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Borrede des Herausgebers. 


. ‘ 
— U — — — 


Diefe „ehräfttihen Säriften"! ſiud die Ice thev⸗ 


ligiſche Arbeit, die der verdwigte Herder ſelbſt wach 


herausgab, und ſie machen auch nein; mit dem guölfs 
tm Bande (bee Dttavansgabe); den “Schluß Aefer 
Smmlung feiner Söriken über Wetigion und 
Kieslogle. i 

Sein chriſtliches enfen ;: wie er es. beſendere 
in Zohahanes batiegt, Hat verſchlebenen, ſeht 
ahtungswerthen Ddunern' nit bem Stun der Apo⸗ 
fiel und Evangeliſten von der Perfon Jeſu und dem 
Zwe feines Werks auf Erben unverträglih geſchie⸗ 
nen; nach einigen fol er dem (oft übel fo gehekße⸗ 
nen) Nationalismus, zu welchem ſich eine Zeit her 
die Maiosität. des Theologen fo entſchieden hin- 
migte, au vlel nach aubern zu wenlg eingeräumt 
haben; jene beſonders glaubten, hie und ba deden⸗ 


men nern. MPN 
tende Läden zu finden; daß der Verfafler 3. 8. der 
Auferftehung Jeſu, den Weiffagungen, den Wun- - 
bern, die er als foldhe anzunehmen fcheint, zu we⸗ 
nig Beweiskraft "für bie eigentliche göttliche Sen- 
dung zufchreibe; hingegen jenem allgemeinen Be— 
weis, der von dem humanen Gelft feiner Lehre 
hergenommen wird, zu viel, ja faft einzig Gewicht 
gebe; daß er uͤber die goͤttliche Honeif Jeſu mit Johan: 
nes nicht gleich denke n. ſ. f. Mein Beruf iſt nicht, 
den Verfaſſer hierin zu widerlegen oder zu ver- 
theläigen. ' : @laise. feiner Erkiinungen ſind auch 
sank ihr: voſlig deutcich Hi, : andere: haum ich zur 
Weit noch aicht beiten aber awas⸗geht mein 
- Uebel das Publikum sand. babe nicht: · myin 
"@laubendbetenntniß ‚fanden » Herders Schriften 
herauszugeben. Hier find fie. Cine -gränhäigpe 
Amarteliſche Prafung Tan ihn ,nmbeue „glg sum 
Vortheil; ae Wehrbeit ausſchlagen. Mer „Berfaf- 
«dar. Wh war ;Summpg mejt, ankfernk (nie ihnnnhie⸗ 
ırjeh Beugwiß jader geben nmithzniber Ihn genauft 
— ie Hy u won ” „et 


2 pie Benttiie "Dar hung fein Shnems in den beiden 

Gchriften: vom Ba ‘ind kaber oßanind — die 
dver Verſaſſer ferdf Hark wen, in M zwben vtrecnienen ik 

War. Gobhhr d'o in VATER Manche sorgen ah, 

dr —— ER SEN 
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Hause feine Meinung Fin die eingia xichtlas aud- 
sehen. u woſlon, zwi: hher „hie, Giugeibräntisheft 
nuſerer Crlenuaf ioner Innern Merhältuifle bes 
höchften: Meſen zum Legos hat er ſich ſhon zu 
den Gulnuterungen zum NE. *) chen. fo ſtark 
als hefcheiden ausgedruaͤge, Eben die zu asien 
Beſtimmungen der aͤlbern Theolegen ber dieſe und 
verwandte Kehren wollte er ans dem Wege raͤu⸗ 
men; und auf bad, was wirklich erkennbar und 
wahrhaft praftifh für uns tft, zuruͤckfuͤhren. 
Manches in biefen Schriften (vorzüglich in ber 
von der Ahferftehung) verſteht man beffer, 
wenn man diefe, die charakteriftifhe Tem 
denz feiner theotogifägn Unterfuduns 
gen, im Ange behält. 

Der Geiſt aber, in dem auch biefe Schriften 
gefchrieben find, iſt rein, offen, reblih, edel, ge⸗ 
gen das Hellige ehrfurchtsvoll, und hierin gewiß 
aͤcht chriſtlich. Wie nirgends, fo beuchelte 
Herder auch hier nicht; Chriſtenthum war Ihm 
Herzensfache von frähefter Iugend an. Das wird 
jeber beim Leſen dieſer Schriften fühlen, der für 
Sprahe bes Hemend und der Weberzeugung ein 
Gehör hat. Liebe Gottes und der Wahrheit find 


Aheologiſche Werte VIL. 27 fi. Caſchenauss. XL. 2703. 


8 \ 
ber Weit des Chriftenthums, und wer dieſe bat, 
dem iſt's wohl ohne Schaden, wenn hie und da 
im Minderwichtigen feine Einſicht die - Wahrheit 

acht trifft. Wer hat fie je ganz erfannt? 

Das Bud über Johannes iſt ein reiner ni⸗ 
zerſtoͤrbarer Abdruck feiner Johanneiſchen Selle. 
Schaffhauſen, 13. Dec. 1809. Ä 


Joh. Georg. Müller. 


J. 


Bon ber 


Babe der Spraden 


er ſten chriſtlichen Pfiugſtfeſt. 


— 


— 
PP 


.. Der Iuhalt diefer Abhandlung follte vor zwan⸗ 
319 Jahren bereite einer anbern-Schrift einverleibt 
werden. Jetzt erſcheint er aus keiner andern Ur- 
ſache, Als weil neuerlichſt dieſe Materie von Mehre⸗ 


ren durchdacht und bearbeitet worden. ° Eine. Bitte 


wage ich Dabei an den Loſer, wo möglich ohne eigene 


Hopotheſe im Gelft der damaligen Zeit und der Schrif: 


ten des neuen Teftamients zu leſen. 


Herder. 


Erſter Abſchnitt. 
L. — 

Die Homiteten haben nitht Unrecht, wenn fie das 
chtiſtliche Pfingſtwunder, die ploͤhliche ing 
lung ungelernter fremder Spraden 
den Spfer = und Weihnachtwunder auf Feine V 
nachgeſetzt wiſfen wollen; denn weiche’ —2 
Begebenheit iſt auch eine piökitiie Mittheilung un⸗ 
gelernter fremder Sprachen! Um ſo ſonderbarer, je 


anſchaulicher ſie ſich im Kreiſe Meng Let Gedanken 
und d hhres vetannten Ausbruts zuträ bt. _ 


DH Ye 


Eyrache iſt ‚die Deutart 'eines’ swing Hat I 
woünter Wrife von alten Beiten. - 
chen da find," kunn ekn Einzelner ffe it eefinben; 
er muß fie lernen. Der Genlus — —— ffh. 

ſodann feinem Gedaͤchtniß, feiner Elublldungskraft, 

| feinem Erinnernngsvermoͤgen und durch dieſe feinem 

Werſtande mit, Indem hier eigene Gedanfen durch 
längfterfundene Mittel nah der Gewohnheit des 
Dolls, dem die. Sprade eigen iſt, win und ſchnell 
—— . u u. 24 


2) Apoſt. 2u. J 
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12 
mitgetheilt werden ſollen; man muß alfo dieſes Volks 


Worte lernen. 


. 


Alle wunderbare Erhöhung der Seelenträfte, bes 
Verſtandes, der Einbildungstraft, Telbit ded Se- 
daͤchtniſſes und der Erinnerungsgabe, kann die Stelle | 
diefes Lernens nicht vertreten; denn Gedaͤchtnißſa⸗ 
chen, die mir völlig fremd find, kann weder mein 
Gedaͤchtniß noch meine’ Erinnerungskraft herbei⸗ 
ſchaffen, noch weniger mein Verſtand erfinden. Bet 
plößliher Mitthellung einer ungelernten Sprade 
iſt's alfg ein fremder Geiſt, der durch mich 
ſpricht, an deſſen Gedanken und. Reden ich unſchul⸗ 
‚dig bi, der meine Sprawerfjeuge jest in feinen 
Bedanten, nach feiner Weiſe gebrauqt. Kinn - 


r. “ * 9* . 3144 

Daher man auch in den finſtern geiten dad Re⸗ 

‚den in fremden Sprachen billig ale ein unfehlbares 

Kennzeihen der Beſitzung eines fremden 

Sei ſt e s betrachtet. hat; denn daß keine Krmmtheit, 

„daß. fein Kleber und -ungelernte', nie Au ta= 

. chen Peikrlägen koͤnne ein m jeder v af 
‚tigen Sepriekit , ne J 





25 ẽ glaubte man m den Zeiten der neuen Vietonitep und 
Kirchenväter, daß die Dämonen dürch Menſchen ſphechen. 
Ein Glaube, der ſich lange erhalien. 

— Betrachtungen Über bie Wiſſenſchaft ber Eprachen ti den 

Veleffehen ſehe man bei Bayle, Urt. Grandier B! er 
verftändige Huart glaubte fie noch in Feiner Mrhfung' der 


De En L, 
Petpeitiie . KERN 
# 
& 





13. 
v. 

Um fo aufmerkſamer muͤſſen wir alſo auf jenes 
Wunder des Pfingſttages ſeyn. „Sind nicht dieſe 
„alle, die da reden, aus Galllaͤa? Wie hören wir 
„denn, ein jeglicher feine Sprache, barinnen wie 
„geboren find? Parther und Meder und Elamiter, 
„in Pontus, Aſien, Aegypten, an ben Enden der 
„Zibyen, Ausländer von Nom, Kreter, Araberz' 
„wie hören fie in unfern Zungen reden! Sie ent« 
„ſadten ſich alle und wurden beſtuͤrzt; deun es hörte 
„ein jeglicher, daß fie mit feiner Sprache redeten““ 

Se aan | 

u. * 

Deutlicher, ſcheint es, kann nichts erzaͤhlt ſeyn, 
und dennoch ſetzt eben der Geſchichtſchreiber ſogleich 
hinzu: „Die andern aber hatten's ihren Spott und 
„ſprachen: fie find voll ſuͤßen Weins.“ Durch dies 
fen Zuſad (fcheint es) wird alles undeutlih.” : Denn 
wo iſt ber Rebenhuͤgel voll fügen Wein, an dent man 
frembe , ungelernte Sprahen ploͤtzlich lernet? Win 
er auch fey; Alt und. Jung würde zu ihm maßfahrten. 


Und nicht nur ber Geſchichtſchreiber erzählt dieſe 
Spottaufnahme des Pfingſtwunders fo ernſthaft, als 
er bad Wunder und die Verwunderung her andern 
darher erzählt hatte; fondern Petrus ſelbſt, der 
Ausleger dieſer Sprachbegeifterten, nimmt barauf. 
ernſtliche Ruͤckſicht. Er vertheidigt feine Mitgenoſ⸗ 
ſen, daß fie nicht trunfen feyen: „ſintemal es die 
„dritte Stunde am Tage ſey n.f.— Wenn's 
alſo fpäter am Tage wäre, wie? ſo konnte man vol⸗ 


+. 


1 
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Füßen Weins ungelernte Sprachen reden? Das kann 
Jetrus ſo wanig als gutas ſagen wollen; denn auch 
zu den Spottenden ſpricht jener offenhar als zu ver⸗ 
nuͤnftigen, einer Alehergengung faͤhlgen Menſchen: 
„Ihr Juden, lieben Maͤnner, das fen euch. kund ge⸗ 
chen, und laſſet meine Worte, zu euren Ohren ein⸗ 


gehen. Dleſe find nicht trunken, wie ihr waͤh⸗ 


met u. f.“ 
Be 8. 


Lefen wir die Geſchichte /alſ nochmals; mwer mae 


ren. die, In deren Enrachen hie Gottbegeiſterten 
ſprachen? Alleſammt, wie fie ſelbſt ſagen, Juden 
und Judengenoſſen; alleſammt, wie der Se- 
ſchichtſchreiber ſagt, Inben zu Jernſalem.woh vwen d. 
Sprachen dieſe zu -Jeunfaiem parthiſch, mediſth, 
etamitifch, kreteuſiſch, arabiſch? Verſtanden fie dieſe 
Sprachen? Wiſſen wir nicht, daß die Inden in aller 
Welt. nie ESprachgelehrte geweſen ſind, daß fie ſich 
MQeunthalben unter einander mit /ihrer juͤdiſch chaldaͤ⸗ 
‚Then ober etwa der damals allgemein golten der unie⸗ 
chiſchen Sprache zum Schrund, begnuͤglen? apa 
ſchrieben die Apoſtel an ihre, meiſtens aus Juden 
und Judengenoſſen geſammelten Chriſtengemeinen 
griechiſch, ob dieß gleich die gelaͤufigſte Sprache eini⸗ 
ger biefer heiligen: Schriftſteller nicht war? Offen⸗ 
bar, weil es die gelaͤufigſte, die herrſchende Sprache 
war, in der fie ſich damals aller Welt und auch ihren 

zerſtreuten Landsleuten verſtaͤnblich machen Fonnteit!: 
a , . J DE i,* 


a BE ı eh en ‚3 
Alſo mußten weniaftend dinYppfial wenn ge 
Wit dieſar Menge ſprechen malen. acht n ni ar 


m — — — — — — — — - 


— — — — 
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15. 
dtp in fremden Sprachen reden; daher offener: 
auch dieſe verſchiedenen Judenſtaͤmme nicht nach Spru⸗ 
hen, ſondern nah Provinzen genannt find. 
Yarthifch, mediſch, perfifh, wie find dieſe Sprachen 
verſchleden? Und welches iſt Die mefsponamifche, 
kappadotkſche, pontkſche, aftatifche, phryghfche, pam⸗ 
phyliſche Sprache? Kein Stammbaum yon Sprachen: 
wird hier geyeben, ſoubern eine Landlarte von Pro⸗ 
vingen, in denen Judenflaneme wohnten: eine Karte, 
die oben von den Parthern und Medern anfängt und‘ 
bei Libyern, Krekenſern, Arubern, glekchfam an den 
Grenzen des ———— —⏑— endet. Konig 
Agrippa In feinem Briefe An den Kaiſer EAllgula 
weiß bie juͤdiſchen Kolonien in roͤmiſchen Rebch nicht. 
anders als Lukas herzanennen, ob et In ſeiner Wit: 
ſchrift gkeich an nichts weniger, als an verſchtedoenue 
Zungen und Sprachen bachte. ” Er weilte Jaden 


2) Zum Beten der heillden Sadt meinet aterlandes ſage ich, 
daß ſie die Hauptftatt ſey, nicht ded einzigen Landes Judaͤa⸗ 
fendern vieler Länder; denn aus Ihr iind ehedem Kolonien ge: 
führt, nicht nur in dad vachbarliche Aegypten, Phönicten, 
Syrien, Gölefysien, Sondern auch weiserhiu nach Pamphylien, 
Eilicien und mehreren Gegenten bis nach Birsnnieh ımd an, 
die Außetite Hüfte Portind. Geeichergeſtalt th Europa nach 

Theſſallen, Boͤotten, Macedenien, Aedollen, Attitd, Auge, 
Neth und I die verzugllchſien: Gegiaden Æo Yeenamefus., 

* ud nicht nur die Provinzen des feſten Landes find voll judiſcher 
Kolonien, ſondern auch die beruͤhniteſten Inſeln, Euboͤa, Er⸗ 
pern, Ka, ati die Ittden jenſeirs des Gupkratd-micht zu 
gedenken. Dirt une Heinen Steich Babylonirnd und ante: 
rer Präfeftiren uudgensnmmen, Sind ae Erktte fruchnbaren 
Sebſers von nee vewohnt, Philo ‚de Ipgatı: ad Gajum 
p- 1031, 32, 2 
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nennen, wo irgend fie in ber rönsifchen Welt wohn⸗ 
ven. Kar eben das will Lufas. 
10. 

Wenn ariechiſche romiſche franzoſiſhe, enali⸗ 
ſche Kolonien von Dialekten reben,. in denen fie. 
geboren find, wer verftände darunter etwas an= 
deres, als griechifhe, römifhe, franzöfifhe, eng⸗ 
liſche Dialekte? Schwerlich die Sprachen der Völker, 
unter denen fie leben. Gilt dieſes nun von Voͤlkern 
ud Zeiten, die unftreitig viel fprachgelehriger find, 
als dieſes Bolt und jene Zeiten ed waren, wer wird 
von einem Juden, ber u Terufalem wohnt, ob er 
gleich unter Parthern und Libyern geboren wäre, ver⸗ 
muthen,. daß er parthiſch und libyſch ſe in Sprache 
nenne, daß ex ſie noch jetzt in Jeruſalem ſpreche jnd 
ſolche für feine eigenthuͤmliche Volls⸗ und Landes⸗ 
ſprache erkenne? Die Juden waren hierin ja eigen⸗ 
mögen. > ziee Siueſen, Indier und Japaner ed ſeyn 
mögen 


4. 


LI. 


Und hoten dieſe Juden ſogar in m ihr en Spraden 
Ro großen Thaten Gottes reden, mithin 
heilige Sachen verhandeln; weicher Jude verfanute 
| aber verläugnete feine heilig geglaubte Sprache ie fo 
— — weit, 


:®#) Joseph. T. JI.p: 983. ed. Havercamp. or nayu MEr 
... Ioudasoıza "Ellymwv Wilokoyoudı, ſagt örtgine 
‚ wider Geifus L. 2. p. 80. ed. Spenaer. Turo de 
Yavualo, fagt Suites (Kaıxılıos) aws  Taudasoc 
copos ra "Ellnyixa, 


m 
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weit, daß er fie im Gebet, im Lobe Gottes,’ in Me: 

Iiglongvorträgen mit der parthiſchen, libuichen, roͤ⸗ 

mifchen vertaufeht Hätte? Selbſt gegen die grieht- 

[he Sprache, die hen Suben. bei ihrem Handel und 

Mandel unter ben Välkern, zur Zeit der Herrſchaft 

der Griechen und Roͤmer, unentbehrlich war, hatten 

fie lange Zeit und die Juden in Paldftina faft Immer 
eine große Abneigung, fobald heilige Sachen in ihr 

verhandelt werben follten. Als die Juden in Alexan⸗ 
drien fich auf die griechiſche Sprache und Phlloſophie 
legten, fo entitand zwiſchen Judaͤa unb Aegppten, 
swifchen Hebraͤern und Helleniften eine faſt unaus⸗ 
tilgbare Feindſchaft, von ber wir auch in ber Apoſtel⸗ 
gefhishte Spuren finden. Außer der griechifchen 
endlich vereinigte ih die Nellgion her Juden mit 
andern Landesſprachen, die ihnen allgemein verwor⸗ 
fene, unheillge Sprachen duͤnkten, gar nicht, und 
am wenigen. würden Zuden, im heilfgen. orthodeuen 
SGerufalen wohnend, folhe freside Mundarten in 
Nellgionsfahen Ihre Bungsn.genaunt haben. *) 





2) Die Anelgung der Zuden gegen andere Sprachen in Anfehung 
ter: Religlen it zu hekaunt, als daß ch einer Xeihe Eitatlonen 
berurfte. Allgemein gibs ihnen uͤper ihre Richhaberei fremder 
Eprachen Jolephus dieſes Zeugniß: „Meine Landolaute ſchaͤtzen 
die nicht, Die vieler Völker Eprachen gelernet haben, und die 
Rede malt Artigkeit im Ausdruck ſchmuͤcken. Dieß Studium, 
glauben fie, fen den nledrigſten unter den Freigebornen ſelbſt 
anti den Sklaven gemein, wenn biefe fich darauf legen wollten. 
Die halten fie- allein für die Weifen, die Ihre Geſetze und 
Rechte genau inne Haben und die Energie der heiligen Schriften _ 
audfegen können.” Joseph. T.I. p. 983. ed. Havercamp. 


Serder sd Werte . Relig. u. Theol. XVI. 2 
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“ Endlich, was bewirkt bieß ungeheure Wunder 
in der Erzählung des Geſchichtſchreibers? Außer 
dem vorgenannten Spott nichts ald Verwund e— 
rung. Die Menge kommt zufammen und wird ver= 
wirt; fie entfeßen fi, werden irre; einer fpricht 
zum andern! was will das werden? Nur da Petrus 
in der gewöhnlichen, Ihnen allen verftändlihen Spra= 
he fpriht und ihnen die Begebenhelt erflärer, nur 
da geht's ihnen an's Herz; fiewerden Shriften. Das 
Wunder felbft war alfo vorübergegangen, und im 
Derfolg gerhieht von ihm nicht bie geringfte Erwaͤh⸗ 
nung. Keine Spur ift in dee Apoftelgefhicdhte, daß 
Petrus und feine Mitgenoffen Poly: oder Pangloffen 
gewefen. Sie reden die gewöhnlihe Sprade, To 
‚gut fie folche gelernt hatten. Paulus, der bei ſei⸗ 

wer Belehrung auh mit dem heiligen Geiſt er- 
fuͤllet ward, und der mehr in Zungen 
redete, als die ganze korinthifhe Se— 
meine, verfteht (Apoft. 14, .11.) die Infaonifche 
Sprache niht. Der römifche Hauptmann fragt ihn : 
ob er griechisch könne? (Apoſt. 21, 37.) und da er 
es beiahet, und zu ben Juden gar ebraäifh ſpricht 
(Apoft. 22, 2.), erllärt er, wie er zu diefen Spra- 
chen gelommen, auf bie gewöhnliche Welfe. Wäre 
er, wären die Apoftel und Jünger Kuͤnſtler n allen 
Sprachen geweſen, welche andere Geftalt müßte Die 
geſammte Apoſtelgeſchichte, ja alle Schriften bes 
neuen Teſtaments haben! 


⸗ 
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’ Fe .: De a “ron, A 
Denn biete Schriften ,.. find. fie wicht offenbar in 
einer Mundart geichrieben, wie jeder heilige Schrift: 
tteler fie. gelernt"hatte und befaß; nicht aber wie ein 
fremder, der vollfommenfte Geiſt fi ansdräden 
mißte, wenn er die Schrifteller, ‚Ihnen unwiſſend, 
bloß ald feine Organe braudte? Schrieb Matthäus 
erälfh, fo that er es, weil ihm bie Sprache gelaͤu⸗ 
fig war; in's Gtiechiſche mußte fein Evangelium 
überfeßt werben. - Markus, :-2ulas,. Yohamıes, 
Petrus, Paulus, Jakobus, Jabdas ſchrleben grie⸗ 
hifh, jeder fo gut er wußte und knnte. Nicht bie 
Heine Spar tft in Ihren Briefen, - dab fie ſich einer 
allgemeinen Sprachfaͤhigkelt oder Sprachfertigteit ge- 
rühmt hätten, und daß Ihre Sprache nicht bie reinfte, 
fontern die gewoͤhnliche juͤdiſch griechiſche was, bie 
Rente in Ihrem Stande lernen und reden Fonnten, 

beneifeh ihre Schriften, :!; = Ti "m 

: Pa 14; Eu „It .: ; 
In der Apoſtelgeſchichte kommnt noch zweithat.bie 
Gabe der Sprachen vor. In Haufe Cornellub, als 
Pettus predigt, fällt ber heilige Geiſt auf. alle Zuhd⸗ 
ters fie reden. mit Zungen und preifen Gott 
hoch. (Apoſt. 10,44 — 46). Petrus ſagt ausdruͤck⸗ 
lich, daß dieſe den heiligen Geiſt übetfonimen, wie 
fie, die Apoſtel, am erſten Anfange. (Apoſt. 11, 15.) 
Wie nun, mit wen ſprach dieſe roͤmiſche Familie in 
ihrem Haufe frem de Sprachen? Wer war's, der 
fie hören, beurtheilen, mir dem ſie ſich untorreden 
tonnten? ) In Epheſus faͤllt der Geiſt (Apoſt. 19, 


*) Man würde ſich vom -Sauptmann Sornellus, fo wie von dem 


6) auf einige Jünger gepannes; die noch nie geßirt 
‚hatten, ob SW Dilfgir Geifi td ober 'vichmene, daß 
At ſchom SU 820 02 27 SIE IT Bu 

weirfhgen. Ei: Der Mamer waren -gaölf. 

aofprachen dieſe zublf Maͤnner fremde: —* 

wen? Es wi niemand gugesen as Paus. J 

va | N, " 
Als allem Vieh ish wahrſcheinlich Au sole 
‚Dem BerhihtihweibemmRuled in feinem un; 
‚wmisgungen, mit aubem Zungen Teddy 
elleicht mhverſtehen, menn wir ihn auf aine plög- 

Aiche Mittheilung umgelemterfreander Eprachen deu⸗ 

ten. Wie alſo wenn wir bloß philologiſch werfüh: 


van, und, ohne Wernxtheil, von. Grund ans unter: 
achten, war bie Jubrn — — 


Seobſteßa verfinndenz  Mchhe:-S are ſie Kaech 
vorgaͤngigen Belfpiehenz.. —— 
und wie dieſe ſich in der chriſtll —* 


feinen ptoͤchgebtauch mit feinen Verheißungen 


und Belfpielen iſt vor. ung, yud’da Petrus bfefe Be 


fen, Or selgten?. Das alte Teftament mit 


| 
| 


| 





‚gebenheit ausdruͤckllch als die Erfuliun alter 


Proph a en anſteht und ſte daher 
fo fünnen auch wit, keinem andern Wegwetler folgen. 


9— "u soheelaun einen ſalichen Begrip machen ; wenn Aman ki e 
flir hohe rimiſche Dfflciere und das Baus · des; Serrieitus für 
‚einen "Hof vieler Naiulonen Hiete, <. Ein roͤnuſcher emurio 
beltim den; doppelten Sialb rinch'deweren Foldaten; er war 


kein voͤmiſcher Mitten, kein Roche; Fornelins war ein japi 


. She Proſeinn und fein Saus eine Petvarfanilie, 
lerne 


ertlärt, | 








2k 
ae Kor ne .5373.*3 ey men. 


"Eweiter "aspäntte 2 


1. 


‚Die if Stele, bie in den ebräichen * 
cn den Geiſt Gotteß nennt, iſt die, daß ei über, 
den Waffern-gefhwebet, sder, bie Flgei. 
semeges habe. (A ML. 1:2 Was ihr und aus. 
tiuer andern (5. Moſ. 32 ,..11.),.- yo ‚eben. Diefed. 
Shwehen vorklommt, bildete man ſich mit der Keit 
eine —— Exſcheinung, bie die Kräfte Der, 
Shöpfung.aufuegte und bewegte. Menu 
ılfo die Zeiten der neuen Schoͤpfung von Haggal' 
beſchtieben er 3* es aus * dem Bilde 


einer, grotzen —— Geiſt ſoll 
„untet euch een en, m Fig? ein Fr * fo will 
‚ih Himel Zud ‚Erde, das Meet anf Sie Räuber | 
/bemegen; alte Voͤltker wigi — da ſoll denn 
„dominen aller Voͤlker Kraft id ‚ni will gr ede; 
„ſchaffen an biefem Ort.“ daigaia 6.10).  -- 


"u: ms 
. 


Friede. und Ruh, elne Haien Bent 
zung und Erwaͤrmung, mar alfo bie Mirkung, 
in welcher man ſich den einwohnenden Fa am lieb: 
ſten dachte. Es war der Herabflug einet Taube von 
oben ” ‚ da8 Wehen vom Munde Gettes, das alle 


= 


2) Schr Ind Eiyabel, * Zuıpe gaben de. Habbinen gekannt 
und auf den Mefledrgebeutes, Die exlaͤuternden Stellen uͤber 
tie Gaben des Gaiſes ſinde man beiiktg.h tif oet, Schoͤtt⸗ 
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2%. 


— Gebeine erquidte und belebte. Dahin mahlte man 


inſonderheit die Worte: „Auf weichem wird ruhen 
der Geiſt Gottes; er blieb auf ihm,“ nebſt allen 
Bildern der Wolke, die mit den Iſraeliten in der 

uͤſte gezogen war. Innere Ruhe, mit großer, 
aher letſer Wirkſamteit verbunden, ein einwohnen⸗ 


DO der Stiede Goties mie ihn bie Welt nicht geben 


tönnte, war der Charakter des Geiſtes Gottes, mitt 
dem er feine Lieblinge bezeichnete. Es war berChn= 
rakter Chrifft, wie Ihn die Evangeliſten, hifonder- 
heit Johannes, ſchildetn, und anf welchen er feibft, 


als auf die ſchoͤnſte bleibende Gabe, feine Apoſtel 


verweifet. Goh. 14 — 16. Matt. xonf) , 


re Er FE 
. - IE hen rel sar.- 
, Mein Geiſt wird nicht Immer Inter ben Metz 
„Then richten” (1 M. 6, 3.), "war eine andere. frühe 
Sets he ebraͤlſchen Schriften, und man zog in der‘ 
dige aus Ihe Infonderheit ein rihtendes int 

des Getftes unter den Völkern. Diefhöne | 
Beſchreibung Jeſain's von feinem zufünftigen großen 
Könige, „auf weichem ruhen wuͤrde der Geiſt des 
„Seren, der Geiſt der Weisheit und des Verſtan⸗ 
„des, der Geiſt des Raths und des Muthe, der 
AGeiſt der Erkenntniß und ber Furcht bed Herrn. 





gen, bei Mruſchen if den geſammelten Danzaſchen 
Didputatisnen, Burtorf, Eifenmenger u. f. fo reichs 
lich gefammelt, daß einzelne Anführungen darüber ein leerer 
Schmuck ſeyn würten. In den Grundbeguiffen muß man 
Ach an die Schrift ſelbſt, aud weicher ale diefe rabbmi⸗ 
ſchen Audmahlungen gezogen find, Halten, : 


\ - 
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„Gr wird nicht richten nach, dem, mas feine Augen 
„ſehen, nod nah dem, was feine Ohren hören, 
„ſondern mit Gerechtigkeit wird er richten bie Ars 
„men, und für die Unterdruͤckten im Lande das Recht 
„sehen. Dad Wort feines Mundes wird ber 
„Stab fepn, womit er Länder ſchlaͤgt; ber Hauch 
„ſeiner Lippen ein Schwert, has die Schulbigen toͤd⸗ 
„tet; denn Gerechtigkeit und Wahrbeit werden ihn 
„guͤrten.“ (Zeh 11, 2— 5.)  Diefe einzige Be⸗ 
ſchreibung fey hierüber flatt aller mehreren Stellen, 
Daß Ehriftus dieß Gefühl der Gerechtigkeit, das 
(harfe unparteiliche Urtheil des richteuden Verſtan⸗ 
des als Charakter feines Geiſtes augebe, iſt aus ſei⸗ 
ner letzten Rede (Joh. 16.) Harz wahrſcheinlich iſt 
auch in dieſem Sinn von Lukas die Geſchichte bee 
Ananias und der Sapphira erzählt. (Apof. 5.) 


4. 

WBeisheit und Erlennutniß, inſonderheit 
verborgene Weisheit, verborgenes Er—⸗ 
fenntniß, waren ferner vorzuͤgliche Gaben dieſes 
göttlichen Geiſtes. So war Joſeph ein Mann, „in 
„dem der Geiſt der Götter war” (1 Mof. AL, 38.), 
‚jo ward Bezaleel erfület mit bem Geiſt Gottes in 
„Welsheit und In alleriel Kunſtwerk.“ (2 Mof. 31, 
3.) Vor allem aber warb Weiffagung, Dicht⸗ 
tunft, hohe figärlihe Rede, nebſt dem,, was 
nach Ort und Zeit hiermit verbunden war, für eine 
Aeußerung bes Geiſtes angeſehen, der dad Gemuͤth 
des Redenden mit hoͤheren Gaben erfuͤllte. So war 
der Geiſt Gottes uͤber Blleam, als er ſeine hohen, 
ſegnenden Sprüche fagte (4 M. 24, 2.), uͤbet Aſarja, 


— 


— 


ww 
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i als vr Iſtael pattloriſch ermahnte (Dem. TS,-15), 
über Zachatin, als er fein: Vork heldenmaͤßtn ſtraſce 
(2Chron. 24, 20.). Ueber Baul kam der Geh Got⸗ 

tes, duß er eutzuͤtkt ſich umnrer die Propheten miſchte 

(1Sam. 0,6 15.) Ueber David; als er gefalbt 
wer er-Samı.16, 13.). Er ſpielte und ſang Vor 
Sul, sun dem dr Geiſt Gottes geulchonccur, und 
den ein nitruhiger Geht quaͤlte (v. 14.23). Von 
Duvid wich dle ſer: Geiſt Gottes nicht, ober er vahrte- 

bald au ihm wieder (Pſ. 51, 12.23. Pſ. 148, 10.). 

: At feinem Lebensende ruͤhmte er ſich der Gaben des 
Gekſtes, des ſchoͤnſten Beſitzthums ſeines Lebens, 
als einer Dichtergade: „So ſpricht ber. Mum;, der 

„Geſalbee des Gottes Jalobe, lieblich in Pfannen 

„Ifeaeks: Geiſt Gottes dere nich geredet: auf 

- ‚„‚meinet Zunge war ſein Wort.” Und wer fa 
die Stellen’der Propheten unbekannt, da fie ihre 
Thönften Spruͤche, Welffägungen und Lobgefänge - 
nie ingebimgen des Geiſtes Goktes anfüddigeniand 
preiſen? 


5. nt 

Inſonderhekt geſchkeht dieß, wenn ſie fr sntiche 
Geygenſtaͤnde beſingen, ja gar die kuͤnfrige gol⸗ 
dene Zett verkuͤnbigen. „Da fühlt Jeſfakad den 
„Sek Jehovahs über fich; er fuͤhlt ſich geſalbt/ den 
„Hedewuͤthigten Gutes zu verkuͤnbigen; gefandt, 
„derwundeie Herzen zu detbinden, ben- Stichen 
„Fteiheit, den Gebundenen Loslaffung von ihren 
anszurufen, ein Jahr der Gnade, einer 
‚da "ber Hekmſuchung Gottes anzumeldeit, alle 
„Exuurigen zu troͤken, then Schmuck für Aſche, 
„Fienvenoͤt fuͤr Vraurigkeit, Fekerkleider Fir einer 
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„berrk bten —aae Ihr Mame ſoll ſevn 
„BAume der Gerechtigkeit; ein Pflanzgarten an. 
les thm gu Ehre.“ eh:6h, 1.) 

6. 

Konnten die Aporet andere, ats alſo ſprechen/ 
da thrern Glauben nach dieſe fröhliche Zeit jetzt be. 
wad? „Nun Chriſtus durch die Rechte Gottes er⸗ 
„hdhet iſt, Hat er ausgegoſſen dieß, das ihre ſehet 
‚0 haͤret. Euter und. eurer Kindes iſt bie Ver⸗ 
„heßmeg, web aller die fotne ſind/ weiche Gott me . 
„fee Herr herzweufen wird.’ Unmoͤglich, daß in 
dieſer Ueberzengung die Lobgefaͤnge des erſten chriſt⸗e 
lichen Pfiugſtfeſtes, Nr: Aureben mb Asußerungen 
dee Apoſtel air voll eiſternug Song, RR \ 
nud grende feyn mußten. 

i — u "von 
— 7. 

Uad fo fingen de an zu teben; act er der 
GER gad auszuſprechen; ‚fie priegem die großen Than. 
tea: Oettes, vertindigten die glädlicher Erfuͤlung 
aller Weiffagungen/ We. fo lange gehoffte, 
jest awbrehende, weue; gülbewe Zeit, 
dteizeht des :Braultung und Wuhe Da=’ 
her die Freude der «fin Bekehrten, die Ihre Habe 
und Güter’ verkauften und fie austheilten,. nachdem 
jedermann noth war; bie täglich und ſtets mit ein- 
ander einmüthig Im Tempel waren, nahmen bie 
Syeife, und labten Gott mit Freude und einfältt- 
gem Herzen. ,, ‚des Gebets bewegte fih 
„die Stätte ihrer ſammlung; fie wurden alle 
„des heillzen Oriſtes voll, mid rederen das Wort 


m 


“. 
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„Gottes mit Freudigkeit, and waren alle Ein ders 
‚und Eine Seele. Mich dünft, dieſer erfte. ſuͤße 
Taumel einer frohen Begeifterung, in der men 
alles erfuͤllet ſieht, und ſich in der großen 
Zeit der Wiederbringung aller Dinge 
fuͤhlt (Aypofl.a, 20 — 26.), kann in ſeinen Urſachen 
und Wirkungen deutlicher nicht geſchildert werden, 
als er von Petrus felbft geſchildert iſt. „Gott, was 
„er duch den Mund aller feiner Propheten verkuͤn⸗ 
„digt bat, hat's alfo erfuͤllet. So Fehret nun um, 
„auf daß da komme bie Zeit der Erquickung von dem 
srängefichte. des Herrn, wenn er fenden wird, ber 
„euch jcht zuvor gepredigt wird, Jeſum Chrift, wel⸗ 
„cher muß den Himmel einnehmen, bis herwieber- 
„sehracht werde alles, was. Gott geredet hat durch 
den Mund aller feiner heiligen Propheten von ber 


Yı 


„Belt au. Ihr feyb der Propheten und bed Bun= . 


„des Kinder, welchen Gott mit Euren Vätern ge⸗ 
‚macht bat; ba er zu Abraham fprach: durch:bei- 
‚nen Samen follen gefegnet werben alle. Möller der 
„Erde. Ench alfo zuvörderft hat Gott auferwedet, 
„ſein Kind, Jeſum, und bat. ihn gu euch gefandt, 
„euch zu ſegnen.“ Es kann feun,. daß nach zwei 


gJahrtauſenden uns jeht dieſe Anrede kalt laͤßt; die 


Juden damals gewiß nicht alſo.) 





*) Daß damals die Erwartung eines neuen Reichs der Welt, 


„einer allgemeinen Umwandlung der Dinge unter einem aroßen 
Koͤnig fehr verbreitet geweſen, davon finder man, außer ten 
Schhtifien der Juden, auch dem Joſephus, ſelbſt bei roͤmuſchen 


Schrif aeuern, Suetonhus, Tacit us, Sparen, Br . 


3 wauͤrde feinen Pottto kaum im ſolchen Bildern gedichtet 
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Denn wie unendliche Hoffnungen und Aueſichten 

hatten fie auf dieſe Zeiten ber Erquickung vom 
Angefiht Gottes erhalten! Noch jekt kann nie= 
mand fie lefen und zufammenfaffen, ohne daß er das : 
durh bewegt werde. Im einzigen efalad, weich’ 
eine mehr als Platonifhe Repüblik in Ausfſichten! 
„Diele Völker werden hingehen und Tagen: fommt ‘ 
„laßt und auf den Berg des Herrn gehen, daß er 
„uns lehre feine Wege, und daß wir wandeln auf 
„feinen Steigen. Denn von Zion wird das Gefek 
„ausgehen, und des Heren Wort von Jeruſalem. 
„And er wird richten zwiſchen den Vditern und ſtra⸗ 


daben, wenn. fie nicht aus Altern Dikhtern, aus ſibvlitmſchen 
Weiſſagungen u, f. betannte⸗ damdis beiiebte Bilrer geweſen ı 
"wären; (S. Keyne ergum. Pollion. p· EG. Oper, Virgil. T.. 
T) Zu Veſpaſians, Eonſtantiinss Qeuen lebten biefe Duff | 
; ragen bie und da wieder auf. — Mir IR noch feine Schrift 
betannt, die dleſen Gegenſtand, die bamaligen Eu 
wartungen. ‚einer goldenen Beis, die Bew 

BE die Pbilofophen, Ketzz er, Shwärmer 
dazu jegt und danı aufs neue madıen, im 
. Sufammenbange befeuchtet umd verfolgt haͤrre. Ed herrſchne 
eine ſonderbare Vernuſchung niorgenlaͤndiſcher, afcikaͤniſcher 
u.a, Ideen damals in der Weir, die gewi aue Uufmerkfaus . 
Kit verdient, und und zulegt auf den Gag zuruͤctfuͤnt, daß 
wenn Dinge, Netigionen,' Berfaffungen, und- 
was e& Seh, jepr alt uud verfallen find, man 
‚neue begenre; und dag unster.einem algemeb 

nen geiſfilichen "oder welttihen Drug ft der 
menſchliche Ser nach Eridfung fenne Wohl 

lhin, wenn tem’eine /ſo teine Subfung wird ae an an 
Aiche qun Yotite une wolite. — 


— 
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„fen viel Voͤller. Da werden fie ihre Schwerter zu 
„Pflugſcharen, und ihre Spieße zu. Sichaln machen; 
„und kein Volk wird wider das andere ein Schwert 
„aufheben, und werben fort nicht mehr krlegen ler⸗ 
„nen. ( Jeſ.2, 2 — A) Der Tag des Herru wich. 
„sehen über alles. Hoffaͤrtige und. Hohe, dafl es ge⸗ 
„nledriget werde, und mit ben. Gdgen wird's ganz. 
„aus ſeyn. Jehovah, allein wird. hoch ſceyn⸗ zu ber 

geht. (2, 120 22ver Heer. wird den unrach 
„wegthun und bie. Blutſchulden vertreiben durch dei 
„Bei, ‚der zihten und. ein Feuer anzänden, mird 

(ar 26) 12Da Polk, fo im Finftern wandelt, 
„ſehet ein. groß Licht, und uͤber die da. wohnen Im 
„finftern Lande fcheinet es helfe. Du machteſt der 
„Poͤlker viel; damit-machteft.du der Sreuden nicht 
„plel; aber. einft wird man vor die ſich freuen, wie 
„man,fich frewet in der. Simte., . wie ınan. fröhlich tft, 
„wenn man Beute: aussheileh . Denn aller Krieg 
„wird verbannt, und alles blatige Kleid mis Feuer 
„verzehret werden. Denm ekin Kind tft uns geboren; 
„ung iſt ein Sohn gegeben, auf deſſen Schulter ber 
„Stab der Herrſchaft ruht. Er heißt Wunderbar im 
„Math, als Held ein Gott, ein Vater bes Volls auf 
„dend wir dein Ende ſeyn, und ſeines Reichs fein 
„ende, das durch; Gorechtigkeit: befeſtigt :ficht (9, 
2 — 7.) „Der Wolf wirh bet dem Lamm einkehren; 
„ber Pardel ruhlg dei dem Boͤckchen Tkegen; mit, 
„Löwen gehen Kälber und Schafe auf der Melde; 
‚ein Heiner Knabe führer fie. Des Eäugling ſpielet 
„an bes Schlangenhöhles das. Kleine Kind graift an 


nden Baſilisk; auf meinem ganzen heiligen· Werge 


- 
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Pie nichts Wesiohenhed,. wird Sale: "Denn 
‚altes Lard Hensel Enbenutsih Gotaes, wie Waller 
‚Hilten den Desas.* ‚ Sonm gaugen Jeſaias, (0 
bet allen Propheten; wer dt, ber bet der Miederge⸗ 
vurt md Morgenroͤthe folcher Zelten nicht voll freu⸗ 
digen Sefſtes wuede?. Und won der An wen⸗dung 
dießer Prophe zeymmgen auf Ihre Seiten 
ad: die: Wetwn mes elee det Aetiehneel a 


. 9, 

Borken sinran valenadarn / wens aue aſen 
' Belcheten. des Chriſtenthums voll Freude und Me⸗ 
sehterung: waren. "Ne Perrus Predigt, daß von 
diteſean Gheiftud alle Prophetan gesaugt haben, 
werd bie Familie steh Corseliis ‚‚Dedrhelliaen Mel 
Stab wohl, ſie redeten mit Zungan und. preifeten Bott 
hech.“ Irne gzwoͤlf Dehanneszaͤnger, die derſehre 
ihres proxheten· noch auch · ſlche Hoffnungen ‚hatten, 
meifſagendeſprochen fie .je#t in Zungen, 
nachdem ‚Be: hörten .chaß der vorheißene, lanoſt er⸗ 

wartete e Ge de. fen — 

1. '.% | 

"Dawn Sehr ” merken iſt's, „die Seiten einer 
„mahern Weitverfaſſung follten ohen durch diefen 
Amenen Geiſt und auf keine audere Weiſe bewirkt 
‚era. "Nicht mur ſagte Chriſtus dieß oft und 


sieh: Ich hatte euch woch viel zu ſagen, ihr koͤnnet e 
„aber jetzt nicht trggen. Wenn jener, ber Geiſt 


„der Wahrheit, kommen wird, der wird euch zu - . 


„itben Wahrheit leiten. Und Johannes ſagt's deut⸗ 
ul 3. ken kemelten Ehrifti mar ber Geiſt nad 


— 
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„nlcht da; denn Jeſus war. nochmicht verllaͤret.“ a. 
7, 39.) Sondern alle. Verheißungen bes alten Te⸗ 
fiamente warew auf. bie Verheißung vom Geift. ale 
auf das Mirtel Ihrer Hervorbringung 
ſelbſt gegründet. Er, .diefer:@eift, folte Himmel 
und Erde bewegen und zwifchen den Völkern richten. 
Micht durch Waffen und Gewalt würde bie Bereiuf- 
gung der Voͤlker gefchehen, fondern durch meinen 
Geiſt, fpricht der Herr der Heerfchaaren. (Zadar. 
b, 6.) „Vom Munde Gottes würde ein Hauch 
„wehen ımd alles erquicken. Dee Stab ſeines Mun⸗ 
des follte den Boͤſen fchlagen und den Unterdruͤcker 
„vertiigen. Die Herrlichkeit Jehovahs ſollte offen⸗ 
„bar werden, weil alle Welt ſehe, daß des Herrn 
„Mund redet. Aus der Ouelle der Gluͤckſellgkeit 
„wuͤrde jeder ſchoͤpfen, und von jedem Stroͤme ber 
„Bluͤckſeligkeit rinnen. Söhne und Toͤchter ſollten 
„welſſagen; die Aelteſten prophetiſche Traͤume ha⸗ 
„ben, die Juͤnglinge patriotiſche Geſichte fehen;. ſelbſt 
„uͤber Sklaven und Sklavinnen wolle Gott ſeinen 
„Geiſt ausgießen, und durch fie die allgemeine Gluͤrck⸗ 
„ſeligkeit befördern.” So lauteten die Verheißun⸗ 
gen, und wie natuͤrlich, daß Petrus ſich dieſe zueig⸗ 
nete, da er ſie an ſich, da er ſie an andern erfuͤllt 
ſah. Alle in der feſten Ueberzeugung des Aunbruchs 
dieſerneuen Zeiten, alle mit Muth und Freude 
von Innen geftärkt, den Aufgang' dteſer Sonne zu de- 
fördern, und durch göttliche Kraft, durch Die Belanut⸗ 
ſchaft mit Chriſto dazu erief en. 


, 11. 
Sept begreift man, warum einigen Zutdrern am 
Pfingſefeſt dieß ein Spon m werden, und wenn fie De 
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ganze Begelſterung zu kaͤnftigen Hoffnungen einer 
fuͤßen Trunkenheit zuſchrieben, ſie dennoch einer Ant⸗ 
wort darauf nicht unwuͤrdig ſeyn fonnten. Man ſteht 
zugleich, warum andere.fich bloß verwunderten und 
fagten: „was will Das werden?’ Indem fie fi weis 
tee nicht zu faffen wußten. Bis endlich Petrus aufs 
fand und ihnen entwidelte, daß der Inhalt und Zweck 
der Propheten Eein-unberer geweien, «is biefe 
Zeit zu fchlidern, zu erweden und vorzubereiten, bie 
jeßt da fey. Wem dieſe Rede an's Herz drang, 
der warb in die neue Geftalt der Dinge eingeflochten 
mit Herz und Seele. Der verworfene Stein ward 
zum Eckſtein, fobald in Felnem andern Namen Errets 
tung und Stlüdfeligkeit zu hoffen ſtand, als im Na⸗ 
men deß, auf den Gott von jeher dieſe neue Ordnung 
der Dinge gegründet hatte. ' „Sie gingen aus in 
„ade Welt; fte  prebigten dieß Evangelium aller 
„Kreatur,“ überzeugt, daß ihre Hingegangener, bald 
wieder erfcheinender Wiederbringer bes Welt- 
alls bei ihnen ſey bis an's Ende der Tage. 


12, 


Dieb war aun allerdings ein neues Evange⸗ 


lium, ein neuer Bund, :ein neues Lieb 
unter den Voͤllern in einer nemen Zunge und Spra⸗ 
he. Es war junger Moſt in den alten Schlaͤuchen, 


die durch ihn nothwendig verdarben. Ohne den 


Petrus zu einem Dichter zu machen (welches er und 
feine Mitgeſellen nicht waren), ward er hierbei noth⸗ 
wendig ein Prophet, ein Weiſſager. Die Galilaͤer 
ſprachen mit andern Zungen, und da fie nicht bloß, 
ſyrachen, fondern In der Folge hierzu auch muthig, 


» 


, 
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ſartdaugmd/, MAuͤdlich wirſten. ſo niit 
eh dor Ihnen werfprochene Geiſt ainer ·neuen; Mar⸗ 
ee der-Dingeraufs Ainhiafe Aare. 


19. 


Denn kurz. im U. T heist. Geht. am in. und 
„elften. Leben, Kraft, Hauch, Othem, Mut h 
„and. Staͤrke. Dieß ‚zeigen. fo viel Ausdruͤce und 
Beſchreibungen ‚von Helden ‚und Patrioten, ‚bie ‚ein 
aöttliher Geiſt exweste, ruͤſtete/ trieb and nicht ver⸗ 
„Tief. Bid an's Ende ihres Werks oder ihres Lebens. 
„So erſchlenen dieſe hier, ausgeruͤſtet zu. ihsem Merk, 
zu. ihrer die Welt.umfaßenden Abficht. Da Iopnten 
freilie, ‚einige ſprechen: „was will das werden?“ 
‚Die ‚andern durften einen ſo ungeheuern Einmurf 
‚sum. Spott haben und fagen: „fe ſind voſl ſaͤßen 
‚Weins,’' trunken von. fröhliher Hoffunug. : Das 
‚Werk inbeffen.ging fort r— gelan freilich auflegen, 
die Diefe geiftyollen Rellingen. rule DRS 
alle dachten. 
Ihe, 


Iſt mit dem, was bisher gefagt worden, ie 
Beſchichte der Ausgießung des Geöſtes vollig erklaͤrt? 
Es waͤre eine Taͤuſchung, wenn ich dieß vorgaͤbe. 
Die Worte: „es erſchienen ihnen zerthellte Feuer⸗ 
Aungen; fie fingen an gu verkaͤndigen mit andern 
.Bungen; die Menge kam zuſammen und jeder hoͤrte, 
‚daß ſie mit ſeiner Sprache redeten; alle ſprachen, 
„wir hoͤren fie mit un fern Sungen-bie großen Dha⸗ 
ten: Sottes reden, — alle dieſe Worte ſind noch nicht 
‚erläutert, und doch find fie offenbar der Br 
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der Erzählung des Gefhichtfhrelbers. Wir gehen 
auf unferm bisherigen Wege fort, und find nahe au 
der Entwidelung. . 


Dritter Abſchnitt. 


1. 


Pfingſten m war das Feſt ber Ausgießung bes Gel: 
ſtes, und zu welchem Andenken warb dieß Feſt ge- 
feiert? Zum Andenken der Geſetßzgebung, d. i. 
der alten Konſtitution des iſraelitiſchen Volks. Das 
Dfterfeft verewigte feine Befreiung aus Aegypten; 
das Pfingftfeft befiegelte diefe Befreiung; denn nur 
dur feine Geſetze warb Iſtael ein eigenes, ihm 
feibft oder vielmehr feinem Gott angehoͤriges, freies: 
Bet. Nur durch das Geſetz herrfchte Gott über 
daffelbe als über ein priefterlihes Koͤnigreich, ein 
beitiged Bolt; ihm follte es nach biefem Geſetz die⸗ 
nen und keinem Meufchen fröpnen. Jedem patrio- 
tifhen Iſraeliten war alfo bas Pfingſtfeſt ber zweite 
Geburtstag feines Volls; es hieß ihnen ‚‚ber Tag 
‚bes gegebenen Geſetzes, das Vermählungsfeft der 
„Nation mit Jehovah, das Feft der Aufnahme Ifraels 
‚unter bie Flügel ber göttlichen Majeſtaͤt, ber Kroͤ⸗ 
‚mungstag des heiligen Könige und der Koͤniginn, 
„feiner Vermaͤhlten.“ 


2. 

Leider aber war dieß Geſetz zwar erhaben gedacht 
und praͤchtig gegeben, aber wenig gehalten. In der 
Wuͤſte hatte es nicht ganz zur aushbung kommen 

Server) Werke, Reli u, Theol. XVI. 5 


tönen; in Judaͤa erlag es bald ganz und gar. Da⸗ 
her die Propheten, bie als patriotiſche Stimmen alle 
Uebel des Landes und feiner Verfaſſung von diefer 
Nichthaltung des Geſetzes ableiteten, immer zu ihm 

zuruͤckriefen, und den Sinn deſſelben allmälig ſtets 
feiner und feiner entwidelten. Alle Famen endlich 
dahinaus, eine künftige Zeit zu ſchildern, wo 

das Sefeh im Schwange geben und die Verfaſſung 
in einer neuen Blüthe feyn wuͤrde. Und zwar. fchll= 
dern fie diefes ald eine neue geiftige Geſetzge— 
bung, ale eine geiſtige Volksſchoͤpfung. 
Laſſet ung einige diefer Ausfprüche hören. - 


3. 


„Ich will euch ein neu Herz, und einen neuen 
„Geiſt in euch geben; ich will das ſteinerne Herz 
„von euch wegnehmen, und euch ein folgſames Herz 
„geben, Ich will Leute aus euch machen, die nach 
„meinen Geboten Leben, meine Rechte halten und 
„darnach thun.“ Dann werden fie mein Wolf feyn, 
„fo will ich ihr Gott ſeyn.“ (Ezech 11, 19 — 21. 
Kap: 36, 26 — 28.) „Zu ber Zeit wird der Herr 
„nur Einer ſeyn und fein Name nur Einer; und’der 
„Hert wird König feyn über alle Lande. Friſche 

„„Waſſer werden aus Serufalem fliehen gegen alle‘ 
„vier Enden der Erde.’ (Bad. Ih, 8.9.) „EB 
.* kommt die Set, daß ich einen neuen Bund machen 
„will mit dem Haufe Ifrael und Juda. Nicht wie 
* „ber Bund gewefen iſt, den ich mit Ihren Vaͤtern 
„machte, welchen Bund fie nicht gehalten haben, 
„und ih fie zwingen mußte; ſondern das fol ber 
„Bund ſeyn: mein Geſetz will ich In ihr Gerz gebe; 
C . " 
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„ia ihren Sinn will ich es ſchreiben. Sie follen 
„mein Volk fepa, fo will ih ihr Gott ſeyn. Unb 
„wird Feiner den andern, auch kein Bruder ben ans 
„dern kehren und fagen: erkenne ben Herrn; ſon⸗ 
„dern fie ſollen mich alle kennen, beide Kein und 
„groB. (Jer. 31, 31 — 54.) „Ih will Waſſer 
„gießen auf Die Durfiigen, und Ströme auf die Duͤr⸗ 
„een. Meinen @elft will ich auf beiue Kinder gießen 
„und meinen Segen auf beine Nachkommen. Jeder 
„wird ſich mit feiner Hand bem Herrn zufchreiben 
„ud mit dem Namen Iſrael genannt werden.” 
(Eſ. Ah, 5 — 5) „Mir werden fih alle Kniee 
„beugen und alle Zungan ſchwoͤren zu fagen! au Je⸗ 
„hovah habe ich Gerechtigkeit und Kraft.” (45, 23.) 
„Es tft ein Geringes, daß du mein Knecht ſeyſt, 
„die Stämme Jakob -aufzurichten; ich habe dich zum 
„Licht der Möller gemacht, daß du Gluͤckſeligkeit 
„verbreitert bis an der Weit Ende.“ (49, 6.) 
„Der Berg des Herrn wird höher feya, benn ale 
„Berge, und über ale Hügel erhaben, und werben 
„alle Voͤlkar dahin eilen: denn von Zion wird das 
„Geſetz ausgehen und des Herrn Wort von Jeru⸗ 
„ſalem.“ (2, 2. 3.) Allen Voͤlkern will ich geben 
„reine Lippen, daB fie alle Jehovah anbeten und 
„ihm einträchtig bienen.’’. (Zeph. 3. 9.) 
4. 

Solche und andere Stellen ſprachen von einer 
Erneuung und Wiederaufbebung, zugleich 
auch von einer Vergeiſtigung und Ber: 
breitung des alten jüdifhen Geſetzes 
unter alle Voͤlker. Mehr als Ein Prophet hatte 


* 


4 


86 
. baräber neue Kobgefänge gehört von allen Eu⸗ 

ben der Erde. Mehr als Ein Ausleger hatte auch 
in jeden finnlihen Zug folher Befchreibungen einen 
geiftigen Verſtand getragen: denn es war bie Art 
ber jüdifhen Auslegung, jede fhöne Schliderung 
des A. T., das hohe Lied ſelbſt nicht ausgefchloffen, 
auf diefe glüdlichen Zeiten einer” neuen geiftigen 
Konftitution, das alfverbreitete Reich des Meſſias 
zu deutet. Da troffen alle Berge von ſuͤßem Weiz 
die Sonne ſchien heller, der Mond lieblicher. Der 
Winter war vergangen, die Seit bed Regens vor⸗ 
über: Die Blumen fproffeten; die Turteltaube 
girrte; der Lenz einer neuen Geſetzgebung, 
eines ewigen Friedens, die Zeit des 
Mefftas war ba.. 


u 5 
x Im Begriff der Apoftel- war biefe Zeit jet im 
Anbruch, und ihre Stimme Iud dazu ein. Mehrere 
Umftände alfo in Lukas Erzählung von dieſer neuen 
Geſetzverkuͤndigung find aus ber alten, ber 
erften Sefeßgebung genommen, dem Geiſt ber Bes 
gebenheit gemäß angewandt, und nehmen daher ihre 
Erflärung.-*) Dort war das Geſetz unter Poſau⸗ 
nenfhall, unter Donner und. Blitz gegeben; daher 
es fo oft ein feuriges Gefes heißt. Dieß nene 
Geſetz, der Geiſt des Evangellums wird zwar auch 
durch einen Schall vom Himmel angekündiget: ein 
ſtarkes Wehen erfüllet das Haus; Feuerflammen, 





*) ©, Danı de promulgatione .evangelii ad Act. IL 
bei Meuſchen. 


87 


wie getheilte Sungen ſchweben umher; ſanft aber 
und ruhig laͤßt ſich der Geiſt auf einen jeden unter 


ihnen nieder. Wie Iſrael dort verſammelt war, 


Iommt hier die Menge zuſammen, und ber Ge⸗ 


#) Ueber werige Drte der Scheift iſt die klaſſiſche Gelehrſam⸗ 
keit von lambentibus ignibus, von radiis der Erſcheinung 


der Sätter, von Ungewittem, unter denen fie erfchienen 
u. f. fo unfüglich zufarımengehäuft roorden, als über diefe. 


Sier war kein Ungewitter; eb war en Schall vom 


Simmel ald eined gewaltigen Winde, der 
das Baus erfüllte Dad Ungeroitter ſtimmte zum 
Geiſt des N. T. nicht; wohl aber ver Wind Grveuue), 
ein gewaltiger Bauch, ein Schall vom Himmel. Blitze 
erfcheinen nie als zertheilte Feuerzungen; fie wurden bei dem 


Ebraͤern dieſen auch nte verglichen, Tondern vielmehr dem 


Sunteln des gezuckten Schwertd, leuchten 
den audgeworfenen Striden, sifchenden 
Pfeiten; welches alled Hier nicht hingehoͤret. Feuer 
junge wer bet dern Ebraͤern ein gewoͤhnlicher Ausdruck 
für Flamme (Gef. 5, 23.), fo-wiefie au Zunge bed 
Meerd für Meerbuſen ſagten. Zertheilte Flam— 
men erſchienen alſo, die ruhlg ſchwebten, nicht wie Blitze 
umherfuhren; fie erſchienen ihnen, ein Ausdruck 
der Viſion; die Begeiſterten ſahen in dieſem Geſicht, daß 
Vie Taufe des feurigen Belfted jetzt da ich 
(Matth. 3, 11.), die fie ſich eben unter ſolchem Bilde 
dachten, Warum der Geſchichtſchreiber in Erzaͤhlung ter 
Biſion den Ausdruck Feuerzunge, jertheilte 
Zunge für ſchwebende Flamme gebraucht, erſcheint 
aus dem Zuſammenhange und wird ſich aus dem Zweck der 
ganzen Begebenheit ſelbſt darthun. Won der Menge, die 
hinzuſtuͤrzte, ſah niemand tie Feuerflammen, die nur der 
Anfang des Wundermements waren; dieſe hoͤrte bloß die 
Begeiſterten in Zungen reden. Denn da6 ſich die Flammen 
ſichtbar auf die Apoſiel geſetzt, daß ihre Zunzen geflammt, 


+. 


— 
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hlchtſchreiber nimmt dieß dafür, wofuͤr ed die Apo⸗ 
fe nahmen; ‚für das Siunbild einer Gefehgebung 
für alle Voͤlker, für alle Sungen umb 
Sprachen Da wir jetzt bei dem eigentiliken 
Knoten unferer Frage find, fo wollen wir nichts 
wilffürlih nehmen, fondern alles nach dem n Spraq⸗ 
gebrauch aufloͤſen und eroͤrtern. 


6. J 


Zuerſt merten wir an, daß in der ebraͤiſchen, 
als einer alten, von lauter ſinnlichen Bezeichnungen 
ausgegangenen Sprache, Bie Worte Hauch, Mund, 
Lippe, Angeficht, und fo auch das Wort Sunge 
eine vielfache Bedeutung und Anwendung erlangt 
hatten. Nicht als ein Werkzeug nur, fondern ald 
die Werfmeifterinn und Bildnerinn der Spradhe 
word die Zunge genannt und geruͤhmet. Sie 


war eine Verkuͤndigerinn des Herzens, feiner Ne= _ 


gungen und Gedanken, jebt ein Pfeil, bald ein 
Schwert, ein Griffel, eine Geißel. Sie wandelte 
im Himmel und auf ber Erde. *) Sie freuete fich, 


‚ja gar zertheilt geweſen, find lauter Mäsrchen , der Erzaͤh⸗ 
‚lung Zutas zuwider. Dpsncay durois dıauegıdo- 
yevaı —RX —R ‚UpoS, iſt die Ankuͤndigung der 
Erfcheinung im Symbol; Exudıae E Ep’ Eva Exuotov 
dvrayv, dad Ende derſelben. Die Bungen verlieven fich 
auf ihnen; und der Erfolg ErAn6 9400 dnravres nvev- 
K«tos ayıov if. da Km es wurde erfüllt: dvros 
Uurs Bantıccı Ev. nvsuuatı dyıp xaı nVER: 
denn man erwartete den Geiſt unter dieſen Synibolen. 
*) Bei den Griechen, jd bei allen Böltern waren ähnliche 
Audprüde, zu Lobpreiſung und Tadel der Zunge gebräuch: 
m. S, Jul, Polluc. Suid u, f. 
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rang unb iubeiteim Munde; fie dichtete, fie me⸗ 
aitirte. Der Pleoantmas: „meine umge ſpricht! 
„He ſpricht in meinem Munde, ich fpreche mit ber 

„Junge!“ war deu Ebraͤern Fein Pleomasınnd, *) 


7. 


Mit der Zunge ſprechen heißt alſo nach 
ebräifhem Styl nichts anders als im Affekt, be: 
geiftert, Fräftig und herzlich reben. 


8. 


Die Bildnerinn der Sprache, bie Zunge, ging 
auch in's Gedankenreich über. Sie ward die Mutter 
ber Mundarten, des Ansdrudd, ber mancher⸗ 
ld Spradmeifen. Dieb Volk war von ſchwerer, 
jenes: von tiefer Zunge. Zu den Spättern weite 
Set mit andrer Zunge, mit andern Lippen 
fprechen. Endlich, da die Sprache Kunſt ward, 
warb bie ganze Grammatik auf das Wort Zunge 
gebauet. Man bezeichnete mit dem Wort Zumge 
Ausdruck, Rebdart, Zormel, Wort, Be: 
Deutung; fogar das Geſchlecht, bie Zahl, die 
Zelt, die Gattung der Worte. Die Zunge Des 
Mannes, des Weibes, des Einen, des Mehreren, 
des Mergangenen, bed Gegenmärtigen, des Su: 


>) ’Eininse y ylosca ou &v m  lapuyyi uov. "Ela- 
Inca Ev ykocon uov. H ykwoc« uov Aelnaeı, 
peleinge, dnwalıacerus u. f. find gewöhnliche 
Yusrrüde der ebränich griechifchen Bibel, Petrus ſelbſt in 
der Erklärung dub Pfingfiwunders fuͤtri eine ſolche Stelle 
an (Apoſt. 2, 26.) Eugouvdn 7 xurodım uov Xu 
yyaklsasaro 7 ylocca ou u f. 


ZEN 


- 0 
kuͤnftigen; *) eine allgemeine, bibliſche, 
Talmudiſche Zunge wurden gewöhnliche Kunſt⸗ 
ausdruͤcke. Mit bem Wort Zunge führen die Rab⸗ 
binen Stellen und Redarten an; es erhellet aus die⸗ 
fer Zunge, heißt: „aus folder Ste Ile, aus fol= 
ber Bedeutung.’ 


Sonach hieße In fremden Zungen reden in 
fremden Sprachweiſen reden. „Er ſpricht 
in meiner Zunge, d. I. in meiner Sprach⸗ 
art, nah meiner Gedanken- und Landes— 


weiſe.“ *) 
10. 


Es kommt jetzt darauf an, was die Ebraͤer fuͤr 
ihre Heilige Zunge und Sprachweiſe hiel— 


ten? was fie von den verfhtedenen, und von 


neuen Sungen in ihrer heiligen Sprache 
dachten. Hier mäffen wir unſre Denkart verläug- 
nen, und und nady richtigen Bengniien dahinfegen, 


wo jene ſtanden. 





= 


j *) D, i. masdulinum, femininum , singularis, pluralis, 


tempora, modi, voeabula, loci., e. ‚Qurtorfd Beriton 


unter ru 

"*, ‚Daß bei Lukas Buahteros und ylosan eins und baffeibe 
ſeyen, ſetze ich als befannt voraud. Raphael (annot. 
adN. T. ad h. 1.) Reimar de Assessoribus Synedriä 
magnip. 8. Schleuſner in N. Lexico N. T. (dıa- 
AExTos) u. a. haben dazu Stellen und Beweife geſammelt. 
Auch gibt's ter Zuſammenhang gnugſam, Daß beide Norte 
Synonyme ſeyn follen: denn find alle Sprachen Apofl. 2, 
2 — 12, Dialekte? Nach der juͤdiſchen Denfart freilich? 
dieſe aber wellen wir eiſt auffuchen und unten 


I 


— 
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Bekannt iſt's alfo, daß die Ebraͤer ihre Sprache 
Gunge) für die erfte, vollfommenfte und heiligſte ber 
Welt, für die Wurzel aller Sprachen, ja der Schoͤ⸗ 
»fung felbft hielten. Einſt, fagte ihre Tradition, 
hatte alle Welt einerlei Zunge und Lippe. Die Zun⸗ 
gen wurben getheilt, ) (dıauspslousras ylodaaı,) 
die Sprachen verwirrt, die Völker zerſtreuet. Ih⸗ 
nen aber blieb, fo glaubten fie, die Wurzel und 
Urſprache. Sie nannten hiebei, in einer runden 
Zahl, ſiebenzig Völker, fiebenzig Sprahen und 
machten diefen Ausdruck fih in allen Anwendungen 
geläufig. **) Wenn fie 3. B. fagen wollten, ihr 
Geſetz, als der Inbegriff und Gipfel aller Weisheit 
fey für alle Wölfen gegeben, oder es enthalte den 
Samen und die Wurzel der Weisheit aller Wölker, - 
fo fagten fie nach ihrer Weiſe: ***) „aus dem Munde 
‚ber söttlihen Majeftät ging In fieben Stimmen 
„die Rede aus und zertheilte fich in fiebenzig Spra⸗ 


— 
— 


— 


2) Jeſephus nennt dies Guyyüucıs rege ν dıalextor, 
fo wie er die Vdiler dlloyloacous und ibre mehreren 
Epradien roluporıay nemt. 

”#) Die Zahl der 70 Böiter und Sprachen foll aud 5 Mof. 
52, 8. erfonnen ſeyn. Meminetwegen; ed wat aber über: 

haupt die beliebte runde Zahl der Ebraͤer: 70 Heltehen, 
70 Dolmetſcher, 70 Zünger, 70 Möller, 70 Engel der 
Voͤlter, 70 Zungen und Eprachen. 

"#0, Mas ich Klee und in dem Bolgenden zuſammenſaſſe, 
fan man in Werten von Burterf, Dany, Schoͤrt⸗ 

= gen, Wagenſeil, Eifenmenger, von den Km 
mentateren ded Talmud unb andem, die uͤber die Sprache, 
R We 


— 


f 
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uB2 
„Gen ber Voͤlker. Jedes Volk hat die Rede ge- 
„hoͤrt, und einen Nachhall derfelben empfangen: 
„denn das Geſetz tft gegeben durch bie Ordnungen 
„und Reihen der Engel, das find die fiebenzig Ael⸗ 
„teſten und Fuͤrſten der Voͤller. Iſt mein Wort ° 
‚nicht ein Feuer, das in. manderlei Zungen 
and Flammen auflodert?: Iſt's nicht ein Ham: 
„mer, der Felfen zerfhldgt? und mter al⸗ 
ten Voͤlkern der Erde, im Herzen jedes Verſtaͤn⸗ 
‚digen erglühen die Funken. Die Rebe ihrer Wei⸗ 
„ten bat dieß Ehe vom Munde Gottes aufgenom- 
„men und zurädgetönet: denn der Herr gab 
„fein Wort,.und der Verkuͤndigerinnen, 
„der Spradben, war ein großes Heer’ Am 
Ende der Tage follten dieſe Stimmen und Sprachen 
zur Vaterſtimme der gefeßgebenden Majeflät zuräd- 
tehren und jeder das ansgefprochene ort Gottes 
in feinem Herzen hoͤrn. 


vr. 1% - 


Natuͤrlich war's alfo, daß die Ehrder bad Gefen 
Gottes fi äußerft bebeutungevoll, reich an 
—Auslegungen und Sinnesarten, db. i. an 
Zungen und Angefichten dachten. In fieben- 
zig Zungen war ihr Gefek auf Sinai gegeben; und 
Gott hatte es dem Mofes in diefen allen, d. 1. in 
allen Bedeutungen und Sinnedarten offen: 
baret. In flebenzig Zungen, d. i. dußerft bedeu- 


-c 





£ Rhetorit und Auslegungsart der Ebräer 
geichtieben haben, finden. Die Stellm berzufeßen, wäre 
eine muͤhſame versebliche Arbeit, 


\ 
N 


#5 
taugeuell. und ſianreich hatte biefer ſain Gefch ge: 
fhrteben, und es den ſiebenzig Aelteſten, auf welche 
der Geiſt Moſes Fam, überliefert. So hatten biefe 
es empfangen, und die Pflicht aller Geſetzliebhaben⸗ 
den war, Diefe Zungen, dDi’k._biefe Sinnes ar⸗ 
ten zu erforfhen, bad Gefetz Gottes in aflen Die: 
letten und Audlegungsarten gu durchwandeln. Wer 
einen neuen gelftigen Sim, reine neue Auslegung 
und Anwendung fand, fprach in einer neuen Zunge. 
Mer einefrembe Auslegungsart hervorbrachte, ſprach 
in einer fremden Sprache. Dieß waren ge: 
wöhnlihe Ausdruͤcke Ihrer heiligen Grammatik und 
Rhetorik. 9 

13. 


und die Sache felbft war das Studium ihrer 
Weifen, ber Wettlampf ihrer Lehrer und Schüler. 
‚km frembe Sprachen befämmerte ſich unfre Nation 
nicht, fagt Joſephus: fie find Ihr fogar veraͤchtlich. 
Aber das Gefeh bündig zu verftehen, und die Kraft 
ber heiligen Schriften auszulegen, das war bie 
Meigheit und Literatur der Juden, das war Ihre 
heilige Uebung. in Schriftgelehrter alfo, ber dag 
ganze Geſetz In allen feinen Aumwendbungen 
und Auslegungsarten Fannte, hieß mit dem 
gewöhnlichen Chrennamen ein Mann ber fig: 


*) Es iſt nothwendig, daß mir Im diefem allem nicht unterm, 
fondern dem Sprachgebrauch und dem Geldimad ter Ebraͤer 
folgen muͤſſen. Am fletßigfen bat von Inren Audlegungds 
regeln unter den Unfem Wähner (antigg. Ebraeor. 
Neil. R p. 355.) Struvo crudimsnta logieae Ehracor. 

« Jom. 1697.) fo. auch Gupleigen hie und da gehandelt. 


benztg Zungen, wenn er gleich kein Wort einer 
fremden Sprache verfiand oder verſtehen durfte. 
14. 

Nothwendig gingen manche bieſer Auslegungen 
nicht nur aus, ſondern auch wider einander; es ent⸗ 
ſtanden Schulen und Sekten, nachdem eine oder die 
andere der Auslegungsart dieſes oder jenes Lehrers 
folgte. Hebraͤer und Helleniſten trenneten ſich; 
Synagogen entfernter Provinzen theilten ſich in Zün⸗ 


gen und Sprachen. Oft, erzählte man ſogar, habe 


bei dem Wettkampf und Streit ihrer Weiſen eine 
Stimme vom Himmel entſchieden. Aber alle dieſe 
Zungen und Sprachen, glaubte man, werde am 
Ende der Tage der Geiſt Gottes vereinen? ein Hirt 
werde erfcheinen, dep Stimme alle Heerben erfann= 


ten und hörten. Parther und Meder und Elamiter, 


alle Auslegungen und Selten wärden mit einerlet 
Lippen Gott preiſen. m 


Und fi iehe, nach euten oAtzaͤhlung war dieſe neue 
Zeit da! Die Zahl der fuͤnfzig Tage war erfuͤllet; 


das Feſt der neuen Geſetzgebung fuͤr alle 
Voͤlker angebrochen: das Sauſen vom Himmel 
erſchallt; zertheilte Feuerzungen ſchweben umher; 


der Geiſt, der die Voͤlker vereinigen ſollte, erfuͤllte 


*) Hieruͤber führe ich ſtatt allem eine kleine Diſſertation an: 
Reimar. pat. et sil..de assessoribus Synedrii LXX. 
linguarum peritis. Hamb. ı751. _ 

*, Dusızaı naca yıucca: Royouc, Guyaymysiy 
zes yAwooas. nase yAuaca Efoueloynoszaam. f. 


— 


— 
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jeden dieſer Aelteſten der erſten Chriſtenverſamm⸗ 
lung. Sie fingen an zu reden mit andern Zun⸗ 
gen, nachdem ber Geiſt ihnen Geheimniſſe 
fpruhreih auszufprehen gab (nopſey- 
yeodaı). Die Menge kommt zufammen; jeder hört, 
daß fie in feiner Zunge ſprechen, in feiner 
aunge bie geoßen Thaten Gottes pret- 
fen. Sie thun Schrift= und Zeitengebeimniife 
fund, in denen jeder feinen Sinn, . feine Erwar⸗ 
tungen und Hoffnungen, feine Auslegungs⸗, Sprach 
nnd Slaubensweiſe erfennet und findet. Hier 
tönte, um im jüdifchen Bildern zu reden, ber Ham: 
mer, der Selfen zerſchlaͤgt, nnd jeder fühlte 
die Funken. Gott gab fein neues Geſetz in einer 
Shaar verkündigender Stimmen, bie 
jedem in feiner Weiſe ſprachen. 


16. 


Oder, ohne juͤdiſche Bilder zu reden, was redete 
der Auferſtandene zu ſeinen Schuͤlern? „Er oͤffnete 
„ihnen das Verſtaͤndniß, daß ſie die Schrift ver⸗ 
„ſtunden, und ſprach: fo iſt's geſchrieben, dieß 
„mußte geſchehen; ihr ſeyd deß Zeugen; erwartet 
„den Geiſt, die Kraft aus der Hoͤhe, in welcher 
‚ihr dieß alles ausſprechen moͤget. (Cukt. 24, 45 — 
„49.) So fing er an von Moſe und allen Prophe⸗ 

„ten, und legte ihnen die ganze Schrift aus, bie 
‚son ihm, vor ihm geredet hatte. Und fie fprahen: 
„brannte nicht unfer Herz in und, da er mit ung 
„redete, als er und die Schrift oͤffnete.“ (Cuk. 
24, 27 — 32.) Dieß fchreibt derfelbe Evangelift, 
der unfee Geſchichte eizuhlet. In dieſer Stimmung. 





mit biefer Anregung verlieh Ehrifus bie Apoſtel 
amd verſprach ihnen die „Kraft der Fenertanfe, den 
„Geiſt, dee Ihnen alles aufſchließen ſollte, damit 
„ſie feine Zeugen ſeyn koͤrnten unter allen Völkern, 
„bis an die Enden der Erbe.” (Apsft. ı, 3 — 3.) 
Der Gelft-erfcheinet, und aufgeſchloſſen fteht ihnen 
dieß alles ba. Verklaͤrt iſt ihnen det Gefnlbte aus 
ofen Prophezeyungen und Anftakten vergangener 
Zeiten, In allen Hoffnungen und Erwartungen Der 


Zukunft. Sm jeder Auslegungsart, in allen Den 


tungen und Sprachweiſen erſchetut Chriſtus; und 
dus Wort des Geiſtes darüber ſpricht für alle 
tn allen Zungen. Seine Lehre und Denkart, 
feine Hoffnungen uud Erwartungen, findet jeder 
in ihren heiligen, Sprüden (dnapseyurcı) 
und Lobgefängen; von ber bloßen Verwunde⸗ 
rung. fteiget er alfo zum Beifall und mit den Ber- 
Fündigern zur. höchften Freude. 


1 7. 


Leſe man bie unmittelbar folgende Anrede Per . 


trus, die der Menge die Wunder erllaͤret; leſe 
man bie Briefe dor Upoftel, ja Die Evangelien’ felbfh, 
fo charakteriſtiſch für ihren Urheberiede dieſer Schrife 
ten geſchrieben feyn möge; in allen ſtimmt der Geiſt 
dahin überein: „Jeſus fey Chrift, der Sohn Got⸗ 
‚tes, das Zlel und der erfüllte Inhalt aller. Prophe= 
sten.’ Apoſtol und Evangetiſten deuten, jeder 


„auf feine Weite, um tn jedem Umſtande ber. 
alten Weiſſagung (zreognrem yıaccys) feinem Chek-. 
ſtus zu finden. Matthaͤus fest fein „auf Dam 


n„erfuͤllet werke”. Iohannes feßt ſeine frinen 
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Anfpfelungen-und allegorifhen Dentun- 
gen gerade nur dahin, wo er ein Apophthegma in 
einer neuen, feinen Zunge (yAwacı) anbringen will. 
Sp Petrus, fo Paulus. Die Säriften des letzten 
ſind dieſes neuen, geiſtlichen Sinnes voll; 
und uͤberhaupt, was iſt das N. Teſtament, als eine 
nene geiſtige Sloffe *) (Zunge) des als 
ten? Dieß war den Upofteln ihr nervus probamdi 
md agendi; bieß war der Beweis des Gel: 
tes und der Kraft, db. i. des Geiſtes, ber in 
alten Prophezeyungen geredet hatte, und jebt wirkte; 
es iſt der Sentus ber Schriften und Tha— 
ten einer neuen geiſtigen Verfaffung, bes neuen 
Bundes. 


218, 


Sn der Heiligen Sprache hießen alfo newe Zun⸗ 
gen, neue Auslegungsweifen ber alten 
Propheten; und meine Zunge heißt mein 
Sinn, meine Auslegungswelfe. 


19, 


Und wie fprachen dieſe Zungen jest? Lukas fagt 
es deutlich: begeiſtert,geheimnißvoll, lob- 
preiſend. Laſſet uns auch dieſe Art des Vor⸗ 
trages aus dem Gebrauch der Ebraͤer erklaͤren. 


*) Der Gebrauch tes Works ACCU auch bei den Grlechem 
und Almen kann bier zur Ertäutetung dienen. Gloccae 
hießen: vocabula minus üsitata, aliema a linigua eome. 
wusi, Seyırn, Poelica, obsoleta. Spaͤterhin tonsd- 

„Stufe ee Austegung (olcher Wortr. Si Woi ſtu s, 
J. M. Geßwer um J 


f ⸗ 
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20. 

Alte feineren morgenlaͤndiſchen Religionen llebten 
einen Zuſtand der Andacht, des Gebets, der 
Entzuͤckung, den bie Ebraͤer das Meditiren 
im Geſetz, oder im höheren Grabe bag „im 
Seift ſeyn“ nannten. Sie gaben biefem Zu- 
ſtande die hoͤchſten Lobſpruͤche: „die Herrlichkeit 
Gottes ruhe auf den Meditirenden, die Schechina 
ſchwebe über ihnen, oft komme die Stimme Gottes 
ſelbſt zu ihnen hernieder.“ Sie fanden dieſen Zu⸗ 
ſtand ſo ſelig, daß ſie von Gott ſelbſt ſagten: er 
meditire im Geſetz des zukuͤnftigen Meſſias und ſei⸗ 
nes ſeligen Reichs; er ſpreche davon mit ſeinen Hei⸗ 
ligen und Engeln. Seinen Freunden theile er dar⸗ 
uͤber Geheimniſſe, Geſichte, Offenbarungen mit, 
wenn der Geiſt auf ihnen ruhe, wenn die Herrlich⸗ 
keit Jehovahs über Ihnen fhwebe.,, Daß die Begei⸗ 
ſterten des Pfingſtfeſtes in dieſem Zuſtande waren, 
ſiehet man aus der Erzaͤhlung Lukas; noch deutlicher 
aber aus der Rede Petrus, der ihren Zuſtand aus 
ber alten Weiſſagung rechtfertigt und andleget: 
Das iſt's! eure Welteften follen. (Entzüdungen) 
„Träume haben; eure Juͤnglinge follen Gefichte fe- 
‚den, fie folen weiffagen.” Sie ſprachen alfo, 
nachdem ihnen der Geiſt gab auszuſprechen, anoysey- 
vonmvor, uerrevouevo,, in hohen Spruͤchen, in 
parabolifhen Lobpreiſungen, In Orakeln: denn eben 
dieſes wollte, wie wir gefehen haben, ber Ausdruck: 
„mit der Zunge fprechen‘’ urfpränglich fagen. Gr 
deutete an, „daß der Redner fein felbft nicht mäch- 
tig fen; ein fremder Geiſt treibe ihn und regiere 

feine Zunge, bie gleihfam „‚ohne fein Willen les 
B . e | 
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Dieß war der Zuſtand, in weichen Petrus die alten 
Propheten ſetzt, wenn ſie vom h. Geiſt, mit nichten 
aber von eignem Willen getrieben, ſprachen; daher 
auch die: Auflöfung ihrer Prophezeyungen nicht auf 
tignem Willen, fondern auf demſelben Geiſt beruhe, *) 
In diefem Zuftande fprachen die Begeifterten von’ 
ben: Geheimniſſen ber alten Gloſſe und ihrer Exfüt: 
Ing, nachdem: ihnen jept in neuer Zunge der 
Geiſt gab auszuſprechen. So hörte man bie Famitie 
Cornelius mit Zungen Gott Hoch preifen; 
fo redeten die Jünger Johannes mit Zungen, 
und weiffagten. Den Ebrdern war. bieß ein 
befannter Ausdrud, daher ihn der Geſchichtſchreiber 
als ſolchen gebrauchet. Wäre mas Näthfelhaftes 
in ihm, das ſich aus der Erzählung nicht felbft ers 
gäbe: gewiß würde er ihn näher bezeichnet haben, 


21. 
Aſo gehen biefe Redarten ſimpel dahin aud. 
Mit der Zunge reden (yAucch Aalcıy) heißt, 


*) Beiden Griechen war ed der. Zuftand, In welchen man fich 
die Drafelfprechenden oder Gottbegelflerten, uavreis, HEo- 
avreıs, Yoncupdous, yonowokoyovs uf. dadıte, 


©. Jul. Pollus Onomastic, T. 1. p. 11. — 135. Auch Hatten 


die Stiechen fü dieſen Zufland des mit Zungen Redend 
dad Work. außwilıcy in guter und bifer Bedeutung; 
Zußvilic, yorouov og x. Exıdvusı. 7) date 
Tas x. uuyrınwg Eykı.. XonGuovs Yayıeleıaı. 
enoupde Suldas. S. auch die Wörter &ygovg, 
vdovoie, Evdovciaouos. Diodor vonSicilien 
fagt bei Gelegenheit der Dichterinn Daphne oder Manto: 
ro yap Evdenlev, xore YAuosay Ünapyeıv, 
Gsßullawesıy L..IV, Cap. 68. 
Oerder* Werke .. Rel. u. Tpesl. XVI. 4 


begeiſtert fprehen; mit Zungen reden (Anc- 
cas Ackcır, dnopbeyyecdas), vielbegeiftert reden. 
Mit neuen, fremden Zungen ſprechen 
(Erepam, xawveus ylucoaız kakeıy), neue Weiſſa⸗ 
gungen, Goͤtterſpruͤhe und derſelben Auslegung 

-bervorbringen. In eigenthämliher Sprtache 
reden .(ddıg dielexip Aalcıv), heißt jene Goͤtter⸗ 
ſpruͤche, Welffagungen und Lobgefänge alfo vorbrin- 
gen, daß ber Hörende begeiſtert ſich hingeriffen fuͤh⸗ 
let und feine eigene Auflöfung, feine eigenen Hoff⸗ 
nungen in ihnen gelftig wahrnimmt, 


22. 


Dieß wäre alfo die leichte Entwicklung des Pfingft- 
wunders;. und ob alles dem Sprachgebtauh, ber 
Stelle und Zeit, den Unſtaͤnden, die vorbergegan= | 
gen und die nachfolgeten, ben Verheißungen Chriftt, 
den Wirfungen, die daraus erfolgten, dem Inhalt 
und Geiſt der Schriften des N. T. angemeflen, kurz 
Natur der Sache felbft ſey, möge jeder fih 
entwideln. Wie dort (4 Mof. 11, 25.) „Jeho⸗ 
„vah des Geiſtes, ber auf Mofes war, nahm und 
„ihn auf die fiebenzig Uelteften, die Vorſteher und 
„„Richter des Volks legte; und da ber Geiſt anf ih⸗ 
‚men ruhte, weiflagten ſie und hörten nicht auf. 
„Moſes follte ihnen wehren; er aber ſprach: wollte 
„Gott, daß alles Volk des Herrn wellfagte und ber 
„Herr feinen Gelft über fie gäbe.’ Gott felbft Fam 
hernieder und entfchted alfo: ,„Höret meine Worte, 
„Iſt jemand unter euch ein Prophet bes Herren, dem 
„will ih mich kund machen In einem Gefiht, ober 
„will mit ihm reden in einem Traum. Mbernicht 


hy 
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„alſo mein Knecht ˖ Moſe, dem mein ganzes Haus 
„awertrauet if. Muͤndlich rede ich mit ihn, und 
„er ſiehet den Herrn in ſeiner Geſtalt, nicht durch 
„dunkle Wort oder Gleichniß.“ Auf dieſen Unter: 
ſchled zwiſchen Mofes und den Aelteſten ſcheint un⸗ 
ſere Geſchichte der Gründung des Chriſtenthums 
anufplelen. In Chriſto war. der Geiſt ohne Maß. 
Er kam aus dem Schoos Gottes, ſah ihn von An⸗ 
gefiht zu Angefiht, und verkuͤndigte helle, klare 
Gnade und Wahrheit. Seine Diener empfinden bie 
Gaben bes Geiſtes, jeder nach feinen Beduͤrfniſſen 
und Anlagen, theilweife, .ort= und zeitmäßig' 
zum allgemeinen Beften. Wie hoch oder niedrig 
unter biefen Gaben die Gabe der begeifterten Sprache 
fiehe, wollen wir jeßt von Paulus ſelbſt hören. 


Vierter Abſchnitt. 


J1. 

Schon Markus (Mark. 16, 17.) führt unte 
ben Zeichen, die ben Gläubigen bed Chriſtenthum 
folgen würden, auch bie Gabe an, mit neue: 
Zungen zu reden... Daß hier nicht eigentlich 
nene Sprachen verfianden ſeyn koͤnnen, iſt durch ſi 
ſelbſt klar: denn ſonderbar waͤre es, wenn die Gab 
nme Sprachen zu erfinden, eben zwiſchen „de 
Teufel anstreiben, und Schlangen vertreiben‘ 
der Mitte ftehen müßte. Nehmen wir die let 
Nertode Im Markus ald Acht an, *) fo ward dama 


*) Befasntermaßen if fie Zweifeln unterworfen geweſen 
hat in mehreren Codd. gefehlet. 


! 
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als. das Evpangelinm:gefchrieben ward, die; Mabe der 
Bungen ſchon als eins. Gabe der te *— r⸗ 
haupt angeſehen, ober war als ſoſche fen gel- 
iend; und hatte Markus dieß Verſprechen — 
von Petrus vergommen;, fo waren die Chriſten anf 


dieſe Gabe verwieſen. In den audern Epanger 
| fen geſchieht namentlich derlelhen Jene Erwaͤhnnua. 


2. 
In, der Apolkelgelchihte Anden wir außer ben 
wei angeführten F aͤllen bei andern Gemeinen davon 
eine Spur; cher aber its, daß fie nach Pau⸗ 


ug erftem Briefe in der Korinthlſchen Firche berge- 


ſtalt im Gebrauch war, daß er fie. ſoggr In Ipre Gren= 


zen weiſen mußte. (1 Korinth. 12. — 14.) Erthut 
dieß mit fo viel Vernunft und Vorfiht, daß er auch 
hierin das Mufter eines Neformators, der den Miß- 
brauch heiliggehaitener, guter Sehen mit Glimvf 
abitellet, feyn Fan, Laſſet ung fehen, wie Paulus 


. bie Gabe der Sprachen zu Korinth befchreibet, und 
wie er ihren Gebrauch einſchraͤnket. 


83. y 

„Einem, ſagt er, ſind gegeben mehrere Zungem 
„einem andern Auslegung der Zungen, ‚Richt. alle 
„ſprechen in Zungen; nicht alle legen. Aug,’ Den 
Unterfhied von Beidem fehen wir in der Geſchichte 
bes Pfingſttages. Mehrere fprachen in Zungen; 
Petrus legte in einer sufommenhängenden Rede ihre 
Spruͤche allein auf, 


4. 


der mie det Zunge redet, redet nicht ben Men- 


X 
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„ſchen, ſondern Bott: denn niemand Yäret zit; Int 
„Geiſt aber redet er Gehekianiffe.“ Am Pfingſttage 
traf das erſte nicht zu. Die Menge hörte; obgleich 
die Zungenredner eigentlich nicht mit oder zu ihr 
ſprachen. Dieß that nur Petrus; jene priefen ent- 
zuͤkt die großen Thaten Gottes, und fprachen Im 
Geiſt Seceheimniffe Kasws ro nvevua 2dıdou 
dvros aropFEeyyEcdaı.): denn den Zuftand der Ent= 
zuͤkung nannte man im Geiſt ſeyn. 
” 5. — 

„Der mit der Zunge ſpricht, erbauet ſich ſelbſt; 
„der Ausleger beſſert bie Gemeine.“ Sehr natuͤr⸗ 
ih, wenn jener in ſeiner Vlſion nie mit ſich be⸗ 
ſchaͤftlzgt wat; ber oͤffentliche Redner ſpricht fͤr 
andre. „Der oͤffenlliche Redner iſt alſo vorzuͤglicher, 
„a8 der mit der Zunge redet; es ſey denn, daß 
„dieſer auch auslege, damit die Gemeine daran Er⸗ 
„bauung nehme.” 

6. 

„Monſt tft ber Vegeifterte, wie en Inſtrument, 
„das den Lnterichled der Töne nicht angibt; tie 
„kaun man da willen, was auf der Floͤte geblafen, 
„oder auf der Either geſpielt wird? Sy auch Ihr In 
„eurer Zungenbegeifterung, wenn ihr nicht efne 
„wohlverſtaͤndliche Rede von euch gebt; wie kann 
„man wiſſen, was geredet ſey? Ihr werdet ſeyn, 
„als die in die Luft reden.’ Bei der erſten Begei⸗ 
fierung zu Serufalem geſchah dieß nicht. Sie gaben 
verftändliche Neben von ih: denn jeder Anweſende 
yernahm ja eben in ihrem Munde feine Zunge und 

\ 
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Denkart. Es war dieß alfo ein arger Seins in 
der Korinthifchen- Gemeine. 


7. 


„Wer mit der Zunge ſpricht, bete alſo, daß er 
auch auslege.“ Alſo war bei dieſer Zungengabe 
Gebet, und zwar Gebet In einer Art Entzuͤckung: 
denn Paulus feht hinzu: „wenn ich in Zungen bete, 
„betet mein Geiſt; mein ruhiger Sinn nber Bringt 
„teine Frucht. Ich will alfo beten im Geiſt An 
„der Begelfterung), und auch beten mit bem ruhigen 
„Stun; Lobfingen im Geift, aber auch Lobfingen mit 
„bem Verſtande.“ Die Stelle zeigt Har, daß bie 
fogenannte- Sprache in Zungen oft ein begeiſtertes 
Gebet gewefen: denn Geiſt (Entzädung, Begel- 
ſterung) fleht ‚bier dem Elaren, hellen, ra i= 
sen Sinn (vous) entgegen. Der Audleger muß 
mit diefem fprehen; der Begeiſterte überließ fi id 
jenem. 


8. 


„So du in der Begeiſterung Dank ſageſt; wie 
„kann der, der den Plag bes Idioten einnimmt, 
„Amen fprehen zu beiner. Dankfagung, wenn er 
„nicht weiß, was du ſageſt?“ Alfo fagte man in 
Sungen auch lauten Dank, wie eben in der Apoftel- 
geſchichte; nur daß die Korluther ſich fehr unverftän- 
dig dabei benahmen, 

9. 

\ 3 danke meinem Gott, daß ich nicht mehr in 

„Zungen rede, als iht alle.“ Mithin muß die Gabe 
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om ſich nicht verwerflich geweſen ſeyn, da warias 


fir fie Soft danket. „Aber in der Gemeine will 
‚ih lleber fünf Worte mit Harem Sinn ſprechen, 
„amit ich aubre ımterrichte, ald Myrladen Worte 
‚mit Zungen.’ Mithin konnten in diefer Begeiſte⸗ 
ng Myriaden Worte gefprochen werden; nur fie 
nırden abgeriffen, paraboliſch, oft unverſtaͤndlich, 
alſo unnuͤtz geiprochen. ‘ Daher Paulus nalv unb 
gütig hinzuſetzt: „„Bräder, ſeyd Kinder; aber nicht 
‚am Verſtande, fobern im Boͤſen ſeyd Kinder; am 
„Berftande feyd Männer.’ Demn das ficht jeber- 
mann, daß die mit Zungen fprehen, am Ende 
ri Schwäche im Kopf, oder auf Eitelkeit hinaus⸗ 
Ikf, . | U 


8 iO. .. 

„Im Geſetz ftehet geichrieben: *) mit andern 
„sungen, mit andern Lippen will ich zu diefem Wolf 
„‚teben, aber auch fo werben fie mich nicht verſtehen, 
„ſpricht der Herr. Und fo iſt auch die Gabe ber 
„Bungen ein Zeichen nicht eigentlich für die Glaͤubi⸗ 
„gen, fondern für bie Ungläubigen, ba die oͤffent⸗ 
„che Rede zur Erbauung gegenthells nicht für Un⸗ 
laͤubige, fondern für Gläubige iſt.“ So wenig 
die angezogene Stelle des A. X. von eigentlichen 
fremden Sprachen fpriht, in benen Gott mit 
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feipem- Volk, ihm etwa mit Fleiß anrerlacdlich- 
ſprechen wollte, ſo wenig kann der verſtaͤndige Pau= 
lus dieſe Ausſchweifungen ber Korinthiſchen Gemeine 
für, wirflihe Wunder gehalten haben: er-nennt 
fie. ia offenbar eine Kindheit Ihres Verftandes, d. i. 
Kindereien. Was er fagt, iſt dieſes. Ueberhaupt 
ſey die Gabe der Zungen Im Anfange des Chriſten⸗ 
thums mehr für die Unglaͤublgen gegeben, fie aufs 
Chriſtenthum aufmerkfam zu machen; als zu einem 
fortdauernden Mittel der Erbauung der Ehriften 
gegen einander, Diefe Erbauung fönne nur Durch 
eine Anrede an einander, durch Unterricht, Lehre, 
oder durch ein gemeinfhaftlihes Lob Gottes gefches 
hen; nicht aber durch abgebrochene Orakelſpruͤche, 
durch myſtiſche Gloffen, durd) Ifolirte Efftafen. Die 
möge allenfallg jeder für fih haben, ſie ſchickten ſich, 
wenn ſie nicht ausgelegt wärden, auf feine Weife 
in-bie Verſammlung. Denn, fährt er fort: 


‚il 


Menn bie gauze Gemeine zuſammen ik, und 
‚ie alle mit Zungen fhrächetz-es kaͤmen aber Un⸗ 
„wiſſende oder Ungidubige hinein; würden fie nicht 
‚Äagen, daß ihr toll ſeyd?“ Daß dem fo few, Weis 
jeder, ber Öffentlich oder befonders dergleichen Be⸗ 
. geifkerte gefehen bat: Die verzüdten Angen, die 
‚enthuflaftifhen Gebärden, nach ploͤtzlichem Still⸗ 
fhweigen die hervorgeftoßenen, oft wiederholten, 
einzelnen Worte, die meiſtens übertriebenen Gleich⸗ 
niffe, wunderbar zufammengefeßte Bilder, harte 
Ausrufungen und Energien (über welche ber Spötter 
lacht und bei denen ber Kalte nichts fühlet), welhe 
\ fi sen j 


* 
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Eupfñndung erwerken fie in uns? Welch unberes 
Uetheil machen fie möglich, als was ber verſtaͤndige 
Yankırd ſagt, ‚hr ſeyd toll!“ da ein ſolcher Zuſtand 
kei manchen wirklich an — grenzet. 


„Wie alſo? ihr rüber. Wenn ihr zufammen 
„tommt; ber eine von euch bat einen Pfalm, 
„der andere eine Lehre, der dritte eine geiftige 
„Sunge, ber vierte eine Offenbarung, der fünfte 
„eine Auslegung; laffet fie alfe reden, aber zur 
-„Befferung, zur Erbauung. WBegeifterte Bingen 
„tebner aber laſſet hoͤchſtens zwei oder brei in einer 
„Verſammlung reden und nicht ale auf einmal, fon= 
„dern nah einander, ımd einer lege Ihre Götter: 
„Sprüche aus. Iſt aber kein Ausleger unter euch, 
‚md der Geheimnißredner Fann ee ſelbſt nicht thun, 
so ſchweige er in ber Gemeine. Cr fprede " 
/felbſt and Gott!“ Wie vernunftig! 


- 18° 
Denn was vergibt fih aus biefer fonderbaren 
Beiefſtelle? SIuerft, daß auch nach im ſchlechteſten 
Mißbrauch die Gabe der Sprache ſo zu erkennen Hi, 
wie wie fie im Vorftehenden hergeleitet finden. - 
1, „Der Begabte tedete geiftige Gehelmniſſe;“ 
(1, Kor. 14,2.) und diefe fand er nirgend als 
im geheimen, setffigen Sinne bes A. T., fn 
welchem er bis zu den liefen der Gottheit 
binaufftieg. 
2. „Er ſprach dieſe ſich ſelbſt und Gott,“ nicht 
achtend auf die Gemeine; dieſe konnte in ihm 
Finden, was fie wollte und mochte. 
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S. „Er fprach ſie oft in Gebeten, Anrufungen 
„und Dankſagungen,“ zu denen aber die Ge⸗ 
meine der Idioten nicht eben Amen ſagen konnte, 
weil ſie ſie oft nicht verſtand. 

4. „Er ſprach fie im Geiſt,“ entzuͤckt, fo daß er 
mit dem kalten, geſunden Verſtande nichts zu 
ſchaffen hatte, wie denn auch Paulus dieſe bei⸗ 
den auf's eigentlichſte unterſcheldet. 

5) „Er ſprach fo, dab er allenfalls für naͤrriſch 
„gehalten werden konnte, wenn ein Fremder 

„daju traͤte; fo daß Paulus ſchon damals 
dieſe ganze Gabe, die fuͤr alle Zeiten, Umſtaͤnde 
und Möller weder geſchaffen noch gegeben war, 
weiſe eingeſchraͤnkt wuͤnſchte. Zug für Zug iſt 

alſo auch Im Briefe an die Korinther die Gabe 

der Sprachen angegeben, wie wir ſie im 
vorigen Abſchnitt entwickelt haben; nur daß 
der klare Urſprung hier im truͤben Abfluß, die 
reine Originalitaͤt in einer bloßen Nachaffung 
erſcheint. 


14. 
Denn zweit ens, was will eine Gabe der Zungen 
in der juͤdiſch chriſtlichen Synagoge zu Korinth fagen? 
Nach Yerufalem gehörte fie, zumal auf das erfte 
Pfingſtfeſt, ben Geburtstag der chriftlihen Kirche; 
in das Haus Sornelius, als die erfte chrifttiche Pro: 
felytengemeine, in die Verſammlung der Sohannes- 
jünger gehörte fie; zum Zeilen, daß aud biefe- mit 
jener Eine Heerde unter Einem Hirten wurde. Ein 
Gyusıov, ein Beihen war diefe Gabe den Unglaͤnbi⸗ 
sen, wie Paulus fagt; mit nichten aber eine fort- 
währende ober zu erzwingenbe Gabe ruhig fortge: 


— 
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pflanzter Ehriftengemeinen. Daß im erften gluͤck⸗ 
iihen Augenblide der Geiſt auf viele hinabkommt; 
das von dem lebenden und erfianbenen Chriftus lange 
und oft Sehörte wird ihnen aufeinmal lebendig; ber 
Entwurf des A. X. iſt vor ihnen; ber Geiſt beffelben 
belebt fie; fie fprechen treffende prägnante Worte, 
die jedt in Erfüllung gehen, und was fie fprechen, 
tönt in allen Zungen und Auslegungen wieder. 
Petrus ſteht auf und erklärt fie; die erfte Chriſten⸗ 
beit iſt geftiftet, die erfte Gemeine geſammelt. Ges 
fammelt aus Parthern und Elamitern; alle Ein 
Herz und Eine Seele. Das iſt Natur der Sache 
und ſtellt ſich felbft dar. Es ſtellt ſich felbft bar, 
daß wenn unter befondern Umſtaͤnden die erfte Pro: 
felpten- oder Heidenfamilie fih dem Chriftentbum 
zufhrieb, fie in eben biefe Erwartungen einging, 
and Ihrem Belchrer Petrus es fehr erfreulich ſeyn 
mußte, ba auch den Helden diefe Gabe einer geiſti⸗ 
gen fröhlichen Hoffnung mitgetheilt würde: Es war 
dem Gefchichtfchreiber ukas, Paulus Begleiter, 
merkwürdig, daß auch den Jüngern Johannes biefe 
Weberzeugung zugelommen ſep; und fo mochte noch 
ferner hie und da bei erften Heberzeugungen dieſer 
Enthuſtasmus ſich rein und anziehend fuͤr andere 
äußern. Nun aber daraus eine Gewohnheit zu 

maben? In die Verfammlung zu geben, damit - 
man mit fih und mit Gott allein fey? In deſſen 
Tiefen zu fteigen,. Gebete, Hpperbein, parabolifche 
Redarten auszuſtoßen und alfo in Zungen zu 
fhwärnien? Da wollen wir bes weiſen, Talten Ja⸗ 
kobus Wort wiederholen: „bie Zunge, ein Hein 
„Glied, fie unternimmt große Din. Ein Hein 
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„Feuer, Aber welchen Walb zuͤndet's an!" Eh, 
ſagt Paulus, hoͤchſtens zwei oder drei Begeiſterte in 
eine Verſammlung! Und ja nicht ohne Ausleger! 
Die übrigen mögen ſich und Gott ſchwaͤrmen. 


15. 


Jede Nachahmung mißlingt leicht, und menn fie 
ein unglüdlicher Zwang , gar eine Falte Gewohnheit 
wird, tft fie an ſich ſchon langweilig und verdchtfich: 
ber Momente der Liebe, die erſten Augenblicke der 
froͤhlichſten, innigſten Ueberzeugung, bie man- bei 
der Wiederkunft eines vermißten, vieleicht verlo= 
ren geglaubten, unvermuthet uns überrafhenden 
Freundes hatte, diefe Momente der Liebe zum Schau⸗ 
ſpiele der Welt, zur Nachaͤffung jedes Eitein vor den 
Augen der Berfammlung machen zu wollen, ‚gar da⸗ 
bei ſeine Ueberzeugung zu taͤuſchen und bie heiligſten 
Dinge zu mißbrauchen; das iſt nicht nur langweilig 
und erh, fondern zaletzt lacherlich und ab⸗ 
ſcheulich. 16 


ur glatde lch auch dritt ens hict, daß peter 
Be, bie in ihren erften glüctlichen Stunden die Gaͤ— 
ben Des. Geiſtes aufs vorzuͤglichſte empfangen hatten, 
NMeſelben je haben feilſtellen, elgenmaͤchtig ruͤhmen 
oder in eine Kirchengewohnheit verwandetn 
wollen; Feine rechtſchaffene Seele iſt dieſes Betrugs 
ſahlg. Paulus dankt Gott für die Gaben, die er 
einſt empfangen hatte; er prangt aber nfe mit Ihnen, 
und tut alled, daß Andere nit Damit prangen foll- 
. ten. Mit dem offehbaren Grunde des Anzweckhaf⸗ 
ten Teftet er Wh der unſichern Zungenbegeiſterung, 
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zum Verſtande, zur Erkenntniß, zur vorſichtige 
Weisheit, vor allen aber zur Bleche, bie er vorzuͤg 
licher als alle Menfhen- und Engelgungen achtet 
der ganze Brief an die Korinther tft Hiervon Zeug: 
Johannes in feinen Briefen fpricht von feinen Zungen 
guben; er verwelfet einzig auf die Salbung, aı 
das koͤniglich ruhige Gefühl der Wahrheit, das un 
vor allem Serthum bewahrt. Sein Evangelium ver 
ſpricht den Geiſt, aber nicht als eine vorübergehend 
Sungengabe, vielmehr als einen bleibenden Freund 
der und den Frieden gibt, einen Trieben, ber 9% 
zen and Sinne, mithin auch bie Zunge bewahrt. © 

der erfahrene, geprüfte Petrus; fo hie Evangeliſte 
und andern Ayoftel. Schwärmende Begeifterung i 
in feiner ihrer Schriften merti *) 


Die am Pfingitfefte ben Geiſt empfingen, warı 
Hänger und Weiber. Lebtere werden in Ber G 
ſchichte vorher ausdrücklich genannt (Apoſt. 1, 14. 
fie maren mit Chriſto vertraut geweſen; auch mı 
feiner Auferftehung hatte er fie feines Umgangs 
würdigt. Eben für fie ſcheint Petrus alfo den Spt 
mit anguführen: Söhne und Töchter fol 


*) Sn den Kirchenvaͤtern verkiert fich die Gabe des Sprache 
dem gewöhnlichen Sinne ganz und gar. Teufel trieb 
noch lange aus; man heilte Aranfe; man erweckte foyar T 
nur ungelemte Sprachen zu wiffen, biefer Gabe ruͤhmt fid 
Heiliger, Kein Kirchenvater. Irenaͤus denkt an die 
ver Sprachen, geſteht aber ſelbſt, DAB ihmm die Sprache 
Lyoned Gemeine. zu lernen ſchwer werde. Deſto mehr ſp 
die Beſeſſenen der mittleren Zeiten in freniden Sprachen 
die Kirche hatte die Sape des Erorcidumd.. 


’, 


non 
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weillagen; anf meine Knechte und auf meine 
Maͤgde will ich in denfelben Tagen von meinem 
Geiſt ausgießen, und fie follen weiſſagen. (Apoſt. 2, 
17.18.) Ohne Zweifel geſchah in dieſer erſten Chri⸗ 
ſtenverſammlung dieß mit aller der Unſchuld und 
Wuͤrde, die ihnen der hohe Geiſt dieſes Tages ein⸗ 
hauchte! Denn in ſolchen Augenblicken großer Be⸗ 
wegung verſchwindet beinahe der Unterſchied der Ge⸗ 
ſchlechter. . B 
18. 


Wie aber, wenn In ber Korinthifchen Gemeine 
auch diefe Sitte in's Anftößige zu gehen anfing? 
Milde und fanft, aber zugleich ernft und ftrenge tritt 
Paulus da auf, und legt dem in der Verſammlung 
Laut betenden ober weiliagenden Weibe bie Dede der 
Beſcheidenheit vor's Antlitz. (1 Kor. 10, 32 u. f.) 
„Werdet nicht anftößlg, meine Brüder, weder Ju⸗ 
„den noch Griechen, noch der Gemeine Gottes. Wie 
„ich in allem allen gefällig werde und nie mein Be⸗ 
„ſtes ſuche, fondern das Beſte vieler, fo ahmet 
„mie nad, wie th Chrifto nahahme. Ein Mann, 
der in der Verſammlung betet oder öffentlich redet, 
„ſpreche mit unbedecktem Haupt; eine weibliche 
„Verhuͤllung wuͤrde fen Haupt entehren; denn er 
„ſteht als das Haupt einer Famille da, Gottes Bild, 
„Gottes Ehre. Das Weib iſt des Mannes Ehre, 
„ſie gehört zu ihm als dem Haupte; betet fie alfo 
„Öffentlich oder weiffaget fie, fo thue fie es mit ver- 
„huͤlltem Haupt. Eine Unverhuͤllete, bie fih ale 
„Prophetinn und Beterinn öffentlich darſtellt, ver⸗ 
„laͤugne? den weiblichen Anftand fo weit, als’ ob fie 
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„eine Ehrlofe, eine Befchorene wire. Man befchere 
„fie alfo, wenn ſie unverhuͤllt ſprechen will! — Nein! 
„das redende Weib in oͤffentlicher Verſammlung ver⸗ 
„huͤlle und bewahre ihr Haupt um ber Engel wils 
„en — *). 

19. 


Um der Grazien willen! wuͤrde ein Brledhe ge⸗ 
fast gaben; Paulus Ausdruck iſt Heiliger und ſtaͤr⸗ 
tr. „Jene himmliſchen Henten, fchambafte, reine 
and edle Geiſter, bie ſelbſt fi vor Gott verhüllen, 
ſie, die fein Angeficht ſchauen und nur ben reinften 
Anblick Heben, fie, deren Gegenwart wir auch bef 
Kindern fcheuen folen, daß ihr Auge mit keiner Ges 
birbe geärgert werbe, fie find bie unfichtbaren Zu= _ 
(dauer, Theilnehmer und Wächter unferer Ver: 
kmmlung. . Eine enthuflaftifche Rednerinn mit une 
verhältem Haupt iſt ihrem Blick anſtoͤßig.“ Wie 
edel gedacht, wie fein und fittfam gewarnet! Die 





%) Au yapızay, di’ dıayuyns, fagen bie Griechen; ds’ 
ayyskovsete di’ dyyelwy fagt mehr, und in eben ſolcher 
Kürze fagt Paulus ed zart und gleichſam nur andeutend, Dem 
Ebraͤern waren die Engel reine, fittfame Weſen, die Verhuͤl⸗ 
fung, Demuth und Beſcheldenhelt lieben. So erſcheinen fie 
bei Sefalad (Jeſ. 6,,2.), fo nennet fie Ehriſtus old die Wächs 
ger unſchuldiger Kinder (Matth. 48, 10.), fo erfcheinen fie-in 
ver Apofalypfe. (Kaps, 10. 7, 11. 19, 10wf) Daß 
wie Die juͤdiſche, fo auch Die chriftliche Verfammlung waͤhrend 
dem Sebet umd der Verhandlung heiliger Sachen als ein hi m u⸗ 
1liſch es Zion, alß ene Vereinigung der Ober⸗und 

— Un er weit gedacht wurde, iſt aus mehreren Stellen, aus 
Ebr. 14, 22 — 24aaber ſehr deutlich, und ed find ſchoͤne Ideen 
aus dieſer Vorſtellungbart erwachſen. 


€ 
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Agfentliche Schamhaftigkeit wird als ein Schunnt:des 


Himmels, als ein. Wohlgefallen der Engel empfohlen. 
20. 


j So frei ſprach Paulus über die Auwendung der 


Zungen⸗ und ſogenannten Wundergaben in der erſten 
Kirche. O haͤtte er uns auch uͤber die Wundergaben 
ſelbſt ein ſolches Kapitel geſchrieben! Zwar er hat's 
gethan, und es iſt unſere Schuld, wenn wir's —*— 
anwenden. 


21. 
Danken follen wir Sott, daß er und eben durch 


das Chriftentyum über bie Zeiten geholfen hat, in _ 


denen das Ehriſtenthum entftand und entſtehen 
mußte; nicht aber follen wir ung diefe Seiten mit 
jedem Lokalumſtande und Lokalmißbrauch zurädwän- 


fchen. Der Geiſt des Chriftenthums-ift etwas an= 


deres als eine Begeifterung In Menſchen⸗ und En- 
gelzungen, ober als ein lieb⸗ und nutzloſes Verſetzen 
Der Berge, \ 





” 
Fuͤnfter Abfhnitt. 
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„Wo der Geiſt des Herrn iſt, da iſt Freiheit." 


(2 Kor. 3, 17.) Durch Freiheit des Geiſtes iſt dag 
Chriſtenthum entftanden; Freiheit des Gelftes, doch 
- alfo, daß ſie nicht Frechheit werde, iſt feine Grund⸗ 
fefte, und wird fein ewiger Charafter bleiben, 


J L. 
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1. 

Bas ſollten alle Opfer und juͤdiſchen Seremonien, 
die einft als Gebräuche einer Republit Gottes 
aa den beften Abfihten eingeführt waren „was ſoll⸗ 
ta fie nach Jahrtaufenden, ale diefe Reoublik und 
der ganze Sinn ihrer Cinfeßung läugft nicht mehr de 
mien!t Sollten Dchfen und "Kdiber ewig biuten? 
Die Afhe von der rothen Kuh Immer gefprennt wer: 
den? Und der Hohepriefter in ein leeres Allerheiligſte 
enig und Immer eingeben? Lange genug batte dieß 
Scattenwerk gedauert, und ftatt als Bild die Men⸗ 
ſchen zu lehren, hatte es Ihren Sinn allmaͤlig gefef- 
felt, verhärtet und befchränft. Dank jedem Pro: 
pieten und Welfen, der in dieß alte Machwert bie 
und da einen neuen gelftigen Sinn brachte, die Sees 
len der Menfchen dadurch erweiterte, und eine kuͤnf⸗ 
tige frelere Zeit nicht nur allmällg uorbereitete, ſou⸗ 
dern anvermertt felbfi herbeiführte. Dank 
Über ale dem Manne von Nazareth, der das Bud, 
des propheten herumwarf, (Zul. 4, 17.18.) und 
den erken Drt, ben er auffhlug, auf ſich deuten 
ldonnte: „Heute iſt diefe Schrift erfüllet vor euern 
„Ohren. Weber mir if der Geiſt Gottes; er bat 
„mid gefalbet und gefandt, bie Zeit der Entlaffung 
‚anzufändigen, das angenehme Jahr des Herrn zu 
„predigen.“ Blutig endete er fein Leben; er ging 
aber ald der wahre Hohepriefter einmal für alle in 
das himmliſche Allerheitigfte ein und fliftete eine 
tnige Erldfung. Nie wird der ebräifhe Opfers - 
und Sklavendlenſt mehr. wiedertommen auf Erden; 
die Raupe iſt verwefet und die Pſyche diefer Hülle 
davon geflogen. Die menſchliche Vernunft bat ſich 

Servers Werte 5; Rel. u, Theol. XVI. 5 
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geläutert und gereintgtsi fie kann nie mehr zum jn6 
Dee ee 
en. Hogliche⸗ weue Zunge ‚shi audi dieſe Fraktyel 
Mmerbererte „ivertuͤncigt⸗ und io Ari vat —J 


— Awir iſegnen.⸗ 


BR. — 

DIE gelr vvnncte nichtiewig · dauern⸗ Dar PR 
erde ge Moll a uogab 
ne Gnaden Botdes in ſich ichloß/ allen Segenꝰ De 
Ber aus ſich lableitete unduauffich suite 
ARE nur müßte der Daun zerbrochenrweoden, de 

Dleßu hartſiunige Wolk von den: Bbltern Dru Erd 
aſchied kaͤußerlich war dioß laͤngſt geſchehen) / ſonderi 
Wwunderbarer Meiſe ſollten einitze dileſes Wolks Mgal 
As Werkyenge: gobrnucht werden,die Maurer ngwi: 


iſchen andern Voͤlkern allmaͤlig ſelbſt ubruteagen, uñd 


edel iger elguenidriftentmnu get « 
pe hewitten. “ Sie, denen alles Niuttenhfslfte, 
mußten jetzt alen Moölterne dienen; fie, die 88: Fefl 
Ageglaubt hadten, daß: Bett ‚mit RATE «ler, 
amur ihe Bortt fey „mußten Tehdft zu aRderd Völkern 
pe Botſchaft trugen: „ru ein Gorte ſe piuuser 

AMenumſchen Water. VW TER heiligvn Echrif⸗ 
en ward dieſe geiſtige Gloſſe gozogen Dank etnem 
rqoden, dei ſienzog derrihre Verbreitang mabet Faſt⸗ 
ſtellung ibefoͤrberte. Der Herr wort iMbanig 
nuͤber al bleivun BersBung anders: ei bie Tpaiben 
dachten, 

8 

| Denn —REE däye Re: en darin, 
. IE. Jubon zamſerſten und einzigen Boll zud NT 
non Batman: uagennmes „n va, 


— 
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ird eiſche sꝛMeich zu granden? Ein Mgemeines, 
ewiges irdiſches Reich iſt an ſich ſchon ein Wider⸗ 
foruch 5. waͤre er moͤglich, To. waͤre mit ihm das groͤßte 
Uebet ber Weit,’ ein ewiges Stillſtehen der Dinge, 
eme vmmaufhorliche Kuecht ſchaft er furden. Vollends 
son Jernſalem: aus alblevitiſche Feſſeln zu tragen, 
den Ochfen Bohemoth. und den Loviathan zu · verzeh⸗ 
ren, ewig. bier. alten Zungen do Gefedes Moſes zu 
lernen, wäre ein jaͤmmerliches Paradies. Es ge⸗ 
hoͤrte alſo eine nene geiftige Zange dazu, die 
den harten: Buchſtaben · aufloͤſte, amd. das goldene 
Kalb folder: Orwartungen : in feine ‚Elemente: ver: 
wandelte. : Die Juben bekumen bauen Liſche zu trin⸗ 
fen ;: Die daraus gewonnene Arznei war für alle 
Bölter. Anus taufend Urſachen war es kein irdi- 
fher:Nöntg, > ber idleß weine Meich Sottes unter 
die: Riler Felgen: konute; ‚ot. Prophet mußte es 
feyn wie Moſes.) "Nicht Waffen: und Gold man 
ten: re ausbreiten; ſeine verbreitenden Wafſen wa⸗ 
u Hamgene un derSprach en. Der nenue Geiſt, 
der womralten: Helligthenr ausding, mad ſich in deſ⸗ 
ſen Sprache Tieibete, erſchten jetzt zu rechter Zeit; 
denn jedermaun —— auf ihm zewartet. 


PO was hitten-wir: uns: eat" deßhalb zu be: 
kuͤmmern, wie dieſer nen bildende Gelft damals bie 
mancherlei Sprachen in Harmonie und Arkord ge: 
bracht Habe? Ob er ſich nicht auch Akkommodatkonen 
ertaudt? Ob’ er dem moͤftiſchen kun: nicht: zu ſehr 
nachgehaagen habe — Mer zweifelt datan? Das | 


- 5 Debsahfeienten Yeacadr Yartkkie. Myellrs, 22. 


% 


- Ä 1. 
ganze N. X. iſt voll Akkommodationen. 
Sogar gefucht wurden dieſe; es ward auf fie als 
‚auf ein Kunftwerk der Kompofition gerechnet. Der 
Sache felbft aber ſchadete dieß fo wenig, daß es viel- 
‚mehr von dem prägnanten Ueberfluß der 
Kräfte zeugt, die damals wirkten und im Spiel 
waren. Denn iſt ganz und gar Fein anderer Zweck, 
ein anderer Inhalt in Mofes und In den Propheten, 
ald diefer Jeſus von Nazareth, von welchem fie 
Alle zeugen (Apoft. 3, 21. 24. Kap. 10, 43 u. f.), 
fo. dürfte das Heinfte und größte Geräth dieſer alten 
Müftlammer, der unfdheinbarfte Nagel der alten 
Stiftshätte, zum Gebäude des neuen geiftigen Pal: 
Kafts dienen. Aus aller Gefhichte und Materie 
ward diefer Geift gezogen; alles war Typus, def: 
fen Bedeutung jeder nach beftem Sinn und Muth 
herausziehen ‚mochte. Dieß that jeder nach feiner 
Weiſe; Paulus, Johannes, Matthäus, Petrus, 
jeder hat feine Sloffe und Sprache. In allen aber 
wirft Ein Gelft; alle deuten nach Einem Principium, 
zu Einem Endzwed. Wir können fie deuten laſſen; 
denn wir haben weder für fie, noch gegen fie zu 
disputiren; ihr Wert ift vollendet. Mit nichten aber 
glaube man, daß das Für und Wider hie und. de . 
auf einer einzelnen Citation ruhe. Hätten fie alles 
fammt ‚jüdifh citirt, und das neue Teftament bes 


ruhte auf lauter Aktommobatlonen; die Apoftel wa⸗ 


zen Juden. Sie Fonnten nicht anders citiren; ja 
ich getraue mich zu fagen; ed war keine andere 
Citation möglich. Denn hatte das A. T., 
hatte die Stimme der Propheten feinen als den koͤr⸗ 


“  perlihen Sinn für zukuͤnftige Zeiten in fih, fo war. 


x 
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es ein verlebter Buchſtab. Irdiſche Hoffnungen 
daran zu nähren, jedem finnlihen Bilde des Pro⸗ 

pheten im Wortverfiande treu zu bleiben, mit Sa⸗ 
charja den Gipfel des Gluͤcks dadurch vollendet zu 
ſehen, daß alle Keffel und Beten, daß alles Pferde⸗ 
geſchirr dem Gottesdlenft geweiht und fein Kanani⸗ 
ter mehr im Lande feyn follte; das war und blieb 
ein armfeliger Gebrauch per prophetifhen Ausſicht. 
Alfo mußte die Sache in einen höhern, feinern 
Verſtand übergehen; das Sinnlihe mußte vergel⸗ 
figt, das Beſondere allgemein gemaht werden;. 
oder es war durchaus kein neuerer Gebrauch dieſer 
Schriften, fein gottwuͤrdiger Meſſias mög: 

id. Nun hatten die edelften Propheten felbft e& 
auf dieſes Ideal angelegt; fie hatten die Krone des 
Meſſias Immer feiner und feiner geflohten. Die 
Ausleger hatten die Kennzeihen gefammelt, und 
hielten den Kranz bereit, wenn er erfchtene. Gott 

feste ihn dem Jeſus von Nazareth aufs Haupt, 
and durch Belebungbder Jünger mit feinem 

Beift bis zur Vollfährung‘ des Wertes 

hat er ihn gls den Herrn und Ehrift erwiefen. Der 

Ban des Chriſtenthums alfo iſt da, der Name Jeſus 

it feftgeftellt; durch feine Lehre und Ihre Wirkung 

it er den Voͤlkern ald Heiland und Chrift gegeben; 

der Geiſt hat Ihn als einen Auferfiandenen ben Voͤl⸗ 
lern verflärt. 


5. 

So ſehr ich's wuͤnſchte, daß die Anfaͤnge des 
Chriſtenthums nicht ſo gar arm an Schriften und 
Nachrichten wären, als fie wirklich find; fo ſehr ich's 
wanſchte, daß und die Abwege der Irrlehrer, bie. 


. \ F 
—— 


in ] 


FOR: _ 


Einwuͤrfe der Gegner bis aufteilen Smurraufr 
bewahrt wären:. fo zelgen dennoch auch die von deeæ 
Kirche ſelbſt; guageſuchtenn und aufbewahrten dien: 


ſten : Belege des Ehriſtenthums, bie wir. 
das RT nennen, geungſam⸗ we# Heiftes Alm. 
dtefe neue Verfaffung ſey. EimnKind des 
Geiſtes der Freiheit, der uns nicht nur vonsleoke- 
tiſchen, ſondern dem Willen uyb: Verſtand nach, von 


jedem knechtifchen Joch des Aberglaubens und: dee: 
Unſittlichkeit frei: gemacht hat. „BVeſtehet In: der 
Freiheit, meine Brauͤder,“ ſagt Paulus, „damit 
„uns Chriſtus befreiet hat, und lafet euch nie wie⸗ 
der in ein knechtiſches Joch: fangen.Richt Buche 
ſtabe, Ceremonie, Vorurtheil, Herlommen, Ger: 


ſetze oder Zwangspflichten, ſondern Geiſt, d. L..LichE . 


und; Kraft der Wahrheit, ſoll ung. als Religlon gel⸗ 
ten. Selbſt Eheiſtum ſollen wir nurim: Geiſt ken⸗ 


ner, nicht im⸗Fleiſch, und Ihm im Geiſte d. i. im 


ſeiner freien, reinen, eben, ‚Gefinnung- - nadfolgem, . 


Leider: aber fing bald km Chriſtenthum ein neues⸗ 
Supen- und Heidenthum als Knechtsdienſt an. ES 


druͤckte hart: auf die Voͤller; rohe⸗Gewalt, Finſter⸗ 


niß und Barbarei hielten es feſt; wodurch ſind wir 


davon. befreit: worden? Abermals durch den Getft,. 
und. zwar zuerſt durch ben Selft. der Sprachen. 


—2 . 


- Nicht In Begeifterung, nicht in moftifhen Zungen :: 


fam er. hernisder; mehrere Schriften, Schriften 
des; Alterthums wurden entbeits mehrere Völker, 
Parther und Elamiter, Kreter und: Araber, lernte 


man: kennen⸗ man. verglich ihren Genins, den Gefſt· 
verſchacderer Helten und Hinsmohöftckfe 2 aungderaee:. 
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und abe Sarnen: Dabutd kehrſe / man nun: 
allmaͤlig zum: reinem, urſpruͤnglichen Einne:auch der - 
heiligen: Schriften surädz ‚man-hörte in allem: 
Zungen, dien großen Thaten Gottes preiſen. Die: 
Duhdruderei. ward: erfanden, und wie Werten deg:; 
Geiſtes fingese - jcht: Schriften, . Surechtmelfungen, . 
Beichunagen:, ‚Ermesitungen unter die Bblfer. Es 
nie undankbar, die Wohlthat Gottes nieht zu er⸗ 

fennenzi: die; uns zur graden, klaren Anſicht der 


Dinge-mehrere Hälfemittel verſchafft hat, ais irgend. - . 


eine: Zeit ein Wolk,,. eia Kirchenwater je :hatte ımb.. 
babem fonute. In Auslegung Ber Schriften des al⸗ 
ten Teftaments ſtehen win daher bau Juden weit... 
voran; wir verfäumen den Buchſtaben nicht, fuchen 
aber zugleich ben Set ber; Rebe:: Beim;megen 
Teſtament :Deäigleichen. . 


ebrachten one: der Syraden mußte 


Terwieberg 
die Reformation: balde nachfolgen, und ſo un⸗ 


vollſtaͤrdig fie: blieb: fo richtig war Ihr Prineiplum, 
Proteſtantismus gegen alle Knechtſchaft 
der: Unwäffenbeit. und des: Aberglau⸗ 
bens *). Getfräft Bad: Weſen des Lutherthums, 
wie Ger dad; Weſen bes Chriſtenthums iſt; Freie: 
leberzemgung,. Prüfung. und. Selhftke«- 
timmenags ohne:dlefem Gelft: ber Freiheit iſt oder 


wird alles Leichnam. Die echte, bie Lut her hatte, 


habe, win alle; laſſet uns dieſelben fo aufrichtig, 
feſt und Sgruaß mie er uͤben. Vom Ion: bes Papldsı- 


——— — — — — — — —öv 
MB TER 
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mus und der Keirchenvaͤter bat er ung befreit; unter 
das och hergebrachter Formeln und Worte bat er 
unfern DBerftand weder zwingen können noch wollen. 
Selbſt Chriſtus wollte und konnte das nicht: ‘er, der 
Befreier des menihlihen. Verftandes, nicht ſein 
Tyrann und Zefleingeber. Die Apoftel'wollten unb 
fonnten ed nicht; vielmehr fehen fie ihre Zeit nur für 
den Anfang eines Baues an, an welchem im— 
merhin zu mehrerer Erfenntniß und Voll— 
kommenheit fortgebaut werden follte. Ste ſa— 
hen das Chriftenthum in der Kindheit, das einft 
ein vollfommener Mann werden wärde unb 
. „werden müßte. (Eph. 4, LL— 16.) 


8. Pd | 
Denn wo „Erkenntniß“ geſetzt wird, feht man - | 


‚zugleih einen Fortgang des Erfenntniffeds; wo 
„Uebung gefeßt wird, einen Fortgang der Vebung. ‘> 
Sobald Geift einen Körper beiebt, fo muß der Kör= 
per entweder abnehmen oder wacfen; in status 
quo fann er felbft dem Speine nach nicht bleiben. 


‚Alle Seufzer alſo, mit denen man ſich in die er⸗ 
ſten Zeiten des Chriſtenthums zuruͤckwuͤnſcht, ſind 
leere Seufzer; an Mitteln ber Erkenntniß beſitzen 
wir alles, was fie hatten, und beſitzen eg geläuterter, 
geprüfter. Die Malle des menſchlichen Urthells 
bat ſich verflärkt; unfere Schuld iſt's, wenn unſer 
deutlicheres, größeres Erienntniß nicht zugleich auch 
größere That wird. Es würde nichts als eine Schwä= 
che des Kopfs, einen Mangel an Unterricht, oder einem 
verborgenen Hang zur Täufchung anzeigen, wenn wir 
die Dämmerung mehr ale das Licht lieben, und 3. B. 


J 








| 13 
jene Bunbergaben der Kirche für ewig unentbehrlich 
achten wollten. Was könnte Ih durch ein Wunder 
lernen, was ich nicht durch Vernunft und Schrift viel 
fiärer lerute? Vielmehr bittet meine Vernunft in 
der fedidten Bitte: „bewahre mich Gott vor 
Bundern.’’ . 


10. 

Die Gabe ber Sprachen möchte man fih win- 
ben; wenn fie aber das war, was gezeigt ift, fo 
gebörte fie für und auch felten. ent, wenn wir 
den Zufammenbang der Haushaltung Gottes im 
A. und. T., oder fonft im Verfolg der Zeiten, auß_ 
einem neuen Geſichtspunkt In einer großen fröhlichen 
Ausſicht erbilden; ein neues Xicht geht und auf; ein 
großer Entwurf wird in ung lebendig; wir fühlen 
aus aid erleſene Werkzeuge der Vorſehung und ruͤ⸗ 
fen uns zum Werl; wie? zum ganzen Gefühl der. 
Zreude Darüber, zum tiefſten Dank, zur redlichſten 
Anfopferaung wären und da ſchwebende Feuerflam⸗ 
men, nene Zungen, begeifterte Sprüche nörhig? 

11. > 

Das Werk, das biefe Gabe gewirkt hat, dauert 
fort und vergrößert fi bis an’8 Ende ber Tage; es 
it eine Berfammiung der Gemüther (eccle- 
- sia), dos Groͤßte und Schoͤnſte, was unter Menſchen 
auf der Erde ftatt findet. Vor dem Chriſtenthum 
hatte feine Religion, keine Pollofopbte in ſolchem 
Umfange ein ſoiches Werl gewagt, obgleih der Syn⸗ 
kretismus der Philoſophie, ja gewiffermaßen ſchon 
der Ppthagoraͤlsmus darauf ausuing. Das Chris 
ſtenthum kam, und machte auf einmal eine Verſamm⸗ 
lung Eriefener, Heiliger, Gläubiger ia 


Su N 


N 


N 
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im Diſde va vmhl ktüch/ Nkamsn Aa kan. 
diefem@rfichtepunft:: die: Briefe der Apafsk: ahme:s 
Ehrerbietung anſehn, fo: hoshr:oder:niedrig,,er uͤbria 
gens vow:der. Ermählten: felbſt denke. Das: Werk 
In:fib war: groß, die Idee ‚erheben; ein wahre 8. 
Wert des Geiſtes. *) 
125. 

Undctes wird bleihen dieß Ber Ks durhhiulle heie 

ten: hin wird: es aſich erweitern, fortbilden und laͤue: 


tem: Auch wenn mon.die Windeln, die das Chrie 


fenshunm zur Zeit: feinen: Kindheit: trug, nicht eben 
mehr: alondas nan plus ultra ‚des: Gewandes der 
Menſchheit anfehen wird; die Idee des Chriſten⸗ 
thums, durch Goiſt und Wort, durch; Licht und 
Spuprache alle: Erleſenen in aller Welt zu einer au se 
geſuchten Anzahl (etolesia) in Geiſt, Liebe unde 
Wirkſambeit zw. vereinigen, ‚wird: und muß ſich von 
Zeit zu Reit Heben: und ſtaͤrken. Alle ‚Erfindungen > 





5, ——ä—— in den Ältefien. E ymbolen des Ehriſtenthums 


der Geiſt, und die geſammelte Anzahl erwähıter 

Menſchen (ecclesia) zuſammen, wie ter Sammler und 
das Geſammelte ·odes zu Sammelnde, der Beleber arıd dad- Bes 

lebie. Ich ·woiſte, -daB wir in⸗Douiſchen · fuͤt · dad edie Wistt v 


eccbesia. Arſwanß von Manfihen; . einen: andeme 


Aland aid: Kine: oder Gemeine baͤnun⸗ Darö, edierfiünef. ı ; 


Genie ereiinnent zu; fehr an rbah Semeine.und Milsı, 


tägliche, dad. zum Nachtheil des Ehriftensbumefich ‚eingelchfls, .. 
chen und feßgefegt Hat. Dad. Wars Ktrche iſt gar unwers .. 
ſtaͤndlich, und hat etwas Sftifiehenves;, Tuteed In fenter Bedeu⸗ 
tung: Betlesie, eine Barfammiung a ufge rufiner - 
erbefemer Menfcben, fübrtden:WBegriffigemBeben-und u 
. Benieben: e-Gchin, Eben Din, Mathe: Chem dien merianıen 
. mel er Ei Fi at Endides Any: - 


— - 


2 


Ei 7 SL as ff 8 


"150. 
des menfchlichen Geiſtes zielen dahin; unfere meh⸗ 
reren Bebisfusffe, ſelbſt die Noah; Orden: u das 
hin leiten· 
182% 
Selbſt was das: Sombol des Pftagſtfeſtes zeigte, 
hat die Haushaltung Gottes im Lauf der- Seiten enr⸗ 


wickelt / naͤmlich: die vertheilten Sprachen⸗ 


haben ſich zu wenigen allgemein belanns - 
ten Sprachen vereinigt, und die Apofkel mache: 
ten: feibft: einen großen Schritt zu biefer - 
Bereinigung, daß ſie, obwohl ankultivirt, alle: 
in der kultivirteſten Sprache der Welt 
ſchrieben. Daß manche derſelben ſich ſogar ange⸗ 
nommenen Begriffen und Wortformen dieſer kultie 
virten griechtſchen Sprache bequemt haben, wie Jos - 
hanned-. und Paulus; beförberte den -3ufammene 
hang der Nntlonen noch mehr. Alſo verachteten fie 
nicht das allgemein: ausgebreitete Licht unter dem: 
Voͤllern, und daß es die diteften Kitchemodter vor= - 
zuͤglich aus der alerandrinifdyen Schule nicht verachs 
tet haben, zeigen Ihre Schriften. Iſt Gott allein 
der Chriften Gott? Iſt er nicht aller Voͤller Gott? 
Chriſten find. fein Volk; Ihre Lehre iſt ein Wermächt- 
nig, für alle. Kreatur, ohne Ruͤckſicht auf Sprachen 
und Voͤlker. Der Self geuger, daß Geiſt 
Wahrheit ſey, woher fie komme, wo ſie ſich 
finde, wie fiefih äußere. Eine Verſammlung 
der Votker im Geiſt haft alfe das Abſchließen 
in geheime Winfel; fie will und befördert eine 
offene Wahrheit. vou.allen Ayugen.in 
allen Seelen.. — 


+ 


— 


— 


on 


Mir ſoll alfo das wahaten jederzeit ein froher 
Tag feun; es erinnert mich an den lebten gro= 
ßen Zweckaller menſchlichen Geſellſchaft. 
Im Helft, d. i. In Liebe und Wahrheit, ſollen wie 
alte Eins feun und Eins werden; denn es gibt keine 
befondere Parther= und Elamiter-, feine Kreter= 


I 


und Araberwährheit. Hierzu haben wir nur Ein - 


Mittel: Zunge, Sprache; fie vereinigt die Ge= 
müther, da Waffen und Politik fie von einander 
frennen und reifen. Nur Begeifterung thut 
Die allein nicht, fondern Auslegung, bruͤde r⸗ 
lihe Anrede und Verftändigung.. Sie un: 
terdrädt den Spott, belehrt die nutzloſe Verwunde= 
tung, und fchafft Ueberzeugung, Theilnehmung, ge= 
meinſchaftliche Thätigkeit und Sreude. Die Zunge 
verbindet alles; der Geiſt, der die Gemuͤther durch⸗ 
dringt, der allvereinigende Geiſt ift allein der Geift 
der Wahrheit. Dieß ift meine Bloſte zur ep 
ſtel des erften Pfingfitages *). 


2) Gene Audorlde der alten GBymnen, da der Geiſt eine Babe 
des Höchften, der Finger Gottes, d. i. die bifdende 
Kraft der Wahrheit in den emütbern der Menfchen, Leben, 
Licht, der Erneuer, Reger, Beleliger der 
Menfchheit, der Vereiniger der Völker, der 
Verſammler der Sprachen u. f. genannt wird, md 

‘ mir alfo exfreulich; ich wuͤnſchte nicht, daß fie aud ter Ghri⸗ 
ſtenheit bei Seite gebracht würden; denn fie entbalten den er; 
fien,, wefentlihen Ausdruck der Gaben ded Geiſtes. Mad 





ſpaͤrerhin die Epekulation über die Seelenkraͤfte oder die Als - 


ſtermyſtik gedichter hat, können wir eher entbehren, , 
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Nachſchrift. 


In der Moſaiſchen Verfaſſung war geordnet, ba 
wie jeder ſiebente Tag ein Ruhetag, dem Jehovah 
geheiligt, fo auch jedes ſiebente Jahr ein Ruhejahr 
des laͤndlichen Bodens, ein Erlaßjahr aller 
gewirften Schulden, bie Freilaſſungs⸗ 

zeit aller ebräifhen Knechte ſeyn ſoüte. 
Ale ſiebenmal fieben Jahre folgte fodann der große 
Pfingfitag, das Hall: und YJubeliahr Alle 
verfauften Aeder, als unverdußerlihe Erbtheile, 
kehrten zu ihrem vorigen Herrn zurüd; alle Schuld 
war erlaffen, jeder Sflave frei, ale 
Srühte des Landes waren In dieſem Jahr ein ge= 
meiner Beſitz, das ganze Land ein gemeinfchaftiihes 
Eigenthum der Knechte Gottes, feiner Bewohner. *) 
Ob num gleich fomohl dad Sabbath: als Yubel- 
jahr in feinen Rechten faft gar nicht beobachtet wor⸗ 
ben, fo konnte ed dennoch nicht fehlen, daß nicht die 
Propheten zu Schilderung zukünftiger Zelten da⸗ 
her Bilder nahmen. Mehrere Propheten, ald Je⸗ 
falas (Kap. 61.), hatten ein großes Erlaßjahr 
verfündigt, und die Siebenmalfieben waren 
eine beliebte Zahl der prophetiſchen Bezeichnung. **) 


*2) Michaelid (TH. 2. ded Mofaifchen Rechts) Hat Äber die 
Zwecke vdieſer Anordnung fehr gut geurtheift. 

*9, Siervon anderswo. Seit der babpiontichen Gefan'enfchaft 
warb nach diefem heiligen Enklus gerechnet, und im jüoifchen 
Kalender fenlen weder die Sabbath⸗ noch Zubellante Nach 
mehreren Ehronsloaen traf der Ion Etzriſti gerade in tab letzte 
Satr einer Zub Iperiode (ſ. Trantend syst. chronolog. funda- 
ment. Tab. XVI. Görtingen 4778.) und eine neue ſtand 


* 
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Die erſte.dffentliche Stimme Chriſti (Euf. 4, 17.) 
verkuͤndigte, dieß angenehme Jahr des 
5errn fey nahe; und da der Geiſt die: Apoſtel 

qrweckte, ſprachen ſie: es IR da! Die alter Sch 
maſt abgethan; die alten Pftichten find verjaͤhrt; mag 
1.Rucche war,: wird freigelaſſen; wir find jebf. Kinder, 
le Gott im Seit dienen. Dieß iſt der Urfprumg 
und Zuſammenhang vieter ihrer Bilder in Schriften 
and Reden *); am' erſten Pfingſtfeſte ertoͤrte duvon 
her erſte etuklang. 
Raduͤrlich iwurs, Daß: die VWerkuͤndiger dieſe s 
3 zboßen ewigen?· Erlaßjahres aus. dem Zeitumſtaͤrden 
her Geſchichte ihres Heiden die Einkleidung nahmen. 
Hails rin· Unſcheidiger war er, eben wor Oſtern, gecod⸗ 
zret; ner ward alle als das Ofterlanıın botrachtet, auf 
weiches die Veftelung vom Stlavendienſt folgte. 
iDie alten Pflicht⸗ und Schuldverfihreibengen waren 
an ſein Kranz geheftet und vertiüget; unfere 
ASunden waren moͤt ihm geſtorben, mitrihm b e⸗ 
graben.Auferwockt lebte er in einer Negionrber 
»KFrelheit; To: ſollten auch wir leben, undrin dießſem 
neuewn Reich Gottes das Gute nicht aus Furcht/ iſon⸗ 
„teen ale! Menerwecte, als Miterſtandene ans: in⸗ 
nerer Relgung und Lirbe bewirben:. ) 
Zu beklagen iſt's, daß dieſe Bilder und Vorſtel 
Aungsarten,threm Zeitumſprunge eurnommen, ale 


besoe.Vxd⸗ Vieh. gehbrti alcht zu· utrſerin Pwech: denn Tiefe 
rWiedergeburtr Ted: Seiftes intiprang: we (dad Sem: juͤdiſchen 
Naleuder. 
FOR: 5 FE. 2° 5.9 any 5 -9. le. 2. 
t gie BR. if. 
—RX ⁊ꝛ Aöm. s ‘She bu.f. 
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Mehren dzun EDheif. tr fer anrberer Geſtalt·terſchien 
find, in der fie ſogar manches Boͤſe angerichtet 1 
den.“ Der Iufammenhang, Inrveisgem Mic Sid | 
Apoſtel dathren/ war vonder. Seit, einer fohr fi 
ou mud gowiß praͤgnanten Dölt gegeben ;eriwar ı 
Atutlich ende horzorhebend. 
eben‘ fo ſcheint es Natur der Sache geweſen 
ſeyn, daß die Apoſtel erft wach’ Trennung vı 
ihrem Freunde und Lehrer zum wahren Aı 
ſchluß ſeines Zwecks und Werts, mithin auch ihr 
Berafs und ihrer Beſtimmung gelangten. So Ian 
“er def ihnen: war, war’ Iyıren das on Kind auf ı 
ternte Voruttheil weltlicher Hoffnungen’ und Er 
wuͤrfe nicht anspureden; denn wemn wir und an th 
Gtelle ſetzen, wie ſchwer it's, ein Gebaͤude/ zu weicht 
noch keln Anfang gemacht worden, zuwelcheirman m 
wieht den mindeſten Raum ſiehet ſich zu gedenken, u 
Seiſtlgkeiten der Zukunft ſich in's Leere hinzuma 
len! Ste verſtänden Chrliſtum alſo nie, wenner! 
nen von ſeinem ſchon nahenden Tode ſagte, odern 
derſprachen khm in's Antutz; ja da er Ihnen die 
im Symbol des gebrochenen Btotes ſelbſt zu koſſ 
gegeben hatte, zaukten ſie udch unter einauder 
den Vortang in ſeinem ir diſch en Reiche. Ehriſ 
ſadte alſo deutlich: „blebe ich bei ech, ſo kmmt 
Belſt ver’ Belehrung nie zu euch; nur nach meir 
„Hwigunge kann und wird er duch werden.“ 


Er ward ihnen auf einem harten unebenen W 
Der ſchmachvolle Tod Ihres Freundes zernichtete 
ihre Hoffnungen; auch die Fleinfte Fafer einer | 
fen Erwartung mußte, nicht ohne Schmerz | 


/ 
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Betäubung, ihrem Innerſten dadurch voͤllig ertriſſen | 
werben. 
- Aber diefer Schmerz war heilfam; denn nun 
. dachten fie nah, Allein, verlaffen, verwaifer, dem 
Spott ausgefebt fühlten fie fih; da fprac der Auf: - 
erftandene zu ihnen und enträfhfeite Ihnen den ein⸗ 
. zigen, ben ganzen Sinn feines Reiches. Wierzig 
Tage lang (die Zahl der Tage, in welchen Mofes 
als Mittler des alten Geſetzes zwiſchen Gott und 
dem Voll ftand) ließ er ſich unter ihnen fehen und 
aunterredete fi mit ihnen von dDiefer neuen Verfaſ⸗ 
Jung der Dinge, bie endlich, ihnen ganz entzogen, er 
ihnen feinen Geiſt fandte. Die fiebenmat fieben 
Tage waren vorüber, das große Feſt ſchloß ſich mit 
diefem Siegel des Oſterfeſtes (Azartha) dem Feft 
Her. Geſetzesfeier, der Huldigung Gottes, 
Her Verſammlung ber Völker unter feine 
Fluͤgel. Ihre Klage war jetzt, an diefem Freu⸗ 
denfefte, in Freude verwandelt, und die Erfilinge 
einer unäberfehlihen Ernte wurden dem Herrn am 
Feſt der Erftlinge zugleih mit gewidmet. 

Wir wollen alfo bei dem alten chriſtlichen Glau⸗ 
bensbekenntniß, tn welhem wiraud auf den Geiſt 
getauft find, als Ehriften bleiben; denn ohne die⸗ 
‚fen Erweder und Haushalter einer Eccleſia wäre 
fein Chriſtenthum je entftanden. Das Samentorn 
mußte In die Erde fallen und erfterben; da ging fe eine 
Kebendige, bildende Kraft hervor, und es trug Früchte, 

| - IM. 


| I 
- _ Bon ber 

Yuferfiebung, 
alt 


Glauben, Geſchichte und Lehre 
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Gere Werte, Bel.u, Tpeel, XVI. e\ 


r 
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Als Georg Sabinns In Itallen war, fragte 
der Kardinal Bembo ihn Aber Melanchthon 


am verfchledene Dinge, 3. B. wie viel Gehalt, wie’ 


viel Zuhörer er habe? zuleht auch was er von 
der Auferfiehung der Todten und vonr 
enigen Leben hielte? Da auf bie leßte Frage 
Sabinus ihm aus Melanchthons Schriften 
antwortete, ermwieberte ber Kardinal: „Ich würbe 
Innfür einen gefheldteren Mann halten, 
wenn er dieß nicht glaubte.’ Virum pru- 
dentiorem haberem, 3i hoc .non crederet.‘ 
(Melch. Adami vitae theol. Germ. p. 360.) 
Vielleicht werden einige Lefer, die nicht Kar⸗ 
dinäle find, von mir, ber ich nicht Melanchthon bin, 
bei diefer Schrift ein Gleiches benten. ie dem 
aber auch fey, To habe ich, nachdem der vor einigen 
Jahren über diefe Geſchichte und Geſchichterzaͤh⸗ 
lung beftiggeführte Streit vorübergegangen, dem 
hpublikum eine Meinung nicht entziehen mögen, bie, 
nie mich duͤnkt, einiger Aufmerkſamkeit werth iſt. 


Erwarte niemand in biefer Schrift eine ſoge⸗ 


— 
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1 . 
nannte theologiſche Rettung, oder eine aͤngſtliche 
Harmoniſirung jedes Wortes der Geſchichterzaͤhler. 
Moͤge jeder derſelben nach feinem Wiſſen, in feiner 
Manter_erzählt haben; die Geſchichte als ein Er- 
eilgniß im Zuſammenhange der Begeben— 
heiten, und. die darauß gegruͤndete Lehre als h i⸗ 
ſtoriſchen. Glauben im Zuſam menhamn ge 
ſeiner Urſachen und. Wirkungen, ganz— 
ohne Ruͤckſicht auf ein geglaubtes Syſtem in's Licht 
zu ſetzen, dieß mar. weine unſchuldige und. unvor⸗ 

grelfllche Abſicht. | 
Die dabei eingefireneten Saͤtze, die.einer farne⸗ 
ren ⸗Entmickelung bedürfen. werden, menn.dad gute. 
Glaͤces will, ſolche ‚zu.iprer. Zeit/ auch fisdenz das 
bex.ich dieſer, Schrift, als einen Verlaͤuferinn, in 
manchem einen nur leicht andeutenden Tritt halfen: 
habe. 
Serie. 





Erſter Abſſich nitt. 


8, 


Das uᷣlteſte Gefet aber Leben. and 171 ‚fülen 
den Menſchen »wohl:lange Heit das matuͤrlichſte: 
nDu biſt Erde ˖ und ſollt zur. Grde werden.“ (1. Moſ. 
, 19.) Hieber beruhigte fich.der-finnlihe Menſch, 
and wie viele Nationen, pibt es noch jetzo, die ſich 
‚dabei: beruhogt finden! - Sie: genießen: ihres Lebens 
‚wieder Baum wie jedes belebte Wefen:es geniehet, 

und geben: das; Lehen anf,. wenn 28 die, Orbuung der 
Datar-gebieset. -Sie.merden alt. bei. guten 
und böfen Tagen; und erfhreden feinen 
Augenblick vor dem Schattenreiche, weil 
ſie daran· le, godocht haben. 

ig, . 

"Der Abſchied junger Kinder, "ober ſolchet Per: 
ſonen, die, well fie. dad Leben noch nicht ausge⸗ 
bracht hatten, deſſelben Tänger werth ſchienen, 
führte. mit der Zeit ‚zur Frage: vb nicht jenſeit die⸗ 
ſes Lebens noch eine Fortſetzung deſſelben zu hoffen 
fey? Und bei Perfonen, bie bienieden ein Leben 
der Goͤtter geführt hatten, ward der Glaube 
‚jehr leicht, daß die Gottheit, die fie hier Ihres 
‚Umgangs: gewürbigt, fie. zu einem nähern Umgange 
wit ſich hinweggenommen habe. ae dieweil 
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get mit Gott lebte; ward er in Mittd feiner Jahre 
hinweggenommen;“ er war nicht mehr unter den 
Menſchen. *) (1 Moſ. 5, 24.) 

3. 

Solch einer ausgezeichneten Ehre ward indeß 
unter den Ebraͤern fernerhin niemand werth geach⸗ 
tet. Selbſt Moſes nicht; er ſtarb und wurde von 
Gott begraben. -Der einzige Ellad ward weggenom⸗ 
men im Ungewitter, im -fenrigen Streitwagen Je⸗ 





i 
} 


hovahs; fonft, fagt Sirach, „war niemand auf, | 


„Gröden gefchaffen, daß er dem Henoch glihe, ber ' 


„weggenommen ward von der Erde.” (Sirach 49, 


16.) Eine Henoch gleihe Aufnahme zu Jehovah 


blieb den Chräern alfo das Ideal des menfclichen 


inganges. Und iſt etwas Höheres zu denfen, als 


day ein Sterbliher, indem er zu Gott gehet, der ' 


Erde auch nicht den geringften Reſt feiner Sterblich⸗ 
kelt naqlaͤßt? | 


Tür die gemeine Anzcht der Menſchen blieb das 
Begraͤbniß, die Verſammlung zum blei— 
benden Wohnhauſe der Vaͤter unter der 


Erde das Ziel ihres Lebens, woraus ſich denn bald 
‚die Vorſtellung eines unterirdiſchen Shat- 
tenreiches bilden mußte. Paldftina war voll von 
geräumigen Grabhoͤhlen: das Voll war in Stämme 





+ 


2) Es wird biemit nicht geläugnet, daß nicht auch Träume 
und Grfcheinungen der Nerftorbenen in denfeiben zur off 
‚nung der Uniterblichfeit Anlaß gegeben Kaben können; nur 
in den, älsern Geſchichten der Ebraͤer gefchiehet davon teine 


Ermimung. , 


’ 
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amd Geſchlechter zertheilt, In denen ſich alles nach 
Vaͤtern nannte, ſich an fein Erbe hielt und von 
feinem Stamm nicht ausgehen konute. Die ganze 
SKonftitution der Ebrder war auf den Namen ihrer 
Vaͤter gegründet, mit denen fie alfo In diefer unb 
jener Welt nur Ein Loos haben konnten. @in patro⸗ 
spmifches Volt im Leben und Tode, 


5. 

Alfo war auh im Schattenreihe bie juͤbiſche 
Nation eine Volfsverfammiung Wie Ihe 
Stammpvater Iſrael feine Gebeine nah dem ver- 
Heißenen Lande in die Grabhöhlen feiner Väter hin⸗ 
uͤbergebracht wünfchte: fo ward ihr. heillges Land 
auch in Abficht der Todten deilig; eine Verſamm⸗ 
lung der Erwählten Gottes über and 
unter ber Erde, *) E 
! 6 { 

Die Worftelung des Schattenreich es ward. 
bei den Ebräern, wie bei andern Mölfern, durch 
Dichter fortgebitbet. Diefen war ed ein gerdu- 
miges Land, weil alles dahin kehrt, der König 
und Knecht, der Dränger und der Gedrängte, der 
Reiche und Arme, Unterirdifhe Ströme 
umrauſchen es, fuͤrchterlich iſt fein Eingang und . 
feine Ruͤckkehr aus demfelben. ‚Bald ward es ein 
dunfler Palaft mir Pforten und Riegeln, 
in welbem der Tod als ein Tyrann 
berichte. Unbeftehlih, unbezwingbar iſt feine 
Gewalt: kein Freund kann von ihr erlöfen, kein 


=, Einige Aueleger haben die Worte Pf. 26, 5. dahin ges 
deuret. | 


— 
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FORIEERENONUEENE das STETTEN PATE FR 

gun Ewigteit · aufgebon. Die Riagen Ben, 

Dankſagungeniund Lehren/ die aus diefer Vorſteuag 

gl Hiob, Ir! den Propheten und Walser: rifprkır= 

Agen, gehbren zu demnpihrendfton ‚udie jerin⸗· Ber 
men ſchlichen· Sprache und’ Dichtang 'gefant Sei 2 
denn die Sache ſelbſt kſt dem Menſtchen, ver datßder 
nachdenkt, das Schwerſte im Leben. *) 


"Te 

‚Mas Schattenveich war , wie: ſein Name, 
eine VBorſammetung Inafttsfer Schatten, 
‚denen; son. ihrem Wrrmoͤgen, von: Ahren Reichth uͤ⸗ 
anmern nichte, als otwadie Sucht, ſolche nach r tzt 
inzur boſczen, nachfolgte. Auch Hieraus entſtanden 
d beſchaͤmeude, vuͤhronde, tröftende.: und chrediirhe 
Bilder; von welchem allen’die Folge war,« daß nfe= 
mand. eis der Unglädliche fich gern in's Schattenreich 
—X 

iR, 
anm beſto lauter; ward bet Dinit, daß ott / die⸗ 
nen und jenen! falren Seblinge daſuͤrn bewahrt/ daß 


Du Bie Earmeier: uͤb er⸗ dub Eaanomeich der Epäerrfehe 
„ar in. Uuhpornd:Biniiochet der biblifhen 
"Oiteratur Bo. V. .S. 654. angeſuͤhrt und gebrauchet. 
Ob es gleich angemertt iſt, daß in den flühereh Sthttften 

ærer Ebraer tee Epurvorn Vaumirſchemungen ver Ker⸗ 
Uſtorbenen dotkomemt, dee bei ant ern Rdn FL ta 
Nauen‘ ‚oßter Foridauer Ach dem. Tore dehtbent! bas 
Mn, Ye Mirhenwir tod, Fwenm>iunhadie :gunze Lhre 
bei den Ebraͤern einen anten Weg nakın, diefen Anlaß 
micht ganz aubfciiegen. Die im Traum erfcheiuenten Ders 
ſtorbenen gehörten aid ddula e eben felbft um Oxanenı 


zeiche, 
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ere ihu benr sterigenisthtunbe des Drlnd: unten 
habe. Mehr aisatn! Geguälten hatte Da Aetoſe 
Artist ber Abgruͤnde gefohen und die: Stroͤmer der 
Aatorwelt rauſchen gehoͤret; in bdieſer aud jewer Le⸗ 
henſsgefahr harte er von den⸗Fallſtriden bes heim⸗ 
taciſchen Jaͤgers, des Todes, ſich umnſchtungen ges 
fuͤhlet; ud wenn: et) defrelet war, wie daufte er 
Bott, : dem @rrehter vun Tobde, anbıgenoß 
Yen Akhem⸗ ber 'ergiiktenden ’ Oberwelt / mit meuen 
Zuͤgen? Eines der: hoͤchſten und bebſten Bilder der 
Aumccht Gottes ward es alſo: Der Kerr chbtet 
. ya machet lebendig; er ſuͤßret u’ Sthurtentelch 
„nid wieder hinaus. Seine! and verwindet und 
„better. Ferisger auf BE Bandendes umſehlingen⸗ 
Aden Todes aud gehe dem: weſangeten · die Wege 
des Echts. * - 


ige — — lcdenals maime m 
Mähfiger: Entwickerug 9 

IL. Das Beraten, ’ 

’H. Das Mufgengmihennietden, 

IH. .,,Das Schattenteich.“ > 
AMiturtich was, Haß die Tre unb einfachſte Bor⸗ 
ſellungsart⸗auch: zuerſt und’ am relchſten entwickelt 

wurde: denn ſie Aagin dei kaͤglichen Erfagrang' den 
Meuſchen vor Augen s' es vrinnerren an ſie die fercht⸗ 
baren Braͤber. 
10. 

Svoüuiderbar,aber pen? Genlus ps klin 
Wolks gemaͤß, geſchah dleſe Entwickinng nuf dem 
iwege des Pattlotlis mus. Was man / von 
Here Eieuelnen sw ſagen · ſich meht vetraute darſte 


— 
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Su 90 Eu 
man zu Selten großer Unterdraͤkung, ja einer 
ſcheinbaren allgemeinen politiſchen Todes von „Dei 
ganzen ewigen Nation fagen. „Gehe bin, mein 


Bolt, in deine Grabhoͤhle und ſchleuß die Thür nach 


„dir zu. Verbirg dich einen Augenbiit bie. der Zorn 
„orübergehe. . Deine Todten werden leben, umd 
wit ihren Leichnamen auferfiehen. Grwadt und 
Ajauchzet, ihr Bewohner ded Staubes: denn Der 
„KChau von Jehovah iſt Thau der erquidtenden Heil⸗ 
⸗roſe: das Schattenreicd, gibt felne Todten wieder. ’‘ 
(Ief.. 26, 19.) Diefer ſchoͤne, patriotiſche Zuruf, 
der dem Voll auch In der größeiten Gefahr Hoffnung 
‚ and Zutrauen gebletet, Äft dad Vorbild und die Flaf- 
fifhe Stelle aller Auferfiehung der Todten worden; 
und offenbar liegt ihm dag angenehme Bild einer 
swiederaufgrünenden Saat zum Grunde. 
1 
Nah Jeſatas konnte alfo Ezechtel, da er 
- fein Land wie ein Thal voll erftorbener Gebeine fabe, 
den bürren Gebeinen weiflagen, daß Othem in fie 
Tehren, daß fie zur vorigen blühenden Geſtalt er= 
wepert, wieder aufleben würden. Denn längit vor- 
ber hatte auh Hofeas zu feinem Volle gefagt: 
„Kommt, wir wollen wieder zu Jehovah. Er hat 
ung zerriffen; er wird und heilen. Er hat ung 
Ageſchlagen; er wird ung aud verbinden. Er wird 
„und lebendig machen nach zweien Tagen; und am 
„dritten Tage aufrichten, daß wir vor ihm leben. — 
„Aus dem Schattenreiche will ich ſie erlöfen; vom 
„‚Tprannen, dem Tode, will ich fie erretten. Ein 
vift will ich dir ſeyn, o Tod, Verheerung deinem 
iche.“ (Ezech. 37. Hol. 6, 1. 2. 13. 14.) 


ı 
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12. 

Wenn alſo ein ſpaͤterer Prophet weilaget: 
„Viele, die im Staube der Erde ſchlafen, werben 
„erwachen; einige zur fortdauernden Gkuͤcſeligkeit; 
„andre zu ewiger Schmach und Schande:“ fo hats 
ten auch diefe Worte dem erften Zuſammenhange 
nah gewiß ein Nationalverhaͤttniß. „Wer andre 
„zur Weisheit geleitet hatte, follte leuchten wie des 
„Himmels Glanz; die viele zu Gerechten machten, 
„wie die Sterne auf ewige Zeiten.’ (Dan. 12, 2.) 
Dffenbar die Befihreibung einer befobnenden und bes 
firafenden Paringenefie bes jüädifhen Vol: 
kes und Staates. *) 


13. . 

Wenn aber Yropheten Bilder dieſer Art aufs 
ganze Volk wandten, wer verbot es bem einzelnen 
raeltten, fie auch auf fi felbft zu deuten? Des 
fichet das Volt nicht aus einzelnen Geſchlechten und 
Menfhen? Die Mutter, der ihr Kind frühe er⸗ 
dich, konnte fie fidy nicht auch tröften, daß „ber 
„Herr, der alles ſchafft, in deffen Hand die Seele 
‚aller Zebendigen ift, und ber Todten,“ ihr Kind 


weggenommen. babe und es bewahre? Ste konnte e6 


mit eben fo vielem Rechte, als dort Hanna ſprach: 


=) Mertiohrdig iſſs, daß die flärkiten Bitter von der Wie 
deraufiebung ded Weird als einer Tortenerwerung bei 
Eiechtel und Daniel, fpäsen und audtändtichen Propbeten _ 
vortommen. Bei den Parſen fcheins die Auferftebung der 
Todien zuerſt ausgebildet m ſeyn; den Juden blied fe 
lange fremde, und kam unter fie nur unter dem vatrioti⸗ 
ſchen Begriff vom vwiederaufpiünenten Volte, — gleichſam 
verſtohlner Weiſe. Hievon anderswo en Mehe⸗ 


—— * 


— 


„Der Herr fuͤhret in's Schattenreich und wleder hln⸗ 
naus; 3* —B———— eniafenwiegBanbe 
nero Na 

14. 


. : MBermeffen.märeresnäberfhupt, wenn wir aus 
den wergen Machrichten vom haͤuslichen Zuſtaude 
ybder·CEbraͤer in foifuhten Zeiten die individuelle Denk⸗ 
aurt eines jeden mit unſrer Feder be zeichnen weiten. 
EBor die Exhrtift nicht Aprach, ſprache vlelleicht ·das 
(Herz des. Menſchen. Ed:mahite die An fen a hin e 
rat, dieRuhee im Gnabe, die Ve r⸗ 
IPßammilung bei den: Witern: gemiß in alle vas 

troͤſtende Daͤmmerlicht, das foſt Seinen Zi ſalbſt wil⸗ 

den Volke fehlet. ) 

45. 

Mad / der Herſtreuung der geraliten unten andre 
Woͤlker ffinden;: wir nicht, daß ſie, fremderauf ſie 
_ sanbeingender‘ Meinungen’wegen, son: ben: Worten 

eſthresalten Textes abzugeben: ſich getrauet hätten ; 
toinzig auriegten fie int; Fortgange deriBelten. mich r 
Vinebdieſe Worte und mahlten ſie reicher aus. „Der 

„ya wiedernzur Erde: werden , n von der er 
sygerommen tft,’ fagte oin ſpaͤteres: Buch; Predig. 
BSutomo 12, 17.) „ber Huuch Lehrt wieder zu Gott; 


"9. ref aAhti zů Mayen, daß das Echattenreich milt 
een! Sipichrtaren WBildern lanuge Jahrnunderte bin der 
Seien Stube der Ebraͤer geblteben. Wieerder Prophet 
 Gorimel "tarkieh" einſterhervorgebeucht war; fd Lommt im 

Agnpereten, Pfannen, ja ech im? Much’ Sirachs das 

1 Sechanentich als derr Menſchen dee „tuameije VDe hauſung, 

ag ai 3 Poing rien ng: mer. Konad 48, 
AUT, URS) 
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„Der {in unlit‘" Düfentearı eine Anwenimmgsden.. 
Siubpfumgsgefchichte: nacht Meſeo Erzählung; .. an. 
eine mrtaphvſiſche Urſte rotichleit der Seele Aſt ANabbi. 
ſo wenig zu denlen; als an eine phvſuche ·Ruͤckeyr· 
pnun· allgemrinen: Wieltgeift;. denudte: Ebvater: nicht. 
lannben. Wohl aber war's: jebem· Iſpariiten fech 
zu Aten? „In deine Haͤnke befehlerch meinen Weiltt,. 
—— ‚bee: ——A— gab gebe vich meinen Lebende 
„ 


DadıBa Ver —&— "Dass Teſte das die 
Urfſtarblichkeit hoch empor: hebt; und gegen “hve Ber⸗ 
aͤhtter eifert; indeſſen geſchlehet: auche dieſes in Haͤ 
len: alter jübifcher Ehnlleidang:: „Der erſchafende. 
„Gott: hatu ven Tod nicht gewodts: er. dat dein: Be . 
gegen: an :Untergamnge-ber tebenbew,. Zum Sevn 
lauf er⸗alles) helilbringend finb did Gefchlechter 
„ee Belt, und iſt ikein Lobesgiftiin Ihnen; bau. 
‚Mei dere Schatten‘ IfE nicht auf: Erden. Denn 
„Gott hat den Menfchen zur Unfterbiichkelt gefchaf- 
„fen; ein Bild feiner eignen Cigenshinuitchkett und 
„Beſtandheit. ) Nar durch den; Neid des Deufels 
„tom. Tode: in die Woltt und udie ſeines· Thelle ſcad 
„verſuchen Ihm und: reizen ihn auf.“ Lauter Ans: 
werdimgen der erſten Geſchichte Mafe!. — Den! 
früßgeltiaen Bob: der Lichfiuge Gottes betrachtet der 

Verſaſſer dieſes Bachs; als ob err die Aufnanme 
Henochs fommertirte‘ ın Der Gorechte, . obi er wohl 


) —XRXE dan den ei, fe. 
er geiaſſen · war. Arnhem: weit ex Chssseh.. 
Ve: wac.. J 


a. ’ 
’ 
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„geſtorben zu ſeyn fheinet; er iſt in Ruhe. Denn 
ner gefiel Gott wohl und war ihm lleb, und warb 
_nbinweggenommen aus dem Leben unter Verbre⸗ 
„ern. SHinmeggeriffen ward er, daß die Bosheit 
„feinen Verftand nicht verrädte, und Betrug feine 
„Seele verführte, - Wer bald volllommen- ward, 
„hat lange gelebet.“ — Selbft den Lohn der Ge— 
rechten, bie Strafe der Böfen und das dabei gehal⸗ 
tene Gericht ſchildert er in der Sprache ber alten 
Propheten. „Alsdann wird der Gerechte ftehen mit 
„vieler Freudigkeit entgegen denen, bie Ihn peinigten 
„und feine Mühe fchmähten. Erſchrocken wer= 
den fie ihn fehn und ſich entfeßen, daß er fo 
„wunderbar erhalten ward. Und werden unter fich 
„voll Neue. fprehen und mit beflemmtem Atbenz 
„ſeufzend fagen: das tft der, den wir einft verfpot= 
„teten! Wie tft er nun gezählt.zu Gottes Söhnen! 
„ſein Erbtheil tft in der-Ermwählten Zahl.” (Weish. 
1, 13. 14. 23, 25 - 25. 4 7 —14. 551-5.) 


17. ' 
Bekannt iſt's nämlich, daß die Propheten die 

Nevolutionen ihres Volks als Gerichts⸗ 
tage Gottes fhildern, da er ſich aufmacht, 
zwifhen den Völkern zu richten. So wird 
ſeine SHerniederkunft, fein entfcheidendes Wrtheif 
auch bei diefer Palingenefle gefhlldert: „Er wird 
„den Eifer der Gerechtigkeit anziehn, wie eine 


„Ruͤſtung; bewaffnen wird er bie Kreatur zur Nahe — 


„gegen die Feinde. Die Geſchoſſe feiner Blitze wer— 
„den treffen; aus Wolken, wie vom hartgefpannten 
„Bogen treffen zum Ziel. Dichter Hagel wird fal⸗ 

len; des Meeres Fluthen werden wuͤthen; Ströme 


4 
\ 


* 


d 
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„and ihren fern treten: Sturmwinde werben ihnen 
„entgegenbraufen und fie zerftreuen. Denn Unge⸗ 
„reatigteit verwüftet alle’ Lande; grauſame Ver⸗ 
„rechen ſtuͤrzen die Chronen der Mächtigen um. — 
„aber die Gereoten werden ewig leben; beim 
„Ham iſt ihre Lohn; der Höcfte ſorgt für fie. 
„Vom Herru werden fie empfangen ein prädtig 
„Rei, ein ſchoͤnes Diadem; feine Hand wird fie 
„beihäßen, fein Arm vertheidigen. — — Ein wenig 
„wurden fie gezüchtigt bier; und werben reich bes 
„lohnt. Gott vrüfte fie, und fand fie feiner wert. 
„Wie Gold im Dfen hat er fie geprüft; und nimmt. 
„fe ale ein rein volltommen Opfer an. Aufglänzen 
„werden fie am Tage der Ueberfiht, wie Zenerfun= 
„ten durch die Stoppein fahren. Sie werden Voͤl⸗ 
„ter richten, Voͤlkern gebieten; und über fie wirb 
„derrſchen der Herr in Ewigkeit.“ — So find bie 
Bilder des allacımneinen Weitgerichts allmälig aus 
Bildern der Propheten von Revolutionen ih⸗ 
tes Landes entftanden, und mit.der Todten⸗ 
erwedung voriger Zeiten nicht nur ‚nad, und nach 
iufammengefügt, fondern alimälig auch aus dem 
Polttiihen das Geiſtige entwidett worden. Kelm- 
Bd von diefen alten iſt, das nicht feine Beleg in 
den Propheten finde. (Weish. 5, 16 — 24.) 
18. 

Wie cher? war dieß auch Glaube des Volte, 
oder war es die Stimme einzelner Weiſen? Wenn 
das zweite Buch der Makkabaͤer in allem hiſtoriſche 
Gewißheit Hätte, To wären jene fieben Märtvrce 
mit ihrer ftandhaften Mutter darüber arofe Zeugen. . 
Eo ſprachen fie in der Stunde der Dual; „Gott, 


9 

„ent Hrer ehkuameoı.er röfiet weämitchiem. 

„Keen Werten⸗ wiesiRofen Mas intielnnn 2iehe.. 
‚hagtı erittroͤſtet feinen. Mechte. — Duslingehenuen,.. 

„saubeik jetza dei Leban ains3allein bad /, Malc 
—*8* Roͤnig wird und. bienwinfär fſein Gafetz ; jt 
„ſtarben;, zum neurnemlgen Leben neuerwecten⸗ 
Der Delste botbie:Bunge, ‚die Haͤude witlig dar unb 
fmucsgetreftt: „wem Himmol habi ich iſie⸗ fuͤmſcin 
Geßet ich -fie himz vons ihnt auch hofte Schiffe... 
„mit der/ Dere Viente, abs er iunder Qualedem 
. Rabe: — * ſnrache: „Schoͤn iſtn es Menkhen: . 
„haffnung zaufgngaben ,.. und Gott alein fülnen vor⸗ 
„tem: Exr wird uns aufercn· dich auch bach. 

„nichti zum Gluͤck./ Die Mutter ſarach: :,, We rihr 
———— — — — gebiidet much; . weiß iunicbt,.. 
„ihe Soͤhnen Lehe und: Othem hab icht eucht n icht 
„gegeben jedem vowsemch Den Glladerbau hob ich 
„‚alht zausgsmefien und geordnet: Dereähäpfer: 
„aller Welt, ; der ben: entfichenbeu: Mernſches bildeten 
„und jebem feld Bildung befkiimumte;: bee wird euch 
„gethzcandnkeben und’ Geiftiüiebergebenn dao ihr 
„end jehn feibft fuͤr ſein Gefnbraufopferk‘ Umbı: 


zu:iprem juͤngſten Sohne neigteſte ſich und: (pre 


in:der Matterſprache: „Sohn erbarme dich: meint: 


— — — — — — 2— — — — — 





„die ich neun Monate dich im Mutterlelbe getrafen/ 


„die ich drei Jahre dich gefäugt, und dich ernährt 
„und auferzogen babe zu: dieſem deimenn Alter, und 
„beine: Verſorgerinn war: Ich bltte dich, Kind. 
„ſchau au den Himmel, die Erde und wes in ihnen: 
„ser erkenne, daß dieß alles Gott aus Nichte erſchuf⸗ 
„undiſe ward auch das menſchliche Gefchlecht.· Cru 
Aſcqhrick wori:diefem Menſchenmuͤrger nicht; ſen vdei⸗ 
— ner 
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‚ner Brüder werth und ſtirb, daß ich am Tage ber 
„Barmherzigkeit mit deinen Brüdern dich auch wies 
„derfinde.“ Gin heidenmütbhigerer Glaube an Auf: 
erftehung und zufünftige® Leben koͤnnte ſchwerlich 
wacht werben. *) (2 Maftab. 7.) 

19. 

Wir ſehen, auf welchen Wegen der Glaube an 
Auferftehung entſtand, und unter weichen Umſtaͤn⸗ 
den er dieſe feite Wurzel fchlagen konnte; nämlich 
in Zeiten der aͤußerſten Noth und Ge 
fahr. Wie jene alten Prophetenbilder von Aufer⸗ 
ftehung, db. i. Wiederbelebung der Nation 
bei einbrechendeim Tode berfelben patrlotifch gebacht 
und entworfen waren, fo ward nachher, vorzuͤglich 
zu den Zeiten ber Makkabaͤer, unter ber aͤußerſten 
Behrängung für's vÄterlihe Geſetz zu leben und zu 
fterden, der individuelle Glanbe der Auferſtehung 
am ſtaͤrkſten befeſtigt. Das ganze Volt ſah ſich als 
Eins an; es rief das Andenken der Väter, nicht 
ald todter, fondern, ald lebender Lieblinge Gottes 
mit allen an fie gefchehenen Verheißungen wie ein 
fortdanerndes Eigenthum zuruͤck, und gtaubte fi 
verpflichtet, ein heiliges, ewiges Geſetz auch mit Auf- 
opferung bes Lebens zu bewahren. Da fah der 


*) Diefer heldenmuͤthigen Mutter ſteht Razis billig zur 
Seune: Und da er ganz und gar verblutet war, 
siß er die Eingeweid’ hervor und warf mit 
beiden Bänden ſie den Böltern Hin, und 
tief den an, der über Geiß und Leben gu 
Dieter, ihm aud dleſe wieder zu geben, 
Und flarb alfo. (2 Mall. 14, A6.) Ein Glaube 
in einer rohen Kriegsmanler. 


Gerder’d Werte z. Rel. u. heol. XVI. 7 
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tapfee Maktabaͤer (2: Mall. 15, 12.) im Traum 
. den verfionbenen edlen Hohenpriefter Ouias, wie er 
für das, Volk noch betete; ar ſah ben längft. eutkchla: 
fenen patriotifhen Jeremias, der Ihm aus Gottek 
Hand ein heiliged, güldenes, fiegbringendes Schwert 
reichte. — Auch für die verfhuldeten Todten Lief 
er beten und that, wie fein Gefchichtfchreiber ſagt 
„edel und wahl daran, weit er.an. die Auferſtehung 
„dieſer feiner erſchlagenen Mitbrüber dachte. Denn 
„wenn er nicht.erwartet hätte, daß ſie auferſtuͤnden, 
„ mo wäre es uͤberfluͤſſig und thoͤricht geweſen, für 
„Kodte zu beten. Da er aber: wußte, daß been. 
bie fuͤr Gottes Gefen entſchliefen, bie fhönfte Be-. 
„lohnung noch aufbehalten fey, fo war as Tin loͤb⸗ 
„licher und frommer G e.“ (2 Mall. 12, 43 
— 45.) Gleihergeftalt ixieb unter Tprannen, wie, 
Antiohus war, die M h der aͤußerſten Unter⸗ 
druͤckung das. Gemuͤth der Menſchen dahin, einen. 
Richter der Torannen zu fuchen, und ein 
künftige Weitgeriht zu.glauben. 
Dabin hatten Propheten und. Pfalmen vorberei⸗ 
tet, diefe Zuverficht entwickelt die Nede gegen Ty- 
rannen, bad Buch der Weisheit. Denn bag 
Gemuͤth der Menfhen iſt unbezwinglich; nehme 
man ihm feinen Troft, feine Freude in diefem Le- 
ben: er ſtaͤrkt ich mit Hoffunugen eines zukünftigen, 
eines andern Lebende. Wolle man es jest unter- 
druͤcken und lebendig unter die Tobten begraben: 
defto muthlger erſtehet's vom Tode und bereitet 
‚eine kuͤnftige Palingenefle vor. 


20. 
Mithin fehen wir auch bie Keime ber. verfchledes 


’ 
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‚nen Selten, denen bei ruhigern Zeiten nachher biefe 
oder jene Lehre ‚vorzüglich lieb feyn mußte. Der 
Epikuraͤiſche Sadducaͤer blieb bei. dem Buchſtaben ſei⸗ 
ned alten Moſes: „Du biſt Erde und ſollſt zur Exde 
„werden.“ Er laͤugnete Auferſtehung und ein an⸗ 
deres Leben, weil er ſie weder bedurfte noch wollte. 
Der Phariſaͤer, ber an der Ehre ſeines Landesge⸗ 
ſehes in allen Gebraͤuchen und Saßungen bing,- 
kultivirte infonderbeit bie Lehre von Auferftehung. 
der Todten, Enüpfte fie an Teiln gehofftes Reich des 
Meſſias, und zierte fie mit taufend Andeutungen 
der Propheten in finnreichen oder albernen Fragen 
aus. Er zog das Schattenreidh und jede andre Bor: 
ftellungsart der alten Schriften in fein Spftem; und 
gründete natürlich die Haupifelte Des Landes. 
Der ftille Liebhaber ber Wahrheit und Vollkommen⸗ 
heit endlich wuͤnſchte im künftigen Zuftande nur zu 
mehrerer Wahrheit und Vollkommenheit zu gelans 
gen, alfe zu Gott aufgenommen zu werden, und 
fonnte dabei ber finnlichen Gemaͤhlde des Paradie⸗ 
fed, bes himmliſchen Tempetdienftes und ber Auf- 
erftehung leicht entbehren. Der träge Haufe irrte 
bie und dahin, und kam, wenn nicht weiter, fo zum - 
Grabe und zum Schattenrekhe. 
a 3 75 
Mit pichten wird hledurch behauptet, daß ber 
Unterfchied diefer Lehre allein ſolche Sekten geitiftet 
oder.unterfchleden habe; fie unterfchieden ſich auch 
in andern Dingen; ber Phariräismus mit feiner 
Auferſtehungslehre ward aber die Hauptfelte. Was 
einft das menſchliche Gemuͤth in Zeiten bes größeften _ 
Druckes von anfen, ‚der in Augenblicken des freie⸗ 


’z 
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fen Aufſchwunges von Innen an zukünftigen Hoff- 
nungen erfpähet hatte, ordnete diefer ftolz und alt 
in ein Syſtem vom Reich des Meffias und 


per mit ihm verbundenen Palingenefie 


‚der Dinge, wozu das Weltgericht und die Aufer- 
ſtehung der Todten mit gehörte. *) Laffet ung 


ſehen, wie dieſer Glaube zur Zeit der AntunftCHriftt ' 


befchaffen war, und was die Gottheit wunderbar 
auf ſolchen Glauben gebauet habe. - 





Zweiter Aeſcritt. 


Zur Zeit Chriſti waren alle angezeigten Vorftel- 


Iungsarten von ber Zukunft vorhanden; nur alle 
Waren dem Phariſaͤlsmus untergeordnet. Der fpot= 
Kende Uuglaube der Sadducder hatte Fein Gewicht; 
auch Shriftus trat Ihm mit dem alten patrlotifchen 
Wolksglauben entgegen: „Gott iſt der Gott Abra= 
„hans, Staats und Jakobs, ein Gott der Lebendi- 
„gen, nicht der Todten; In ihm leben die Väter 
„alle.“ Ihre vorwigigen Fragen über die Befchaf- 

fenheit in der Auferftehung fchneldet er kurz ab: 
„es volrd dort nicht feyn, wie hier; man wird we= 


*) €. pirüber Dassor. de resurrect. morluor. Pocok’s 
Notae miscell. Cap. VI. Lightſoot, Schöttgen, 
Sifenmenger uf. Es fehlt und noch eine fritifche 
Geſchichte, wie der Phariſaͤlomus in feinen Meinungen 
entflanten Ten; fie iſt auch ſchwerlich gu-geben, well und 
aub dem Zeitalter, in dem ex entſtand, hiſtoriſche Schifien 
faſt ganz und gar fehlen. 
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„der freien, noch fi freien laſſen; fie werben ſeyn, 
„wie die Engel Gottes im Himmel” D. I. „es 
„wied ein himmliſches, kein irdiſches Neich ſeyn.“ 
Matth. 22, 23 — 32.) 


2. 


Das Schattenreih, In welchem ehemald Arme 
md Reihe, Könige und Patrlarhen gewohnt hat⸗ 
ten, war zu den Beiten Chriftt In ein furchtbares 
Gefaͤngniß, den Hades, und für bie Uebelthäter 
in eine Hölle (Gehenna) verwandelt. Die Jünger 
folten ſich nicht fürdten vor denen, bie deu Leib . 
tödten Fönnten, der Seele aber nichts anzuhaben 
vermöchten; einzig und vielmehr vor dem, der 
Leib und Seele hinabftürgen Lönnte zur 
Sehenna. Chorszin, zum Himmel erhoben, 
folte zum Hades, in die tiefſte Tiefe herabge: 
flünt werden. Die Pforten des Hades, wo der 
Tod als Machthaber wohnte, foliten die Gemeine 
Chriſti nie überwältigen; d. i. fie follte unfterb- 
lich, allen unterirdiſchen Mächten unerfhütterlich 
bleiben. Der unbarmherzige Reiche litt im Hades 
Dual; und die böfen Engel waren in feiner dun- 
kelſten Tiefe mit Ketten der Finfterniß feftgebunden. 
— So hart biefe Bilder. von einer Seite, um fo . 
fropliher waren die andern vom Aufenthalt der Ge⸗ 
tehten. Sie waren Im Garten Eden, im Para⸗ 
diefe, in der Verſammlung der Väter, an der Bruft 
Abrahams, bei einem großen, fröhlihen Gaftmahl, 
wohin fie die Engel trugen. (Matt. 10, 28. 11, 
23. 16, 18. Luk. 16, 22 — 26. Matth. 25,_ 
°0, Al. 8, 11. 12. u. f.) 
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Die Auferſtehung der Todten war, wie 
wir aus den Gvangeliften fehen, zur Zeit Chriſti ein 
gemeiner Slaube; das Gertht über die Vol⸗— 
ter war mit ihr verbunden... Beides follte, bei der 
großen Palingenefle der Dinge, der Meſſias bewir= 
ten, und eben dadurch diefe Palingenefte vollenden. 
Den Gerechten würde bei der Auferftehung alles 
Gute vergofren werden; bief war dfe Anferflehung 
des Lebens. Weber das ungerächete Bbfe der Boͤſen 
würde der Meſſias richten und zwifchen den Voͤlkern 
-.. entfcheiden; bieß war die Auferftehung zum Gerfcht. 

Chriftus bedient ſich hiebei der hergebrachten und 
gewöhnlichen Formeln feiner Zeit, die er, mo er 
nur kann, zu einen’ geiftigen Sinn umlenket. 
Mehrere feine Saͤtze der Humanttät hat er fn die 
Gleichnißrede: „wenn des Menfhen Sohn fommen 
„wird“ eingefleldet; und wenn feine Juͤnger mit 
der Forderung des Lohns in der zukünftigen Welt 
auf ihn losdrangen, wie trefflich wußte er fie zurecht 
zu weiſen! (Matth. 19, 21. 27—30. Kap. 20, 

i — 28. u. f.) 
BR 4. — 

Es folgte bieraus, daß Jefus von Nazareth, 
wenn er als Meſſias erſchien, er den gegebenen 
Begriffen zu Folge, eben auch als der große 
Miederbringer der Dinge, mithin als 
 Wettrihter, als Entſcheider zwiſchen 
den Völkern, ald Erweder der Todten 
u. f. angefeben werben follter benn alle diefe Be- 
ſtimmungen waren im herrfhenbden Zeitbegriff vom 
Meſſias verbunden, Nicht alfo nur In Gleichniſſen 
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Hirte ſich Chriftus mehrmals als ben Richter dev 
Bet bar, fondern auch in freien Ausſpruͤchen, mit 
Betheurumgen, und zuletzt vor feinem Richter. Er 
nrirherte, daß die damalige Generation nicht aus⸗ 
fierten würde, bie daß ſolches alled ge 
ſhehe, daß einige vor ihm ftänben, bie 
Ihn ald Weltrichter erbliden wärden. 
Die Zeit der Auferftehung der Todten gehe fh on 
jest an; Er in feinem Weſen ſey Auferftehang 
und Leben m. f. | 


5 
Iſt's unverzeihbar, daß In den neuern Zelten 
einige Schrififtelfer hieruͤber Zweifel erregt haben? 
Jeder Zweifel, über welhe Sache und Schriftftelfe 
eöfen, will gehört feun; und über betheuernb wie 
derholte Ausſpruͤche Ehriftt muß billig keinem Lefer 
ein Zweifel bleiben. 


6. 

"Und wenn dieſer Zweifel in Abſicht der Lehre 
von der Auferftehung nicht der einzige, fondern 
nur ber Heinfte wäre? : Wenn die ganze Lehre, wie 
fie in's Chriftenthum hinuͤbergepflanzt fft, von jeher 
bem menfchlichen Geift anftößig gefchienen hätte? 
Paulus fprah zu Athen, und man hörte zu, bis er 
anf diefen Artifel kam. „Da fie aber hörten Auf- 
„erftehung der Todten; ba hatten's etliche Ihren: 
„Spott; andre ſprachen: wir wollen dich davon 
„weiter hoͤren.“ - Alſo ging Paulus von Ihnen. 
(Apoftelgefh. 17, 32. 33.) Wie? wenn es ſolche 
Athener jetzt allenthalben gaͤbe? 


7. 
Bet den Juden konnte der Glaube an eine: 


* 
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„eftorhen zu ſeyn fcheinet; er iſt in Ruhe. Denn 
ner gefiel Sott wohl und war Ihm lieb, und warb 

„binweggenommen aus dem Leben unter Verbre⸗ 
„chern. Hinweggerifien warb er, daß die Bosheit 
„reinen Verſtand nicht verrädte, und Betrug feine 
„Seeie verführte. Wer bald volllommen- ward, 
„bat Lange gelebet.“ — Selbft den Lohn ber Se= 
rechten, bie Strafe ber Böfen und das dabei gehal⸗ 


. tene Gericht ſchildert er in der Sprache der alten 


Propheten. „Alsdann wird der Gerechte ftehen mit 
„vieler Frendigkeit entgegen denen, bie ihn peinigten 
„und feine Mühe fchmähten. Erfchroden wer= 
den fie ihn fehn umd fih entfeßen, daß er fo 
‚wunderbar erhalten ward, Und werben unter fich 
„900 Neue. fprehen und mit beflemmtem Athens 
„ſeufzend fagen: dag iſt der, den wir efnft verfpote 
„teten! Wie iſt er num gezählt.zu Gottes Söhnen! 
„ſein Erbtheil ift in der-Erwählten Zahl.” (Welsh. 
4 13. 14. 2, en A, 7 — 1. 5, L—5.) 


Bekannt iſt's anti daß die Propheten bie. 
Nevolutionen ihres Volle als Gerichts⸗ 
tage Gottes fhildern, da er ſich aufmacht, 
zwifhen den Völkern zu richten. So wird 
. feine SHernieberkunft, fein entfcheidendes Urthefl 
auch bei diefer Pallngenefle gefhlidert: „Er wird 
„den Eifer der Gerechtigkeit anziehn, wie eine 
„Rüftung; bewaffnen wird er bie Kreatur zur Rache 
„gegen die Feinde. Die Geſchoſſe feiner Blitze wer⸗ 
„den treffen; aus Wolfen, wie vom hartgefpannten 
„Vogen treffen zum Ziel. Dichter Hagel wird fal- 
„ten; des Meeres Fluthen werden wuͤthen Ströme 


— 
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„ans ihren fern treten: Sturmmwinbe werben ihnen 
„tutgegenbraufen und fie zerftreuen. Denn Unge⸗ 
„teotigteit verwüfter alle Lande; graufsme Ver⸗ 
„reden ſtuͤrgen die Thronen der Mächtigen um. — 

„aber die Gereten werden ewig leben; beim 

„Herrn iſt ihr Lohn; der Hoͤchſte ſorgt für fie. 

„Vom Herru werden ſie empfangen ein praͤchtig 

„Reich, ein ſchoͤnes Diadem; feine Hand wird fie 

„ihäsen, fein Arm vertheidigen. — — @in wenig 

‚wurden fie gezuͤchtigt bier; und werden reich bes 

„lohnt. Gott prüfte fie, und faud fie feiner wert. 

„Wie Go1d im Dfen hat er fie geprüft; und nimmt 

„fe ale ein rein volltommen Opfer an. Aufglaͤnzen 

„werden fie am Tage der Ueberfiht, wie Feuerfun= 

„ten durch die Stoppein fahren. Sie werden Voͤl⸗ 

„ter richten, Voͤlkern gebieten; und über fie wirb 

„derrſchen der Herr in Ewigkeit.” — So find bie 

Bilder des allgemeinen Weltgerichts allmälig aus 
Bildern der Propberen von Revolutionen ih⸗ 

tes Landes entitanden, und mit der Todten⸗ 

erwecung voriger Zeiten nicht nur ‚nad) und nad 

jufammengefügt, fondern allmälig auch aus dem 

Politiſchen das Geiſtige entwidelt worden. Kein⸗ 
Bid von diefen allen iſt, das nicht feineh Beleg in 

den Propheten finde. Bei. 5,16 — 24.) 


Wie aber? war bie auch Glaube des Bolt, 
oder war es die Stimme einzeiner Welfen? Wenn 
das zweite Buch der Makkabaͤer in allem hiſtoriſche 
Gewißhelt haͤtte, To wären jene ſieben Maͤrtvrer 
wit ihrer ſtandhafien Mutter darüber aroße Zeugen. 
Eo ſprachen fie in der Stunde der Dual; „Gott, 
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——————⏑⏑ tehfiet andmitfeien... 


ſiacen Werten, wie Moſes Has inseinumnZiehe.. 
‚fagtt ernteoſtet ſeine Mechte. — Duslingehemeen,,. 


„‚raubeik jetza sinn das Leban mund 5: allalı des · Mait 


"ass — mich. uns/ die wir: fuͤr fein/SGafetz cgt 
„ſtarben; zum neuen emigen Leben neuerwekten⸗ 
Der Ouitte botshie:-Bunge, die Hoaͤrde willig dar und 


„wem Himmal hab: ich ſie fuͤrrſein 


ſprach getro ſtu 
taken geb ich -fie.ibini;.; vonsihen auch boffe ich ſie. 


: Des Wiente, albs er inder Qualedem 

. Xabe: — ** ſnrache „Be Aftvesz, Menſchen; 
„haffnung aufzugeben, und Gott alein ſich zu vor⸗ 
„tem; Broich ‚ndeanfermedan; dich aucht dach. 
„akku: DE Mutter (rad: Wie rihr 
—— — gebildet imurdet, weiß ch micht; 


u... — 


= Fur 4 — — - 


„ter@ähuer:: vehen; und: Othenehmb”: ichreuchruicht 


——* jedem vonsemh ben Olladerbau hakrsidh.. 


„ulht vandgumeflen und geordnet · · Derz&häpfer: | 
„aller Welt, ber ben: entſtehenden Merſches biidene:- . 
„und jedem feiae. Bildung beftimmmte,: der auind:ench 


„gitiysandh Reben :und' Geiſt ıniedergebenn , dasihre: 


„.eneh jehe feibft für-Tehn Gefehraufepferk:” Umdı 


zu ihrem jüngfen Göhme.neiste.fie ſich und: farasgr 
in:der Mitterſprace: „Sohn ‚erborme dich mein! 
„die ih neun- Monate dich im Mutterleibe getragen, 
„die ih drei Jahre dich gefäugt, und dich ernährt 
„undauferzogen babe gu: dDiefem deinem Alter/ und 
„beine: Berforgertun: war. Ich bltte dich, Kind, 
„than au den Himmel, Die. Erbe: und was in ihnen: 
„iſre erkenne, daß dieß alles Gott aus Nchta erſchuf⸗ 
„sub fer ward auch dad menſchliche Seſchlecht. Erz 
Ari wor: diefem Meaſchenmuͤtger nicht; ſey edei⸗ 
— ner 
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‚ner Brüder werth und ftirb, daB ich am Tage ber 
„Barmberzigkeit mit deinen Brüdern dich anch wies 
„derfinde.“ Ein heidenmüthigerer Glaube an Aufs 
erftehung und zufünftiges Leben Könnte ſchwerlich 
nedacht werben. *) (2 attab. 7.) 


Wir fehen, auf weichen Wegen der Blaue an . 
Auferftehung entftand, und unter welchen Umſtaͤn⸗ 
den er diefe fefte Wurzel fchlagen konnte; nämlich 
in Zeiten der äußerften Noth und Ge: 
fahr. Wie jene alten Prophetenbilder von Aufer⸗ 
ſtehung, b. 1. Wiederbelebung ber Nation 
bei einbrechendem Tode derfelben patriotifch gebacht 
and entworfen waren, fo warb nachher, vorzuͤglich 
zu den Seiten der Makkabaͤer, unter der dußerften 
Bedraͤngung für's vaͤterliche Sefeß zu leben und zu 
fterben, der individuelle Glaube ber Auferſtehung 
am ftärkften befeſtigt. Das ganze Volt ſah fich ale 
Eins an; es rief das Andenken der Väter, nicht 
ale todter, fondern, ald lebender Lieblinge Gottes 
mit allen an fie geihehenen Verheißungen wie ein . 
fortdauerndes Eigenthum zuruͤck, nnd glaubte fi 
verpflichtet, ein heiliges, ewiges Geſetz auch mit Auf: 
opferung des Lebens zu bewahren. Da fah der 


®) Diefer heldenmuͤthigen Mutter fieht Razis blllig zur 
Sechte: Und da er ganz und gar verbiutet war,, 
riß er die Eingeweid' hervor und warf mit 
beiden Händen fie den Böltern bin, und 
tief den an, der über Geiſt und Leben ge—⸗ 
Hietet, ihm aud diefe wieder zu geben, 
Und farb alfo. (2 Mall. 15, 36.) Ein Glaube 
in einer rohen Kriegsmanier. 


Gerder’d Werke. Rel. u. heol. XVI. 7 


wo. 
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> tapfre Makkabaͤer (2 Mall. 15, 12.3 im Traun 
. den verſtorbenen edlen Hohenpriefter Ouias, wie eı 
- für das, Volk noch betete; er ſah den längft. eutfchla: 
-fenen patriotifhen Jeremias, der Ihm aus Gottes 
Hand ein heiliges, guͤldenes, fiegbringendes Schweri 
reihte. — Auch für die verihuldeten Todten Iief 
- erbeten und that, wie ſein Geſchichtſchreiber ſagt, 
edel und wohl daran, weit er.an. die Auferfkehung 
„dieſer feiner erſchlagenen Mithrüber dachte. Denn 
„wenn er nicht.erwartet ‚hätte, daß fie auferflünden, 
ſo wäre es uͤberfluͤſſig und thöricht ‚gewefen, für 
„Kodte zu beten. . Da er aber. wußte, daß denen 
„Die fuͤr Gottes Geſetz entſchliefen, die ſchoͤnſte Be⸗ 
„lohnung noch aufbehalten fey, To waræs Tin loͤb⸗ 
licher und frommer Gedente.“ (2 Mall. 12, 43 





— 45.) Gleihergefialt Arleb unter Tprannen, wie 


Antiochus war, die Neth der aͤußerſten Unter 
druͤckung das Gemuͤth der Menſchen dahin, einen 
Richter der Tyranmen zu ſuchen, und ein 
kuͤnftiges Weitgeriht zu.glauben, 

Dahin Hatten Propheten und. Pfalmen vorberei⸗ 
tet, dieſe Zuverſicht entwickelt die Rede gegen Tp⸗ 
rannen, das Buch ber Weisheit. Denn dad 

Gemuͤth der Menfchen iſt unbeswinglih; nehme 
man ihm feinen Troft, feine Freude in dieſem Le= 
ben: er ftärkt ſich mit Hoſfnungen eines zukünftigen, 
eimes andern Lebende. Wolle man es jest unter: 
drüden und lebendig unter die Todten begraben: 

deſto muthiger erftehet'd vom Tode umd bereitet 
.. „eine künftige Palingeneiie vor. 


L 


Mithin fehen wir au bie Keime der. nerfchleder 
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‚an Selten, denen bei ruhigern Zeiten nachher biefe 
sder jene Lehre ‚vorzüglich lieb fenn mußte. Der 
Epiluraiſche Sadbucder blieb bei. dem Buchftaben ſei⸗ 
nes alten Mofed: „Du bit Erde und follft zur Exde 
„werden. Cr läugnete Auferſtehung und ein ans 
deres Leben, weiter jie weder bedurfte noch wollte... 
Der Pharifder, der an ber Ehre feines Landesge⸗ 
ſehes in allen Gebraͤuchen und Satzungen bing,- 
kaltivirte inſonderheit die Lehre von Auferftehung. 
der Todten, knuͤpfte fie an fein gehofftes Meich des 
Meſſias, und zierte fie mit taufend Andeutungen 
der Propheten tn finnreichen oder albernen Fragen 
aus. Er zog das Schattenreich umb jede andre Vor⸗ 
ſtellungsart der alten Schriften in fein Syſtem; und 
gründete natürlich Die Haupifelte des Landes. 
‚Der file Liebhaber ber Wahrheit und Vollkommen⸗ 
Yet endlich wuͤnſchte Im künftigen Zuftande nur zu 
mehrerer Wahrheit und Vollkommenheit zu gelan⸗ 
gen, alfe zu Gptt anfgenommen zu werden, und 
konnte dabei ber finniichen Gemaͤhlde des Paradie⸗ 
ſes, bes himmliſchen Tempetdienftes und ber Auf: 
etitehung Leicht entbehren. Der träge Haufe irrte 
hie und dahin, und kam, wenn nicht weiter, fo zum . 
Brabe und zum Schattenreiche. 

21. 

Mit nichten wich hledurch behauptet, va ber 
Unterfhied diefer Lehre allein folhe Sekten geftiftet 
vder.unterfchfeden habe; fie unterfchieden fih auch 

andern Dingen; der Pharkfäismus mit feiner 
Unferftehungsiehre ward aber die Hauptfelte, Was 
ft das menſchliche Gemuͤth in Zeiten bes größeften . 
Daces von außen, oder in Augenblicken des freie⸗ 
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ſten Aufſchwunges von innen an zukuͤnftigen Hoff: 
nungen erfpähet hatte, ordnete biefer fol; und kalt 
in ein Spfiem vom Neih des Meſfias und. 





der mit ihm verbundenen Palingene ſte 


. der Dinge, wozu das Weltgericht und die Aufer— 
ſtehung der Todten mit gehörte. .*) Laſſet ung 


fehen, wie diefer Glaube zur Zeit der- Ankunft CHräftt : 


befchaffen war, und was bie Gottheit wunderbar 


J auf ſolchen Glauben gebauet habe. 





Zweiter Abſchnitt. 


l. 
Zur Zeit Chriſti waren alle angezelgten Vorſtel⸗ 
JIungsarten von der Zufunft vorhanden; nur alle 
Waren dem Phariſaͤlsmus untergeordnet. Der fpot= 
rende Unglaube der: Sadducder hatte fein Gewicht; 
auch Shriftus trat Ihm mit dem alten patrlotiſchen 
Wolköglauben entgegen: „Gott iſt der Gott Abra= 
„hams, Iſaakls und Jakobs, ein Gott der Lebendt- 
„gen, nicht der Todten; In ihm leben die Väter 
alle.’ Ihre vorwitzigen Fragen über die Beſchaf⸗ 
fenheit in’ der SIuferftehung fchneldet er kurz ab: 
„68 wird dort nicht feyn, wie bier; man wird ive= 


*) ©. pieräber Dassor. de resurrect. morluor. Pocok"'s 
Wotae miscell. Cap. VI. Lightfoot, Schöttge * 
Sifenmenger u. f. Es fehlt und noch eine kritiſche 
Geſchichte, wie der Yhartfätdmud in feinen Meinungen 
entftanten fen; fie Ifk auch fchwerli zu geben, well uns 
aus dem Zeitalter, In dem er entfiand, hiſtoriſche Schri fren 
faſt ganz und gar ſehlen. 
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„der freien, noch ſich freien Iaffen; fie werben ſeyn, 
„wie die Engel Gottes im Himmel” D. I. „es 
„wird ein himmliſches, kein irdiſches Reich ſeyn.“ 
(Matth. 22, 23 — 32.) 


2. 


Das Schattenreih, In welhem ehemals Arme 
und Reihe, Könige und Patrlarhen gewohnt hat⸗ 
ten, war zu den Zeiten Chriftt In ein furchtbares 
Sefängnif, den Hades, und für bie Lebelthäter 
in eine Hölle (Gehenna) verwandelt. Die Jünger 
folten ſich nicht fürchten vor denen, die ben Leib 
todten Eönnten, der Seele aber nichts anzuhaben 
vermöchten; einzig und vielmehr vor dem, der 
Leib und Seele hinabſtuͤrzen könnte zur 
Gehenna. Chorazin, zum Himmel erhoben, 
ſolte zum Hades, In die tieffte Tiefe herabge⸗ 
ftärzt werden. Die Pforten des Hades, wo ber 
Tod ald Machthaber wohnte, follten die Gemeine 
Chriſti nie überwältigen; d. i. fie follte unfterb- 
lich, allen unterirdifhen Mächten unerfchütterlich 
bleiben. Der unbarmherzige Reiche litt im. Hades 
Qual; und bie böfen Engel waren in feiner dun: 
telften Tiefe mit Ketten der Finfterniß feſtgebunden. 
— So hart diefe Bilder von einer Seite, um fo . 
fröpliher waren die andern vom Aufenthalt ber Ge: 
tehten. Ste waren im Garten Eden, Im Yara- 
diefe, In der Verſammlung der Väter, an der Bruft 
Abrahams, bei einem großen, fröhlichen Saftmahl, 
wohin fie die Engel trugen. (Matth. 10, 28. 11, 
23. 16, 18. ul. 16, 22 — 26. Matth. 25,_ 
80. 41. 8, 11. 12. u f.) | 3J 
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Die Auferftehung der Todten war, wie 
wir aus den Evangeliſten fehen, zur Zeit Chrifti ein 
gemeiner Slaube; das Sertht über die Vol— 
ter war mit ihr verbunden... Beides follte, bei der 
großen Palingenefle der. Dinge, der Meffias bewir= 
ten, und eben dadurch diefe Palingeneſie vollenden, 
Den Gerechten würde bei der Auferftehung alles 
Gute vergotten werden; dieß war die Anferfiehung 
des Lebens. Ueber das ungerächete Böfe der Boͤſen 
würde der Meſſias richten und zwifchen den Voͤlkern 
entſcheiden; dieß war die Auferftehung zum Gerkht. 

Shriftus bedient ſich hiebei der hergebrachten und 
gewöhnlichen Formeln feiner Zeit, die er, wo er 
nur kann, zu einem' geiftigen Sinn umlenfet. 
Mehrere feine Saͤtze der Humanität hat er In bie 
Gleichnißrede: „wenn des Menfhen Sohn kommen 
„wird⸗ eingekleldet; und wenn feine Juͤnger mit 
der Forderung des Lohne in der zufünftigen Welt 
auf ihn losdrangen, wie trefflich wußte er fie zurecht 
zu weifen! (Matth. 19, 21. 27— 30. Kap. 20, ° 

1 — 28. u. f.) 
. 4. = 

Es folgte bieraus, daß Jefus von Nazareth, 

wenn er als Meſſias erſchien, er den gegebenen 
Begriffen zu Folge, eben auch als der große 
Miederbringer der Dinge, mithin als 
MWettrihter, als Entfdeider zwiſchen 
den Völkern, ald Erweder ber Tobdten 
n. f. angefehen werden follter benn alle dieſe Be- 
- ftimmungen waren im herrſchenden Seltbegriff vom 
Maeſſias verbunden, Nicht alfo nur in Steichniffen 
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ſtelte fich Chriſtus mehrmals als den Mlhter ber 
Welt dar, fondern auch in freien Austprühen, mit 
Berhenrungen, und zuletzt vor feinem Richter. Cr 
verfiherte, Daß die damalige Generation nicht aus⸗ 
firden würde, bie daß folhes alles ge 
ſhehe, daß einige vor ihm ftänden, die 
ibn als Weltrichter erbliden würden. 
Die Zeit der Auferftehung der Todten gehe ſchon 
jest an; Er in feinem Wefenfey Auferftehnng 
und Leben m. f. 


5 
Hlrs unverzeihbar, daß in den neuern Selten 
einige Schriftfteller hierüber Zweifel erregt haben? 
jeder Zwetfel, über welhe Sache und Schrifftelfe 
ed fey, will gehört ſeyn; und über betheuernd wie 
derholte Ausſpruͤche Ehriftt muß billig keinem Lefer 
ein Zweifel bleiben. 


6. 

Und wenn dieſer Zweifel In Abſicht der Lehre 
von der Auferſtehung niht der einzige, fondern 
nur ber Heinfte wäre? : Wenn die ganze Lehre, wie 
fie n’8 Chriſtenthum hinübergepflanzt iſt, von jeher 
dem menſchlichen Geiſt anftößig gefihienen hätte? 
Paulus ſprach zu Athen, und man hörte zu, bie er 
auf dieſen Artifel fam. „Da fie aber hörten Auf⸗ 
„erftehung der Todten; ba hatten's etlihe thren 
„Spott; andre fprachen: wir wollen bich bavon 
„weiter hören.’ - Alfo ging_Paulus von Ihnen. 
(Hpoftelgefh. 17, 32. 33.) Wie? wenn es foldhe 
Arhener jeßt alerthaten gäbe? 


Bet den Juden Fonnte der Glaube an eine 


* 
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Auferſtehung. der Alitvaͤter und Gerech⸗ 
ten, der fuͤr's Vaterland Erſchlagenen 
oder ſonſt ftlllverdtenten zum Lohn und 
zur allgemeinen Erquickung im Reid des 
Meſſias, nach dem damaligen Umfange ihrer Be- 
griffe, erfreulich, aufmunternd, troͤſtend ſeyn. 
Sie ſollten mit ihm das neueingerichtete Land ge⸗ 
nießen, und die Erfuͤllung ihrer Wuͤnſche in neuer 
Jugend miterleben. Wie aber? in einer Religion 


fuͤr alle Voͤlker eine Auferſtehung aller Voͤlker — 


wozu? Nicht auf der Erde zu wohnen, nicht einen 


gemeinfamen Zuftand zu genießen, fondern in ein - 


Reich einzugehen, in welhem man Feines irdi⸗ 
[hen Körpers bedarf, den man alfo fogleich 
wieder ablegen müßte: denn „unſer Fleiſch und 
„Blut können das zukünftige Reich Gottes nicht er: 
„erben; (1 Kor. 15, 50.) 


Und wo waren bie Geifker der Seftorbenen bis⸗ 
‚ber? Waren fie unwirkfam? ohne Lohn und Strafe? 
Die Juden .bei ihren bildlihen Vorſtellungen bedurf⸗ 
ten ſo ſtrenger Fragen nicht; unſrer Vernunft drin⸗ 
gen. fe ſich auf, und wollen gehört. feyn. 


9. 

Ja wenn die Lehre von einer wunderbaren Auf⸗ 
erſtehung der Todten gar ſchaͤdlich geweſen wärg, 
indem fie unſern Geiſt von der uns gezlemendern 
Unterfuchung deſſen, was in ihm feibſt Liegt, 
was feiner Natur oder ſeinen Aeußerungen nach we- 
ſentlich unſterblich tft, abhielte? wenn fie gar, der 


Unordnung diefer Welt fröbnend, mit dem leidigen 


Troſt eines Tünftigen beſſern Lebens uns das gegen⸗ 
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wirtige vernadhläffigen und verfäumen lehrte? 
„mm bier dein Kreuz auf dich und dulde, was 
„da kannſt; dort wirft du Belohnung finden. Laß 
„die Haus und Kinder, Weib und Aeder ungerechter 
„Belfe nehmen; du wirft fie-fiebenfach wieder er⸗ 
„halten in der Auferftiehung ber Gerechten. Gibt 
„die jemand einen Streich auf den rechten Baden, 
„biete ihm den linken auch dar; er wird einft ſieben⸗ 
„fache Streiche leiden.’ — Wäre bieß, fo hätte die 
chriftliche Xehre von der Auferftehung eine ganz 
andere Wirkung, als fie bei dem Moll, unter dem 
fie entfprang, haben follte und haben Fonnte; bort 
war fie ganz und gar patriotiſch. 


10. 

Endith die chriftiihe Lehre von ber Aufer⸗ 
ftehung gründet fih auf die Auferftehbung des 
Sefus von Nazareth, In deffen Namen 
fie verfündiget worden. Wie nun, wenn 
dieſet Grund wankend wire? — Und wen find hier: 
über aus aͤltern und den neueften Zeiten nicht fo viele 
gemachte Einwuͤrfe, .fo viele gefundene Widerfprüche 
befannt, daß folhe herzuzählen beinahe zur Laſt 
file? Irre ich nicht, fo haben viele, felbft der alten 
guten Chriſten, diefe Geſchichte ſtillſchweigend auf: 
gegeben; andere, die neueren Chriften, ſcheuen fi 
nicht, die Apoſtel Betrüger zu einem guten Endzweck 
zu nennen, und das Shriftenthum auf einen vera b- 
tedbeten, aber nuͤtzlichen Betrug zu gründen, 


“ 1l. 
Wenn diefer Betrug vorhanden ft, folten und 
müßten wir ihn nicht in's Licht ftellen? Wer als 
ein Zeiger könnte dabei noch in falfcher Dammerung 


m 


— 


305 . | 
fortſchlelchen? Sage man nicht: „Das Chriſtenthum 


lehre gute Moral, auch biefe Erdichtung felbit ſey 


wenigſtens eine ſchoͤne Allegorie, eine mora- 
liſche Dichtung.“ Wer wollte von einem fo 
ungefunden Boden am Ufer des todten Meere Trau⸗ 
ben lefen, die man anderswo auf gefunden Hdhen 
reicher und beſſer haben koͤnnte? 
12. 

Denn mit biefer Erdichtung oder vielmehr mit. 
diefem Zeitlebens und für alle Zeitalter fortgefenten 
Betruge, hätten. diefe Apoftel nicht die ganze Lahre 


‚ Chriftt verderbet? Ste hätten den Leichnam bed 


Herrn geftohlen, in den. Himmel zur Rechten des 


Ewigen verfebt, um unfere Aufmerkſamkeit von ſei⸗ 


ner Sittenlehre abzuziehen und. folhe_auf feine 
Perſon, auf eine erdichtete Perfon, auf 
einen-erffandenen, vertlärten, erhoͤheten 
Chriſtus zu richten, der nie erftanken iſt, der nie 
verflärt worden. Ihn follen wir anbeten, von ihm 
allein alled Ente, alle Mitwirkung hoffen, in ihm 
den: Weltrihter; mit ihm alle Freuden der kuͤnftigen 
Weit erwatten, und er laͤge ku Staube? 
13. 

Jedem Beklagten vergönnt man einen Verthel- 
diger, und einem Rechtſchaffenen, der des Betrugs 
besüchtigt ward, beizuftehen, iſt, wie mich duͤnkt, 
eine Pflicht der Menſchheit. In der Geſchichte aber 
das Wahre vom Falſchen zu unterfcheiden,. ift dop⸗ 
pelte, ia fiebenfahe Pflicht; denn an ihr bins! fo 
vleles fuͤr Welt und Nachwelt. 
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Nur daß man fih nicht merfen laſſe, man wolle 
retten, ja gar einen alten Betrug auf Koften ber 
Bahrheit neu verbrämen! Mir fol es alfo 
Palit feyn, bloß von der Sache ald Sache, von der 
Geſchichte als Geſchichte zu ſprechen, weßhalb ich 
auch alles Wunderbare dabei ganz vergeſſe. Zu ſel⸗ 
ner Zeit wird es ſich an Stelle und Ort von ſelbſt finden. 


4 


Dr itter Abſchnitt. 
1. 

Ein iunger Mann in ber Käthe feines Lebens, 
Seins von Nazareth, ber der herrichenden Rellglons⸗ 
fette des juͤdtſchen Landes gefährlich fchten, wird zur 
Nachtzeit in einem Garten durch Verrath ergriffen, 
fu eben diefer Nacht und den Morgen darauf von 
Verhör zu Werhör gefchleppt, mißhandelt, verfpote . 
tet, geſchlagen, auf Leben und Tod gegeißelt, end⸗ 
ih zur Kreuzigung hinausgeführt. 

2. 

Unterwegs Tamm er das Kreuzesholz nicht tragen, 
und man muß einen Fremden dazu noͤthigen, daß 
er's ihm tragen helfe. Um neun Uhr Morgens wird 
er mit Händen unb Füßen nact an den Pfahl ge⸗ 
ſchlagen, und hängt fech® Stunden daran. . Um drei 


Uhr nad Mittag ruft er laut um Huͤlfe, Hagt über 


Durft, ruft: „es aiſt ang, ich ſterdel — ruft dieß 
laut und verſcheldet. 


F 4 
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3. 

Der Centurio, der unter dem Kreuz die Sol⸗ 
datenwache hat, wundert ſich, daß er mit ſolchem 
Geſchrei ungewoͤhnlich verſcheidet. Der Richter, 
von dem man den Leichnam zum Begraͤbniß begehrt, 
wundert fi, daß er ſchon todt ſey; er läßt den Cen⸗ 
turko kommen; erkundigt fih, und da er den Tod 
des Gefreuzigten wirklich beftätigt hört, verftattet 
er ben Lelchnam zu begraben. 


4. 
Ja vorher hatte ein Kriegsknecht ſchon, der den 


Geekreuzigten die Beine zu zerſchlagen Fam, und die⸗ 


fen ſchon todt fand, nach wilder Soldatenert in bie 


Seite bes Geſtorbenen geſtochen, und.da kein Leben 


ſich an ihm aͤußert, und nur waͤſſeriges Blut aus der 
Wunde fließt, Ihn als todt aufgegeben. Todt ward 
Jeſus vom Kreuze genommen, mit Speceret in lei⸗ 
nene Tücher gehuͤllt und nad jüdifcher Welfe, fel- 
bigen Tages noch, vor Untergang der Sonne, In bie 
geräumige Grotte eines nahen Gartend gelegt. 

= 5. 

Der folgende Tag, der Sabbath, verftrich, und 
Tages darauf frühe kommen einige Freundinnen des 
Verftorbenen, den Leichnam zu falben. Ste fehen 
die Srabhöhle offen und hören bie Nachricht: „euer 
„Verſtorbener iſt nicht bier; er iſt auferſtanden 
„und hinweggegangen. In Galllda will er 
„feine Freunde wiederfehen, und v or ihnen da feyn; 
„tagt es ihnen.” So urkundlich und glaubwürdig 
die Nachricht vom Tode des Gefreuzigten tft, fo 
glaubwürdig muß unter folhen Umftänden auch dieſe 
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von feiner Wiederauflebung im Grabe ſeyn; denn 
fie beruht auf dem Glauben derſelben Geſchichtſchrei⸗ 
bet. Das Hinbeſcheiden feiner Freunde nad) Ga⸗ 
ide kann ung Dabei auch nicht frembe bünken; denn 
Galilaͤer waren fie, und ber @etödtete hatte fie zum 
get nach Terufslem zum Theil wider ihren Willen 

geführt. Hier ward ihm auf eine fo ſchimpf⸗ 

e und ungerechte Welfe begegnet; er war aus der 
Bahl der Lebendigen weggeftrichen, und bürgerlicy 
ein Ehrlofer, Verfluchter, Verabſcheuter worden. 
Hier hatte er alfo nichts mehr zu fchaffen; denn 
feinen Feinden, oder gar oͤffentlich ſich zu zeigen 
(nie fo manche es unbefonnen verlangt haben), wäre 
die unbefonnenfte Sache der Welt gewefen. Zum 
zweitenmal follte und wollte er nicht ergriffen, ges 
bunden, verhöhnet, verfpeiet, mit Zäuften gefchla= 
gen, gegeißelt und gefrenzigt werden; für biefe 
Belt hatte er vollendet. Im Tempel zumal: durfte 
nah jüdifhen Begriffen der Bermalebeite gar nicht 
mehr erfcheinen. Alſo gehörte nach Galilaͤa, was 
für ihn noch zu thun war. 

6. 

Der Auferſtandene ließ es indeß Dei dieſer Nach⸗ 
richt an feine Freunde nicht bewenden; er zeigte ſich 
dem Erften, dem er fich zeigen Eonnte. Cine Maria 
erfah er. nahe dem Srabe; fie fah ihn für ben Gaͤrt⸗ 
ner an; denn. feine Kleider hatten die Kriegsknechte 
getheilt, die Leinen waren im Grabe zuruͤckgeblieben, 
und er war mit bem, deffen er habhaft werden konn⸗ 
te, bekleidet._ Auch burch fie weifet er jetzt ſeine 
Brüder nach Galilaa. 


— 
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Mn da iudeß die. bern Welber den andern | 


. Sängern von dieſem ſoltnen Ereigniß Nachricht ge⸗ 


‚ ‚geben hatten, ſogleich auch Petrus und Johannes 


hinausgeeilt waren, um ſich uͤber dieſe unverhoffte, 


‚son ihnen ungeglaubte Begebenheit zu erkundigen: 
‘fo ſehen beide, mas jene geſehen hatten, di tt- 
quien des Todten im Grabe, und Petrus et 


| 
| 
| 
| 


: Wwahrfcheinlich auch in ber Rabe dleſes Gartens) dem 


Wiedererſtandenen ſelbſt. 


Am Abend deſſelben Zues, da bie Juͤnger ver⸗ 


ſammelt und. die Thuͤren verſchloſſen wa⸗ 


ren, tritt der Erſtandene in ihre Verſammlung. 


Er tritt als ein Lebender hinein, nicht als ein Ge- 


ſpenſt. Er zeigt ihnen Haͤnde und Fuͤße, laͤſſet ich 
—antaſten, zum Erwelſe, daß er's, Jeſus von Naza⸗ 
reth, ſey; denn ein Belft, ſagt er, hat nicht Fleiſch 


and Bein, wie ihr ſehet, daß ich habe. Und da fie 
ſich noch verwunderten, iſſet er mit ihnen, ſpricht 


mit ihnen die Fortſetzung voriger Reden; er thut, 
was er thun kann, um jedermann den Argwohn zu 
benehmen, er ſey eine Erſcheinung, ein unkoͤrper⸗ 


liches Weſen. Dem unglaͤubigen Thomas, ber ſei⸗ 


nen Slauben in der Hand haben wollte zeigt er, 
Aacht Tage nachher, fih nochmals alfo; daher es 
wunderſam und faft unbegreiflich tft, wie die fpätere 
Zeit diefe Eörperkiche, Telbhafte Perſon, die ſich 


handgreiflich als denfelben Jeſus von 


Nazareth zeigte, zu einem geliſtigen Phantasma 
babe machen wollen und machen duͤrfen. In den 
drei Seſchictſchreiwern Matthuus, — und Jo⸗ 


111 


hannes, deren zwei Augenzeugen waren, iſt hlerrn 
nicht die mindeſte Spur. 
i er 
Lukas allein, Der kein Augenzeuge war, unb wie 
er felbft ſagt, bloß aus andern Erzählungen und 
GSeſchichten fchäpfte, mung etwa dazu Anlaß gegeben 
‚haben, indem er bei einem Mitgange des Auferweck⸗ 
ten mit zwei felner Schüler zuieht den Ausdruck 
braucht: „er entzog fich ihrem Anblik;“ *) woraus 
man denn ein unförpestihes Werſchwinden abnehmen . 
'ksunte. Die Eraugeliſten, die Augenzeugen waren, 
fchen dem Lukas hler nicht zur Seite; auch Petrus 
eigeñe Aus ſage nah der Himmelfahrt nicht; „Bett 
hat ihn Laffen offenbar werden, nicht allem Wolf, 
„ſondern uns, ben vorermählten Zeugen, ‚die wir 
„mit ihm gegeffen und getrunken haben, nachdem er 
uferftanben war von den Todten.“ Ein bie und 
da fich zeigenbes Phautasma wäre ſowohl nach da⸗ 
maliger Denkart, als zur Begründung ber Sache 
felbft beinahe ein Spielwerk geweſen. 
10. 

Nach dieſen erſten Erzeigungen innerhalb acht 
Tagen, durch welche es bei den Bekannten des Auf⸗ 
erſtandenen völlig befeſtigt war, Jeſus fey koͤrper⸗ 
Lich lebend, wandte er ſich nah Galllaͤa. Dieß ſa⸗ 
sen abermals drei Geſchichtſchreiber, und Hier war 


7 





*) Ayparıos Eyevero an’ &uroy. Put. 24, 31. € 
M nicht zu laͤugnen, daß Lukas im feiner Erzaͤhlung blermit 
etwas Wunderbared babe anzeigen wollen. Werfteln 
has die Stellen ded Ausdrucks gefammelt. 
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der Drf, wo er x feinen. Freunden die Seheimntffe 
feines Reichs und Herzens ſagte. | 
11. 


| ie anders fieht man bie Welt von einem Ster- 
bebette an, als man fie vorher anfah! Wie anders, 


wenn man von Menfchen und Gott verlaffen, unter 
Schimpf und Martern, nackt an einem Kreuz fein 
Leben aufgab, und darauf wunderbar wieder erwa⸗ 
het.) Da laͤßt fih jest anders und zu andern 
reden. Den Juͤngern waren alle Schuppen von den 
Augen gefallen; jet und hier war an ein weltlihes 
Reich nicht mehr zu gedenfen. Ihr erwarteter Kö= 
nig der Welt war am Pfahle geftorben, und durfte 
- Ach nicht mehr zeigen. Dennoch war feine öffent- 
Lich verdammte Sache gerecht, groß und gut, und durch 
eben diefe Miederauflebung im Grabe lebte der Er- 
ſtandene felbft in einemmenen Reihe. „Mußte 
„dieß alles Chriftus nicht leiden? Kitten es nicht bie 
«Propheten? Mußten fie nicht alle mehr oder min⸗ 
‚der ben Weg gehen? Und doch ward eben auf bie- 
— fem 
*) Die piblifchen Echriftfieller wiſſen nichts von der falichen 
Zierlichkeit, die fpätere Dellamatoren in’d Zelten Chriftt ges 
brachs. haben. Es war Leiden; denn ein Leiten. ohne Ems 
pfindung iſt Abſurdltaͤt. Auf's ſehnlichſte bat Ehriſtus, daß 
der bittete Kelch ihm voruͤbergehen moͤchte; er klagte, daß er 
von Gott verlaſſen ſey, und hat am Tage ſeiner Noth Gebet 
und Flehen mit ſtarkem Geſchret und Thraͤnen geopfert. Deſto 
freier fühlte er ſich jetzt, da Ihn Gott erhoͤret und ihm aud der 
Todedangſt gebelfen hatte; er hatte audgezogen die 
Fuͤrſtenthuͤmer und die Gewaltigen, und triums 
phirte Aber fie in feinem neuen, Ihm fo wunderbar ges 
ſchenkten Leben. 


! 
| 
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„tem Wege das Reich Gottes vorbereitet, jetzt kann, 
„iegt muß es erbauet werden. Wohlan!”— . &o 
ſptach der Erwedte. Die Nägel am Kreuz, bie 
Lanze in der Seite, ber Dornenkranz, nebft allem 
" Sohn und Spott, den er erbuldet, die ganze graͤuel⸗ 
ville Scene, die er son Innen und außen erlebt hatte; 
fe eben gaben der Sache jeßt Ausſchlag. „Nehme 


„hin den Geiſt,“ ſprach er. „Gehet hin in alle _ 


„Welt, lehret und taufet. ch bin bei euch, 31... 


„ieder Zeit, bie an der Welt Ende. Zeichen wer- 
„den euch folgen. Ihr werdet Erfolg haben bi an 
„die Enden der Erde.’ . 

j 12. 

So ſpricht ein Gekreuzigter und ein Erwecter. 
Stine Juͤnger verſtanden ihn jetzt und mußten ihn 
vertehen; denn bie ganze Sage der Dinge war ver⸗ 
andert, Vierzig Tage ſprach er alfo, ‚bie und ba, 
dann and wann, vertraulich und freundichaftlich, wie 


er denn feine Freunde jebt mach der Auferftehung nur 


feine Bräaber nennt. Selm Sott der ihrige; ihr 
Vater fein Water. Zuletzt verfpricht er ihnen, ba 


er fie aus Galilaͤa wieder nach Terufalem begleitet 


(Apoft. 13, 81.), und jetzt ganz von ihnen hingenom⸗ 


men werben follte, einen Freund ftatt feiner, ber fie . 


in alle Wahrheit leiten würde, und — ſcheidet von 
ihnen. Weichen fonderbaren Eindruck mußten vom 
Charfreitage an diefe drei und vierzig Tage, wie 
ſolche die Jünger erlebt hatten, in Ihrem Innerſten 


— 


machen! Wie erſchien ihnen jetzt ihr Jeſus von 


Nazareth, Ihr alter Freund und Lehrer? 


Herder) Werke . Rel. u. Theol. XVI. 8 
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Vierter Abſchnitt. | 


Als ein Auferwedter, ald der Wieberer- 
ſtandene, der Wiedergeborene erfhien ex 
ihnen; in diefem Wort liegt alles, und auf diefe 
That ward das Chriſtenthum errichtet. Denn erſtlich 


1. 


An die Freu de nicht zu gedenken, die den Ver⸗ 
laſſenen ward, nachdem ihr verlorner Freund und 
Bruder wieder bei ihnen war, wie fand ſich ihr gan 
zer Zuftand jest verändert! -Johannes, der dieß 
alles. erlebt hatte, Iegk die Empfindung davon dem 
fheidenden Freunde jelbft In den Mund; die Kapi- 
tel feines Evangeliums 14. bis 17. find eine tief⸗ 
empfundene Umfchreibung deſſen, was die Verlaſſe—⸗ 
nen beim Kreugestode fühlten, was bie Wiederbe⸗ 
gluͤckten am Auferftandenen fahen und von ihm felbft 
hörten. Wenige Begegniffe reihen auch nur theil⸗ 

weiſe an ein ſolches Ereigniß. „Ich will euch nicht 
„Waiſen laffen; ich komme zu euch. Es iſt noch um 
„ein Kleines, ſo wird mich die Welt nicht mehr ſe⸗ 
„hen; ihr aber ſollt mich ſehen: denn ich lebe und 
- 7 „ihr ſollt auch leben. — Ueber ein Kleines, ſo wer⸗ 
rbet ihr mich nicht fehen, und wiederum über ein 
„Aleines, fo werbet Ihe mid, feben. Ihr werdet 
„meinen und wehllagen, und die Welt wird fih - 
freuen. Ihr werdet traurig feyn, Doch eure Trau— 
„rigkeit ſoll in Freude verfehret werden. Denn ich 
„will euch wiederfehen, und euer Herz fol ſich 
„freuen, und eure Freude foll niemand von euch 
nehmen.‘ (Joh. 14.16.) 
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2. . 

Denn nun war ihnen auch alles beftätigt, was 
Chriftus- im vorigen Leben gefagt und gewollt hatte; 
ee war ihnen durch die Auferfiehung 
virklich als Meſſias, ale Helland und 
Ehrift gegeben. „Ihn hat Gott auferwedet, 
„ber nicht zugeben konnte, daß fein Helllger die Der: 
„veſung fähe, und hat Ihn bargeftellet ale feinen 
„Sohn, wie gefchrieben ftehet: du bift mein Sohn, _ 
„seute Hab’ ich dich gezeuget. Mit Macht ift er er⸗ 
„wiefen, als Gottes Sohn, felt er auferftanden iſt 
„von ben Todten, Jeſus Chriftus unfer Herr.’ 
Apoſt. 2. 10. Roͤm. 1. u. f.) Der Wiebererftandene 
bieder Wiedergeborene (der zum zweitenmal 
vurh die Kraft Gottes In ein höheres Leben Ge⸗ 
bsrene), der Herr, ber König. „Gott bat ihm 
„einen Namen gegeben über alle Namen; daß vor 
‚la fih beugen follen alle Ante im Himmel, auf 
„Erden und unter der Erde, daß alle Zungen befen= 
„ren follen, er fey der Herr, zur Ehre Gottes, ber 
„ihn auferweckt hat von den Todten.“ Redender 
als jene Stimme über dem Jordan, oder auf dem 
Berge ber Verklaͤrung, war ihnen biefer Beweis, 
Bott Hatte feinen Wielgeliebten,, den von den Haͤn⸗ 
den ber Sünder Ermwürgten, Im Grabe, in Schmach 
md Unehre nicht laſſen können; er hatte ihn durch 
biefe Erweckung gerechtfertigt, als einen wah- 
ten Propheten dDargeftellt, ald Herrn und Chriſt 
erwbefen; er hatte ihnneugezeuget, neuge⸗ 
boren. (Apoſt. 13, 35) 


3. 
Und als einen Chriſtus neugeboren, der 
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über Lebendige und Todte Herr fey. Die 
Seele des Verftorbenen war im Hades gewefen; da - " 
hatte der Prophet, mähtig in Thaten 
und Worten, auch den verftvdteften Unglaͤubigen 
der Afteften Vorwelt das Evangelium der Oberwelt 
zu ihren Ohren gebracht. *) - Was die Helden von 
mehreren ihrer Helden rühmten, daß fie zur Unter- 
weit haben dringen mäffen, ehe fie zu den Sitzen 
der feligen Götter gelangten; das galt von ihm, 
‚dem vom Hades zurüdgefehrten. „Der hinunterge= 
„fahren tft, das ift derfelbe, der hinaufgefahremtit 
„über alle Himmel, auf daß er alles erfülle. Tod, 
„wo iſt dein Pfeil? Wo tft deine Macht, Habdes? 
„Gelobt fey Gott, der uns den Sieg gegeben durch 
„Chriſtum, unfern Herrn.’ (Eph. 4, 10. 1Kor. 15, 

55 — 57.) , 


Le 
Der leberwinder des Todes lebte jetzt Gott 
in einem neuen Leben. Er hatte die Ver⸗ 


9 Nach allem, was über die Stelle Petrus (1 Per. 5,13, &, - 
.6.): „Er bat gepredigt den Seiftern im Se 
fängniß; auch ‚den Todten ift dre fröpliche 

Nachricht gebracht worden,” gefagtift, duͤnkt mir bie '- 

natürlichfie Erklaͤrung tiefe: Cr, der hier ein Prophet, der 

Antündiger eines neuen Zeitraums der Wiederbringung wat, 

war ed auch dort; denn nach den Älteften Begriff 

fen that man im HSaded, wad man bier gethan 
hatte; Selbſt den aͤlteſten Ungläubigen zur Zeit Noab, die 
nach jhdifchen Begriffen die Verſtockteſten geweſen waren und 
gleichſam Im tiefſten Winkel des Orkus ſaßen, iſt die Nachricht, 
daß er der Herr ſey, und zwar durch ihn ſelbſt zugekommen. 

‚Atem alſo, im Fimmel, auf Erden und unter der Erde iſt 

er als Sohn Gottes erwiefen, 


— 
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wefung nicht geſehen und follte fie nicht fehen; „ber 
„von den Todten Erwedte fiirbt binfort nicht mehr, 
„Richt mehr unter der Herrfchaft des Todes,’ be⸗ 
teltete er fich, als ein zum Leben Wiedergeborener, 
Gott zu fehen. Wierzig Tage waren feine Weihe; . 
ba ging ber ewige Hehenpriefter in das Allerbeiligfte 
des Himmels, in den verborgenften Ort. Sein Xob 
hatte ihm den Weg dahin bereitet. Röm.6, 4 — 11. 
Er. 2 — 12.) 
5 .. 

Das waren die Vorftellungen ber Apoftel über 
den Auferwedten; einige entftanden früher, andere 
ſpaͤter. Auch unter den Helden fah man Wieder: 
aufgelebte als heilige Perfonen an, bie Geheimniſſe 
und Orafelfprühe aus ber andern Welt mirbräde 
ten. *) Der Zuftand Chriftt zwiſchen feinem Grabe 
wod feiner Aufnahme in's Höhere Leben wird alfo 


*) Asvtegonotuos, OÖ UNO 11yWYy ÜGTEEONOTUOS. 
Ourw de dlsyor, ÖnoTey Tıyı Wis TedVeTı 1@ 
vousLousva Eyevero, zu VOTEO6V üveparı [wmv. 
Ösde noAemwors xuı ENELENOFRL TeIS TOROVTOLG 
ticıevaı Eıs 10 lE00V TWy GEHWyWy pası IEwy. 
So lautet die verporhene Gloffe Hefncheud. . Von den Erzäts 
lungen bed Theipefiud, der am dritten Tage wieder auflerte, 
ſehe man Plutard vom Aufſchub der goͤttlichen 
Strafen (Plutarchs meralifche Schriften, Bd. A. Zuͤrich 

: 78, ©, 75.) Sn Huetii Alnetan, quaest. 1.2. c. 19 find 
mehrere Fälle geſammelt. Die Urt, wie foiche Neubelrbte 
bet Griechen und Römern in d:e Geſellſchaft der Lebendigen 

wieder eingefübtt wurden, befchreibt Plutarch quaest. Rom. 

/P. 5. edit..Boxhorn. Lugd. 1637. Sie wurten ad Neus 

geborene betrachtet, und mit fenderbaren Geremontenimem ' 

. Haufe und ihrer Familte wiedergeſchentet; Kennzeichen, "wie 


- 


0m. - 


als ein geheimnißreicher Zuftand, die Vorbereitung 
zum Himmel felbft, als ein von der Welt ab- 


gefondertes, von Ihr befreites, reines, 


himmliſches Dafeyn feinen Freunden zur Nach= 


4 


folge empfohlen. Denn jetzt verachtete er die Mächte, 
die ihn gefreuzigt hatten, und bei feiner Aufnahme 
zu Gott war alles unter feine Füße geordnet. (Roͤm. 


©. Epheſ. 1. Koloſſ. 1. u. f.) 


6. 
Daß In dieſem Syſtem ſowohl die Briefe ber 
Apoſtel als die Evangelien geſchrieben ſind, leidet 
keinen Zweifel; denn alle wurden geſchrieben, da 
die Tage der Entwidelung laͤngſt vorübergegangen 
waren, und dag Chriftenthum fi) In mehreren Laͤn⸗ 


bern eben nad biefem Syftem gegründet fand; die 


-Evangellen nehmen alfo, wie es jeder guten 


Schrift zufteht, vom Anfange an fogleih auf das 
Ende Rüdfiht, und unterlaffen fogar nicht, vom 


hatte. Als man Zeichen von Ihm forderte, berufte 
er fih auf jenen Propheten, der mit Leib und Leben 
zum Zeichen habe werden müffen. *) ind ale er, 


vielleicht mit frohem Unmuth, die Worte gefprochen 
hatte: „Brechet dieſen Tempel, am dritten Lage 


ſehr man cin folches Wiederkommen aud dem Reiche ter Tod: 
ten anſtaunte. Ob bei ihren frühen Begraͤbniſſen Die Juden 
darüber Geſetze gehabt haben, iſt mir nicht befannt, 

=) Sonad. (Mattp. 12, 38 — 40.) Da dad ganze Buch ein 
prophetliched Lehrgedicht zu feyn fchelnet, fo waren die drei 
Tage und drei Nächte, ta Vonas In Außerfier Lebend: 
gefahr war, aus dem Sprachgebrauch der Ebraͤer und aus der 


— 


Anfange an die dunkleren oder lauteren Winke zu 
‚melden, die Chriſtus über feinen Hingang geäußert 
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„vin ich Ihn aufrichten,“ fo thut ſein ſpaͤterer Evan⸗ 
geliſt die Stoffe dazu: „da mag et wohl von ſeinem 
„heiligen Leibe geweiſſaget haben; denn der wurde 
„getöbtet, und lebte wieder auf am dritten Tage,’ 
Der Ausdrud „am dritten Tage’ war name 
ih in der jüdifhen Sprache ber gewöhnliche von 
Rettung aus aͤußerſter Gefahr und Noth, ober von 
einer erwuͤnſchten Hülfe. *) 


7. 


Der aus der Todesnoth gerettete Chriſtus war 
alſo mehr als Jonas, mehr als alle Geretteten 
der alten Zeit, von welchen niemand ſo ſchmaͤhlich 
tief binabgefunten war ale er; werth alfo, daß er 
as Mufter des hoͤchſten Zutrauens zu 
Bett feftgeftellet wurde. Mit ber Weh⸗ 
llage David's, der nie In diefen Umſtaͤnden gewefen 
mr, hatte der Sterbende zutrauensvoll auf Gott 
ſein Haupt geneiget; Gott erhob fein Haupt, da er 
eö jest mit der Ehre eines neuen Lebens Erönte.. 
„Es ziemete- dem, durch den alle Dinge find, der 


Sache felbft genommen ; denn Liber drei Tage und Nächte ers 
ſireckt ſich nicht leicht eime Gefahr, oder ein Kampf deö Lebend 
und Toted, Ron den Vorherſagungen Chriſti uͤber dad, wad 
ihm bevorſtaͤnde, wird anderswo mit mehrerem geredet werden. 
2) Hofen 6, 2., welcher Troſt offenbar aus 5 Moſ. 32, 39. 
gefchörft war. Bon den fruͤheſten Zeiten an warter Mustrud: 


„am dritten Tage“ die finnliche Bezeichnnng einer bat . 


digen unsermutheten Deränderung, Indem man nämlich das 
Heute mit dem Seftern und Eheegeſtern vergleiche. S. ı Mof. 
31, 2. 2Mof.5, 15, Der dritte Tag, der dritse 
Tell, zum drittenmal, dreifältigu, f. find, ſpruͤch⸗ 
woͤrtüche Ausdruͤcke mehreter Sprachen. 
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Hplel⸗ Klüder bereits zur Herrlichkeit gefuͤhret hatte, 
daß er den Vorgänger ihrer Tugend durch Leiden 
. -„oolktommen. machte. Durch Leiden des Todes 
„ward Jeſus gefrönet mit Preis und Ehre, damit 
„97er durch Gottes Gnade für alle den Tod geſchmeckt 
habe. Am Tage feiner aͤußerſten Noth opferte er 
Gebet und Flehen mit fiasfem Geſchrei und Thraͤ⸗ 
‚nen zudem, der ihm vom Tode aus helfen fonnte, 
„und ward erhöret, darum, daß er zu Gott Zu= 
„trauen hatte. Wiewohl er Gottes Sohn wer, 
" „mußte er durch Leiden "Unteriverfung lernen; alfo 
ward er vollendet, md denen, die Ihm folgen, din 
„Weg der Volfendung.” Mich duͤnkt, es fünne 
‚über bie zutrauensvolle Aufopferung Shriftt und den 
"Erfolg derfelben nichts Edleres geſagt werden. Ehr. 
2, % 10. 5, 7 — 9. 
8. 

Und fo Haben bie Apoſtel noch viel Sadnenu und 
Edles uͤber dieſe bintig froͤhllche Kataſtrorhe mehren⸗ 
theils in Bildern geſagt, die man nicht Immer im 

reinften Sinn anwandte. Der unſchuldige Ehriftus 
3. 2. war um die Oſterzeit hingeopfert; Johannes 

“und "andere Apoſtel nennen ihn alſo ein heiliges 
Lamm, das die Sünde der Welt getra= 
genz die Aufopferung des Erloͤſers heißt ihnen. ein 


. Opfer, durch welches der Heiland ber. Welt felbft zu , 


‚einem höhern Suftande einging, und bad vielen eine 
Urfache der Glücfeligteit ward. Pas Opfer, ſagen 
- fie, ift geſchehen. Wir find mit Ehrifto geftorben, 
. begraben und auferftanden, daß wir das Alte ver= 
geſſen, und in einem neuen Geiſt mit dem Aufers 
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ſtandenen eben ſollen. Welche. große, wuͤrdige In⸗ 
wendung! 
N 9. 

Vom auferſtandenen Chriſtas kam alſo 
der Geiſt einer neuen Zeitelnrichtung unter die Voͤl⸗ 
kr. Er wehete ſeine Juͤnger an, und zeigte ihnen 
im Haren Licht den Zweck ‚feines irdiſchen Lebens. 
Er, der gekreuziget worden, und wenige Tage mehr 
bienteben gu leben hatte; er, der die Unterwelt 
durchgangen war und an der Yiprte der Oberwelt 
ſtand, er konnte Geſinnungen aͤußern, die in einem 
Kreiſe, wie dieſer war, nothwendig Wurzel faſſen 
mußten. 

10. 

Alſo Hat auch die mächtige Lehre bes euferkein 
denen Wurzel gefaßt; das zeigt Ihre große Ernte, 
Gine Privargefchichte von fünfzig bis zwei und funfs 

zig Tagen bat unter ben Voͤlkern eine größere Pa⸗ 
Iingenefie: bewirkt, als alle Gefeße und Kriege ‚ber 
Nationen. Laffet une fehen, was in biefer einzel⸗ 
nen Begebenheit eines Gebreuzigten und Wiederer⸗ 
ftandenen für Keime zu fernerer Sutwidelung lagen, 
und wie die Zeit ſolche entwädelt hat. 

11. 

I. Bet großen Unternehmungen fin 
traurige Kataſtrophen unvermeidlich. 
Kein alter Gößentemmpel kann von einem Simſon 
umgeriffen werden, ‚ohne daß diefer vielleicht zu⸗ 
ſammt den Philiſtern umkomme. Der Held mußte - 
trinfen vom fchlammigen Bad am Wege, und fd= 
dann erft fein Haupt geftärkt enporheben. (Pf. 110, 
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7) In mehreren Pſalmen und Prophezeyungen 
war ein fo gluͤckliches Wiederaufkommen der Lieb= 
linge Gottes aus Schmad und Elend gepriefen; der 
Pſalm felbft, - aus welchem der Gefremzigte bie 
Angftworte fagte: ‚mein Gott, mein Gott, warum . 
- haft du mich verlaffen?” endete mit Lobfprücdhen Ä 
einer großen Bölferverfammlung. (Pf. 22, 22.0. f.) 
„Ruͤhmet den Herrn, die ihr Ihn fürchtet; denn er 
hat nicht verachtet, noch verfchmähet das Elend Des 
„Armen, und fein Antlis vor ihm nicht verborgen. 
„Da er zu ihm fchrie, hörete er. Deß werde ge⸗ 
„dacht an aller Welt Ende, daß fie fih zum Herrn 
„wenden-und vor ihm anbeten alle Geſchlechte Der 
„Erde.“ So hatte David in mehreren feiner Pfal- 
‚men, In welchen er fich bie ins Schattenreich nieber- 
. gebrädt und in den Staub getreten fühlte, geenbet, 
vol Zuverfiht, daß „Gott feine Seele dem Todten- 
„reihe nicht geben, noch zulaffen würde, daß fein 


2 „Erwählter verwefe. Wege zum Leben würde er 


„Ähm zeigen und Freude bie Sülle vor feinem Ange- 
„ſicht.“ Der Gequälte und Zerfchlagene des Pro⸗ 
pheten Sefalas, der wie ein Lamm zur Schlachtbank 
geführt ward und verfiummte; „wenn er fein Leben 
‚num Schuldopfer hingegeben hätte; fo follte er 
„Nachkommen fehen in einem langen Leben, und 
„des Herten Vornehmen durch Feine Hand fortgehen. 
„Darum, daß feine. Seele gearbeitet hat, follte er 
„fröhlich aufblicken und gefättiget werden, und durch 
“feine Lehre ald ein treuerfundener Knecht Gottes 
„viele zur Wahrheit leiten. Mächtige follten fein 
‚uRaub, die Großen der Erde feine Benute wer: 
„den, weil er den Saft feines. Lebens bie zum Tode 
. 6 


4 
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„vergoffen und ımter die Miffethäter gerechnet, nur 
„Fremder Sünden trug, und ſelbſt noch für bie 
„Mebelthäter gebeten.’ (Ief. 53.) Lobgeſaͤnge fol 
her Art fanden bier die Härfte Anwendung; ber 
Spott, der „in's Schattenreih führer, und wieber 


„hinauszufuͤhren weiß, der Iebendig mahet nah 


„zwei Tagen, und am dritten Tage feine Lieblinge 
„aufrichtet, daß fie vor ihm leben,“ diefer Gott war 


der Spott Jeſu Chriſti. „Laſſet ung auffehen auf 


„den, der dad Zutrauen zum hoͤchſten Gipfel trieb; 
„er achtete der Schande nicht, erduldete ben Tod 
des Kreuzes, und gelangte zur Rechten der Maje⸗ 
„Ttät in der Höhe.” (Ebr. 12, 1— 3.) Sein Leben 
zutrauensvoll für die gute Sache hinzugeben, ward 
alfo die erfte Pflicht dieſer Bekenner; eine Nachfolge, 
zu der fie ihr fieggefrönter, von Gott auferwedter 
Vorgänger felbft einlud. 


- 


12. 


1. Sein Kreuzestod warb als ein 
bintiger Kampf zum Stege, zur Erret- 
tung der Welt vorgebildet. Dem furdts 
baren Tyrannen des Orkus hatte Chriſtus bie Macht 
genommen; denn er war feinen unbezwinglichen Ar⸗ 
men. entfommen, hatte durch feine Auferfiehung 


das Leben und die Unvergaͤnglichkeit ang - 


Licht gebracht, hatte erloͤſet, die einft 
durch Furcht des Todes im ganzen Leben 
Knechte feyn mußten. Knechtiſch durfte nie= 
mand mehr vor dem Orkus zittern, wenn er dem 


angehörte, der ald Ueberwinder des Todes nur über 


freie furchtloſe Menſchen gebieten wollte. Mit 


- 
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‚dem Auferſtandenen Ichten fie als EntFom- | 


. mene in einem ueuen Reben. 


III.“ Sein Tod, fein Blut ward alſo 
dad Befreiungsgeld, die Loskaufſumme 
aus dieſem Zuſtande der Knechtſchaft 


- (Avıoov) genannt: für Schwache, fuͤr Suͤnder, 
für Knechte, für Fremde (Heiden) und Feinde 
fey Chriſtus geftorben, daß alle mit ihm frei 
. würden, und fortan dem Aberglauben, den Gere: 
monien, dem Vorurtheil des Herkommens, ges 


fhweige Laftern uud Sünden, nicht mehr dienten, 


Jeder inne zu Gott ein Zutrauen haben, wie Ehri= 


ſtus es gehabt hatte; denn eben durch die Erweckung 
habe Gott der Welt einen Erweis gegeben, daß er 
fich als einen Verſoͤhnten achte, und den freien Dienft 


. bed Herzens belohne. So fröhlich und groß ward 
die Wiederauflebung Ser angewandt, gedacht und 


verkuͤndigt. 


IV. Auch wilden guden und Heiden 


Bob der Kreuzestod die Scheidewand 


hinweg; denn der Erjtandene. gehörte dem Volk, 
das ihn fn ſchaͤndlich verworfen hatte, nicht mehr an; 
er befahl feinen Boten ausprädiih: In alle Welt 
auszugehen, Dad Evangeliumaller Krea- 


tur zu predigen. Jetzt fprac er nicht mehr! 


„huͤtet euch vor ber Helden Straße, ziehet nicht In 
„der Samariter Städte: erfüllt ward vielmehr 


feine drohende Warnung; „dad Reich Gottes fol 


„dieſem undantbaren Volt genommen und Voͤlkern 
agegeben werben, bie. deſſen meyr werth ſind.“ 


⸗ 
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Der Unterricht bed Erftandenen on feine Boten ruͤ⸗ 
ftete dieſen Freiheitsbrief für ale Welt aus; ber 
Stamm des Kreuzes ward ein Panier des Friedeng, 
der Vereinigung zu gleihen Rechten, Pflichten und 
Hoffnungen für alle Voͤlker. in neuer Chriftus 
eriand, „der Erftigeborene aus dem Todtenreiche 
„zu einer neuen a lang im Himmel und auf 
„Erden.“ *) (Koloſſ. 1. 2.) 


Freudig alſo wurden dem großen Weltyereiniger, 
dem Stifter einer neuen Cheofratie auf Erden 
Dank: und Lobgefänge gebraht, die ſich in allen 
Schriften der Apofiel, am reichiten‘ aber in der 
Apokalypfe finden. Hier erfcheint der Lebendige, 
der todt war und jeßt von Veonen zu 
Aeonen lebet; die Schläffel des Hades find im 
feiner Hand; bie Kränze des Paradieſes verfpricht 
er feinen Ueberwindern. Dem erwürgten Lamm, 
das vor Gottes Thron tft, fingen Myriaden Engel; . 
ihm feiert die Natur; ihn preifen bie, bie auch wie 


Schwerlich laffen fich die von der Auferilehung Hergenend - 


menen Bilder und Uebergänge in einer neuem Sprache fo 
leicht und praͤgnant ausdrüden, als fie ed in Ihrer Sprach⸗ 
weife den Ebraͤern waren. Da bei ihnen von Tod und 
Leben, vn Fall und Auferfießen, Sinfternig 
und Licht, Erde und immer fo viele außging, ſo 
ſchienen auch die prägnanten Auddrüde vom Emporgräs 
nen aud dem Gtaube, vom Auferfiehen des 
Gefallenen, von der Geburt zu einem neuen 
Leben, zum Licht, zur Hoffnung, zum Hlm 
mei u. f iSnen gleichbedeutend ; mit Einem waren ihnen 
Me hrere gegeben. 


[2 
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et entfommen find großem Truͤbſal, 
- und färbten ihr Hellglängendes Gewand 
im PYurpurbiute Ste hungert und bürftet 
nicht mehr; der drüdenden Hiße Ihres Mittags 
entgangen, wohnen fie wie er. an erfrifchenden Strö- 
men des Paradieſes. 


16. 


Und warum ſollte dem Tode Chriſti dieß Lob 
nicht werden? 
Paulum sepultae distat inertiae 
Celata virtus. ' 
unbillig und ungerecht wäre es gewefen, wenn 
der niedrige Judenhaß, bie träge Vergeſſenheit 
oder der blaffe Neid diefe Scene eines ftillen und 
großen Verdlenſtes in Lüge gehüllet oder In ewige 
Nacht begraben hätte. Nein. Diefer Gottes: und 
Menfhenfohn folte niht ein Lehrer dreier 
Jahre fin einer kleinen Anzahl träger Schüler wer⸗ 
den; feine Denkart, fein feſtes Gemäth, feine 
große Seele zog Gott aus dem Staube hervor und 
ftellte fie der Welt Öffentlich dar. Er gewährte dem 
: Auferftandenen die Tage, daß er gelehriger, durch 
feinen Tod von Ihren Worurthellen entwöhnte Schuͤ⸗ 
ler uͤber die wahre Beſchaffenheit ſeines Reichs un⸗ 
terrichten, fie wirlſamer belehren und zu Boten deſ⸗ 
ſelben ausruͤſten konnte. 
> Non ille pro caris amicis 
Aut patria timidus perire. 
Diefe feine durch den Tod bewährte, von Gott 
belohnte Denfart prägte ber Wiedererſtandene den 
Seinigen ein; ein wirkfames Neid bes Nen- 
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belebten, des Auferwedten; eine burch Tod 
und Auferfiehung veranlaßte Gemeine. 


17. 

Es war Natur ber Sache, daß bie von hen Apos 
ten erlebte Gefchichte auch In den Ausdrud Ihrer 
Shriften überging, wenn fie andere zum Chriſten⸗ 
tum wedten. Selbft waren fle mit Chrifto 
getorben und begraben gewefen; mit ihm 
purden file wiedergeboren zu einer neuen 
lebendigen Hoffnung; mit ihm waren fie aus 
dem Reich der Dunkelheit in einen neuen, großen 
Siun, in einen auf alle Völker und Zeiten, ge: 
ſchweige auf ihre eigene kurze Lebenszeit fih er: 
firedenden Plan Gottes, wie in ein neues Reich 
des Lichts, der Wirkſamkeit und einer unzerftör- 
lichen Freude übergegangen. Dieß war ihre Ge⸗ 
fhiäte, und fie pflanzen felbige in die Gemüther 
der Shriften über. Da das Chriftenthum keine Ce⸗ 
remonlen hatte, fo wurden die Symbole der Taufe 
und des Abendmahls hierauf gedeutet; eine Neu⸗ 
belebung ward gleihfam die Hauptbezeichnung 
deſſen, was bie hriftlihe Denkart forderte. — Faſt 
alle Myſterien hatten folche Figuren des Todes, des 
Erfterbend, der Belebung, des Genuffes in einem 
höheren Leben; manche berfelben hatten in ben Int 
tiationen fie fogar typifch abgebildet. Hier war 
kein felbfterfundener Typus nöthig; die offene Ge⸗ 
ihichte der Entftehung des Chriſtenthums, bie man 
eben damit erhielt und fortpflanzte, war ein folcher 
fie beurfundender Typus. 


18. 
Nehmen wir dieß alles zufammen, wie bärfte 


⸗ 


— 
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jemand mit einiger Wahrſcheinlichkeit am der Ge⸗ 
ſchichte der Wiederbelebung Chrifti und feines Um- 
ganges mit den Apofteln nach derfelben zweifeln ? 
Ohne diefe Geſchichte, woher ihre ploͤtzliche Veraͤn⸗ 
derung? da wir ſie unmittelbar vor dem Tode ihres 
Lehrers mit den dickſten Vorurtheilen Ihrer Nation 
umfangen, dem Plan und Zwed deflelben fo fremd 

gefinnt fehen,. daß daraus zum Beften der Welt nie 
etwas Gedeihliches kommen konnte. Mit ſeinem 
Tode waren fie ganz dahin, erſchrocken, verwirrt, 
niedergefchlagen; ihr Butrauen, bad allein auf der 
Perſon ihres Freundes geruhet hatte, war unter 
den Todten. Wenn wir fie nun am Pfingftfeft 
"auf einmal nenbelebt, ausgerüftet zu einen Werk 
finden, das fhrer vorigen Denkart ganz entgegenlief, 
und fie ung die Urſache diefer Veränderung einfach 
angeben, auf dieſer einfachen Geſchichre beftehen, 
weder in Schriften noch im Leben mit feinem Worte 
davon abweichen, vielmehr immer, auch unwillkuͤr⸗ 
lich, auf fie zuruͤckkommen, und jeder nad feiner 
Weiſe ohne alles Fünftliches Einverftändniß mit an- 
dern, alles daraus herleitet, was er weiß und kann; 
- ‚toten wir ihner nicht glauben? Wollten wir der 
eufdenten Wahrheit wiberfprechen, diefich Im ftand- 
haften Bekenntniß, in jeder unwillkuͤrlichen Aeuße⸗ 
rung ſo vieler Menſchen waͤhrend ihres ganzen Le- 
bens, am meiſten in dem von ihnen zu Stande ge⸗ 
brathten ungeheuern Werk unwiderſprechlich zeigt? 
Bloß und allein deßwegen, weil wir ung ein fünft- 
liches Einverftändniß, eine geheime Ver— 
abredung, kurz einen Plan des Betrugeg 
in den Kopf gefest haben, ber nicht nur ohne allen 


hiſto⸗ 
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biftorifchen Grund iſt, fondern der ganzen Lage der 
Sache widerfpriht. Wer gab denn denen eben noch 
vorhin fo anders- und grobdenfenden Fifhern und 
Söllnern diefen neuen künftlihen Plan an? Wer gab 
ihnen ſolchen jeßt zur ungefchidteften Zeit an, da 
fie mit einem an's Kreuz gehängten, unter Schmach 
und Abfcheu geftorbenen Meſſias zum Vorſchein La- 
men, und damit felbft zum Spott und Abfcheu 
werden mußten? Welch ein unfinniger Plan, daß 
diefe eilf Salflder zu Zerufalem vor der verfammel: . 
ten Nation das Meich eines Meffiad ankündigen und 
anrichten wollen, der vor wenigen Tagen als cin 
Vebeithäter den fchimpflichften Tod, den man nur 
Knechten und Verworfnen anthat, geftorben war? 
Laſſen wir aber alles an Stelle und Ort, wie fie ed 
erzaͤhlen; fo ſtehet die Geſchichte Teibhaft da; im 
Soden derſelben bleibt nihts Widerfprehendeg, 
nichts Unerfldrtes; vielmehr heilet ein Umftand_ den 
andern auf. Auch Im Charakter Chrifti und der 
Apoftel vor und nad) ſeinem Tode, in der Beſchaf⸗ 
fenheit der Todesart, des Begrabend, des Ume 
ganges nach der Wiederauffebung wird alles harmo⸗ 
niſch. Wie leichter Ift überhaupt die klare, fimple 
Wahrheit vor allen fpinfindigen Hypotheſen und 
Kunftgriffen des Betruges! mie leichter zu finden, 
zu fallen und feftzuhalten! reich an Folgen, die aug 
ihr fließen, wie aus der Quelle die Ströme. Da 
gegentheild der Betrug grundlog, ungewiß, ſich felbit 
widerfprechend und an Folgen dürftig und arm iſt. 


19. . 
Wenn ich es alfo auch ſehr wünfchte, weit mehr 
Umftände von der Gefchichre des auferweckten Chri: 
Hederd Werte. Rel, u. Theol. XVI. 9 
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ſtus, von ſeinem Aufenthalt, am meiſten aber von 
feinen Geſpraͤchen waͤhtend dieſer merkwuͤrdigen 
vierzig Tage zu wiſſen, fo ſind mir die aͤußerſt we- 
nigen, dazu In Eeitien Umſtaͤnden von einander fo 
oft abgeheiiden Nachrichten fehler Auferftehimgsge- 
ſchichte auch deßhacb willkommen, weh in’ der Ge⸗ 
ſtalt, in welcher wir ſie haben, durchaus kein ver- 
-abrebeter Plan zu entziffern tft. Main ſchrieb diefe 
Kapitel, wie man die 'vortgen gefchrieten hatte; 
nichts Abſtechendes iſt in Ihnen von der vorherge- 
henden Erzählung. Jeder ſchrieb, was er wußte, 
wie er's gehört hatte; unbefimmert, vb er etwag 
audlaffe, ob er In Umftänden von einen andern Er— 
zähler abgehe oder ihm gar widerſpreche. Wenn 
Bere forglofe, brüdige Geftalt der Erzählung Eein 
Zeihen von der Unbefängenheit des Sinnes im Er- 


= zählenden feyn full, fo fenne ich faft keines: denn 


fiimmten elle In allem auf's genauefte zufammien, fo 
hätte man eine Verabtedung zu argwohnen wett 
mehr Urfahe. Jetzt find faft Feine drei Selten, die 
nicht ein andrer anders erzählet; und doch ſtimmen 
fie alle darin überein: ‚er ward begraben und im 
„Stabe lebendig; er ftand auf und unterhielt ſich 
„mit feinen Freunden noch oft. Diefe Unterhaltufrg 
„mit ihnen und die Aufträge, die er ihnen während 
„dieſer Zeit machte, wutden Her Grund threr nenen 
vftendigen Vetſchaſt. 


> 
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Sünfter Abſchnitt. 
„Mit der Auferſtehung mag'd alfo ſeyn "(wird 
man viekeiht fagen)y was willſt du aber mil der’ 
Stmmelfahrt, dem Sitten zur Rechten 


Gottes, der Wiederkünft zum Geriht, - 


der Auferfiehung des Fleiſches?“ — I 
erbitte mir zur Erwägung biefer Kehren eben dies 
ſelbe Unparteilichteit, auf die Ich bisher gebamet 
babe, und werde In meiner Entwidelung ſowohl 
dem Zeugnliſſe der Schriften, die wir darüber ber 
ſitzen, als auch Ver Denkart der damaligen Zeit treu 
ſeyn. 
1. 

Die zwei Augenzeugen unter den Evangeliſten 
denken an eine ſichtbare Himmelfahrt nicht. Mat⸗ 
thaͤus endet fein Ebvangelium (Kap. 28, 20.) mit 
dem Auftrage, ben der Erſtandene den Seinigen 
nahläßt; Johannes (Kap. 21.) mit Aufträgen an 
Yetrus, und einem prophezeyenden Wort, das Chri: 
fius über den Erzählenden felbit fagte. Daß aber 
beide, Matthaͤus und Johannes, an einer Auf: 
nahme Chriſti zu Gott nicht gezweifelt, iſt 
beim erſten aus dem Schluß feiner Geſchichte, da 
der Erftandene als ein Machthabender, Gött: 
licher, Hinwegztehender fpricht, beim zwei: 
ten’ aus dein: ganzen Zuſammenhange feines Evanr 
gelklums Mat. Durchaus hatte Johannes Chriſtum⸗ 


ats eiren Himmliſchen ber vom Himmel ge— 


kommen, daſelbſt ſey, und: dahin wlederkehren· 


werde, in Reden und Handluntzen vargeſrellt. Goh: 


1, 2-14: 51. 3,1% 1% 5) 19. 26. 67. 
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38. 50. 51, 62. 8, 21. 23.) Bon feinem 
Hingange zu Gott, In die ewigen Wohnungen des 
Stiedens (oh. 14,2 — 6. 16, 5. 30. 33.), 
von feinem Nüdgange In die Herrlichkeit , wohin er 
die Seinigen’auch fammeln werde (Joh. 17,5 — 
27.), hatte Chriſtus vor feinem Abfchlede zärtlich 
und zutrauensvoll geredet. Nach der-Auferftehung 
fpriht er: „Ich sehe hinauf zu meinem und zu 
„eurem Vater, zu meinem und zu eurem Gott.’ 
(Kap. 20, 17.) Alſo mangelt bloß der Umſtand 
einer fihtlihen Aufnahme, an welhe Johannes 
beim Schluß feines Evangeliums nicht denfet. 

2. 


— Markus erzählt die Aufnahme Chriftt, ohne zu 
- fagen, wo und wie fie gefchehen. - „Der Herr, nach⸗ 
„dem er mit ihnen geredet hatte, ward aufgenom- 
‚men in den Himmel, und feßte ſich zur Rechten 
„Gottes.“ (Kap. 16, 19.) Und Petrus, aus 
deffen Munde Markus fein Evangelium gefchrieben 
haben foll, fagt eben daffelbe: „Der Herr, nad- 
„dem er in den Himmel gegangen, iſt zur Rechten 
„Gottes und find ihm untergeben Engel, Gewalten, 
- „Maͤchte. “c6( Petr. 3, 22. ) 
3. 


Paulus, ber in allen feinen Briefen an bie Er— 
hoͤhung Chrifti denfet, gebraucht meiſtens den Aug- 
drud der Aufnahme; Gott habe dem Erwedten 
Herrlichkeit gegeben, Gott habe ihn In 
den Himmel geführet. Von Henochs Zeiten 
an war diefer Ausdruck „Aufnahme“ gleihfam 
geweihet; daher.er auch das leßte Gebet der Ster⸗ 


” 
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henden zu fenn pfleste. (Luf. 23, 46. Apoſt. 7, 
58.) Bel Cdriſto ward fein Eingang in den Hlms 
mel als der Gang des Hohenpriefters hinter den in⸗ 
nerſten Vorhang in's Merborgenfte igedaht (Er. 
1,3. 9, 12. 24.); welches auch der Ausdrud: 
erfeste fih zur Rechten Gottes anzeigt. 
Die Welt namlich ward als ein Tempel gedacht; 
und im Allerheiligfign, d.i. im verborgen: 
fen, jedermann unzugänglihen Orte, 
war die Herrlichkeit des Herrn, der Sitz Jehovahs. 
4. 

Lukas, der aus fremden Erzaͤhlungen und Nach⸗ 
richten ſchoͤpfte, beſchrieb im Evangelium zuerſt die 
Aufnahme Chriſti alſo: „da er fie ſegnete, entfernte 
„er ſich von ihnen und ward in den Himmel geho- 
„ben.“ (Ruf. 24, 51.) In der Apoſtelgeſchichte 
ſetzt er hinzu: „Da er dieß geſprochen, ward er vor 
„Ihren Augen aufwärts gehoben und eine Wolfe 
„nahm ihn weg aud Ihren Augen.” (Apoſt. 1, 9.) 

- ß, ’ 

Aus allem erhellet: „am vierzigften Tage nach 
„seiner Wiederbelebung ward Chriſtus dem ferneren 
„Umgange feiner Freunde entnommen; er ging an 
„den verborgnen Ort der Herrlichkeit Gottes; fie 
„ſahen ihn nicht weiten “u 


Was fft num, das ung F dieſer Erzaͤhlung ſtoͤre? 
Wie Chriſtus auch hingegangen ſeyn möge; gnug, 
er ging hin; er war richt mehr unter den Menſcha. 
Seine lebendigen Aufträge hatte, er nachgelaffen; 


feine Aufnahme zu Gott ward geglaubt und mußte, 


\ .- 
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un dem, was geſchehen war, geglaubt, werden. 
Daß wir ung: den Himmel nicht mehr ale cin Al⸗ 
lerheiligſtes, nicht mehr als das Verborgenſte *) 
eines Tempels, ſondern als ein, Weltſpſtem denken, 
aͤndert nichts im Geiſt dieſer Geſchichte. Phyſiſch 
wollen-und koͤnnen wir nicht wiſſen, wohin Ehriſtus 
aufgenommen ward; gnug, feine Aufnaͤhme zu 
Bott ‚war. das Ende feige Lebens auf Erden. 


Und wie beſcheiden * find die Ausdruͤde über 
biefelbe! ‚‚Der Wohlthäter des Menſchengeſchlechts 
tritt mit feinem Blut, d. i. durch eignes Verdienft 
um die Menfchen, binter bie Dede, die kein Auge 
durchdringt. Da empfängt er den. Lohn, ber in 
feiner Tugend felbft lag; der Edle, der bie zum 
legten Athem mohlgethan. hatte, gelangt zu der 
Höhe, ein ewiger,. allgemeiner Wohlthäter der 

Menfchen zu werden. Nicht bloß, Indem er Gebete 
erbört, und einzelnen Notpleidenden aushilft, deren 
Noth er felbft erfahren, fondern fein menſchliches 
Dafenn im Himmel iſt eine ewige Fürbitte bet 
Gott für's Sefhleht ber Menſchen. Der 
qyılavdownos Bros iſt zur Rechten des Weltbeherr⸗ 
fhere; er, Ber Machthaber: feined bienteden ange- 

fangenen geiftigen Reichs, verwaltet daffeibe und 
entwidelt hen in ihm entworfenen: Plan bis an's 
Ende der Zeiten. 


) ’4dure, dßere, —— Hesych. edura ap 
zulouyren Öl 10101 107 keuwy, iv ę dux ‚EuroTıy 
—A naocıy. Tu &vdorera kyıa, Te ano- 

= ou. Gan.e Kapırei ded Briefes an die Bebraͤer find 

auf tiefe Vorflelungeurs gegründet, 


a 
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So viel Menſchliches man In den Bildern b’efer 
Roritellungsart finden. möge, fo viel Edles bat fie 
gegen die dlteren Begriffe von der Regierung Gottes 
während des Ceremoniengeſetzes. Aller Dpferdienft, 
ales Meßwerk ift hiemit abgethan; ein ewiges Opfer 
richt vor dem Thron, des Ewigen In feiner verbor⸗ 
genen. Wohnung; der Befreler des Menfchenge: 
ſchlechts fist ihm zur Seite, und fpricht für daſſelbe. 
Menn es einen Plan Gottes über unfer Geſchlecht 
gibt, fo lann ed fein andrer, als die Beftelung umd 
Besvollfommnung deſſelben, d. i. die Entwidlung 
feiner. Innern Würde und Hoheit, dur Thaͤtigkeit, 
Uebung, und bie. geiftige Vereinigung feiner Glie⸗ 
der fepn. Dieß war der Entwurf Chriftt auf Er: 
den; 28 iſt der Plan feines Reichs, feit er im Un: 
ſichtbaren wohnet. „Er muß den Himmel einne!⸗ 
„men,. bis auf die. Zeit, da alles wiedergebract fey, 
‚was. Gott geredet. hat-durc den Mund feiner hei⸗ 
„gen Propheten.” (Apoft. 3, 21.) „Wenn cr 
„das Neih Gott und dem Water überantworten 
„wird, - wird er aufheben, alle Herrfhaft, Obrigkeit 
„und Gewalt. .Er.muß aber herrfhen, bie alle 
„feine Feinde. ihm unter den Füßen Jlegen.’’ (1 Kor. 
15,. 24. 25.) 


9. 

Hiemit ſehen wir zugleich, was feine Zufunft 
zum Weltgericht fey; an eine juͤdiſch phariſaͤl⸗ 
ſche kann nicht mehr gedacht werden. Alle Bilder, 
die Chriſtus von einer ſolchen, nach gewohnten Be⸗ 
griffen ſeiner Zeit, aus der Sprache der Propheten, 
In Gleichnißreden gebrauchte, hatte er auf allge⸗ 
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mein menſchliche und moralifhe Zwecke angewendet; 
nicht zu einem großen Gaftmahl der Juden. Kraut 
und Unfraut foll mit einander wachſen bis zur Ernte; 
alsdann wird der treue Knecht vom böfen Knechte 
gefondert, die Haughaltungikberfehen, dag geringfte 
Gute geſchaͤtzt, der Dienft der Menſchlichkeit in fet- 
nen verborgenften Wohlthaten erfannt und durch 
neue höhere Thaͤtigkeit belohnt werden. So fprach 
Jeſus auch in feinen Gleichniſſen; wie elend wäre 
eg, wenn wir, den Sinn: diefer Gleichniſſe verfen- 
nend, bloß bei der Einkleidung eines oder einiger 
derfelben fteben bleiben wollten? Solleud) des Men— 
-henfohn durhaus auf den Wolfen, auf einem 
naffen Gerichtsſtuhl fisen und feine Engel als Ge— 
richtsdiener müffen vor Iym pofaunen, fo laffet 
auch Schafe und Boͤcke vor felnen Thron treten, und 
den König, als Hirt, ſolche zur Rechten und Lin- 
fen fondern. Wie Elein und fchimpflih wird die 


" Sprache der Propheten in folher Anwendung! Aller 


Verbindung und gefunden Auslegung völlig zuwider. 
- 10% 

In der Sprache der Propheten iſt der Tag de 8 
Herrn Eein irdifher Tag; feine Erfchefnung und 
Ankunft ift Eein Kommen In einer Minute. Welt: 
läufe, Revolutiönen finds, Erfüllungen 
feines Worte, Entwidlungen feiner 
Rathſchluͤſſe. Dieß iſt der geſammte, unfebl⸗ 
bare, von allen Sprachverſtaͤndigen anerkannte Sinn 
Der Prophezeyungen; Im neuen Teſtament koͤnnen 
eben dieſelben Worte, aus den Propheten genommen, 
keinen andern Sinn haben. Chriſtus kommt, 
ſagt Johannes, er kommt mit ſeinen Boten 


\ 
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und feinem Reich. (IJoh. 21, 23. Dffenb. 1, 
7.8.) Mit Wolfen befleidet, und dennoch 
in feiner Herriichleit, auf bem dunfeln Wege 
der Weltregierung. Das letzte Buch des neuen 
Teſtaments fcheint eigentlich dazu gefchrieben zu ſeyn, 
m, was der Gang des großen Kommenden fer, 
in Raͤthſeln und Symbolen zu entwideln. Sieben« 
fah verfchloffen ift dad Buch der Schickſale; in⸗ 
md auswendig iſt feine Rolle befchrieben; mit jedem 
Siegel aber eröffnen fid nene Weltfcenen; die Engel 
rufen; andre tröften. ‘Der Same des Guten leldct 
Befahr, wird aber dennoch gerettet und erhalten. 
Se näher dem lUntergange, deito mehr fheint das 
Unrecht, der Stolz, die Anmaßung zu fiegen; und 
immer mehr naht die Zeit der Ernte, die Verneuung 
der Dinge In einer neuen Belebung, Ih komme, 
und mein Lohn mit mir, zu geben jeg- 
them wie feine. Werte feyn werden; 
dleß tft des vielgeftaltigen Buchs Ende und Anfang. 
Offenb. 1, 7. 8. sw. 22, 12. 18. 17. 20.) 


Und wie kann der Meltvegierer andere fon: 
"men und erfheinen, als durch neue Beranftal- 
tungen feines Weltreihed? Immer wird gefchleden, 
immer 'gefäutert. „Er fißet und fchmelzet, und 
teinigt das Silber,“ wie der lehte Prophet faget. 
„Wie das Teuer des Goldſchmiedes iſt der Tag fel- - 
‚ner Zukunft.” (Malach. 3, 2. 5) In mehreren 
Gleichniſſen fagt Chriftus, daB man fprehen werde: 
„er ik noch nicht da, er ift fern!’ Und fiche, er 
it da, er kommt! „der immer war und fft und leyn 
„wird, der Herr, der Allbeherrſcher.“ 


"38 

" : 12. " ° 
So dauten farmmtliche „Ynaftel:die: Zukunft Des 
Herrn; alle. aber Sprechen daruͤber in jüdifchen SBH= 
dern. Wie konnte dieß auch anders ſeyn, da nicht 
‚nun die ganze Sprache ihres Heiligthums in ſolchen 
‚Bildern verfaſſet war, ſondern da uͤberhaupt Feine 
menſchliche Seele. von. der unumſchriehnen Zukunft ei⸗ 
nen Begriff hat, als in vergangenen oder in gegenwaͤr⸗ 
tigen Bildern? Paulus, der Chriſtum ſelbſt nicht ge⸗ 
kannt hatte, blieb natuͤrlich den Begriffen feiner Er⸗ 
ziehung, der phariſaͤiſchen Meinungen mehr als andre 
zugethan, ob er-fie gleich. auch nach dem empfangenen 
Sinne des Chriſtenthums anwendet. Es kann nicht 
gelaͤugnet werden, Daß er eine nahe, ſichtbare 
„Zukunft Jeſu Chräſti, als die. Offenbarung 
‚and. Entwidlung feines: Reichs glaubte, (Apoſt. 17, 
831. Rim 2, 5 — 12. 8, 18. 180,3, 12 
— 15. Lv: 5. 5, 5.6, 15, 52 — 58. 
2 Kor. 5, 1 — 10. :Phllipp. L, 6. 3, 20: 21. 
Kol. 3, 4. 1 Thefal. 1, 10. 2, 19. 4, 83 
— 17. 2 Chef. 17 7— 10. 2, 1u. f. 18 
‚moth.:6, 14. Tit. 2, 13.) Petrus „erfrenet 
fi auch der Seligkeit, die zubeneitet iſt, daß fie 
offenhar werde. zur. letzten Beit,. wenn offenbaret 
„würde Jeſus Chriſtus.“ (1 Per. 1, 5 — 9) 
‚Er. führet fon Spötter :an, die da fagten: „Wo 
‚zit bie. Verheißung feiner Zulunft?“ und Fact 
‚feine Släubigen über bie Verzoͤgerung dieſes Tages 
‚zu.beruhlgen.. (2. Petr. 3, 5-— 15.) Gelne.Er- 
„wartung if, auch „ein. neuer Himmel und eing neue 
„Erde, in welchen Gerechtigkeit wohnet; ‘ er fuͤgt 
aber in ber giten, Sprache ber Propheten, hinzu: 


— 
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„ein Tag iſt vor dem Heren wie.taufendb Jahre, 
„taufend Jahre .wie ein Tag.’ Was Johannes 
von der Zukunft Chriftt gedacht habe, zeigt bie 
Apokalypſe. Dffenbar find alle diefe Hoffnungen 
theils auf, Worte ihres Lehrers, wie mehrere Evans 
geliften ſolche melden, theils auf.ältere Ausſpruͤche 
der Propheten gegründet. . 


13 
Da wiffen wir num aber bei diefen Altern Aus⸗ 
ſpruͤchen 

1) daß ſie ſaͤmmtlich national waren. 
Den, Juden war Judaͤgͤ Himmel und Erde; 
mit Ihrer Religion und ihrem Tempel war alles volls 
endet. -(oyurrsisıa dıavoc.). \ 
- 2) Das Neih Ihres Meſſtas begrenzte 
dieß Ende; dieß war der fröhlihe Horizont, nach 
dem fie hinausblickten. „In den lebten Tagen 
wird's gefchehen,’’ war dabei Ihre ganze Chronologie. 
3) DIE dahin verkürzte oder verlängte fich die 
Ausficht; „zuletzt fhoben fih die Zeiten und die unz 
„erwartetften Yuffhlüffe dicht auf einander.” „In 
„benfelben Tagen wird dieß geſchehen,“ war dabei - 

Ihr ganzer. Kalender. 
14. 
Chriſtus, der. kbein Chronolog der Zulunft fein 
wollte, der ausdruͤcklich ſagtz: „won dem Tage und 
„son der Stunde weiß niemand, auch des Menſchen 
„Sohn nicht; es: gebühret euch niht zu wiſſen Zeit 
„oder Stunde,‘ (Matth..24, 36. Apoft. 1, 7.) 
ſolgte der. Sprache, der Propheten. So deutlich er 
z., B. den. Untergang Juddag vom Ende ber Welt 


no 
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unterſcheidet, ſo knuͤpft er beide dennoch durch ein 
„bald nach dieſe wi an einander. Matth. 24.) 


Was Chriſtus unbeftimmt gelaffen hatte, welcher 


Apoſtel konnte und wollte dieß berehnen? Ste biie- 
ben alfo auch bei dem prophetifhen „Bald, oder 


{n den lekten Tagen,” und wandten eg, dent 
Vorgange Chriſti gemäß, moralifh an.“ . 
16. . 
Was Chriſtus und die Apoſtel nicht gethan ha⸗ 
ben, ſollen und koͤnnen wir noch weniger thun; das 
Tagebuch der Weltverwaltung iſt ‚nicht in mſern 


Haͤnden. Was die Zeiten In ihrem Schooſe tragen? 


« 


wie langfam oder fchnell fih ihr Geſchaͤft entwideln 
werde? welchen Ausgang es zulehkt gewinne? wer 
dürfte, wer Eönnte dieß vorherfagen? Gibt es in— 
deffen ein Werk der Zeiten, das die Vorfehung 


‚treibt und vollführet; fo muß ed, unfrer Anſicht 
nah, ein moralifher Plan, eine Schei— 


dung des Suten und Böfen, eine endliche 
Darftellung-des reinen Guten als ei— 


nes göttlihen Zweckes mit unferm Ge 


ſchlecht feyn. Daß eine fplhe Zeit erfcheine, fft 
wünfchenswerth; das Chriftenthum Iehrt fie ung 
hoffen und eine Zeitperiode des allgemeinen 
Rechts, der allgemeinen Billigkeit und 
zwarnach derinnigſten Regel der Menſch— 
heit glauben. (Matth. 25, 14 — 46.) 


17 
Statt 'alfo bie Moglichtelt einer ſolchen Zeitpe⸗ 


rlode zu beſtreiten, vder auszumahlen, laſſet ung 


4 
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die Erſcheinung berfelben vorbereiten und befördern. 
Dder wenn dieſes über unfre Kräfte geht, laſſet ung 
felbjt dazu bereit werden, und als thätige Haus: 
halter im Dienft der Menfchheit auf des gerechteften 
Tages Ankunft warten, Mögen die Zeiten fi 
enden, wie fie follen; ihr Ende wollen wir nicht 
erleben. Unſern jüngften Tag aber kennen wir; er 
it der lebte unfrer Tage. 
18. 

„Alſo auch das jüdifhe Mähren von Auferfte- 
hung der Todten wirft du und glaubhaft machen. 
wollen? eine Fabel die von jeher im Chriftenthum 
zum Spott und zum Wberglauben gedient bat.’ 
Als juͤdiſches Mähren gebe Ih fie ganz und gar 
auf: denn daß bie Todten mit ihrem Fleiſch und 
Gebein, mie ſolches in die Gruft gefentt worden, 
ja ſelbſt mir ihren Aleidern, Mahlzeichen und Lek. 
besgebrechen aufftehen; daß, wenn fie außer Yubda- 
begraben find, fie unter der Erde fich dahin wälgen, 
fodann vom Meſſias geheilt, getröftet, ergebt eder- 
zur Pein verdammt werden follen, möge der Ebraͤer 
glauben. Ich bedaure es, daß die herzliche Stelle 
des armen Hiobs (19, 23 — 27.), die gar nicht 
bieher gehört, zu folhem Haute und Fleifchglauben 
gemißbraucht wordem. -  ‚‚Fleifh und Blut,’ fagt 
Paulus, „koͤnnen in's Reich Gottes nicht eingehn; 
‚das Verwesliche kann nicht erben das Unverwes⸗ 
„he. Du Rarr, was du fäeft, ift ja.nicht der. 
„Leib, der werden ſoll, fondern ein bloßed Samen. 
„korn; Sott aber gibt ihm einen Leib, und jedem 


„Samentorn in feiner Sattung einen eignen Leib; 


» 14% . 
„alſo auch bie Auferſtehümg der Töbten.“ "(2 Kor. 
15, 30. 36. 38.) 


19° 
„Stn-bioßes Glekchniß, wird ber Gegner Tagen, 


bdas hier weder bemeifet, noch'erkäutet. Mit dem 


Saumenkorn unſrer Natur: bringen wir Frucht für 
dieſe Welt, Inden fich unfer Geſchlecht, wie jede 
Gattung Früchte, fortpflanzet und vermiehret._ Aus 
der todten Afche aber entftehet Feine neue Frucht; 
und des Phönix, den einige Kichenväter als Sinn⸗ 
bild der Verjängung-anführten, iſt ein erdichtetes 
Weſen. Das Ereigniß, dad-Paulus vorausſetzt, 
hat alſo kein aͤhnliches in unſerer ſichtbaren Natur. 
Und wenn er fortfaͤhrt: „Es wird geſaͤet verweslich; 
„und ſtehet unverweslich auf, Es wird geſaͤet in 
„unehre, und ſteiget herrlich empor; kraftlos wird 
„es geſaͤet und- fteigt hervor in Macht. Ein Leib, 
„den die Seele belebte, wird hingefenket; ein Leib, 
„den der Geiſt belebt, ſtehet auf: denn gibt es ei- 
„nen beſelten Leib, ſo gibt es auch einen geiſtigen 
93 b. (1 Kor. I5, 42 — 44.) ſo fährt der Geg- 
fort und ſagt: „Den beſeelten Leib kenne ich, 
den: geiſtigen Keib-fenne ich nicht, Ich fehe nicht ein, 
wie das Verwesliche unverwesiih, das Schwache 
ſtark, dasr Todte lebendia hervorgehen Fönne‘ u. f. 


Dem Apoſtel muͤſſen bergieichen weifel PR in 
Korinth gemadzt ſeyn: denn er erklärt fi Im zwei⸗ 
ten Briefe an eben diefe Gemeine. weiter” Wir 
„wiſſen, ſagt er; daß wenn unfer irdifches Hauß,‘ 
„biefe Hätte, abgetragen wird, daf wir ein Ge⸗ 
„baͤude von Gott erbauet, ein Haus, das nicht mie 
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„Händen: gemacht ift, eine ewige Wohnung In" Hfıts 
„mel haben. Daher wuͤnſchen und fehnen wie ums, 
„in diefer Behauſung mit der himmilſchen uͤberklel⸗ 
„det zu werden; uͤberkleidet, fage sch, damit wir 
„teinen Augenblick entbiößt feyn dürften, und das 
„Sterbliche an und verfchlungen werde vom Leben. 
„Wir haben indeß Einen, der und zu allem bereitet, 
„Gott, der und: au deßhulb fehon ein Unterpfand- 
„mitgetheblt Hat, ſeinen Geiſt. Daher wir alwege 
„voll guter Zuverſicht find, und willen wohl, daß: 
„fo lange wir den Irdifchen: Leib bewohnen, wir dem 
„Reiche, In dem unſer Herr iſt, abweſende Fremde’ 
„linge ſeyn muͤſfen; wuͤnſchen daher lieber, dlefer 
„Behaufung entaͤußerteund bei ihm einheimiſch zu 
„ſeyn: Einheimiſch indeß ober: entfernte Fremde, 
„wir befleißigen und ihm wohlgefaͤlig zu werden“ 
Deutlicher kann wohl nicht geſagt werden, daB unſer 
irdiſches, koͤrperliches Daſeyn uns von dem Zuſams⸗ 
menſeyn mit Chriſto in ſelnem himmliſchen Zuſtande 
trenne, daß wir enttkefbet worden müuͤſſen, nicht 
überfiefidet werdeir koͤnnen, um in feln Reich! 
einzugehn. Dieß ſagt Paulus im mehreren Stelle, 
ſelbſt wenn er die Zufnaft Chriſti ſich ale uͤberra⸗ 
ſchend denket. Auch dann ſey ‚eine völlige Verwande 
lung nöthig, um am himmltſchen Zuſtande des Er⸗ 
ſcheinenden Theil zu nehmen. (1 Kot. 15, 51. 5%: 
1 Theſſal. 4, 15. 16.) 
21... 

Kurz, die hrifilipe: Auferſtehung ber Tobkeu 
hat die koͤrperliche juͤdiſche Auferſtehnng eigenrlich 
zerſtoͤret; fie hat ſich aus ihr, wie der Geiſteaud 
der Materie losgewunden, und forsdauerndes 
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Leben, eine perfönlihe Unzerſtoͤrlichkeit 
(dpsagoıav) an’d Licht gebracht, (2 Tim. 1, 10.) 
die chriftliher Glaube wurde, Laſſet uns ſehen, 
was hierin liege. -. 

22. 

Die Vorftellungsart Pauli fheint folgende: 

1. Sobald er abſcheide, fey er bet 
Chrifto, in feinem Reid, bei feiner Perſon, im 
Genuß feines Lohnes. (Philipp. 1, 23° 2 Kor. 
5,8. 2 Tim. 4, 18.) Nothwendig war dieß fei- 
nem Geift nah: denn fein Körper (das Fleiſch, 
die irdifche Hütte) blieb auf der Erde. 

2. Den Keim zu diefer Unſterblichkeit 
fest Paulus nicht als ein nothwendiges Naturgefeß. 
in die Befchaffenheit unferer pfochifhen Seele, fon- 
dern in den Helft (nvevuc), das Unterpfand eines 
zukuͤnftigen Mitlebend und Zuſammenſeyns mit 
Cyriſto. 

8. Das kuͤnftige Mitleben mit Shrifto war ben 
Apofteln alfo eine Freundes-, eine. Familien- 
hoffnung; geiſtiger und edler, als jene Geſchlechts⸗ 
und Nationalhoffnung der Juden. 

4. Zur Zeit der letzten, großen O f⸗ 
fenbarung ſeines Reichs ſollten alle 
Voͤlker vor feinem Richterſtuhl erſchei— 
nen und vor ihm Recht nehmen. Ueber 
die Weiſe, wie dieß geſchehen werde, drüden -fich 
die Apoftel nicht aus; felbft dag letzte ſymboliſche 
Buch fpriht davon nur kurz und ſymboliſch. Das 
Wie und Wann biefer Vollendung der Dinge 
lag gleihfam außer oder nahe ben Grenzen des 
chriſtlichen Geſichtskreiſes. 

23. 
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23 

Vielleicht bedauert mancher, daß er in dieſem 
Glauben der Chriſten die Lehre der Unſterblich⸗ 
teit der Seele, wie ſolche die Philoſo— 

yhen erwiefen haben wollen, niht finde. 
Pan bemerfe aber, 

1) daß als ein nothwendiges phoſiſches 
Naturgeſetz fein Philoſoph der Erde die Unſterb⸗ 
lihfeit der Seele erwiefen habe, und daß fie als 
fothe für ung durchaus nicht zu ermwelfen ſey; 

2) daß alle moralifhen Gründe, worauf 
je ein Philoſoph die Unfterblihfeit der Seele ge⸗ 
bauet, in diefem Glauben der Shriften zufammen- 
famen. Sie alle waren ihnen In der Geſchichte ih⸗ 
tes Herrn nicht nur als Lehre und Morbild gege- 
ben; das Chriſtenthum gebot etwa nicht nur wie 
Chriſtus gefinnet zu feun, fondern ed gab auch diefe 
Geſinnung durch den Glauben an ihn und an die da⸗ 
mit vertnüpften Hoffnungen diepfeite und jenſeits 
des Grabes. | 

2b. 

mithin verbieter es feinem denkenden Men 
ſchen, In den Tiefen der menfchlihen Seele, im 
Natur- und im Weitlaufe nah Wahrſcheinlichkeiten 
oder nah Gründen zu fpahen, die eine Zorrdauer - 
nach dem Tode glaubhaft madıen, oder diefen Glau⸗ 
ben befeftigen mögen; vielmehr haben alle Verſtaͤn⸗ 
digen ſich um dieſe Wahrſcheinlichkeiten auch im Chri⸗ 
ſtenthum bemuͤhet. Nur das Chriſtenthum ſelbſt 
iſt nicht auf dieſe Wahrſcheinlichkeiten, es iſt auf- 
den Glauben an eine Geſchichte gebauet, 
die den groͤßten Theil dieſer Gruͤnde mit ſich fuͤhret. 

Herder's Werte .. Rel, u. Theol. XVI. 40 


R 


beglucu ng. 
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Laſſet uns, jedoch nur im freieſten Blick, ſehen, was 


"Hierin für ein üaterſchled liege und was daraus folge. 


Sechster onur 


1. | 

Als das Ehriſtenthum In die Welt trat, Fün- 
digte es fich nicht ale ein Syrtem von Abſtraktionen 
an, fondern ald zrovyua eveyyesıov, ald die Ber- 
Eandigung einer freudigen Geſchichte. 
„Thut Buße und glaubt der fröhlichen Botſchaft: 
das Reich Gottes iſt nahe!’ Die diefer Verkuͤndi— 


J 


. gung glaubten, traten zu Johannes und Jeſus; fie 


warteten auf die Erfüllung der froͤhlichen 


Botſchaft. Was Jeſus fprad und that, follte | 
. den Slauben erweden, daß er diefe Verfünbigung 


zur Wirklichkeit bringen koͤnne und bringen werde. - 
2. 

Ber fagen die Leute, und wer fagt 
ihr, daß ich ſey?“ fragte Jeſus vor Ausgange 
feines Lebens. „Du bit Chrifius, des lebendigen, 
Söttes Sohn,” antwortete Petrus; und: Shriftus 
verfihert, daß auf den Felfengrumd diefeg Befennk- 
niſſes cine unübermwindliche Gemeine gebauet werden 
würde. .. Dieb alfo war dad erſte Symbolum 


‚ber Ehriftenheit, der Glaube. an Icfanr, ate 


den Sohn Gottes, Das erwartete Ideal der Voͤlker⸗ 


3. 


Nachdem Gott durch Die Auferfiehnug Chriſtum 
den Apoſteln als ſolchen .erwiefen; ward das Chri⸗ 
⸗ . . 


! 
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ftenthum abermals als Verkündigung, als 
Evangel—tum lautbar, indem es die Geſchichte 
der Auferſtehung, als einen rechtfertigenden Beweis 
der Behauptungen Chriſti vortrug, und aufrief, 
auch an die noch zukuͤnftiggen Verheißuns 
gen zu glauben. Wer getauft ward, ward auf 
den Namen Jeſu getauft, daß er dieſer, der 
Veltbegluͤcker, der Welterretter ſey; (Apoſt. 2, 
36 — 41. 4, 12. 33. 8, 80 — 38. 10, 39 
— 58.) „So du mit deinem Munde befenneft Je⸗ 
„um, daB er der Herr fey und glaubeft in deinem 
„Herzen, daß ihn Gott von den Todten erwedet hat, 
„fo wirft du ſelig.“ (Roͤm. 10, 9.) „Kundbar 
„groß ift das Bekenntniß der Gemeine des lebendl⸗ 
„gen Gottes, die ein Pfeiler, eine Grundfefte der 
„Bahrheit ift: Gott ift geoffenbaret im Flelſch, ge: 
„rechtfertigt im Gelft, erfchlenen den Engeln, vers 
„kuͤndegt den Völkern, geglaubt von der Welt, bins 
„aufgenommen in Herrlichkeit.” Der Auferwedte 
hatte feine Boten auf diefe fröhliche Verkündigung, 
daß er Welterretter ſey, felbit hingemwiefen. (Matth. 
28, 19. Mark. 16, 15. 16. ı Kim. 2, 15. 16.) 


4. 
Das Chriſtenthum ward alfo als bie leben⸗ 
dige Tradition einer erlebten Geſchichte und 
einer froben Hoffnung fortgepflanzet, und die hrift: 
lihe Gemeine als ein lebendiges Anftitut 
auf den Glauben an dieſe Sefhihte und 
Hoffnung gegründet. (Apoft. 4, 11. 12. 1Kor. 
5, 11 — 13. Eph. 2, 19 — 22. Jud. 20.) 
Apoftel und Kirchenvaͤter nennen dieſe Lebendige 
Tradition eine Regel und Norm des Glan 


\ 
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vens, ein Bekenntniß des Glaubens und 
der Hoffnung, nicht auf Papier gefdirieben, ſon⸗ 


dern auf die Tafel ded Herzens. Bon den Lehrern 


nahmen diefe Geſchichte und diefe Hoffnung die Lehr⸗ 
iinge auf Glauben an: denn da Ste die Gefchidhte 
felbf nicht erteht und den Auferſtandenen weder ge⸗ 
. fehen, noch feine: Vorſchriften und- ferneren Verſpre⸗ 
dungen gehoͤret hatten, fo: blieb ihnen nichts als 
\GHanbe, d. i. Eintritt in Diefe Hoffnungen und Ihre 
Mitwirkung zu denfetben übrige. Auch die:melften 
" Schriften DEN. T., das Evangellum des Markus, 
Lukas, die Apoſtelgeſchichte, die Briefe des Pauius, 
find aus dieſem Glauhen, d. i. aus und in Mitwir⸗ 
dung zu dieſer edlen Tradition gefihrieben. 


Ja kein Suchftabe bes N. T. tft früher geſchrie⸗ 

ber, als diefe Negel des Glaubens in Ge⸗ 
ſchichte und Hoffnung da war. Alle Evangelten, 
feines ausgenommen, „ſind gefchrieben, daß ihr 


alaubet, Jeſus ſey Chriſt, der Sohn Gottes;“ 


die Charaktere des Meſſias, daß ſolche bet Jeſu ein⸗ 
getroffen ſeyen, liegen allen zum Grunde, | 
K Hoffnung 


- 6. 
Diefe Regel des Glaubens und, dei 
enthielt nun eigentlich feine Dogmata, *) ©e: Ä 





S Auyuere (dofnuare), find Eryunte, NOBSTUy- 
were. Das legte find tie in Etitten der Dprigtent, In Kon⸗ 
cu enfehtüffen u. f. das erſte in Schulen der Phaldir yben. Bei 
den Ppileſophen wurden aus do&eıs Meinungen doy- 
pure, verchloſſene Saͤ e AR EDECHÖVER TOIS 

4 uhoappaıss. fo wurten fg bi andy met: von Surdnnaks 
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ſchücht e enthtelt fe und Lehre, d. fi. Chat 
laden, Verfhriften und Verbeißungen 
Cher iſt i. Dogmata find aus Meinungen entſtan⸗ 
den; Meinungen ader konnten im Sinn der erſten 
Krhe nie Glaubeusurtikel geben. Paulus und Jo⸗ 
basses, Jakobus und Petrus Haben biefeiden Dinge 
oft ſehr verfchleden ausgedruͤckt; die chriſtliche Regel 
des Glaubens aber als Thatſache, Verheißung und 
praftiſche Lehre liegt, jedet individnellen Vorſtel⸗ 
lungsart ungeachtet, allen zum Grunde. 


7. 

Fehlen Tonnte:es indeſſen nicht, daß nicht auch 
über jeden hiſtriſchen Punkt des Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes, er mochte dad Vergangene oder die Zu- 
Imft betreffen, der und jener feine Meinung 
batte oder ausfenn. Diefe war fodann,' auch als 
dte befte betrachtet, nichts als Kommentar, eine 
Crfiärunggr und Auslegungsart der Ge—⸗ 
fdihte nad feiner Meinung Chriſtus 
z. B. (fagte dad Sombolum), ſtand auf von den 
Todten. MMie erftand er? fragte die Meinung, 
Weihe Beſchaffenheit harte fein erftandner Leib? 
warn wurde diefer verkiärt und himmliſch? wo iſt er 
jest? wann und wie wird er wieder fommen? wie 
wird fie feyn, Die Auferitehung der Todten? — 
hierüber gingen nad Laͤndern, Schulen und Selten 
almälig die Meinungen : weit audelnander. Bel 
andern Punkten des chriſtlichen Glaubensbekenntniſſes 





tem. Von der Predigt des Evangellums, welches Ge⸗ 
fchichte und Lehre war, bileben fie indeß lange und find 


auch wefentlich verſchieten. 


‚150 


war ed nicht andere. Chriſtus z. B. iſt Sohn 
Gottes, fagte die Negel. Die Meinung fragte: 

wie iſt er’d? wann iſt er's worden? kam er vom 
Simmel hernieder? wie ward er empfangen, wie 

ward er geboren? „Durch ihn wird dem Getauften 

> „wergebung der Sünde,‘ fagte dad Spmbolum; 
die Meinung fragte: wie iſt Chriftus für die Suͤn⸗ 
den der Welt geftorben? u. f. Geringe Abweihun- 
. gen der Auslegungsart über einen oder den andern 
dieſer Punkte duldete man; groͤbere nannte man 
Ketzereien, ünd ſchied ihre Urheber von der Kirche. 
Indeſſen weiß man aus der Kirchengeſchichte, welche 
Verdrehungen und Ungerechtigkeiten, welche harte 
Behauptungen und Verfolgungen ſich hie und da 
nicht nur einzelne Lehrer, ſondern ganze Koncilien 
und zuletzt die Regenten ſelbſt erlaubt haben. *) 
Ihrke Meinungen über biftorifhe Fakta follten die 
Meinungen andrer nicht etwa nur regeln und in 





”) Weberhaupt ift ed ein harter Schritt, wenn aud Meinuns 
gen (dokaug) Evitte, Ehiüffe, Sebore (doy- 
giara) werten, Die. Kirchenväter gewannen die wills 
lichen Dogmate mit der Air fo lieb, daß ehe fie noch — 
Lenfäge dazu erheben Tonnten, fie Geremonien und Ge: 
wohnkeiten Dazu erhoben.  Demunaeachtet waren auch 
dtefe. von fer Lehre des Gtaubens (tem xnouy- 
narı) veiſchden; Gο yap doyua, za lo 
znovyun,. fagt Bafliud;) nur fuͤrchtete dieſer Kirchen⸗ 
varer, daß tad Evangelium ein zu nacktes Ding (0v0u@ 

- apıkloy) werten möchte, wenn man außer Ibm fich keine 
Degmata vorbebi-tte, weldied man denn“ auch, zuerſt in 
Gebraͤuchen, nachber in Lebrmeineimgen, ald ob diefe Dbs 
ſervanzen wären, ziemlich bald gerhan bat. 
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Ordnung bringen, fondern mit Feuer und Schwert 
vertiigen. Ein toller Aricg zwiſchen Audlegungs: 
arıen ſolcher hiftorifcher Umſtaͤnde, die laͤngſt vor: 
übergegangen oder die zukünftig waren‘, und die 
niemand der Auslegenden erlebt hatte; ein Krieg 
zwifhen Meinungen und Meinungen, zwiſchen Dog⸗ 
men und Dognien. ' 


- s 


8, 

So lange die Apoftel lebten, konnten fle ben 
toheften Auslegungsarten, die ihnen befannt wur: 
den, auß der von Ihnen erlebten‘ Geſchichte wider: 
ſprechen, wie etlihe, vorzuͤglich Johannes, es In 
ihren Schriften auch gethaän haben, ob fie gleich da⸗ 
bei an den Erfindern ſolcher Meinungen, die ſich 
zum Theil Philoſophen nannten, meiſtens ſehr ei— 
genſinnige Köpfe fanden. Als fie, die Apoſtel, 
ober dahingegangen waren und die Tradition zum 
Theil in Die Hände Cinfältiger und Aberglänbiger 
gerieth, fo iſt, glaube ich, ſchwerlich eine Albern⸗ 
heit zır denfen, die. man In Melnumgen und Dogmen 

- damals nicht durdigangen wäre, Was z. B. iſt aus 
der wunderbaren Menfhwerdung Des Sohnes Got: 
ted, aus dem Verſoͤhnungstode deffelben zum Beften 
der West, aus feinem künftigen Reiche u. f. In den 
früheften Jahrhunderten nicht ſchon hervorgedichtet 
worden! Jedes zeitmaͤßig gebrauchte Wert, jedes er⸗ 
läuternde Bild der Apoſtel wadd hier zu einer Schwarz 
merei, dort zu einem degmatiſchen Lokus gemadt, 
in welhen man zumeilen alles fehte, nur nicht was ſich 
dahin geziemte. So ward, Chriſtus zum zweitenmal 
ein piaculum niedriger Vorftellungsarten, unter 
die Gewalt eines fehr böfen Daͤmons, des. chriſtlichen 
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Aberglaubens, erniedrigt. Gluͤcklich ſind wir, daß 
wir aus dieſer traurigen Zeitperiode eigenmaͤchtiger, 
aberglaͤubiger Satzungen, von denen uns Cyriſtus 
eben hatte befreien wollen, hinweg find, Wir ha— 

ben die älteften Belege des Chriſtenthums, die 
Schriften der Evangeliſten und Apoſtel vor uns, in 
weichen wir ſehen koͤnnen, nicht nur wie fie die Ge= 
ſchichte verfündigen, fondern auch wie ſ ie ſolche ſelbſt 
anſahen und ensandien. 


Und da iſt keine einpge unedle Anwendung des 
-Todes und der Auferftehung Chriſti in ihnen zu fin- 
den. Alles iſt mit freiem, großem, menfhlihem 

Gefühl angefehen, gedacht, geordnet. Gelbft die 
jüdifhen Bilder, die gebraucht werden, enthalten, 
- fobald man Ihnen die Hülle wegnimnit, den edelften 
Sinn; und es iſt abermals. nur ein Reſt der Schwach⸗ 
beit voriger Zeiten gewefen, daß man fpäterhin aus 
. jedem diefer Bilder ein Dogma gemadt hat. Preis- 
würdig iſt das Verdienſt der Männer, die ung von 
diefem Jod des Mißverftändniffes, ald von einem 
neuen drüdenden Wort- und Bilderdienſt zu erlöfen 
geiucht haben. Jeder Evangeliſt und Apoſtel be= 
ſtrebte ſich, in der ihm gelaͤufigen Sprache auszu⸗ 
druͤcken, was er von der Perſon ſeines Herrn, ſo 
wie von ae und den Folgen ſeines Lebens dachte; 
bie Gefchichte dein. she aber, feine Me den und 


Thaten ſelbſt waren dieſen Gedanken die Granda 
lage und biteben ihnen allen das Hauptwerk. 
10. 
Wir koͤnnen auch zufrieden ſeyn, daß das zu uns 
gekommene, ſpaͤt abgefahte, ſogennnnte apoſt o⸗ 
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Ude Symbolum und kelne einzige niedrige Por⸗ 
ftellungsart aufbehalten hat, an denen bie erſten 


Jahrhunderte doch nit arm waren. Keine Macht ber 


Dämonen und des Kreuzed, keine magiiche Verſoͤh⸗ 
nungsfraft des leiblichen Blutes gegen den wüthen- 
den Zorn eines ergrimmten Löwen, kein verllärter 
Leib des Auferwedten u. f. ift in ihm zu finden. 
Die Auferftehung des Fleiſches ward wahrſchein⸗ 
lih gegen. die Marcioniten und gegen Drigenes Schuͤ⸗ 
ler in das Symbolum geſetztz fie hätte, deu klaren 
Ausſpruͤchen Paulus. zu Folge, wohl mögen gemil⸗ 
dert werben. *) Die Niederfahrt zur Hök 
len endlich iſt bloß ein Meißverftand der fpätern 
Spahe; ‚der Niedergang zum Hedes, ben 
das Synibolum meinte, follte nichts als den völligen 
Tod des Geftorbenen nach blibliſchen Ausdruͤcken 
begeichuen. **) ,‚Der binabsing, iſt berfelhe, der 
„aufftfeg uͤber alle Himmel, daß allenthalben erſich 
„als den Peharrſcher des. Weltolls erwieſe.“ 


— 1}. 4 
‚Und ſo koͤnnen wir auch, wie mich duͤnkt, dieſe 
Geſchiehte ohne fernere Gloſſen und neue Deutungen 





») Gr Tellers fide dogmatis ..de ressuractione carnis 
cPalle 1766) find Die Erlen aus tea Hirdenvaͤtern und. 


Irtjehrern der erſten vier Saprhunderte kritiſch geſammelt. 
‚” Daß. viele, Ältere „ Sumpele. die, Werte herniedergeſtiegett 


um Haven! nicht-gehabt haben, iſt aud der Iymboliihen 
Kreojogie betannt; Me laͤugneten es nicht, ſondern fanden 


"Wearı be 5 
nur nicht notris/ es nach tem namen nochmals eins 
zufchärfen, Der Kürze halter feße man Svicer. thesaur. 


Eeclesiast. 'unt’Symbol.'‘ Dretfeimerer bist. og‘ 


de "deswetisu Christi, und die Eymvolegraphen. 
X 


— 


⸗ 
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laſſen, da diefe doch, nachdem die Zeit dazu vorbei 


iſt, nie mehr das Anfehn neuer Dogmen erlangen 


p; 


dürften. So viel Ih in Nachrichten der diteften 
Ketzermeinungen und In den apokryphiſchen Tradirio⸗ 
nen der. Rechtgkäubigen nachgefpähet habe, iſt mir 
auch Fein Wort vorgeflommen, das zu unferm 
Zweck über die Auferftehung, die Himmelfahrt oder 
die Wiederkunft Chriſti ein neues Licht gebe, ja auch 
nur des Zuſammenſtellens oder Zurechtlegens werth 


ſey. Lediglich müffen wir ung alfo an die Schiri f: 


ten des N. T. halten; wovon fie Tefhe: ‚Binfe 
gegeben, das alles iſt für ung verloren. * 

1. 05 ' 

- Einzig merke ich nur noch an, daß die Ceſalate 


des Wiedererſtandnen, und die an fie geknuͤpfte 


Hoffnung feiner Wiederkunft eben der mächtige 
Hebel war, an dem fih das mit Chriſto begrabne 
Shriftenthinm- mächtig erhob/ jedem Druück widerſtand 
und zuletzt ſiegend emporträt,. : Die die Geſchichte 
des Auferftandenen predigteh, gingen felbft der To= 
desgefahr entgegen; und wiewohl die Apoftek,'die 


etwas Beſſeres zu thun wußten, diefer Gefahr nicht 


entgegentlefen, fo fand ſich Doch bald, bei uͤberhand⸗ 
nehmendem Fortgange des nenen Befenntniffes und 
dem Dadurch erbitterten Muth der Feinde, die Ge: 
fahr um fo mehr ein, da man fogar, ſich ihr zu ent: 


- ziehen, verſchmaͤhte. Hier alſo ratgen"abermalg,. 


wie dort zu den Zeiten der Maltabder, Leben und 


Tod mit einander, Einerſgits hatte man Ma Nez, 
heißung Shriftt vor Außen, und doffte In’ Kurzem 
mit wiederaufgriinenden Krüften-an.der Seite feines 
einft auch getödteten Herrn fiegend wieder zu erfcelz. 


/ 
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nen; auf der andern Seite fpottete, ober bebauerte 
man, und übergab dem Tod. Es gehörte ein Glaube 
des Chriſtenthums dazu, um einem fo allgemeinen, 
beinah allmaͤchtigen Druck der Verfolger zu wider- 
ſtehen; wie gegentheils auch-die gegen den geſamm⸗ 
ten SGötterdienft der Erde aufftehende hriftlihe Lehre 
einer gelindern Aufnahme ſich faft nicht zu verfeben 
hatte. Der Kampf, der Jahrhunderte lang währte, 
it gottlob geendet, und wir können jebt die ganze- 
Berhaffenheit der fiegbaften Lehre‘ in allen Ihren 
Folgen ruhig uͤberdenken. Bloß auch als Erfchel: 
nung in der menſchlichen Geſchichte betrachtet, ver- 
dient fie alle Erwägung , da fie fo große Wirkungen 
hervorgebracht und gewiffermaßen felbft ihre eigene 
Geſchichte gehabt hat. Man vergönne alfo, daß ich 
"zu dem bisher Geſagten noch einige Anmerkungen 
hinzufuge. 


— Siebenter Abſchnitt. 
J. - 

„ Bor allem gebletet und die Menfchlichkeit, bei 
diefer hoffnungsreihen Lehre alle Richterbiide, allen 
verachtenden Groll und wegwerfendın Stolz zu verz 
meiden, Wer bift du, daß du einen fremden Knecht, 
richteſt? Hoffe er Auferftehung der Todten, glaube 
er Unfterblichfeit oder nicht, über,fein Gewiſſen haſt 
du kein Urtheil: denn biſt du der Richter über Le⸗ 
bendige und Todte? Jahrhunderte und Jahrtaufende . 
lang find Voͤlker in Anfehung diefes Glaubens Im 


— 


. 136° 
Dunkeln geweſen; viele: find ed noch, und haben 


dennoch ald Menfhen ihre Pflichten geuͤbet. Seibſt 


beider jüdifhen Nation, die fi. doch von Ihrer 
Entfichung an einer heſondern Paͤdagogie Gottes 
ruͤhmte, iſt in. den dlteiten Schriften ihrer Offen⸗ 
barung von Diefer Lehre feine Glaubensvorſchrift zu 
finden; fetbft zur Zeit, da: die Lehre angenommen 
mar, wurden die Sadbucder. gebutdet, und durften 
ihre Meinung frei äußern. Im Gefeb Moſes war 
über diefen Glauben. durchaus Fein poſitiver Befehl 
vorhanden; . 


2. 
Und wie könnte man auch eine Hoffnung, : die‘ 
Auhahme-einer Verheißung aufzwinzen oder ges. 


bieten? Wem fie recht iſt, wer ſie annehmen kann, 
wird fie von felbft annehmen; mem fie aufgedrungen 
wird, wer fie, ohne inneres Bedürfniß der Seele, 
als Vorurtheil annimmt, wird fie eher mißbraucen, 
als wohl anwenden. So war's bei den Pharifdern; 
fo bei vielen der Chriſten, die dieſe Lehre bloß ald 
ein Erbftüd befaßen. Wielleiht iſt dieß aud die 
Urſache, warum die Gottheit in Entwidelung folder 
- Hoffnungen dem menſchlichen Verftande und Gemüth 


"nicht vorgriff: denn bei jedem finnlihen, rohen Wolf. 
müffen Auffchluͤſſe über die- Zukunft, die threr Fafs- 


fungsfraft voreilen, in kurzem nothwendigdie 
groͤbſten Träume werden, Uebethaupt iſt das, was 
der menſchliche Verſtand ſich ſetbſt erarbeitet, wor: 
auf er nur durch eignes Beduͤrfniß kam und. kommen 


konnte, ihm auch das Gelegenſtẽ und Lebite, CE 
iſt ſeiner Faſſungskraft angemeſſen; er ſiehet die 


| felbftgefundene Wahrheit ats feln Kiud an. Die 


4 
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erziehende: Woftheit that das Ihrige, Indem fie ihm 
Begebenheiten verlegte, oder ihn In Umſtaͤnde feßte, 
wobel er fih einen folhen Troſt nicht anders ale 
zueignen lonute. Dieß geſchah durch die Aufnahme 
Henochs, Elias umd auf eine fo vorzäglihe Weiſe 
durch. die Wiederbelebung Chriſti. 


[- 70 

Verſchiedene Möller drangen auf verſchiedenen 
Wegen zu diefer tröjtenden Hoffnung; daf die Ebraͤer 
Infonderheit durh patriotifhe Vorſtellun⸗ 
gen dazu gelangten, war feine unrähmliche Weiſe. 
Das kurze Leben einzelner Menſchen miſſet fih gern 
an Dingen von längerer Dauer; In der ewigen Fort- 
dauer eines Volks tft ihm ein großes Maß der 
Unſterblichkeit gegeben. Die römifchen . Dichter 
ſchaͤtzten ihre Unvergängiichleit nach der Dauer ihres 
Kapitels umd des -ewigen römifhen Namens, bei 
jenem, dem ebraͤiſchen Volk entftandb eine viel we⸗ 
fentiichere Hoffnung an dem zwifhen Gott und ſei⸗ 
nen Etammovdtern geftifteten Bundesaltare, 
Beim Ewigiebenden lebten die Väter ale; nicht nur. 
in feinem Andenken und in der ihnen auf alle Ge⸗ 
fhiechter hinab verſprochenen Bundestreue, fondern 
(fo hoch ſchwang fi das Bufrauen zu dem wahrhaf- 
teften Bundesfreunde), auch in der That und Wahr: 
heit. Die Hoffnung diefer Mation flog alfo die 
Unfrerbtichlelt eines bloßen Nachruhms vorbel, 
. and indem' fie fih an’ den Gott hielt, der da auch 
aus. dem Schattenreich führen könnte, gelangte fie 
zu. deu lichten: Hbhen, : wo dieſe Altvaͤter mit Gott 
debten.: ‚Die ſmnliche Vorſtellung biebei kann ung 
gleichguͤltig ſeyn, indem fie ja in keine andern, alb 
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in Bilder der Geſchichte diefes Wolke. vom Paradleſe, 
“dem Thron Gottes u. f. gekleidet werden konnte; 
ber lebende Punkt dabei war, „es gibt ‚eine Fami⸗ 
‚ „lien =, eine Gefchlehtöjufammenfunft jenſeits des 
„Grabes, aufer dem Schattenreihe. Seine Lieb⸗ 
„linge weiß Gott auch im Tode zu erhalten, und iſt 
„guͤtig genug, fie bei fih zu verfammeln, In feiner 
„Naͤhe fie zu erquiden und zu belohnen.’ 


4. 

Damit alſo warb ber Glaube an ein perfoͤn⸗ 
liches Fortteben gegründet. Kinder fammle- 
ten fih dort zu den Eitern, Freunde zu Freunden, 
‚and alle zum ewigen Bater. Sie kannten einander 
‚wieder; fie lernten einander kennen; was auf Erden 
in der Filiation der Zeiten ein nie zufammen beſte⸗ 
hendes Ganze war, warb dort ein Ganzes. Die 
Bande einer gemelnfchaftlihen Abkunft, gemein⸗ 
fhaftliher Beftrebungen, die Bande des Bluts und 
der Liebe Enüpften die Abgeſchiedenen an einander 
und bereiteten ihnen cin gemeinfhaftlihes 
Zufammenleben im Paradiefe der Vaͤ—⸗ 
ter... Wie angemeflen dieſer Troft der finnlihen 
Denkart alter Zeiten fey, erhellet durch ſich felbft. 
Die Mutter konnte von ihrem hinweggenommenen 
Kinde fagen: „zu mir kommt es nicht wieder; ich aber 
komme zu ihm.“ Freunde, hold und lieblich ein⸗ 
ander im Leben, waren auch Im Tode micht geſchie⸗ 
den; fie fanden ſich wieder, und an einem froheren 
Ort als im Schattenreiche. So Drang das Gefühl im 


Menſchen der ſchließenden Vernunft vor; was man⸗ 


deutlich ſich nicht entwickeln, noch weniger beweiſen 
konnte, ward gewuͤnſcht, gehoffet; geahnt, geglaubet. 


x 
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Bon dieſem perfönlihen Fortleben z 
Auferwedung der Todten war nad der den 
art def alten Welt der Schritt faſt unmerklich. D 
ganze Menſch lebte fort, mithin konute auch fe 
Körper erwedt werden,. wenn es der Almadıt 3 
file. Kür Eörperlide Schmerzen und Leiden c 
wartete man eine Erquickung defleiben Körper 
Ueberhaupt hatte die Ältefte Weit von völlig körye 
loſen Wefen keinen Begriff; Ihre Engel ind Geiſt 
felbft hatten, in höherer, mächtigerer Natur, ge 
fige Leiber. Die eigentlihe Erwedung der Körp: 
aber hat vorzüglich der Tag. des Gerichte, di 
man der Gerechtigkeit des Weltrichterd zutrauc 
und von ihr zu fordern oft genöthiget-war, feftgeftell 
und mit-fich geführet.- Unſchuldig vergoffenes, wi 
gerächetes Blut, ſollte es vergebens von der Eri 
um Nahe fchreien? Ein Tyrann, wie Antiocı 
folte big an das Ende feines Lebens ungeftraft wı 
then, in Macht und Wuͤrde fterben, und keil 
Strafe eines höheren Richters folte ihn dort erwa 
ten? Hter erhob fi) die Stimme des Buchs di 
Weisheit: hier ſprach der, Glaube der Gequaͤlt 
noch in ihrer Todesſtunde mit Ausjihten über d 
Grab und rief den Richter. So haben alle Voͤll 
gefuͤhlt: fie Haben Strafe und Belohnung nah d 
fem Reben geglaubt, wenn fie bie gute Sache bie ;. 
Unterdrüdung leiden, und edle Menfchen ungeh 
unterdruͤckt ſahen. Nicht nur In dieſem Leben gie 
ten fie eine verborgne, gerechte Nemeſis, die 
trotzigen Unterdruͤcker beuge, .den frechen Tyran 
ſuͤrze, die Laſter der Vorfahren od wm ſpi 


— 
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Geldlech ſtrafe; in der Unterwelt ſelbſt dachten ſie 
ſich unerbittlkeh ſtrenge, gerechte Richter. Der Rich⸗ 
ter in uns, die Stimme der Pflicht, die uͤber Recht 
und Unrecht entſcheidet, lehrte fie dieſen Stauden, 
and kein Rechtſchaffener wich davon auch im Augeſicht 


des lockenden Gewinnes, der aͤußerſten Lebensgefahr 


und des gewiſſeſten Unterganges hienleden. Wie 
nun? was wir⸗in den Grundfaͤtzen und Thaten der 
Mechtſchaffenen und Weiſen aller Voͤlker hochſchaͤhen 
und mit dem innigften Beifall ehren, wollten wir 
Das verfpotten, ‚weil es uns hier in jädifhen Bil⸗ 
dern erfheinet? Laß die Bilder, fie find nicht Die 
Sache felbft; laß fie an Ort und Stelle, wo fie erft- 
»ſtanden, und halte did an die Wahrheit, bie fie 


u ‚bit fagen. Mühlzen Philoſophen ſcheinet es ſchoͤn, 


die leeren Schrecken des Orkus zu verſpot—⸗ 


u ten; betrachteten ffe aber die rohen Gemüther derer, 


die beftprer Ungebundenheit, nach einer Berwilderung 


von Jugend an, im Lauf der: frechſten Gewohnheit 


faͤr alle feineren Grundfaͤtze hart und fuͤhllbs worden 
ſind, und als Sklaven nicht anders als richterlich 
behandelt ſeyn wollen: aus Menſchenfreundſchaft 
wenigſtens würden fie ihren Spott über heilige, der 


Maenſchheit unentbehrlihe Grundſaͤtze unterdruͤcken 


"and zaͤhmen. Gewliß find wir noch nicht fo weit, 


daß in unſrer verſchiedenartigen Geſellſchaft jeder 


und jede das Güte um fein ſelbſt willen Liebe, die 
‚edle fhwere Pflicht um ihr felbft willen ausübe, den 


Kampf mit dem Lafter um des ruͤhmlichen Sieges feibft 


soillen beginne und vollende; Laffet alfo, ‚wenigften® 
am der Schwachen willen, dem eblen- Gefeb auch 
den Geſetzgeder, der ruͤhmlichen pfucht auch ihren 

Auf⸗ 
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Auffeher und Belohner. Wie Chriftus das Gericht 
über die Völker ſchildert, Ift ed ein Tribunal be? 
Menfhheit. Wir fuhen und vermiffen es ſicht⸗ 
bar; laffet ung daſſelbe In ung ftellen, und für bie 
Zukunft es hoffen und erwarten. ' 


6. 


Die Wiedererwedung bed geftorbenen 
Chriſtus hat, menfchlich gefoßt, etwas fo Erha⸗ 
benes, Nühtendes und Schönes, daß, wenn fie eine 
Fabel wäre, wie fie ed uiht iſt, man ihr Wahrheit 
der Sefhichte wuͤnſchte. Daß ein Rechtſchaffener, 
der fich rein und ganz für die gute Sache hingegeben, 
unter Schimpf und Schmerz, zutrauensvoll auf Gott 
mit großer Seele fein jugendliheg Leben endet, und 
verlaflen von Ihm, feiner Sache gewiß, dennoch 
ohne Murren feln Haupt neiget; daß biefer fein Le= 
ben zu einer Zeit wieder erhält, da feine Feinde, 
die niedrigftien Menfchen ,. ſich deſſen am wenigfen 
verfehben, Ihrer Sache gewiß find und den Ermorde— 
' ten verhöhnen; daß ihm in-feinem neuen verborge- 
nen Leben eine Friſt bleibt, fein im Leben angefan- 
genes, durch feinen Tod befiegeltes Werk ftil und 
mit einem Cindrud zu vollenden, der vorher auf 
feine Weife denkbar war, und nahdem dicfer große 
Entivurf ausgeführt iſt, fih dem Auge der Seinigen 
feguend entziehet; dieß duͤnkt mich in der unglüd: 
lichſten Kataftrophe fo edel, fhon und groß, daß ed 
wohl eine göttliche. Kataſtrophe heißen möchte, Ihr 
bewundert ben Decius, den Paulus Aemillus als 

‚ änimae magnae 
prodiges — oo. 
berders Werke j, Rel. urühet. XVL 1. 
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Fablnsı Yahzue Hochahtung, ber im bar. niften.: 


Gefahr an der Wohlfahrt des Staates nicht ver=. 
zweifelt; jeder. Held iſt euch eb, den einer Lubande 


gefahr. mit Wunde entlommt, und menu mit. eben 


ſolchen Gefahren ein Koͤnig fh im Hain, auf der. 


Inſel, mitten unter feinen. Feinden Tage erwirbt, 
innen fein ganzes Neich zu entreifen, wenn einem 
gluͤckllch Entlovmmenen auch nur. Minuten gegoͤmet 


werden, ein Werk: fl! und ruͤhmlich zu volenden,“ 
wofür er mit: Leite mdReben-büßte,; das ruͤhrt, das 

bewegt euch in Fabel oder Geſchlchte. Ihr weinet 
mie Admetus zaͤrtliche Shraͤnen, wenn fein geliebtes 


Weib, die ſich für ihn in den-Tod gab,durch ſeinen 
Gaſtfreund Ihm ungehofft zuxuͤcgefuͤhrt wird: 


„Was ſoll ich ſagen, ihr Götter! Gin ungehofftes Wundbene 


In fie es? Oder täuſchren die Gotter mich mit Freude? 


„Sie ift es! Iſt's kein Trugbild leerer Schatten? u 
„O füßes: Auge, holder: Körper, “ 
„Den ich. zu fehen nimmermehn gewähnd!“ 


und fuͤhlet mit einem Bater, der ſeinen Sohn, mit 


einem Freunde, der felnen Freund wiederfindet: ‚„‚Er- 
- „war tobt und fiehe, er ift Ichendig. Er war ver⸗ 


„Loren und iſt wiedergefunden.‘ - Und dle Situa⸗ 


tion iſt ech fremde, da die, die alles verloren hat-' 


ten, die wie von Hagel getroffene, zerfnidte Blu⸗ 
men ‚lagen, auf einmal die Some: aufgehen fahen, 


die fie nicht nur erhob, fondern veriüngte und mit - 


neuen Farben ſchmuͤckkte. Sie erfhreten und 


glaubten nicht; fie fonnten vor Freude 
nicht glauben. Saͤhen wir die Evangelien, die - 


Schriften Petrus und Infonderhekt Johannes auch 
nur als liebevolle Denkmale der Erinnerung eines 


os 
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abgefgbehenen Freundes an, follten wir nicht jeſen 
Zug ber Achtang, Zaͤrtlichkeit und Verehruug im 
ihnen hochſchaͤtzen und lieben? 

” 7. 

Alſo auch dad ſicße Butranen auf das Wort 
ihres abgeſchlkedenen Treundesn.dap er 
bei ignen ſeyn, Daß. fie: batd mit ihm ſeyn, daß.er 
wieder kommen und ſie auf Immer zu fſich holen wer⸗ 
de, wollen wir hnen gönnen und fie deßhatb akut 
vetyoiten. Eie wmauden Bndbucchiaufshyer.uuihfells : 
gen Laufbahn gefvänkt und: getroͤſtet; .fiertehten fröge. 
lich in Hoffnung, webutdig in Trabfal und wirkten 
uneriuder, von Menſchen mbetohnt, denr Auf⸗ 
trage ihres Freundes getreu, auf den reinſten Bine. 
der Menſchheit. Daß ſie dieſen iniallen ſeinen Fol⸗ 
gen nicht uͤberſahen, was liegt daran? Wer uͤber⸗ 
ſiehet die Wirkung ſeines Daſeyns für alle Zeiten? 
Daß nach ihnen andere kamen, die das Chriſten⸗ 
thu unwerth machten, was konnken fie dawider? 
Ihr Freund hatte laͤngſt geſprochen, daß er folche 
falſfche Bekenner, bit feinen Namen mißbrauchen, 
nicht keune und als Boͤſewichtee von ſich weiſen wer⸗ 
de; Namenbekenner machten und machen ja das 
Chriſtenthum nicht· aus, ſondern Menſchen, die 
der hellen, aufopferndſtillen Geſinnung ſeines Stif⸗ 
ters aͤhnlich und werth find Wo irgend ein ſolches 
Gemuͤth ſich dieſer Freundſchaft und Sinnesver⸗ 
wandtſchaft in allen ihren Hoffnungen erfreuet, und 
an der chriſtlichen Harfe ſingt: „Ich weiß, daß mein 
„Erloͤſer lebt; ich werd’ ihn wiederfehen; ’ warum 
müßten ändere darüber fpotten, für welche biefer 
Troſt, diefe Hoffnung nicht gemacht iſt? Suche je⸗ 


_ 


der feine Blume, wo er kann; nur laſſe er biefe de- 
muͤthige Blume auch blühen In Ihrem Chale. 


⸗ 
8. 


Mir heffen alle auf eine Verbeſſerung der 
Welt, und beten im Vater Unfer, daß Gottes 
Reich zu und kommen möge. Laſſet es tom: 
men, wie es will; wir wollen ihm Zeit und Map 
nicht vorfchreiben: Nur verhöhnen wollen wir auch 
micht fathe Hoffnungen; denn aus dem Menfchen- 
geſchlecht kann, wirb und-muß noch vieles werden, 
was eben jest noch nicht vor ung liegt. Chriſtus 
und die Apoftel benannten dieſe Ausficht nach ihrer 
Weiſe; wir wollen ſie gar nicht bezeichnen, fondern 
auf fie Ang bereiten und ihrer werth werden. - 

u 9. 

Ueberhaupt ift ia der hriftlihe Glaube Glaube, 
Er dringt fi niemand, weder als Wiſſenſchaft noch 
ale 3wang und Gebot auf; er iſt Hoffnung und Zus 
verfiht des Zukänftigen, des Unſichtbaren. Nur 
werde fein Name und feine Sache auch nicht gemiß⸗ 
braucht; denn nichts in der Welt wird vielleicht 
mehr gemißbraucht ale guter Glaube, 
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Nachſchrift. 


„Geſetzt,“ wird man ſagen, „du haͤtteſt bie 
Apoſtel vom Vorwurf eines wiſſentlichen Betrugs 
gerettet, und im Zuſammenhange der Umſtaͤnde die 
Auferſtehung Ihres Lehrers und feinen nochmallgen 
lebendigen Umgang mit ihnen glaubhaft gemacht; 
son einem zweiten Vorwurf, daß fie unſchuldige 
Enthufisften waren, haft du fie damit nicht befreien 
mögen. Ste hielten für ein Wunder, was viels 
leiht Ten Wunder war; fie glaubten, daß biefe 
Auferwecung durdy Gottes Allmacht bewirkt worben, 
da fie vielleicht eine natürliche Wiederauflebung un 
ter dem reihen Geruͤchen Nikodemus gewefen, und 
bauten darauf fo viel Beweiſe, und Inäpften baren 
fo viel Hoffnungen und Lehren. Endlich bei ber 
Hintmelfahrt des Auferfiandenen, follte da nicht 
em frommer Betrug vorgegangen ſeyn, den fie une 
wiffentlich verfchwiegen?’ Auch hierüber will ich 
meine Meinung, ohne fie jemand aufzubringen, dar⸗ 
legen. 


1. 

Wäre bie Wiederauflebung Chriftt auch bloß als 
eine Naturbegebenheit gerettet, fo wäre dieß für 
die Sefchichte des Chriſtenthums nicht unbetraͤchtlich; 
denn biefe träte damit wenigſtens In das Licht eines 
nstärlihen Zuſammenhanges, über - den 
man frei fprechen därf. Kein Rettungsmittei iſt 
unwürdiger, als eine fchleihende Verheimlichung. 
Eine Sache zugeben, beren Gegentheit man bei fi 
feibft glaubt, und daraus Folgen herleiten, deren 
man fich bei fich ſelbſt ſchaͤmet, iſt eine niedrige Heu⸗ 


er 
helet, Chriften ganz unanſtaͤndig. Cine Sache Im 


Dunkel laffen, die in diefem Dunkel nothwendige . 


Widerſpruͤche mit fih firhet, 3. B. daß Perſonen, 
die lebenslang edel handeln, ſprechen und ſchreiben, 
das ganze Werk ihres Lebens dennoch auf einen BVe⸗ 
trug gruͤnden, ben fie fich ſelbſt wiſſentiich erfanden, 
And den fie jetzt Zeitlebens unter Verfolgung, Noth 
und Todesgefahr behanpten; daß ungelehrte Fiſcher 
und Zoͤllner ſich ein Reich Gottes erdenken, das ſie 
aus dem Munde ihres Lehrers nie hatten annehmen 
wollen, jetzt aber zur ungluͤcklichſten Zeit ſelbſt erfin⸗ 

den; dieſe und andere Widerſpruͤche, nebſt der gan⸗ 
zen Geſchichte der Evangelien, im Dunkel laſſen, 
und ſich dennoch zum Chriſtenthum bekennen, ſcheint 
mir eine Schwaͤche, der kein beherztes Gemuͤth faͤhig 
ſeyn ſollte. Traͤte alſo das Faktum der 
Miederanflebung Chrifti zuvoͤrbderſt nur 
als wahre Begebenheitin dasktichtefftier 
unzußezweifelnden Geſchichte, ſo fallen 
nicht nur dieſe ſchleichenden Widerfpräde weg, ſon⸗ 
dern die Entſtehung des Chriſtenthums ſelbſt, die 
Veraͤnderung im Gemuͤth der Apoſtel, daraus Evan- 
gelium, das fie von jetzt an verkuͤndigen, die Stand⸗ 
haftigkeit, mit welcher fie darauf als auf einem 
Zeugnkß beharren, Ihre hiſtoriſche Irene, ihr Glaube 
tritt damit offen an den Tag. Möge ſodann der 
Naturaliſt ſagen: „fonderbar genug, aber unter 
„den Umſtaͤnden war ed dech kein Wunder;“ möge 
er manche Folgen, bie bie Apoſtel daraus zogen, 
manche Beweife, die fie darauf bauten, abſondern: 
Hi daB Faktum als Gefchichte gerettet, fo mache 
jeder daraus, was er will. Evangelien, Wpoflelge- 
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ſchichte, apoſtolbſche Brtefe werben damit auf ein⸗ 

al vwenigſtens lesbare Schoiften, deren Erzaͤhlung 
and Lehren ber Aufmerkfamkeit werth find, ſiatt 

daß fie, auf einen duukein Betrug gegraͤndet, ſolche 
Emm. anzuſprechen wagen 


Dad Bunde euere, in einer Geſchichte ſpricht 
für ds ſelbſt und Hat ketner Anpreiſung noͤthig; das 
Bunterbare:iin diefer Goſchichte ift Im hoͤch⸗ 
fen Stüne bed WBertd'onın, anyperoy, 1epus, ein 
Wunderzeichen, das jedem in de Augen fällt, 
der die Umſtaͤnde Slefet, geſchweige erlebet. Wun⸗ 
der, im Begriff der ſcholaſtiſchen Metaphvfik, ken⸗ 
net die Zeit der Propheten, Chriſti und der Apoſtel 
wicht, ſo wie ſie auch außer ben Kretſe alles menſch⸗ 
lichen Urt heils llegen. Wollet ihr, daß der allmuch⸗ 
tige Vater In hoͤchſteigener Perſon ſich zum Grabe 
Ehriſti verfügt und feinen Sohn Laut aufgeweckt 
habe? ſo widerſpricht euch Chriſtus ſelbſt: „ich habe 
„Matcht, mein Leben zu laſſen, und habe Macht, 
„es wiederzunehmen. Solche Vollmacht habe ich 
„empfangen von meinem Vater.“ — Auf wie elende 
Dinge gehen dergleihen übermenfchlihe Subtilltaͤten 
hinaus! Und wie weit beſſer iſt's bei-der Echrift zu 

bleiben? „Er erſtand, er ward lebendig, er nahm - 
„fein Leben wieder, Gott erweckte ihn von den Tod⸗ 
„ten.“ Geſchlehet Im Naturreich Gottes etwas 
ohne feine Kraft und Almacht? Geſchaͤhe etwas 
dergleichen. in feinem vhoſ chmoraliſchen Relche? 


Sich hierbei auf weihihafte Somptome der me⸗ 
diciniſchen Lebens⸗und Tod estrlütit einzu⸗ 
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laſſen, waͤre bei dieſer Geſchichte Mißbrauch neuerer 
Kenntniſſe und Unterſcheidungsworte. Iſt, nach 
der Behauptung der Phyſiologen, dad Kriterton des 
Todes fd ungewiß, daß es nur-fn der aͤußerſten Fol⸗ 
ge deffelben ‚der wirflihen Auflöfung des Körpers‘ 
ſich unwiderfprechlich zeiget , fo mögen die Phyfiolo=' 
gen das unter fih ausmachen. *. Uns .fagen die 
Apoſtel deutlich: „Chriſtus habe die Verweſung 
"micht geſehen; Gott könnte es micht zugeben , „daß 
„feinen Auserwählten die Verweſung nur beruͤhre.“ 
„Iſt Tod die Trennung der Seele vom Leibe, ſo ſa⸗ 
"gen fie: „er ward dem Koͤrper nach getoͤdtet, aber 
‚lebendig gemacht dem Geiſte nach ging er. und pres 
„digte im Hades.“ Iſt endlich Tod die Löfung des 
Bandes ded Leibes und der Seele, der Stiliftand, 
das Aufhören ihrer den Leib belebenden Krafte, fo 
ſprach Chriſtus: „in deine Hände befehle ich meinen 
„Geiſt!“ Er verfchled, er.atbmete aus; todt ward 
er vom Krei® genommen, mit Specersieh und Leis 
nen umhuͤllt, begraben **). Nach einem Tage und 





#) Es wäre alfo auch ſehr unpaffend, wenn man ben gehäfft 
gen Namen „Scheintod“ hier anbroͤchte. Vor götts 
ftchem und menſchlichem Gericht war Ehtzriſtus geflerben; er 
Hatte vollbracht, was er polipringen ſolte, und feinen Geift 
den Händen Gottes übergeben.” Mich düntt an dieſem Con- 
summatum est koͤnnen wir und begnuͤgen, und ed ter Vorfes 

nf hung überlaffen, vote fie ion erweckt habe, Ohne Zuthun der 
} Menfchen geichan ed gewiß. 

“ In den erften Jabrhunderten finde ich niemand ; ber am 
Tode Ehriſti gezweifelt Härte, ſobald er einen Förperlichen Reis 
dem Getreujigten zugeſand. Die Enoftiter, Manls 
Hier, Theopaichiten, Aphuhardoceten v. f. 
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zwel Naͤchten, am Anbruch des dritten Tages war 
er erſtanden und zeigte ſich lebend. Aeußerſt Eins 
diſch waͤre es, den Apoſteln Vorwuͤrfe zu machen, 
daß fie die Semiotik nieht beſſer verſtanden, -oder 
dem Nikodemus, daß er, ſtatt ſeiner Myrrhen und 
Aloe bei hundert Pfunden, nicht Lieber die Rettungs⸗ 
mittel der heutigen mebdicinifhen Poltzel angewandt 
habe. Wohin verirten wir ung mit unferm gelehr⸗ 
ten Vorrath! 


4. 

Shriftus war ein Gekreuzigter, dem ber Römer, ' 
nur weil er todt war, die Beine nicht zerfhlug; Ni⸗ 
kodemus, did Jünger, die Weiber waren Jüdinnen 
und Zuden. Non jenem_ war ed edel, daß er fih 
dieſes Todten nicht ſchaͤmte und ihm eine fo auszeich⸗ 
nende Beftattung gönnte; von diefen, den Weibern, 
war's ein Zeichen der Liebe, daß fie, trok der Ge⸗ 
feße und der Gefahr der Verunreinigung, mitsen in 
Tagen des größten Feſtes fich In das Grab des Tod⸗ 


die da behaupteten, der Sobn Gottes ſey zarte dornaıy 
rar (Pevracıay geftorben, läugneten auch die Leibhaftigteit 

feines Körpers. Im vorigen Jabrhuntert, dem Streitjahrtzun⸗ 
dert der Theologen, ward wiſchen wei berühmten Fatultäten 
ein Kampf gefürt,, ob nach dem Tode Ehrifi eine lokale Ents 
femung (Ssaaraaıs) der Gele vom Körper, oder eine 
Auflöfung des Vandes zwiſchen Leib und Seele (Avcıs) vor 
gewaltet. ¶ MWorttömpfe diefer Art tm bunten Schattenteich, 
in welchem trine Partel geweſen, werden hoffentlich nie votes 
der aufieben. Shriſtus war wirklich geftorben, fo wie er orne 
alien Trug umd Unterfchleif der Menſchen wirtlich begraben 
ward, Gm Grabe ruhete er und erwachte. Dieb find Fakta; 
zad weiterhin Hegt, find Differtastonen. 


, rt wadlen. Das rallerleſchahnmiche gr nitsttie- 
“ ften’ Hoffnung, einen Geſtorbenero Lebend Ran. 
Eben fd entfernd waren die Juͤnger von biefer Hoff⸗ 
Mmgısch war⸗ihnen, absfle ſich vuvon Wierpeugten, 
bdas größte Wunder m Zelchen exalelon 200 —X 
“auf ihre Lebzellen. 


5. I 
und w wem koͤnnte es unter uns ein anderes ſeyn, 
wenn er ſich in jene Umſtaͤnde zu ſetzen, oder dieſe 
naͤher zu ruͤcken Luſt hat? Laſſet uns den zehnten 
Schell dieſet Begebenheit als unſere ſelbſt erlebte 
Erfahrung denken; die traͤgſte Seele bekaͤme da⸗ 
durch einen unvertilgbaren Eindruc. = 


% - 

. Denn ·im morelifen Reich Gottes, in 
welches dieſe Apoſtel als in eine eigene Welt-Shriftt 
hineingezogen waren, wer koͤnnte das Wunderbare 
und Einzige dieſes Ereigniſſes einen Augenblick ver⸗ 

kennen? Der Mann von Nazareth, ber einen fol- 

hen Entwurf fu feiner Verfon allein begann, ber 
nach kaum begennenem Werk unter ſolchen Umſtaͤu⸗ 
den fein Leben alfo endet, der erwacht vom Tode, 
um fein Werk, unbewußt feinen Feinden, neu und 
groß zu’ vollenden. in ſolches Wert, wird jeder 
Geſchichtſchreiber fagen, hat Gott aus Nacht und 
Nebel, aus Spott und Hohn, aus dem Grabe und 
der Hoͤle ſelbſt gezogen. 

7. 

Setzt man hinzu, daß durch dieß Auferwachen 
auch das alte Werk Ehriſtiganz nen ward; daß mit 
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feiner arerzestebe alle irbiſchen Hoffnungen'nuth- 
wendig vetnichtet and gekreuzigt ſeyn mußten, 
hob ſich eben damit aus dem Int Grabe verweſ 
Samenkorn wirklich ein neuo® geiſtiget Reich emp rn 
Di Auferftehung Shrifti war emeWtebergeburt 
zer Appftel zn neuen Ideen und Hofuumgen, zu 
einer -Wirkfamteit bis am ihr Lebensende. Neunt 
man biefed Eunthuſiasmus, To waren fie die uns 
ſchuldigſten, Ihrer Sache gewiffeften und froͤhllchſten 
Gnthuftaften. Sie zeugten von dem, was fie er: 
fahren ‚Hatten, und was fie.in Deu Welt betrichen, 
war ein Reich Gottrs, ein unüberfehliches, ewi⸗ 
ges Werk, Auf das Wort ihres Lehrers, auf feine 
Zuſicherung und Beifpiel betrieben ſie's, zutraueus⸗ 
voll, daß Gott auch fie im Leben und Tode fo wenig 
verkaffon:werbe, als er Ihren Lehrer vertaffen hatte, 
Da nım die Geſchichte der Auſerſtehung, die Unter⸗ 
tedungen mit dem Auferkandenen fie dazu befonbers 
anfeuerten; „es brannten Ihre Herzen, ald er mit 
‚ihnen fprach und ihnen die Schrift öffnete; vom 
„Reich Göttes fprady er mit Iinen, daß es durch fie 
‚angerichtet werben ſollte bis an die Enden der 
„Erde; bie an den letzten Augenblick fprach er davon 
‚and verhleß ihnen ſeine Kraͤfte.“ (Luk. 24, 32, 
46. — 49. Moll: 1, 3.7) So war es wenigſtens 
fein geundisfer, koin ſelbſt gemachter Enthuffasmng. 
Durch die ſonderbarſte Begebeuheit der Melt war 
er ihnen eingehaucht, und Tonnte mit der heiterften 
Faſſung der Seele verdunden bleiben. 


Habt ihr es nie euei, was das Anſehen eines 
Frenndes, eines Lehrers, eines Menfdhen, dem 
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. man ‚göttliche Gaben zutraut, eines Mannes von be- 
ſonderer Erfahrung, den man als einen einzigen 


feiner Art betrachtet, auf Sreunde und Schüler 
wirkt? ‚Noch mehr in Umftänden wirkt, in denen 
fie an fein Leben. und an feine Schiefale gebunden, 
mit ihm für diefe und jene Welt fein 2008 theilen? 
In ſolchen Umftänden waren die Apoſtel. Ste mit 
ihrem Lehrer, der Lehrer mit ihnen als feinen Werk— 
- zeugen verknüpft, und nach feiner Auferftehung ſieben⸗ 


fach an ihn gebunden, da er jetzt hinwegaing, und 


. fie jest an feiner Stelle feyn follten. Man lege die 
- legten Neben, die Johannes von Chrifto anführt, 
dem Auferftandenen In den Mund (er wird noch 
viel brennendere Wirte zu Ihnen gefprochen haben) ; 
bleibt es. unbegreiflich, daß fie fernerhin da waren, 
wo ihr Herr war? Daß durch ihn und für ihn fie 
fortan als ben gewöhnlichen Weltlauf Abseſtortene | 
allein zu feinem Zweck wirkten? | 


9. > u 

„Aber auch in diefer Liebe, In dieſem Zutrauen, 
wie fonnten fie ihre Wiederauferftehung und die Wie⸗ 
Derauferftehung der Todten an bie Auferweckung 
Ihres Lehrers Enüpfen? Gr, der Auserwählte Got= 
tes, den die Verweſunz nicht berührt hatte, ſollte 
der "thätige Erweis feyn für aufgelöste, vermoderte 
Körper, deren Afche In alle Welt zerftreut wor- 
den!’ — Daß die hriftlihe Auferfiehung der Tod⸗ 
ten feine Fleifhauferftehung der Juden ſeyn follte, 
ift aus den Worten Paulus erwieſen; vielmehr ward 
diefe durch, jene zum ewigen Grabe getragen‘ und 


haͤtte nie wieder erwedt werden: foßen. Das Su: 
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ſammenleben der Chriſten mit Chriſto war geiſtig; 
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fo auch die Hoffnung eines ewigen Zuſammenlebens 
mit ihm in einem gelftigen himmliſchen Körper, den 
bie Apoſtel aber nicht aus dem Grabe Ehriftt, „ſon⸗ 
„dern aus feiner Aufnahme zu Gott, aus feinem 
„serherrlichten Zuftande im Himmel holen.’ (Phil. 
3,21. 1Pet. 1, 4. 1Joh. 3, 2.0.f.) Nichts ale 
die Möglichkeit einer Wiederbelebung erwiefen fie 
aus der Auferftehung Chriſti, und „nannten ben 
„Erftgeborenen aus dem Todtenrelch“ zugleich „den 
„zweiten Stammvater zu einem geiftigen, nicht ir⸗ 
„diſchen Leben, den Herrn vom Himmel (1 Kor. 15, 
45 — 49 ). 


10, 


Lüge es alfo nur an dem Heinen Faktum feiner 
ſicht baren Himmelfahrt, d. i. an einer Erhebung 
ſeines Koͤrpers einige Schritte hoch in die Luft, wo 
er den Augen feiner Begleiter entzogen worden; 
wer hatte je auf diefes Moment die Wahrheit der 
Auferftehung oder der Lehre des Chriſtenthums ges 
baut? Wuͤnſcht Ihr aber für ihre Schmerzen und 
Beihwerden einer fahelhaften Ariadne und Ino 
Gluͤck; gönnet Ihe für Ihre zweifelhaften Verdienfte 
den Manen eines Cyrus, Romnlus, ja jedem um 
die Menſchheit verdienten Mann eine belohnende 
Aufnahme zu den Göttern; fat fchäme ich mich, zu 
ihnen den Namen deffen bettelnd Hinzufchreiben, ber 
von Goͤtt geliebt und aufs härtefte geprüft immer⸗ 
hin das Mufter efnes.ftillen und des reinften Vers 
dienftes um die Menfchheit, immerhin auch bas 


Mufter eines geretteten Olaubenshelden feyn wird, 


IN 
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fo- lange; Menſchen auf unferer. Erde leben. Auf 
alfo -(geblatet uns die Goſchichte der Auferstehung) ! 
Auf aus der Hexgenstraͤgheit, die dem Glaubwuͤr⸗ 
diaſten zuweilen den Glauben weigert. Der Hei⸗ 
lige.ift wirtlih auferfisuben, uud dadurch, 


eben nur dadurch ward das Cheiſtenthum gegruͤndet. 


— do gene OXTuRS. 
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Vom 


Erloöſeer der Menſchen. 
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Nach tinfern drei erftien Evangelien. - 





1709 6 


\ 


Diefe Schrift iſt; wie ihre beiden Vorgänge: 
ximm (won der Gabe ber Spragen und 
von der Aufertehung, Riga 1794. ), vor 
einer Reihe von Jahren gefhlleben: waram fie 
jetzt erſcheint, mag: ihr Inhalt ſelbſt zeigen. 

Sie hat nicht. den Smed; einen Gelehrten zu 
lehren, einen Meifter zu melftern, ober einen 
Bewelſer zu uͤberweiſen. In gewiffen Jahren 
bleibt man bei gefaßten Meinungen gern, und es 
it Thorheit, bie felnige jemanden aufdringen zu 
wollen. Dagegen wird es an unbefangenen Ge⸗ 
müthern nicht fehlen, die noch feine Meinung er⸗ 
faßt haben, und vielleicht bei der jetzlgen Verwir⸗ 
rung der Zeiten gar nicht wiffen, was rechte oder 
Infs Et. Diefen auf den rechten Weg geholfen 
zu haben, daß fie mit Gewißhelt ſagen Können: 
„das iſt's! und das iſt's nicht!“ Dieß iſt 
meine beſcheidene, und wenn ich ſagen darf, rein 
chriſt liche Abſicht. 

Sie zu erreichen, habe ich allen Dogmatismus, 
Myſticismus, jeden unnoͤthigen Auslauf in Phl⸗ 
lologie, Kirchengeſchichte u. f. vermieden, und mid 


Herterd Werte, Rel, u, Theol. XVI. 42 x 
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ſtrenge an die Fragen gehalten: „Was find die 


Evangelien? Was iſt das Chriſtenthum? 
Was ſollten und wollten fie inihrer Ge⸗ 
neſis ſeyn? Was find fie uns?“ Das 


vierte Evangellum, in fo eigener Art es ver- 
faßt iſt, wird dieſe Anſicht erweitern ‚un vollenden, 


Man. gebt gern von Gebanfen Kechenfhaft, 
die zum. Gefchäft. unfere Lebens gehören. Der 


— Inhalt dieſer Schrift gehoͤrt zum Geſchaͤft meines 
Lebens, das in vfruͤhern Jahren anfing, dem ich 


alſo auch unter den verſchiedenſten Veranlaſſungen 
oft wiederholte und ſehr partellofe Unterſuchungen 


gewidmet ‚habe. Der parteiloſe Leſer nutze fie 
mie mie 


Nach Erſchelnungt der Griesſbachiſchen neuen | 


Recenſion⸗ dee Tertes dieſer Schriften hoffe ih 

mit Farzen: Anmerfungen eine Ueberſetzung derfel- 

ben an's Licht ſtellen zu koͤnnen, die durch ſich 

ſelbſt ı und durch ihre Anordnung manches klar macht, 

was ein Kommentar nur mit Mühe erläutert. 
Weimar, den 30. März 1796. 


Herden. 





Erſter Abſchnitt. 


1. 


Wider die Evangeliſten und den Helden ber: 
ſelben iſt fo viel geredet und geſchrieben, daß gine 
Erzäylung davon felbft ein langes Antlevangelium 
würde. Und in der That kann dem, der von grie= 
hifhen und römifhen Geſchichtſchreibern unmittels 
bar und völlig fremde auf die Evangelien kemmt, 
manches In Ihnen befremdend duͤnken. 

. 2. 

Dort fah er Begebenheiten aus Natururfahen 
entftehen und in Naturwirkungen fortgehen; er hörte 
darüber lirfheile des Verſtandes. Der Schriftftel- 
ler war bemüht, die Urfadhe in der Wirkung, die 
Wirkung In der Urſache zu zeigen, und hielt eg für 
den Zwed feiner Arbeit, diefen Zufammenbang ent⸗ 
weder durch Stellung ber Begebenheiten felbft, oder 
durch Neden und Urtheile, zu entwideln. Hler fine" 
det er fih In einer andern Welt. Himmliſche 
Kräfte ‚haben ihr fihtbares Spiel auf der Erde; 
Engel und der Sohn Gottes, ihm entgegen die 
Dämonen der Hölle, wirken gegen einander, fo daß, 
beinah feine menſchliche Triebfeder bloß natuͤrlich, 
alfo begreifiih und anfchaubar .bleitt, Der Sohn 


o 
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Gottes, den Engel anfündigten, den die Dämonen 
erfennen, wirkt Wunder, und verfpricht die Gabe 
der Wunder allem, was an ihn glaubt. Ueberna— 


türlih geboren, lebt er übernatürlic md geht zum 
‚ Himmel empor. Hier, kann der Verehrer rein 
‚ menfhliher Geſchichte fagen, bier habe ich viel 


anzuftaunen, viel zu bewundern; aber wenig zu 
begreifen. Ich bin nicht in der Geſchichte, fondern 
im Lande der Poefle, von Gottheit und Hebernätur 
_ umgeben. - 


* Und doch. wird befer Gottesſohn wie ein Men⸗ 
ſchenkind geboren und erzogen, lebt, leidet und 
ſtirbt alfo. Und alles andere. um ihn gehet fo 
natürlich zul — 


Pu 


Nur daß es hier at eben natuͤrlich gezeigt 
zu werden ſcheint. Man weiß nicht, wo der Held 
dieſer Geſchichte bis zu. feinem dreißtgften Jahre 
gewefen? Welche Kenntuſſe und Hulfsmittel er ge⸗ 
habt habe?‘ Es entgeht und atfo, was ein mehfch- 


liches Leben eigentlich lehrreich machen Tann; bbe 


Birdung des Mannes feld, der Fort⸗ 
gang feinee Anlagen im menfhliden 
Kreife. So wenig man’ bag Jahr oder den Tag 
feiner Geontt weiß, fo unbelannt: bleibe maa-mit 
der Bettrachnung feines Lebens ımd Todes. Cr iſt 
wie ein vom Himmel gefallenes Palladium, dad fich 
der Erzaͤhtang nad) eben fo o etzetet, als es [ih 
wittheilte. 


Ein gewiſſer Wider ſheint fen Geſchicht⸗ 
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ſchreiber in nehrerem zu verfolgen. Zwel oder brei 
derfeiben- ſetzen den Vortrag ihres Lehrers In Denk⸗ 
und Machtſpruͤche, in kurze moraliſche Saͤhe und 
Gleichniſſe; auch die Auslegung dieſer Gleichniſſe 
wird von ihm ſo kurz und beſtimmt gegeben, daß 
nah ihnen der Charakter ˖dieſes Mannes aͤußerſte 
Praͤciu on zu ſeyn ſcheint. Der-sierte:Coangelift laͤßt 
ihns in laagen, oft harton Allegorlon ſich ſelbſe wies 
derholen, bisweilen auch ſo raͤthſethaft ſprechen, 
daß man kaum gleubon kann, es fen ber Jeſns der 
andern Evangeliſten. Was jene anführen, führt 

biefer.nächt.an, und wo er etwas anführen muß, er: 
zählt er’s auf andere Welle. Wem fallen wir- nun 
trauen? Wehen Bild iſt wahr? Sprach Chriftug, . 
wie ihn Johnnnes darſtellt, oder wie ihn feine drei 
andern Evangeliften mahlen? 


6. 

And im Vortrage ber Lehren ſelbg, wie erſcheint 
diefer heꝛurmiliſche Lehrer? Die wenigen: meralifſchen 
Saͤte, Die er rein oder in Gleichniſſen vortrug, be⸗ 
darften ſie fo vieler Wunderwerle? Bedurften fie 
einer uͤbernatuͤrlichen Sendung? Und wie wenige 
dergleichen haben bie: Evangetiſten uns geſchentt? 
Wer wuͤrde wicht:gern eine Reihe wiederheiter Wun⸗ 
der: entbehren, um lieber den Jeſus ansfuͤhrlich zu 
beren, der mit Macht predigte und das 
Geheimnis beſaß, das. den Weiten und 
Klugen verhället war, ja in bem:alte 
Schaͤtze der G oithelt verborgen. Jagen? 


An bie abweichenhe@raählung ovieler Reder and 
Wunder nach Zeit, Ort und Uriſtaͤnden wollen wie 


. rt watken. Dasoalles igeſchahnnicht in der nittette- 


ſten Haffaung, einen Geſtorbenew Lebend zu Arnd. 


Eben ſo erttfernt waren die Fuͤnger vo ek Hoff- 
nung;; ed war. ihnen, alsſie ſich vuvon Wierpeugeen, 
bas groͤßte Wunder md Zechen (, eyakıon z00 deor) 
aAuf ihre Lobzelten. 


03. 


5. 

Und w wem fönnte es unter ung ein anderes feun, 
wenn er fich in jene Umftände zu feßen, oder dieſe 
näher zu räden Luft hat? Laſſet ung den zehnten 
Schell dieſet Begebenhekt als unſere ſelbſt erlebte 
Erfahrung denken; die traͤgſte Seele bekaͤme da⸗ 
durch einen unvertilgbaren Eindruck. 


6. 
. Denn im moraliſ hen Reich Gottes, -In 
Wwelches dieſe Apoſtel als in eine eigene Welt:CHriftt 
. bineingejogen- waren, wer Könnte das Wunderbare 
und Einzige biefed Ereignifes einen Augenblid ver⸗ 
- Innen? Der Mann von Nazareth, der einen fol- 
hen Entwurf fa feiner Perfon allein begann, der 
nach :faum begennenem Werk unter folgen Umftän= 
den fein Leben alfo endet, der erwacht vom ‘Tode, 
um fein Wert, unbewußt feinen Feinden, neu und 
groß zu vollenden: Ein ſolches Werk, wird jeder 
Geſchichtſchreiber ſagen, hat Gott aus Nacht und 
Nebel, aus Spott und Hohn, aus dem Grabe und 
der ‚Hole felbft gezogen. 


7. 
> Gebt man hinzu, daß durch bieß Auferwachen 
auch das alte Werk Ehriſtieganz nen ward; daß mit 
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feinen Kreuzestobe alle irbiſchen Hoffnungen’ nuth= 
wendig :verwichtet and gefweusigt ſeyn mußten, fo 
hob_fi eben damit aus dem Int Syeabe verweſeten 
Samen korn wirklich ein neues geiftiach Reich empor. 
De Auferſtehung Chriſti war emo Wiebergeburt 
der Apoſtel zu neuen Ideen und Heffumgen, zu 
einer Wirkſamkeit bis an ihr Lebendende, Nennt 
man biefed Enthufiasmus, fo waren fiebte uns 
ſchuldigſten, ihrer Sache gewiffeften und froͤhlichſten 
Enthufteften. Sie zeugten von dem, waß fie er: 
fahren ‚Hatten, und was ſie in der Welt betrieben, 
wer ein Neid Gottes, ein unüberfehliches, ewis 
ges Werk, Auf das Wort ihres Lehrers, auf feine 
Zufiderung und Belſpiel betrieben fie’6, zutrauens⸗ 
vol, daß Gott auch fie im Leben und Tode fo wenig 
vertaffen:werbe, als er Ihren Rehrer vertaffen hatte. 
Da num die Gefchichte der Auferſtehung, die Unter⸗ 
redungen mit dem Auferkanbenen fie bazır beſonders 
anfenerten; „es brannten ihre Herzen, als er mit 
„ihnen fprach und ihnen die Schrift öffnete; vom 
„Reich Gottes ſprach er mit ihnen, daß es durch fie 
„angerichtet werden follte bis an die Enden der 
„Erde; bis an den letzten Augenblick fprach er davon 
‚and verbieß- ihnen ſeine Kraͤfte.“ (Luk. 24, 32, 
44 — 49. Moll: 1, 3.7.) So war es wenigſtens 
kein grundlofor, koin ſelbſt gemachter Eathuſtasmus. 
Durch die ſonderbarſte Begebenheft der Welt war 
er itznen eingehaucht, und konnte mit der heiterſten 
Faſſung der Seele verbunden bleiben. 


| 8. 
Habt thr es nie erlebt, was dad Anfehen eines 
Freundes, eines Lehrers, eines Menſchen, bem 
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. man göttliche Gaben zutraut, eined Mannes von be⸗ 
ſonderer Erfahrung, den man als einen einzigen 
feiner Art betrachtet, auf Freunde und Schüler 
. wirft? Noch mehr In Umſtaͤnden wirkt, in denen 
fie an fein Leben. und an feine Schickſale gebunden, 
mit ihm für diefe und jene Welt fein Loos theilen ? 
In ſolchen Umftänden waren die Apoſtel. Sie mit 
ihrem Lehrer, der Lehrer mit ihnen als feinen Werk⸗ 
zeugen verknuͤpft, und nach feiner Auferſtehung ſieben⸗ 
fach an ihn gebunden, da er jetzt hinwegging, und 
fie jest an feiner Stelle feyn follten. Man lege bie 
legten Reden, die Johannes von Chrifto anführt, 
dem Auferftandenen in den Mund (er wird noch 
viel brennendere Wirte zu ihnen gefprochen haben) ; 

‚ bleibt es unbegreiflich, daß fie fernerhin da waren, 
wo ihre Herr war? Daß durch ihn und für ihn fie 
fortan als den gewöhnlichen Weltlauf Abgeſtorbene 
allein zu ſeinem Zweck wirkten? | 


9. 5 nu 

„Aber auch in dieſer Liebe, In dieſem Zutrauen, 
wie fonnten fie ihre Wiederauferftehung und die Wie⸗ 
derauferftehung der Todten an die Auferweckung 
ihr es Lehrers knuͤpfen? Gr, der Auserwaͤhlte Got⸗ 
tes), den die Verwefung nicht berührt hatte, follte 
_ der "thätige Erweis feyn für aufgelöste, vermoderte 
‚Körper, deren Aſche in ale Welt zerfireut wor= 
den!’ — Daß die hriftliche Auferftehung der Tod⸗ 
ten feine Fleifhauferftehung der Juden feyn follte, 
ift aus den Worten Paulus erwiefen; vielmehr warb 
biefe durch jene zum ewigen Grabe getragen“ und 
hätte nie wieder erweckt werden-folen. Das Zu⸗ 


j — 
\ 


|. 


ſammenleben der Chriften mit Chriſto war geiſtig; 


\ 
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ſo auch die Hoffnung eines ewigen Zuſammenlebens 
mit ihm in einem geiſtigen himmliſchen Körper, den 
die Apoſtel aber nicht aus dem Grabe Ehriſti, „ſon⸗ 
„dern aus ſeiner Aufnahme zu Gott, aus ſeinem 
„verherrlichten Zuſtande im Himmel holen.” (Phil. 
3,21. 1Pet. 1, 4. 1J0h. 3, 2. u. f.) Nichts als 
die Moͤglichkeit einer Wiederbelebung erwieſen ſie 
aus der Auferſtehung Chriſti, und „nannten ben 
„Erſtgeborenen aus dem Todtenreich“ zugleich „den 
„zweiten Stammvater zu einem geiſtigen, nicht ir⸗ 
„diſchen Leben, den Herrn vom Himmel (1 Kor. 15, 
45 — 49). - . 


10. 


Läge es alfo nur an dem kleinen Faktum feiner 
ſichtbaren Himmelfahrt, .d. i. an einer Erhebung 
feines Körpers einige Schritte hoch in die Luft, wo 
er den Augen felner Begleiter entzogen worden; 
wer hätte je auf biefes Moment die Wahrheit der 
Anferftehung oder der Lehre des Chriſtenthums ges 
baut? Wuͤnſcht Ihr aber für ihre Schmerzen und 
Berhwerden einer fabelhaften Ariadne und Ino 
Gluͤck; goͤnnet ihr für ihre zweifelhaften Merdienfte 
den Manen eines Cyrus, Romulusd, ja jedem um 
die Menfchheit verdienten Dann eine beiohnende 
Aufnahme zu den Göttern; faft fhäme Ich mich, zu 
ihnen den Namen deſſen bettelnd hinzufchreiben, der 
von Gott geliebt und auf's härtefte geprüft immer- 
hin das Mufter eines .ftillen und des reinften Vers 
dienftes um bie Menihheit, Immerhin auch das 


Mufter eines geretttten Glaubenshelden feyn wird, 


* 


— 
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fo- lange, Menſchen auf unferer. @rde -Ichen. Auf 
alfa -tgebiatet und bie: Goſchichte der Auferstehung) ! 
Auf..aus der Hergensteäghelt, die dem Glaubwuͤr⸗ 
digſten zuweilen den Glauben: weigert. Der Hel- 
lige. if würklich auferſtanden, uud dadurch, 
‚eben nur dadurch ward das Cheiſtenttum gegruͤndet. 
— Auoroc pres. 


r 


II. 


Bom 


Erlöfer der Menfden. 


/ 
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Nach unſern drei erften Evangelien. - 





. 
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Diefe Schrift iſt, wie Ihre beiden Vorgaͤnge⸗ 
imm (won der Gabe ber Spraden und 
von der Auferſtehung, Riga 1794. ), vor 
einer Reihe von Jahren gefhtleben: waram fie 
jet erfcheint, mag: ihr Inhalt ſelbſt zeigen. 

Sie Hat nicht den Zwed; einen Gelehrten zu 
Ihren, einen Meiſter zu melftern, oder einen 
Benelfee zu uͤberweifen. In gewiſſen Jahren 
bleibt man bei gefaßten Meinungen gern, und es 
it Chorheit, die felnige jemanden aufbringen zu 
wollen. Dagegen wird es an unbefangenen Ge- 
muͤthern nicht fehlen, die noch feine Meinung er⸗ 
faßt haben, und vielleiht bei der jetzigen Verwir⸗ 
tung der Zeiten gar nicht willen, was rechts oder 
Ünts Mt, Diefen auf ben rechten Weg geholfen 
su haben, daß fie mit Gewißheit fagen Können: 
«das iſt's! und dag iſt's nicht!“ Dies iſt 
meine beſcheidene, und wenn ich fagen darf, rein 
Hrifttige Abſicht. 

Ste zu erreihen, habe ich allen Dogmatismusg, 


Myſticismus, jeden unndtbigen Auslauf in Ph: 


lologie, Kirchengeſchichte u. f. vermieden, und mid 
Geier) Werte, Rei. u. Theel. XVL ° 12 


% 
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ſtrenge an bie Fragen gehalten: „Was find bie 
Evangelien? Was iſt das Chriſtenthum? 
: Was follten und’ wollten fieinihrer Ges. 
nefis ſeyn? Was find fle uns?“ — Das 
vierte Goangellum, in fo eigener Art es ver- | 
fapt iſt, wird diefe Anficht erweitern ‚un vollenden, | 
Man . gibt gern .von Gedanfen Rechenſchaft, 
die zum. Geſchaͤff unſers Lebens ‚gehören. Der 
.. Inhalt dieſer Schrift gehoͤrt zum Geſchaͤft meines 
„Lebens, das in vfruͤhern Jahren anfing, dem ich 
alſo auch unter den verſchiedenſten Veranlaſſungen 
oft wiederholte und ſehr parteiloſe Unterſuchungen 
gewidmet habe. ‚Der partelloſe Leſer nutze fie 
mit mir. | 
Roch Erſchelnung der Griesbachiſchen neuen 
Recenſion⸗ des Tertes dieſer Schriften hoffe ich 
mit kurzen Anmerkungen eine ueberſetzung derſel⸗ 
ben an's Licht ſtellen zu koͤnnen, die durch ſich 
ſelbſt unb durch ihre Anordnung manches klar macht, 
was ein Kommentar nur mit Mühe erläutert. 

Belmar, den 30. März 1796. 


Herden. 








Erſter Abſchnitt. 


1. 


Wider die Evangellſten und den Helden bder- 
felben tft fo viel geredet und geſchrieben, daß gine 
Erzaͤhlung davon felbft ein langes Antlevangellum 
würde. Und in der That fann dem, der von gries 
hifhen und roͤmiſchen Geſchichtſchreibern unmittels 
bar und völlig fremde auf die Evangelien kemmt, 
manches In Ihnen befremdend dünfen. 

2, ' 

Dort fah er Begebenheiten aus Natururfahen 
entftehen und In Raturwirkungen fortgehen ; er hörte 
darüber Urfheile des Verſtandes. Der Schriftftel- 
ler war bemüht, die Urfahe in der Wirkung, die 
Wirkung In der Urſache zu zeigen, und hielt ee für 
den Zweck feiner Arbeit, diefen Zuſammenhang ent= 
weder durch Stellung der Begebenheiten felbft, oder 
durch Reden und Urtheile, zu entwideln. Hier fin⸗ 
det er fi in einer andern Welt. Himmiifhe 
Kräfte ‚haben ihr fihtbares Spiel auf der Erde; 
Engel und der Sohn Gottes, ihm entgegen die 
Dämonen der Hölle, wirken gegen einander, fo daß, 
beinah feine menſchliche Triebfeder bloß natuͤrlich, 
alfo begreifiih und anſchaubar ‚bieitt,. Der Sohn 


s 
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Gottes, den Engel anfündigten,- den die Dämonen 
erfennen, wirkt Wunder, und verfpriht die Gabe 
der Wunder allem, was an Ihn glaubt. - Ueberna= 


tuͤrlich geboren, lebt er übernatürlic Ind geht zum 


‚ Himmel empor. Hier, kann der Verehrer rein 
menſchlicher Gefchichte fagen, bier habe ih viel 
anzuftaunen, viel zu bewundern; aber wenig zu 
begreifen. Sch bin nicht in der Geſchichte, fondern 
im Lande ber Poefle, von Gottheit und Hebernätur 
_ umgeben. - 


* Und doch wird blefer Gottes ſohn wie ein Men⸗ 
ſchenkind geboren und erzogen, lebt, leidet und 
„Hirbt alſo. Und alles andere. um ihn gehet ſo 
natürlich ul — _ 


Nur daß ed hier alt eben natatlich gezeigt 
zu werden ſcheint. Man weiß nicht, wo der Held 
dieſer Geſchichte bis zu. feinem dreißigſten Sabre 
geweſen? Welche Kenneniffe und Huͤlfsmittel er ge⸗ 
habt habe? Es entgeht und alſo, was ein menſch⸗ 

Aiches Leben eigentlich lehrreich machen kann; be 
Bitdung bes Mannes ſelbſt, der Fort⸗ 
gang ſeiner Anlagen im menſchlichen 
Kreife. So wenig man: das Jahr oder den Tag 
feiner Geönrt weiß, fo unbekannt bleibt maa-mit 
der Beitrechnung feines Lebens ımd Todes. Er tft 
wie ein vom Himmel gefallened Palladium, das -fich 
der Erzaͤhtung: nach eben fo o extzehet/ als ed ſtch 
mittheilte. 


Ein gewiſſer Diderſy nch ſcheint feine Geſchict⸗ 
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ſchreiber in mehrerem zu verfolgen. Zwel-ober brei 
derſeiben ſehen den Vertrag ihres Lehrers In Denk⸗ 
und Machtſpruͤche, in kurze moraliſche Sahe und 
Gleichniſſe; auch die Auslegung dieſer Gleichniſſe 
wird von ihm ſo kurz und beſtimmt gegeben, daß 
nah ihnen der Charakter ˖dieſes Mannes aͤußerſte 
Pruͤeiũ on zu fepn ſcheint. Der vierte:Evangekiff laͤßt 
iha in laugen, oft harten: Allegorlen fich. ſeldſt wies 
derholen, bisweilen auch ſo raͤthſekhaft ſprechen, 
daß man kaum glaubon kann, es fen ber Jeſus der 
andern Evangeliſten. Was jene anführen, führt 
dieſer nicht an, und wo er etwas anführen muß, er= 
zaͤhlt er's auf andere Weiſe. Wem fallen wir nun 
trauen? Weſſen Bild iſt wahr? Sprach Chriſtus, 
wie ihn Johennes darſtellt, oder wie ihn feine dret 
andern Evangeliſten matien 


And im Vortrage ber ebren feib, wie erſcheint 
diefer himmliſche Lehrer? Die wenigen moraliſchen 
Saͤtze, die er rein oder in Gleichniſſen vortrug, be⸗ 
durften. fie fo vieler Wunderwerle? Meburften fie 
einer uͤbernatuͤrlichen Senbung? Und wie wenige 
dergleichen haben bie Evangeliſten und. gefhenit? 
Wer waͤrde wicht. gern eine Reihe wiederheiter Wunz 
der entbehren, um lieber den Jeſus ausfuͤhrlich zu 
hören, :dev. mit Macht .predigte und das 
Geheimniß beſaß, das den Weifen und 
Klugen verhället war, ja in bem:alte 
Shape der Gottheit verborgen.Jagen? 


Ä 7. 
An bie abwelchende Erzaͤhlung ovielor Reden und 
Wunder nach Zeit, Oxt und Umſtaͤnden wollen wie 
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nicht gedenken. Wie viel Harhonien der Evange⸗ 


liſten fand man zu fehreiben nöthig, eben weil noch 
keine befriedigende Harmonie ba war! Und-ift fie 
jest da? . , 

| — 8. | 

Mehr aber als die Verſchiedenheit iſt die auf 


| fallende Aehnlichkeit einiger Evangeliften be= 
denklich, eine Aehnlichkeft, die. fo größ ift, daß man 


den zweiten lange nur für den Epitomator des er⸗ 
ften oder des erften und dritten gehalten, und da 
zu einer vollftändigen Erklärung auch diefe Hypothefe 


nicht hinreichte, ein eigenes untergegangened Evan⸗ 


gellum annahm, dem. unfere drei erften mehr oder 
minder gefolgt feven. Wer hat die Urevangellum 


geſchrieben? Weihe Autorität hat baffelbe?. Von 


der Kirche iſt's nie kanoniſch anerfannt, und viels 
leicht nur verftämmelt durch eine Keberfefte aufbe- 
halten worden. Sein oder feine Verfaſſer find im⸗ 
mer ungemwiß gewefen. Wie alfo, wir haben Ab= 


fluͤſſe, ohne die Quelle zu kennen, aus welder fie 


fiofen? Und welche Autorität haben dieſe Abfluͤſſe 


ſelbſt? Hatte Matthaͤus urſpruͤnglich ebraͤiſch geſchrie⸗ 


ben, wer war ſein Ueberſetzer? Und wenn dieſer 


nicht alles uͤberſetzte oder hinzuthat, wenn Markus 


und Lukas aus ihren Evangelien nicht alles uͤber⸗ 
trugen, wer gab ihnen zu dieſer Auslaſſung oder Ver⸗ 
kuͤrzung Vollmacht? Nach. welchen Regeln ließen fie 
aus? Woher haben ſie das, was ſie dazuſetzten? 
Die wichtigen Umſtaͤnde von der Ankuͤndigung der 
Geburt Chriſti, woher hat fie Lukas, da kein ande⸗ 
rer Evangeliſt derſelben erwähnt? .. 
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Eben fo unbefannt iſt's, wann biefe Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſchrieben. Die Nachrichten hleruͤber ſind ſo un⸗ 
gewiß, daß einige das aͤlteſte Evangelium acht, andere 
dreißig bis vierzig Jahre nah dem Tode Chriſti 
feßen; die andern Evangelien folgten noch fpater. 
Wie, jebt fing man an, Lebensumftände aufzufeßen, 
ba ein großer Theil ber Generation, die die Ges 
fhihte erlebt hatte, dahin war? Denn daß kein Ta⸗ 
gebuch, Feine örtlich angezetchnete Wort: und Tha⸗ 
tenfolge ben Evangelien zum Grunde llege, ſieht 
man aus ihnen fetbft deutlih. Bei Lebzeiten Chriſti 
hatte feiner der Gvangeliften an, fold ein Tagebuch 
gedacht, und wenige feiner Begleiter Fonnten viel: 
leicht ſchreiben. Dreißig, vierzig Jahre nachher 
ſchreibt man Evangellen, nachdem bei dem unge⸗ 
heuer ſchnellen Fortgange des Chriſtenthums uͤber 
den Mann dieſer Geſcichte fo viel geſpro⸗ 
hen, gepredigt, gezankt, gedichtet, fein Anfeben 
. aber auch in drei Theilen der Welt bereits kirchlich feſt⸗ 
geftellt war? Schreibe man jeßtvon der berühmteften‘ 
Gefhichte, von der ausgezeichnetften Perfon eine 
Geſchichte nach dreißig, vierzig Jahren, aus der 
Tradition, ohne alle an Ort und Stelle aufgenom- 
menen Hülfsmittel; was kann, was wird fie werben ? 

2. 10. f 

Und wo fchrieben biefe Schriftfteler? Auch dieß 
weiß man bei einigen faum oder gar nicht. Schrieb 
Markus zu Alerandrien In ’Aegupten, fo war 
Petrus nicht bei ihm, daß er ibn über das, was er 
aus dem Evangelium Matthäl oder der Hebtaͤer 
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andlaffen, oder Ihm beifirgen follte, belehren mochte. 
Und Lukas, er möge in Achaja oder. zu Ale xa n⸗ 
drien, zu Troas oder in Macedonien geſchrie⸗ 


ben -haben, hatte Feinen Priefter Zacharias, Feine 


Maria und Elifabeth neben ih, die ihm bie Um⸗ 
ſtaͤnde der Geburt. Johannes und Chriſti fagten. Er 
nahm alfo, was er hinzuthat, aus andern Evange⸗ 
lien, oder aus dem Munde der Tradition; der Tra⸗ 
dition aus entfernten. Ländern vergangener Zelten. 
Kein einziger Evangelift mar. Augenzeuge von-allena 


geweſen, was er.befchreibt,; Markus und Lufas aber 


hatten. mit. Shrifto: gar nigt gelebt. 


und fein einziger. Ypofel. hat bie Geſchichterzaͤh⸗ 
lung ſeines Mitgenoſſen oder Schuͤlers unter den 
Evangeliſten namentlich bekraͤftigt, Paulus nicht Lu⸗ 
kas Evangelium, Petrus nicht Markus Erzaͤhlung; 
in feiner Schrift des N. T. geſchieht geſchriebener 
Evangelien auch nur Erwaͤhnung. „Das konnte 


deßhalb nicht ſeyn, weil fie noch nicht geſchrleben 


„oder wenigſtens nicht bekannt waren.“ Eben 
dadutch aber bleiben fie ALS ſpaͤtgeſchrlebene, von ben 
Apoſteln nicht bekräftigte Schriften verhaftet. Sie 
gingen lange mit andern Evangeflen, zum Theil den. 
ſchlechteſten Apokryphen umher, bis endlich die. Klee, 


wählte, = . 


12. 


Und wo dann und · nach weiber Regel waͤhlte bie 


Kirche? Unlaͤngbar iſt ed: zwar, daß: von mehreren 


ſogenannten Kirchenvaͤtern bes zweiten und dritten 


Jahrhunderns Stellen-nach and nach aus allen; vier 


Evangelien angezogen: find; unlaͤugbar, daß ſie alle 
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vier ind erſte Jahrhundert gehoͤren, und gar balb 
das Anſehen apoftolifher Schriften, (eines 
Jesu Aoyov) erhlelten. Da diefe Väter aber auch 
nebſt Ihnen zugleich apokrvphiſche, mitunter dußerfk 
ſchlechte Schriften -unverworfen anführen, mar ihr 
Urtheil kritiſch zuug, um für dieſe Schriften \ 
zu entſcheiden? Die meiften der Kirchenvaͤter find 
nicht eben. ale Kritifer bekannt; der Zuſtand der er⸗ 
fin Kirche, die Unwiſſenheit und Armuth der erſten 
Chriſten, der Drud der Verfolgung, unter dem fie 
Iehten, ihr guter Glaube, die. Entfernung ihrer 
Lehrer van heidniſchen Stublen, : bie wenigen Bi⸗ 
bliothefen damaliger Zeit, der Mangel kritiſcher 
Hilfsmittel im Abfchreiben und Vergleichen der 
Teste: diefe und andre Umftände, ftellen fie ung 
wohl jeden Abſchnitt, jeden Buchſtaben unfrer Evan⸗ 
gelten ſicher? 

As die Vaͤter der Kirche endlich zwifhen all: 
gemein angenommenen, zweifelhaften 
und vollig undhten Schriften unterfchleden, ' 
und ſich almälig and ber Trabision und dem Ge⸗ 
brauch ein geſetzmaͤßiger Kanon ſammlete; mer buͤrgt 
und für diefen Kanon? Haste man nicht Schriften 
untergehen Iaffen, die man hätte erhalten follen? 
erhielt man nicht andre, welt fle'der gewonnenen 
Seftalt der Kirche gemäß waren? ind wo fft der 
Kanon gefhloffen worden? Nirgend, oder zu einer 
Zeit, da man Ihn gewährleiftend gar nicht mehr 
ſchlleßen konnte, zu Ende des vierten Jahr⸗ 
hunderts. 


43. 
Dieſe und andre Zweiſel Aber bie-Evangelien 


_ 


\ 


— 
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werden laut geſagt oder ſie ſchleichen umher, und 
treten ungeſtuͤm oder leiſe an's Licht, nachdem der 
Zweifler ed zu thun waget. Man hält die Urfun= 
den des Chriſtenthums für ein Gebilde unfritifher 
Sahrhunderte, deſſen Geburtsftätte man nicht weiß, 
das ſich aber.allgemad) zufammenfügte, durch Kon= 
venienz Anfeben erhielt, dem endlich In der tiefften 
Dunkelheit die Zelt ihr maͤchtiges Siegel aufdruͤckte. 


Wie man In den mittleren Jahrhunderten bie Hel— 


den des Chriſtenthums mit den Fabelhelden der Ur= 
welt auf Einen Boden ftellte: fo ſtehen bei vielen 
jest. die Evangelien dicht an der Seite der ſchlechte⸗ 
ften, d. i. der jüdifhen Romane. *) 
. 1% 
Um in diefem Haufen Zweifel dad weszuthun, 


was gar feine Erörterung verdienet, merken wir 


ung folgende völlig ausgemachte Saͤtze: 


Erftend. Seit Wiedererwedung der Wiſſen⸗ 
ſchaften iſt man mit den Evangelien wie mit andern 
alten Schriftſtellern zu, WWerk gegangen; man hat 


Handſchriften von ſhnen aufgeſucht, wo irgend fie 


zu finden waren. Und zwar hat man dieß mit uns 


beſchreiblichem Fleiße gethan, und weder Koften noch 


. Mühe gefparet, fo dag den Sanımlern verfohlebener 


Lesarten von Unwiſſenden ihre Genauigkeit felbft 


*) Man erlaffe mir dad lange Verjzeichniß der Schriften, in 
welchen dieſe Zweifel zerſtreut oder geſammelt zu finden. 
Dem wiſſenſchaftlichen Kenner find fie betannt; manche 
derfeiben fieben in febr ſchaͤtzbaren Schrifien.“ Ueberhaupt 

” find Aweifler jeter Art des menfchlihen Tffend müpticher 
geweien ald die bioßen Nachfager und Wiedeiheler. 


> 


— 
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zum Vorwurf gemacht worden. Ueber den Werth 
dieſer Handſchriften haben die gelehrteſten und vor⸗ 
ſiqhtigſten Männer nach eben den Regeln geurtheilt, 
die fie bei der Kritik anderer Schriftſteller anwand⸗ 
ten, und haben ſich eher eine zu große Peintichkeit 
als Leichtfinn wollen aufbürben laffen. Wenn wie 
alio den Annalen des Tacitus, dem Vellejus 
Paterculus, Heſpchius u. a., bie durh eine 
einzige Handſchrift gerettet find, Glauben beimeflen: 
ſo verdienen die Evangelien, die in fo vielen, zum 
Theil fehr alten Handfchriften daliegen, Nterarifih- 
gewiß Aufmerkſamkeit und keine Verachtung. Zeige 
nian den Forfhern derfelben an irgend einem Orte 
der Welt noch ungenuste Handfchriften; fie werden . 
dahin wallfahrten und Varianten fammeln, *) 
Zweitens Bei den Handfariften ift man 
nicht ftehen geblieben; man hat fih um alle Ueber: 
fe&ungen bemühet, die je im Chriſtenthum gal⸗ 
ten. Mochten es öffentliche oder Privatuͤberſetzun⸗ 
gen, frühere oder fpätere feun, bis nad Abeſſynien, 
Perſien, Armenien, bis zu den Gothen hin hat man 
fie aufgefuht, verglihen, nach Ihren Quellen ge= 
> forfht und-ift in einigen bid zum zweiten, brit- 
ten Jahrhundert gelangt. **) Allgemein alſo kann 


#) Der verdienten Männer, die ih mit dem Text EEN.T. . 
fammelnd oder Fririfcdy beichäftigt , iſt eine fo große Zahl 
umd es fiehen von Eradmud bid Griesbach fe wuͤr⸗ 
dige Namen darumter, dab man behaupten fann, auf keine 
Schrift ded gefammten Altertkumd fen ſo viel Fleiß gerwandt, 
ald auf diefe. Far alle Nationen Europa’d Haben dazu 

-  beinetragen, . u 

”) Michaelis Einleitung in's N, T. mie Marſh Uns 


> \ 
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man In Angen; daß bie dlteften, : items len. geschem. 
des Chriſtenthums in Aſien, Afrila und Curopa 
unſre Enangelten, wo nicht in der. Urſprache, 
ſorin Ueberſetzungen gehabt haben, geſetzt daß fich 
einige dadei auch andrer Schriften under einem An⸗ 
ſehen bedienet hätten, das andre Kirchen oder Die 

Nachwelt ihnen nicht einraͤumte. Guug, unſtre 

vier Evangelien find: die allgemernen Ovange- 

lien ber Chrifteniheit in allen bekannten 

Sprachen. 

Dreittend. Auch bei den tieberfeingen :ftand 
man nicht: fl; ſondern forſchte, weiche Schriften 
die: Lehrer des Chriſtenthums angeführt haben. 
Htber gelangte-man tief ins zweite Jahrhundert und 
fand, daß die beruͤhmteſten, deven :Schriften. noch 
uͤbrigeſind, den einzigen Juſtinus ausgenommen, 
unſere Evangelion nicht nur genannt und angefuͤhret, 
ſondern daß nach dem Zeugniſſe Enſebius In ber 
erſten Haͤlfte dieſes zweiten Jahrhunderts Tatfan 
ſchon den Verſuch einer Harmonifirung derſelben 
gemacht habe, *) Mit ſtrenger Sorgfalt ‚haben 
mehrere Vaͤter für eine unverfaͤlſchte Erhaltung die⸗ 
ſer Schriften gewacht, und manchem Segner, z. B. 

! 

merkungen und Aufigen (Göttingen 4777. 95) Käns 

. beind Handbuch der Einleitung (Erlangen 41794.) und 
Die:;worangeführten Reniforen und Vergleicher geben 
von der Reit, , ven Quellen und dem Werih einzeiner Ue⸗ 
verſegungen· Necheicht. 

u) Auch tierliber geben die Einlellungen ins M. T. Mi cha e⸗ 
118, .Hänlein u. f., nicht weniger die. Schrifiſeller, die 
über den Kanon ded N, T. gefchrieben Haben, web 
dere Autunft. 
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dem Marcion fogar Verfaͤlſchungen aufgebuͤrdet, wo 
dieſer nicht verfälfchte. *) Je mehr mit dem Eifer 
fürs Chriſtenthum das Anſehen diefer Bücher zu⸗ 
mim, defto ausfchließender wachte man für Die Er⸗ 
haltung derfelben, bis unter ben Verfolgungen der 
Eifer zum Aberglauben ſtieg, indem nach der Mei⸗ 
nung der Derfoigten, ber auch um biefer Bücher 
willen MWerfölgten, am Ihnen das Hell der Welt 
hing. Die Kriege der Selten, fofern fie diefem 
oder jenem Buch ſich mwiderfesten, bie Unterſchel⸗ 
dang des Eufebius zwifchen allgemein angenom:= 
menen, ‚zwar nicht allgemein angenommenen aber 
doch Achten und ganz undchten Schriſten, das Zeug: 
niß der Beftreiter des Chriftenthums felbft, die, 
anfer dem einzigen Fauftu 8, die Evangelien als 
Urkunden des Chriftentbums aus beffen früheften 
Zeiten nie in Zweifel zogen, ja der ganze Zufams 
menhang der chriſtlichen Geſchichte zeigt, daß dieſe 
Schriften das ſind, wofuͤr fie: ſich ſelbſt bekennen, 
aͤchte Schriften einiger aus dem Juden— 
thum entſproſſenen Chriſten; Fruͤchte 
der letzten Hälfte des erſten chriſtltchen 
Jahrhunderts. “ 





*») Loeffler de Marcione N. T. adulteratore Traj. ad - 


Viadr. 178%. 


2%, Diefe Refultate find hlee:furz vorgetragen. In Lardner. 
and in den Schriſten, tie von ter Rechtheit, Imtegriät 


and dem Kanon ed N. T. handeln, fintet man fie weit⸗ 


laͤuftig erörtert. Don deren felf 1788 erichlenenen Schriſ⸗ 
ten gibt Eichhorns Bibliothet ter biblifchen Literatur 
Nachricht. 
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- 15. 
Weiter bedürfen wir zu unferm Zwecke nichts 
mehr. Ob die Verfaͤſſer derſelben Matthaͤus, 
Markus, Lukas geheißen? in welchem Jahr, 
wo und fuͤr wen ſie geſchrieben? aus welchen Quellen 
ſie geſchoͤpft? welche Unterſtuͤtzung ſie dabei genoſſen 
haben? u. f. ſoll uns vorjetzt noch nicht kuͤmmern. 
Die Schriften ſelbſt liegen vor uns, bei denen wir 
unbefangen fragen: was iſt ihr Inhalt? zu 
weihem 3wed, in weldher dee find fie 
gefhrieben? warum fo und nicht anders? 
Gehen fie uns an? und wiefern? Hlerüber 
wollen wir fo unpartellfh fprehen, als es einer 
freien Unterfuhung über eine gefchriebene Ge— 
ſchichte zuſteht. 


N 


Zweiter Abſchnitt. 


Seder Geſchichtſchreiber gehärt, To 
wie feine Gefdichte, dem Volk, der Bett, 
ber Sprache, den Umftänden an, In und 
unter weldhen er fhreibet. So unlduybar 
biefer Satz iſt, von fo großen Folgen iſt er für diefe 
Seralare und ‚diefe Geſchichtſchrelber. 

1. 

Befannt iſt's, daß das. ebräffche Volk fih von 
feiner Entſtehung an, in dem Gröenwinfel, den es 
bewohnte, einen ſehr auggezeihneten Cha= 
rafter, gleihfam eine eigene Geiſtes phyſiog⸗— 
nomie erworben. Da es lange Seit ein umherzie⸗ 
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hendes friedliches Hirtenvolk war, fo erzählte es fi 
in feinen Sezelten, wie fein Stammvater in diefen 
Genenden fremd, gper von Gott fehr gellebt gewe⸗ 
fen; wie diefer oft mit ihm ald Freund zum Freunde 
gefprochen, ja'mit ihm eine Saft: und Bundes- 
"freundfchaft errichtet, ihm für feine Nachkommen⸗ 

fhaft viele Verſprechungen gethan, und dieſe ale 
Abkoͤmmlinge feines Bundes - und Gaftfreundes 
gleichſam an Kindesftatt aufgenommen habe. Def 
halb ſey der ältefte Sohn verftoßen und der jüngfte, 
über weichen die Bundesfreundihaft gemacht wor⸗ 
‚den, babe dem Freunde fogar aufgeopfert werden 
follen, da er dem Vater dann ald ein Lohn und 
Pfand feines eriwiefenen Zutrauens zum zweltenmal 
vom Himmel wiedergefchenft fey. Dieß Zutrauen 
zum Gott ihrer Väter ward alfo die erſte 
Nattonatpflicht dieſes Volkes, In welcher, nah meh= 
teren Gefchichten Ihre Vaͤter durch alle Erfahrungen “ 
ihres Lebens geübt worden. *) Zuweilen feyen 
ihnen Engel, d. i. Abgefendete dieſes Gottes 
erfchienen; ein rettender Schußgelft habe fie beglei⸗ 
tet und mit fihtbarem Segen die kleine wehrlofe 
Voͤlkerſchaft belohnet. Die Erzaͤhlungen bievon, 
lauter patriarchaliſche Hirtenſcenen, ſammt der 
Lebensweiſe ſelbſt, bei welcher dieß Volk laͤnger als 
ein Jahrtauſend blieb, gaben feinen Wuͤnſchen und 
Hoffnungen in Gefängen, Vorftellungen und Vil⸗ 
dern, felbft im Ausdrud der Sprache eine Kinde s⸗ 
und Hirteneinfalt, die unter allen benachbar⸗ 
ten Völkern diefen alten Volksſtamm auszeichnet, 


‚9 4 Mof, 42, 68 zu Ende ted Buch, 


v 
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Die Poeſte ver Maber z. B., eines der Syrache 
und den Sitten nach verwandten Volkes, iſt gegendie 
rindliche Schaͤferpoe ſten der Iſraeliten eine 
Poeſie, die Mache und Gluth ſchnaubet. — „Bft 
Du Doch unſer Vater; Abraham weiß von uns⸗nicht; 
Iſrael kennt und: nicht; du Jehovah bift unſer Vu⸗ 
ter. Erldſe uns um deines gegebenen Wortes wil- 
len.“ So ſeufzet/ ſo girret noch zu Jefakas Zeiten, 
die Stimme ihrer Gebete; ihre Pſalmen ſind Lind⸗ 
liche Geſpraͤche. Ein verlornes Kind hatte Bott 
aus dem Haufe eines Sklavendienſtes zuruͤkgehv⸗ 
let; einen: verlornen Sohn ruft die Stimme derer, 
die im Namen des Gottes der Nation Sprachen, von 
feinen Verirrungen zuruͤk. Das-geltebte Kind 
Gottes zu ſeyn, war alfo der Nationalruhm die⸗ 
ſes Volke, In welchem Namen es auch auf alles 
Gtuͤck Anſpruch machte: denn Söhne, de 1.Lteb- 
kinge Gottes waren nothwendig die Gluͤctichen 
der Erde. Die Pflicht, bie Ihnen dagegen diefer 
Name auffegte, war kindliches Shtranen, Treue, 
Gehorſam. Die Eräftigkten Ausdruͤce hieruͤber wur⸗ 
‚den Idiotismus ihrer dem Senius nach 
kindlichen Sprache. 
2. 
Ein Prophetd— i. ein im Namen Jehovah 
Sprechender war's geweſen, der die Nation aus der 
Dlenſtbarkeit befreiet, fie zu eignen Sitten zurüd: 
„gebracht und ihr den Gott ihrer Bäter wiedergegeben 
hatte Moſes; er war der Schöpfer und Cinrich- 
ter des Volks worden. Und zwar richtete er daflelbe. 
zu einem fogenannten prieſtertoͤnigrelch Got: 
- te, 


. 
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tes, *) zu einer abgeſonderten Nomolratie 
ein, in weicher ftatt des unficktbaren Beherrſchors 
die Diener eines gefhriebenen NRationaige: 
feßes. ſprachen. In Schriften naͤmlich war 
biefe Geſetzgebung verfaflet, and da zu Handhabung 
. derfeiben: ber .zwölfte Theil der Nation erblich be: 
fimmt, in ſpuͤtern Zeiten auch jedem Iſraellten 
eine. fehlerfreie Abſchrift des Geſotzes zu-haben, auf⸗ 
gelegt war ſo ward dadurch einer kuͤnftigen völligen 
Barbarei des Volks vorgebeugett denn mit dem 
Gebrauch der Schrift mußte ſich immer doch ehtige 
Kultur in ber Nation erhalten. Da nun dieſer und 
zwar urſpruͤnglich und ausſchließend heilige 
Schriftgebrauch in Selten faͤlt, die man die 
Kindheit ber Völker zw nennen ‘gewohnt iſt, 
indem :Mofes denn aͤlbeſren Seſchichtſchrelberuder 
Griechen ein Jahrtauſend sorherging, und alle ebraͤi⸗ 
hen Schriftfteller ansgebluͤhet hatten, als die grlechi⸗ 
Ihe Weltweisheit auftam: ſo gab drteſe frähe 
Zeitperiode und die Art des Gebrauchs— 
der Schrift im dberfelben der ganzen 
fünftigen Kultur ber Ebrder eine eigne 
Rihtung Wenn Moſes feiner. Nation für die 
Zutunft Patrloten und. Welfe verſprach, die das 
derfallene Geſetz aufrichten aber ihr fonft'mit Math 
und That zu Huͤlfe ommen würden, ſo nannte er 
fie Propheten, von Dem Gott erwedt, der 
ihn erwedt babe, und gab diefen patriotifchen 
eifen Ihe Met. Mothwendig alfo bildeten fie fich 
auch nach felnem Muſter. Wie an ihn eme Stimme 





.*) 2 Mob 19, 6. = ee * 
Serdert Werle z. Relig. u. Theol. XVI. 13 
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heit im Rath, ein Gott an Stärke, der Vater einer 
neuen ewigdauernden Verfaflung, der Urheber eines 


ewigen Friedens. (ef. 9, 6.) Selbft das kleine 
. „Bethlehem, aus dem David entfproffen war, kommt 


in Erinnerung; ein Abkoͤmmling von Einwohnern 


dieſes Fledens werde fo große Dinge ‚ausführen, 


. - 


und im Namen Jehovahs ein ewiges Neid gründen. 
So tröftete man ſich, indeß unter eben diefen koͤnig⸗ 
lichen Nachkommen, deren melfte von frehen Sitten, 
oder arme Kleinlinge waren, der Staat in Zerrüt- 
tung ſank, bis der letzte mit ausgeflochenen Augen 


. nach Babel geführt wurde. Und dennoch war weder 


in ber Gefangenfchaft, noch nad) der traurigen Zu⸗ 


ruͤckkunft in Sudan dieſe Hoffnung aufdas Haus 


Davids erlofhen. Sachar ja entfündigt, wäfcht 
und reiniget das alte Königehaus, um aus ihm ei= 


“nen Helfer, einen Beglüder der Nation zu holen, 
” der ohne Pracht ſeinen Einzug has Gadaria 12, 


t dem ‘ 


Indeſſen ward durch Die Serftrenung der Juden 


nach, Babeb, Aegypten und allenthalben umher Die 


“Rage dei Dinge mit dem Fortgange der Zeit fo ver- 


4 


andert, daß fie nicht mehr in's alte Gleis kommen 


"Tonnte. . Schon unter den Königen hatte fih dag 
Geſetz Mofes überlebet: denn vom erften derſelben 


an thaten biefe Lieblinge Gottes Eingriffe in die 
alte Verfaflung, und ſchon David modificirte vieles 
nach feiner Weiſe. Salomo noch mehr; unter ſei— 
nen Rachfolgern ging zuleßt alles über und unter, 


i_ 


„ alle. edlen Namen Davids und Salomo's auf 
ihn über. Er iſt ein Mann voll wunderbarer Weis- 


| 
| 
| 
| 
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Während und nad ber Gefangenſchaft traten neue 
Dinge hervor. Eyrus erfhien; die mediſch perfi- 
(he Religion ward ringsum im Vorderafien fiegend, 
Wie dieſe num alle Abgoͤtterei haßte und daher An⸗ 
laß nahm, die Heiligthuͤmer Aegyptens grauſam zu 
zerſtoͤren, ſo mußten ſich unter perſiſcher Herrſchaft, 
wider Willen gleichſam, auch die Begriffe der Juden 
reinigen und erweitern. Wider Willen mußten fie 
aus dem engen Ideenkreiſe einer vor mehr ald tan: 
fend Jahren in der Kindheit der Welt gedachten 
Einrichtung hinaus. — Wie geifiiger und erhabner 
fmd die leuten Ausfihten Jeſaias, die über Cyrus 
Zeiten hinaus gehn! *) Muͤhſam arbeitet Ezechiel, 
einen andern als den Mofaifhen oder Salomonifchen 
Tempel zu entwerfen! Die Zelt des goldenen Kalbes 
war vorüber; auch die Erwartungen der Zufunft 
gingen fortan in's Freiere, Größere hinaus. Der 
gebeugte, der geftäupte und vor allen Nationen ge= . 
fhändete Knecht Jakob, der von der Erde vertifgt 
ſchien, follte wie efne junge Sproffe ausfchlagen 
und Erfenntniß, Licht, Wahrheit unter die 
Voͤlker verbreiten. 

Während deffen blühte bie griechiſche Weisheit 
empor, und gertet$ mit Affen in manderlel Ver⸗ 
bindung, bis Alerander endlich alle diefe Reiche zu⸗ 
fammenfahte und in Afien feine neue Welt ſchuf. 
Rings um Judaͤa waren blühende griechtfche Koͤnig⸗ 
teihe; in Aequoten waren Juden zu raufend tau⸗ 
fenden; fie lebten In der ganzen griechiſchen Welt, 
Selbſt thre heiligen Bücher wurden Aberfegt, und 





L 
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wenn In Palaͤſtina die Juden der griechifchen Welse 
heit Thuͤr und. Fenſter verfchloffen, fo kounten fie 
es doch nicht hindern, daß nicht durch jebe Ritze der 
hellere Tag eindrang. 


Jetzt alſo ereignefe RR bie fonberbate erſchei⸗ 
nung, die in ſolchem Maße wenige ihresgleichen 
unter den Voͤlkern gehabt hat; Buchſtabe und 
Geiſt ſtritten mit einander. Die: Nation 
hatte fih unter ein Geſetz zurüdbegeben, deſſen 
Sprache fie nicht mehr verftand, deſſen Siun uud 
Anwendbarkeit Längft dahin war; und doch hing fie 
an diefem Gefes mit einem Starrfinn, der ihr für. 


- jedes andere die Augen ſchloß. Ja Ihre Welfen 


haͤuften noch über fie die Laft des Gefeges mit einer 
Menge Fleinfügiger Beftimmungen aus einer muͤnd⸗ 
hen Tradition, die vom Berge Sinai her ſevn 
ſollte. Man zählte Buchſtaben einer Schrift, deren 
Zufammenhang und Zweck nach früherer Lage der 


. Zeiten man nicht einfehen wollte, umd fehte Regeln 


ber. Auslegung feft, die alles verwirrten.. Die ges 
priefenften Deutungen waren die, da man ben alten 
Schriftſteller ganz etwas anders fagen laffem, fonnte, 
als er fagfe: je ſinnreicher man dieß that, je mehr 
neue Auslegungen man in eine Stelle zu tragen 
wußte, defto größer ward ber Ruhm des Auslegerg, 
fo daß kein Unfinn, Feine Thorheit zu deuten wäre, 


j die nach dieſen juͤdiſchen Negeln der Auslegung fi 
nicht In einen alten heiligen Schriftfteller bringen 


oder aus ihm erweifen liepe. Die In den Schulen 
der. Rabbinen zu Jeruſalem, Tiberkas und Aleran- 


drien fortgepflanzten Grundſaͤtze und Anwendungen 


— 
— 


— 
Li . 
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Dieter Arcegungſwelſe ſiad dauen Erweiſe. Volenda 
aus den ganzen Sam miung der Heiligen Die 
cher brachte man etwas ganz anderes heraus, als 
dieſe einzeln enthielten: denn was In dieſer Zu⸗ 
ſammenſetzung. ein Buch nicht: ſagen wollte, mußte. 
ein anderes fagen.. or allem machte ber Druck 
der Zeiten auf die Dem Boll gefchehenen Verſprechun⸗ 
gen, auf die Wuͤnſche und. Hoffnungen der Altvaͤter 
und Propheten aufmerkſam. Man fügte die Stellen, 
bie von einem känftigen Koͤnige redeten, und bie zu 
ihrer Zeit meiſtens Gtuͤdwuͤnſchungen geweſen wa⸗ 
ren, zufammen, und mahlte ſich das Mei eines 
Meſſias mit Farben aus, als ob man Ihn vor ſich 
ſaͤhe. Bon den Bädern Moſes an bis zum Hohen» 
liebe war ‚er zu.finden; er war Hoberpriefter, Pros- , 
phet.und' nach, Davidiſch⸗ Salomoniſcher Art König. 
Das Konfretum dieſer Worftellungen warb unter 

den Makkabaͤern zur oͤffentlichen Sauftion erhoben, . 
Indem das Volk dem Simon als Hohenprieſter und 
Fuͤrſten bie auf die Zeit huidigte, da Gott ihnen , 
den rechten Propheten erwedte Die. 
Schrift wurde auf eherne Tafeln geſchrieben, oͤffent⸗ 

lich am Tempel aufgehaͤnget, und eine Abſchrift da⸗ 

von in's Tempelarchiv geleget. (1 Makk. 14, 4L: 

— 19.) 


Indbe ſſen ains: es. * ber Nation tiefer und fies 
fer hinunter. Schon: Anttedus. Epiphaues hatte: 
den rechtmäßigen Hohenprieſter entfeht, verkaufte 
die Stellen; pländerte ben Tempel, erpreßte Geld, 
übte Grauſamkeiten. Gr verbot Beſchneiduns, 
Sabbath und Zelte, ang bie Suden zu unreinen 


J 


| gap: 
Speifen, opferte Gemeine anf: dem Mitar. uud 


fiefete den Gräuel der: Verwuͤſtung, "denQupiter... 


Olympius, auf Dad Dach des Tempels. Das. edle 
Geſchlecht der Makkabaͤer befrelete zwar auf eine 
Reihe von Jahren das Materland, und mehrere 
tapfere Brüder folgen elnander; bald aber werben 
. auch dieſe zuerft Fürften, dann Könige und üppige 
Cyrannen. Sie hadern unter einander und locken 
die Römer. in's Land. Pompejus kam nach Jeruſa⸗ 
lem und eroberte den Tempel:mit einer: Niederlage 
von zwoͤlftauſend Juden. Nachher erpreßten Roms 
buͤrgerliche Kriege auch in Judaͤa Geld und Zufuhr. 
Herodes ſchmeichelte dem Antonius, dem Auguſtus; 
zu Jeruſalem wurden Theater und Amphithtater, 
an der Quelle des Jordans ein Tempel des Augu⸗ 
ſtus erbauet. Peſt und Hunger druͤckten das Wolk; 
von Mördern,. Straßenraͤubern, Aufruͤhrern war 
das Land voll, wider welche Wachten und angelegte 
Schloͤſſer kaum hinreichten. Ein falſcher Mefſias 
trat nach dem andern auf und führte feinen Anhang 
Ins Werberben; zuletzt entitand neben Phariſaͤern, 
Sabducdern, Effenekn nody eine vierte Sekte, Judas 
des Galilaͤers, die ihr Leben auf's Spiel ſetzte, um 
niemanden ald Gott zu.gehorchen, und niemand ei⸗ 
nen Herrn zu. nennen als ihn, Ihn den Vorſteher 
(jyzuwr) der Nation auf:ewige Zeiten; eine wuͤ⸗ 
thende Sekte, die bis zum Untergange des Staats 
dauerte, und ihm diefen Untergang freventlich zuzog. 
Des erften Herodes Grauſamkeiten gegen alle, die 
ihm verbächtig waren, gegen feine Famitie felbft; 
fein Teftament, das er mit dem Blute der Ebeiften 
des ganzen Landes. befiegelte, die, in dem Cirkus 
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verfperret, fofert, wenn er ftärbe, getöbtet werben 
fodten, find befaunt; als ein Schmeigier ber Roͤ⸗ 
mer, ein fremder, graufamer Idumaͤer, hatte er 
bie Juden ſehr aufgerelzet. - Unter feinen fchwäches 
ten Nachfolgern wuchſen alfo im zertheilten Lande 
Unruhe und Aufruhr; die Schagung der Römer, 
jene von Pontius Pilatus mit gewaffneter Hand nach 
Jeruſalem gebrachten Bildniſſe Tiberius vermehrten. 
fie. Dabei war das Volk duch die auch im Syn⸗ 
edrium gleichgeltenden Selten ber Pharifaer und 
Sadducder In feinen Meinungen fo zerriffen und 
irte geführt, indem dieſer nichts, jener zu viel 
glaubte. Mit Damonen war alles befeßt; in Wahn: 
finnigen, Tolen, epfileptifhen, mondfüchtigen und 
andern Kranken, wohl aud) Betrügern, herrfchte der 
Teufel. Diefe wohnten in Grabhöhlen, fidrten bie 
Straßen — ſchwerlich Ift ein verwirrterer Zuftand 
der Dinge unter einer getheilten geiſt- und welt- 
lichen, einheimifhen und fremden Herrſchaft, ſchwer⸗ 
ih eine tiefer verfollene Nation bei einem aufg 
hoͤchſte geftiegenen Stolze gedentbar. Zu einer Zeit, 
da die Roͤmer fie dußerft verachteten und drüdten, 
zu einer Seit, da Tiberlus alle Juden aus Rom 
trieb und viertaufend auf einmal nad) Sarbinien de- 
portiren ließ, erwarteten fie mit dem ungeftümiten 
Eifer ihren Meſſias und hielten fih ſchon für die. 
Herren der Erde. 


‘ 
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In einer folchen Zeit trat Johannes aufund 
verkuͤndigte, das Reich Gottes, die allgemein 


gehoffte Zeit des Meſſias ſey nab, aber auf eine 


* 


andere Weiſe, als man glaube. Einem verderbten 
Volke koͤnne keine Gluͤckſeligkelt werden, wenn von 
innen nicht alles beſſer wuͤrde, und jeder ſeinen 
Sinn aͤnderte (ueravosırE). Vielmehr liege dem 
Baum die Art ſchon an der Wurzel; das allgemeine 
Sittenverberbniß Fönne nicht anders als den völligen 


Ralin der Nation nach fi ziehen. Teßt gelte es 


nicht mehr, fich auf alte Sufagen, die dem Stamm: 
vater gefchehen feyen, zu verlaffen: denn wenn das 
über dem Lande fchwebende Gericht diefe Generation 
auch ganz vertilgt hätte, fo könne ber Allmächtige 
felnem alten Bundesfreunde ans Steinen Kinder 
erweden und fih ein neues Volk fchaffen, an dem. 
er feine Zufagen erfüllte. Schlangenbrut nennt er 
die herrſchenden Selten, die die Nation einſchlaͤ⸗ 
ferten und werfüßrten; an dem Könige, auf den 


ſie Hofften,. Fönne er ihnen nur einen Mächtigen 


verfändigen, ber. erft mit Feuer das Land reinige, 
und mit der Wurffchaufel in ber Hand bie Tenne 
fege. — Im Geiſt und in Kraft Ellas verkündigte 
dieß Johannes; Togar in der Kleidung folgte er dem 
alten- Propheten, und übertraf Ihn in felner harten 
Lebensweiſe. Won Jugend an hatte er einfam ger 


lebt, und hatte das Nafirkergelübde auf fih von ſel⸗ \ 
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neu-G@eluns: an..”) Die: Form: feinen Erholung: 
unb:den Irchalt feiner Ankaͤndigung nahm er and der 
lepten Stinnne des iehten Propheten, **) ber eine - 
Seneriäusermg ber Nation und. einew Eilad vorher 
verkundigt hatte, che eine allgemeine Verwerfung 
des Volks und Verfluchung bed Landes erfolgte.- 
Den Anfang der neuen Zeit knuͤpfte er alfo an dat 
Ende der Verkuͤndigung alter Propheten, auf weiche 
jedermann feine Hoffnung ſtuͤgte. Seine Taufe 
felbft erfiärte bie ganze. Nation für ein entweihetes 
Heidenvolf, das ſich erft durch dleß Symbol einer 
neuen Wethung zu einer rechtfchaffenen Giuuesins 
derung und dadurch zu einem Volle Gottes unfor⸗ 
men muͤffe, eh irgend eine alte Verheißung an Ihm 
erfaßt werben könne. — 


Die Wirkung der Yredigt Johannes befchreiben 
die Evangeliften. ***) Wie war ein allgemeines 
Erkaunen; dad ganze Land, bie Hauptfladt, fetbft 
von der freigeiterifchen und übervolllommenen Selte 
tamen viele heuchelnd zu feiner Weihung: denn nie- 
mand wollte an feinem Theil die Ankunft ber gluͤck⸗ 
lihen Zeit hindern, niemand die Schuld des Ruins 
der Nation auf fi laden. 

O nimiem -faciles, qui tristia crimina , enedis 
Tolli Auminea posse pulatis aqua! 

Uebrigens iſt in dieſem Auftritt Johannes “alles 

fo zeit⸗ und ortmaͤßig, daß wenn. am Joſephus an 





“, Nuladı 1, 15. 
tr, Mach. 5, 2. 5. 4, 5. 6 
24) Man, 8. Merk, 1., Bulk, 8. 
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ihn nicht gedacht hätte, die Geſchichte ſelbſt ihre 


Beurkundung mit: fich fuͤhret. Welch hartes Beben. 
3. B. lebten die Erfeer! (von: weicher Sekte dennoch 


 Sohannes nicht war, wie fein Beruf felbft und feine 


Lehren an jeden einzelnen Stand zeigen.) Won dem 
Juden wurde auch der Name und Schatte eines 


Propheten gefeiert, und mußte in biefer Erſcheinung 


gefeiert werden, da fie von Ankunft der von ihnen 


erwuͤnſchten Zeit auf einen wiederkommenden Ellas 


oder Jeremias ſelbſt hofften. (Joh. 1, 21. Matth. 
17, 10.) Und damals, unter dem ſchrecklichſten 
Druck der Zeit, wo den allgemeinen Verfall der 


Sitten niemand verkennen konnte, nnd dennoch die 


S 


Menge mit eifernder Wuth trotzte und hoffte, da 
war die Stimme eines Johannes in der Wüfte, wie 
rauh fie auch ſeyn mochte, wenlgſtens das Signal 


einer moͤglichen Rettung. 
3. J 
„Unter vielen andern kam zur Taufe Johannes 


auch ein junger Mann von dreißig Jahren, Jeſus 
von Nazareth. Der Täufer, der fein unfträf- 
liches Leben kannte (denn ungeachtet des langen 
Aufenthalts Johannes in der Wüfte konnte ihm die 
Rebensführung und der Charakter feines Verwand⸗ 


. ten und Sugendfreundes nicht unbekannt geblieben 


feyn), „Johannes wehrete ihm und ſprach“: „ich 


bedarf wohl, daß ſch von dir getauft werde, und 


„du kommſt zu mir?“ „Fuͤr Leute von deiner Un⸗ 


ſtraͤflichkeit iſt nicht meine Taufe. — Jeſus ant⸗ 


wortete! „Laß es alſo ſeyn! Wenn bu zu dieſer 
Verkuͤndigung und Taufe Beruf haft, fo gebuͤhret 


auch mir, einer göttlichen Verordnung zu folgen.’ — 
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Unbefangen alfo kam Jefus zu Diefer Welhung, und 
ohne Erwartung deſſen, was fich Dabei zutrug, taufte 
ihn Johannes. — - " ® 

Zu unferer Zeil hat man ein Verſtaͤndniß, eine 
geheime Uebereintunft zwiſchen beiden, bem Taufen⸗ 
den und dem Getauften asgwahnen wollen; offen= 
bar gegen den Zuſammenhang der Geſchichte. So 
wenig etwas Arges dabei gewrſen wäre, wenn Jos 
hannes dieſem Jeſus zugetrauet hätte, ein Netter 
feiner Nation werden zu koͤnnen, fo wenig war die⸗ 
ſes der Fall: denn Johannes erwartete gerade einen 
ganz andern. einen Mächtigen, der da kom⸗ 
men müßte. Ihm gibt er Feuer und Wurfſchau⸗ 
fel in bie Hand, um erſt das Land zu reinigen; was 
denn diefer Sanftmütbige wohl nicht thun Konnte. - 
Ausdrüdiih jagt Johannes, daß er ihn nicht ge⸗ 
kannt, d. i. für den angefehen habe, anf den ſich 
feine Taufe bezöge (Jah. 1, 31); ie nachdem bie 
Erſcheinung geſchehen war, bedauert er den wehr⸗ 
loſen, fanftmüthigen Mann, daß Ihm eine Laft auf: 
geiegt fey, unter welcher er nothwendig erllegen 
muͤſſe: „ſiehe das Lamm Gottes, das die Sünden 
„der Welt trägt!” Welche Laft auf wie ſchwachen 
Schultern! Gott bat fie ihm indeffen aufgelegt, und 
daß dad Lamm daräber. zum Opfer selbe, iſt augen⸗ 
ſcheinlich. — nn . 

Noch im Gefaͤngniß kurz vor feinem Tode fragt \ 
Johannes, befümmert um Jeſum: „Biſt dur, ber 
„da kommen foll, oder follen wie eines andern Wars 
„ten? Gelingt dir's oder gelingt dir's nicht? 
Haft du noch denfelben Muth 'wie einft? Oder hat 
du Ihn vorfichtig aufgegeben? Und nicht ohne Bedeu⸗ 
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—EE geams zuriatwort fügen: woht · dent, 


Ver fiir: wiehner fawachen Befiait wicht Angerer.” 


8 ick’ ohne Bebentung fagt "Cyrifins-heirveben 
dieſer - Welegeuheit nad dem großen Lobe, das er 
. Sn gibt: „der Kleinſte im Himmelreich ſep⸗größer 


| 


nals ex,“d. 1. bei den angsheuern Vorzuͤgen von 
Redlichkeit, Geiſtesgroͤße vuund Stätte deuke Johan 
nes demnoch mach: ver alten Weiſe, ohne rechten Be⸗ 


‚griff won der Art des zus errichtenden aeuen Rekchs. 


@r:gehäre:nad zu ben akten’Yropheten, die biefe 


gene Dednung bern Dinge nur durch dußere Mach t 
moͤglich glaubten;: er fey aber fo wie der groͤßeſte, 
fo. der lehte unter biefen alten Propheten. Eine 


neue Beit höherer Gaben, der Liebe und Sanftmuth 
gehe jeht an, wo ungeachtet aller Belärmimgen 


son außen der Meinſte auf einer Höheren :Stufe 
.ftehe,: als jener Größte. der alten Gedenkweiſe; denn 
ALiebe ſey maͤchtiger ale Stärke: (Matth. [1,1 — 15. 
Zuf. 16,16.) Dahlw.:gehen die Reben Chriftt, 
wenn er den Johannes als einen firengen Sonder- 


«= Hng, fi als einen charakteriſirt, deſſen nahfehende 


Gelindigkeit man table. (Mattb. 11, 19. Wuf. 9, 

. 10.) .. Die Schüler Johannes bezeugten den Yüngern 
Chuhriſti ihr Befremden Darüber, daß fie nicht wie fie 
-fafteten und firenge lebten. (Matth. 9, 14.) Kurz 
die Schule Johannes und Jeſus tft nte Eine Schule 
geweſen, obwohl aus jener manche zu biefer über- 
gegangen feyn mögen; die Grundfäge Ihrer Lehrer 
waren verſchieden. Noch jetzt hält- der Reſt jener 
Johaunnes ſchule Im Orient *) Jefnm nicht fuͤr den 


—— 
Bun other, Walch, Wissens, Nie⸗ 
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"Meran, a, 04-2 elnkieraudg 
haͤtt. Ein pelitiſches Verſtaͤnduiß yalichen deu Leh⸗ 
tern beider chuͤler iſt den Zeugniſſen fewohl.raie 
dem Erfoig den Befehluhte klar gmwiber. 

4. 

Als Jeſus getauft ward, ſobald er ſich aus dem 
Waſſer emporhob, umleschtete ihn ein ſanfter hbimm⸗ 
liſcher Glanz, und eine Stimme vom Himmel (die 
himmliſche Echo) *) ſprach: „Dieß iſt mein Sopn, 
„det Seliebte, an dem Ih Wohlgefallen habe.’ 
ent war bieß und Teine bloße Viſion Jo⸗ 

anne. 





Subr, Tychſen u. a, von diefer Schule beigebracht haben, 
wäre ed der Muͤhe fehr werih zu wifien, ob Brund (f.Paus 
Ind Meamsrapilien Er. 3. S. 54.) von feinem leider zu 
frühe verſtorbenen Freunte W. Jones (multis Aebilis ille 
occidit) auf feine Anfrage über die Eefte Antwort, und weiche 
er erhalten babe. _ 

=) Diefe Himmiifhe Echo (Tochter der Stimme Gottes; 
denn Tochter der Stimme heißt Ech o 1) „),) ward feit der Zeit 
des zweiten Tempeld, da man fich Gott nicht mehr in M 
fiengeflalt zu fchildern wagte, ald ein Nachhatl feiner 
Stimme, eine Antüntigung feined Willens hei einem Ge⸗ 
hete, einer Öffentlichen Handlung, fegar bei einer vongerragfnen 
Auslegung, am meiften aber bei der Einweibung eineb 
Rehrerä angefehen. Es hieñ: den babe Gott verkuͤndiget. 

. ie vom Berge Sinat bieb Symbol hergenommen, und in 
den Stufen der himmliſchen Beglaubigung nach der ‘Propbes 
zeyung, ‚der Herabkunſt ded Getfted, dem Uelm und Thummim 
ald ein Außerer Auftuf: „den ſollt ihr hoͤren!“ juͤdiſch geordnet 
geweſen u. f. lieſet man mit hundert Anführungen aud den 
Nabsinen in ber Einen Danzifchen Diſſertation von der 
Snauguration Ehrift zu feinem Repramıt, (Meufcben N. T. 
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Dem taufenden Propheten war, gewiß: micht 
ohne feinen Wunſch, die Offenbarung worden / daß 
nter denen, bie er taufte, ber von Gott Ausgezehh> 
nete ihm bekannt gemacht- werben follte;' cd. geſchah, 
wo er es nicht erwartete, bei diefem Jeſus. Die 
. Erfcheinung felbft war das allgemein angenammene 
„Drake der, jüdischen Religion, der eröffnete Him⸗ 
el ber fanft niederfhwebende Glanz, und die, dr 
. ter der Stimme Gottes, das himmllſche 
Durch diefe Zeichen glaubte man das eben‘ gefhäne 
Gebet erhört, eine gegebene Antwort bekraͤftigt, ie 
ſelbſt geheime Gedanten ber Seele genehmigt, ‚Der 
Aus⸗ 


ex Talmude illustrat. p. 306.) Der Sinn werk bimmil: 
fchen Stimme war and Pf 2, 7.; denn dieß watd ald die 
deutlichſte Anrede an ten Mefſias angenemmen und war gleich⸗ 
ſam sedes loci, tes Haffifche Beglaublgungdauddruit, Alles 
dieß war aid ein gegebened Heillges Eymibol: feit einigen hun⸗ 
dert bis tauſend Jahren allgemein angenonimen und Jedermann 
verſtaͤndlich. Johannes ſelbſt konnte keine andere himmliſche 
Verkuͤndigung erwarten; denn fie war in feiner Religlon nicht 
gegeben. Der Glanz über Ehriſtum hieß In Ter alten Heiligen 
Sprache die Herrlichkeit Jehovahs; ter Glanz aud 
der Wolfe ein umleuchtender, bei Entziindung’ tes Dpferd ein 
brennender Etrahl. Dieß Zeichen wurde noch hoͤher geachtet, 
"Fa die Tochter der Stimme, "die himmliſche Echo; 
fie war ein Eymbol der gegen wärtigen Gottheit 
ſelbſt, wie Hier der ſichtbaären Abkunft des Gei— 
ſtes. Daß die auf Jeſum niederſchwebende Hertlichkeit 
des Herrn, ter Geiſt der goͤttlichen, auf ihm ruhenden 
ſanften Stärke,” einer Taube verglichen wird, war ebenfalld 
ein angenommene: Symbol. S. Schoͤttgens horae 
Hebr. et Talmud. p. 9. Ehen deſſelben Jeſus, der wabre 
Meine, / S. 754 u. a. De SE er 


- 
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Andbenst, daß ber Geiſt· Goues auf · Jeſum nie ce. 
Taube:fich niedergelsffen and auf ihm geblichen, ber ” 
— auf eine Stelle bes Propheten, die damals 

dein. Reunzeihen des Meſſtas in aller Sedaͤchetniß 
war: „Auf ihm wird ruhen. ber Geiſt Jehorahs, 
der Geiſt der Weisheit und des Verſtandes, der 
Geiſt des Raths und der Stärke, ber Geiſt der @r- 
fenutyis und der Furcht Jehovahs.“ Das Symbol 
diefes regenden,. fanften, ruhigen Geiſtes war von 
der Schöpfung an und Noahs Selten her bie Taube. 


I 7 

Deßtleichen war von jeher der fpellsude oder . 
nachhallende Donner die Stimme Gottes in den Wol⸗ 
fen”), und über den Ausruf diefer Stimme gibt 
uns ein anderer Edangalift ſelbſt Aufſchkuß. „Va⸗ 
tee, verklaͤre deinen Namen, ſprach Jefſus. Da 
kau eine Stimme vom Himmel: ich babe ihn ver⸗ 
klaͤret; und will ihn verklaͤren. Das Volk, das dabei 
ſtand und zuhoͤrte, ſprach: es donnerte. Die an: 
dem ſprachen: es redete ein Engel mit ihm. Jeſus 
antwortete: dieſe Stimme iſt nicht um meinetwillen 





9, Der ſchallen de, erſchnuiternde Douner war die Stimme ber 
Macht, wir aus vielen Palmen bekannt iſt; ter leife nach 
Hallende Donner die Simme dr Snabe, ded Beifalls, 
ver Zuſtimmung, der Erklärung eined Prophe— 
ten, ©. außer den angefüßrten auch Lightfoot horas Ebr. 
zu diefer Stelle, Was Werfteln zu ihr aus fremden Na⸗ 
siomen zahlrelch unfäget, kaun bloß ats ein Unalogen angeichen 
werden, wie natürfich Die Bedeutung biefer Symbele dem ge: 
fanımten Aitertkum geweſen. Weiden Ebrauͤern waren fie 
von. ven .Alssften Zeiten her gegebene, feſtgeſtellte, 
angenommene, heillge Symbole. 


Herders Werke . Rel. u. Theol. XVI. 14 
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geſchehen, ſondern uͤm euretwillen. Jetzt gehet das 
Gericht uͤber die Welt; nun wird der Fuͤrſt diefer 
Welt ausgeſtoßen werden.““ (Joh. 12, 29.) ‚Se 
verſtanden Iefus und Johannes dieſe ihnen unere 
wasrtete himmlifge an auch bei biefen weigmg.. 
6.- 


Und für den Seweißten war fie ein ſwoner Bohn. 


feines vorigen ſtillen Lebens, eine Beiahung feiner 
geheimften Gedanken (er war von Kindheit auf In 
bem, was feines Vaters iſt, gewefen und wohnete 
in den heiligen Schriften) , zugleich auch eine himm— 
liſche Genehmigung feines . fanften . Charakters. 
„Siehe, das iſt mein Knecht, den ich. erwaͤhlte; 
mein Geltebter,_an dem meine Seele Wohlgefallen 
bat. Ich ſenke meinen Geiſt auf Ihn; Recht foll er 
bringen unter die Voͤlker. Er wird nicht zanken 
noch ſchreien; feine Stimme wird man nicht auf den 
Gaſſen hören, Aber kein zerfnidtes Rohr wird er 
brechen, Eein glimmendes Docht wird er ausloͤſchen. 
Untruͤglich Recht wird er ſchaffen, und nicht geſchwaͤcht 
werben wird feine Kraft, bie er feſtſtelle auf Erben: 
Recht und ferne Nationen auf fein Geſetz achten. — 
Eben das fagte ber Name Sohn Gottes, der 
Vielgeliebte . mn 


Sept alfo begab fich der durch einen ſtillen Wink 
som Himmel gerufene Sanftmüthige in die Cinfam- 
teilt —* um ſeinen Beruf zu uͤberdenken, den Plan 


*5 ©. den vorigen zweiten Abfcheitt, - 
>#) Vor einer großen Menge oter, wie man zuweilen ‚ elaht, 
vor dem ganzen derſammelien Judaͤa geſchah die Taufe Zeſu 
J X 2 
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feines Lebens zu erwaͤhlen, und nach Weiſe bet als 
ten Propheten fi durch Nüdıternheit und Gebet zu 
ſeinent neuen Gefhäft vorzubereiten. Nur Unſe⸗- 
ter Zeit kann biefe ſtrenge Vorbereitung (Csxnoac) 
fremde feyn; den damaligen und aͤltern Sitten in 
den Schulen der Wellen und Propheten wear fie 
nit fremde. nd bat. bei: diefer Geſchichte das 
vierzigtägige buͤßen de Faſten, vor welchem bie 
froplihe Karnevalszeit vorhergeht, den wahren Ges 
ſichtspunkt verrädt, und der vorgegebene vierzig: 
tägige Kampf mit dem Teufel hat alles verderbet. 
Eine ſtille Brophetenweihung, eine Heber: 
legung mit nädternem Siun war biefe 
Einſamkeit Chriſti. Zuletzt traten (ob und wie von 
augen erregt, dürfen wir nicht entſcheiden) Ver⸗ 
fuhungen vor feine Seele, von denen und drei mit- 
getheilt werben. 

Zuerft „Biſt du Gottes Sohn, fo ſprich, daf 
dieje Steine Brod werden.’ Er fühlte Hunger 
und feine Kraft war erfchöpft; bier galt es alfo bie 
Probe. „Nein!“ antwortere die edlere Seele dee 
Berfuchten. „Jedem Wort Gottes muß man frauen, 
das aus feinem Munde ging *). Ich will ihm ohne 
Probe rein und herzhaft. folgen,’ 


ride. Dußwar ten Titten entgegen; Jeſus beruft ſich auch 
auf feines ad anf Gottes Reugniß durch feine Werte, und 
unter Menſchen auf Johannes Zeugniß bet dieſer Einweihung. 
Son. 5, 314. f. 

e3 Digi ort Gottes war naͤmlich die Sctimme ans Jordan, 
der hammiiſche Ruf elpir! Der harte irn wohrend Tiefer Leber: 
leyunses und Norreritunge zeit beichäftigt und geiftig genäb: 
sen Der Epruch iſt alſo keine tasın yerverfene myßiſche Ant: 


‘ 
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‚Imweitens. „Wie, wenn bu auf. einst die 
ſchwere Unternehmung abzuthun wagteſt? Lab dich 
vor allem Volk von der Zinne des Tempeld zum Er⸗ 
weife beines Berufs nieder; Engel werden. dich tra= 
gen’ — „Du ſollſt Gott deinen Herrn nicht ver- 
ſuchen,“ antwortete bie reine Seele Chriſti und 
verbirgt uns damit, dag duch ihn kein Wunder 
der DOftentation und jenes verzweifeinden Helden⸗ 
muchs gefchehen ſolle, der meiſtens Kleinmuth iſt *). 

Dröittens./ „Ale Reihe der Welt ſollen bein 
ſeyn, wenn du ‚den ‚Teufel anbeteſt.“ — „Hebe 
dich: weg von mir, Satan! Es ſteht gefchrieben: 
Du foRft Sort deinen Herrn anbeten und ihm allein 
dienen.’ — Der legte Sieg iſt für das Leben Chriftt 
der wihtigfte. Er zeigt, daß es in feinen Augen 
Anbetung: des Satans fey, und daß Anbetung bes - 
Satans dazu gehöre, wenn man nach Ehre, Macht, 

Hohelt firebt. Wer biefem Jeſus alfo einen Plan 
unterſchiebt, als babe er mit feiner Religion nach 
einem irbiſchen Reiche getrachtet, der macht Ihn nach 
feinen eigenen Begriffen zu einem anbetenden Sa⸗ 
tansſsknechte. — Mit folbem Sieg war die Ver: 
fuhung überwunden ; der Heberwinder fand fih in 
einer Region fefter himmliſcher Entſchluͤſſe voll Hei⸗ 


wort, ſondern perument und fiegend. Mißtrauen an 
dem Rufe war die Verſuchung, und Glaube daran 
ohne Probe die Antwort. 

*2) Bler war det Punkt der Verfuchung Scheu; der Gedanke 
nämlich, tie bad Werk beginnen folle, daB Jeſud auf’ einmal, 
Gtauden fänte. „Keine Berfußung Gottes!’ 
war Me Anttoort, fondern Zutrauen auf ihn nach Art und 
Zeit, Grwartung feiner Befehle, 
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terkeit und Freude, in welcher nad ber Sprache des 
Evangeliſten ihm Engel bienten ”). 


8. 


Aus dem Zuftande der vorbereitenden Einſam⸗ 
feit rief Chriſtum die Nachricht von der Gefangen 
nehmung Johannes (Matth. 4, 12. Marl. 1, 14.)5 
er eilte zu feinem Gefchäft, das er.in feiner Vater: - 
fladt Nazareth anfing. (Luk. 4, 16.) Die vortreffs 
liche Stelle des Propheten: ber Geiſt deg Herrn iſt 
„aber mir,” fiel ihm In der aufgefchlagenen Gefeß- 
rolle auf; fie, die ganz den Inhalt feines Plane 
enthielt, „ein Evangelium zu verkuͤndigen dem Ar- 





>), Die Art, wie diefe Geſchichte erzählt wird, iA individuell, lo⸗ 
al und zeitmaͤßig; ed besteht ſich die Prüfung ganz auf Die 
eigenfte Situation Ehriſti. Ein säufchender Nachhall gleich: 
farm jened Hirtunlifchen Aufrufd. „Viſt du der, wie, wenn du 
ed To und alfo anfingen?’ Nach ver herrſchenden Vorſtel⸗ 
Iungdart der Juden war alled In’d Reich Gottes und ded Ga: 
tand geheilt; alled Kleinfügige, Niedrige ward dem Fuͤrſten 
der Welt, tem Mammon und Satan zugefchrieben. Kenn 
der Freund Epriftt fejpft, Petrus, aus Kleinmuth Ihm abräth, 
nah Serufalem zu gehen » fpricht er ald Satan. (Matth. 
16,25.) Alle Ärgernden, verlodenden Geranken waren Ber 
fuchungen ?ed Satant, Sobald Chriſtus jeden: Diefer Aweifel 
Scberrounden hatte, war rim Simmel; fen Gemätb.fhälte 
ſich für ſein ganzed Leben emfchleffen, gefiärkt, fer und Heiter. 
Engel dieneten ibm; das heißt nicht: fie brachten ibm 
Sprife; denn Ehriſtus hat und den Auddrud Job. 4, 51. felbfk 
erttäret. Sept ſtand⸗ihm alled zu Geht; in Ausrichtung 
bed Willend Gottes konnte ihm nichtd fehlen. (Job. 5, 12. 
13. Mattb. 26, 53.) Die Vorſtellungen ſowohl ald bie 
Auddruͤcke hieruͤber find and der Sprache des Mergentanted in 
abireichen Analoglen zu erweifen, 
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„men, zu beiten die verwundeten Herzen“ 2. f. 
Er ſprach darüber-hoidfelige Worte, deren fih”je- 
dermann verwunderte. (Aug mehreren Stellen der 


.Evangeltften wird dlefer efnnehmende Vortrag Jefu, 


dem gleichſam nichts widerſtehen konnte, ſelbſt in 
uumwillfürlihen Acußerungen der Zuhörer. augenfchein- 
lich) *). Als ater Die Nede auf die nähere Anwen- 
dung Fam, daß cr feibft, der unter ihnen Erzogene, 
deffen Angehörige fie kannten, der ganzen Nation 


”. diefe nene fröhliche Zeit bringen ſollte; da verwan⸗ 
, delte ſich die Verwunderung In Zorn. Sie führten 


ihn aus der Stadt und wollten ihn vom Berge ftär- 
zen; denn einen folhen Meffias unter fib erzogen 
zu haben, den Schimpf wollten fie nicht auf ſich La- 


‚ben. Kaum entging Jeſus Ihren Händen, “Arme 
Nazarener, dem Schimpf, dem ihr entfliehen woll: 


- 


tet, entginger ihr doch nicht! An drei Spraden 


‚- ftand- der Name. eurer Stadt auf ber Tafe des 


Kreuzes. — 


9. 
Aus Nazareth begab ſich der Verſtoßene nach 
Kapernaum **), wo er fortan außer feiner Familie 


. wohnte; . einen verfalfenen Ort, der- in einem un⸗ 


fruchtbaren Thal lag, batte er bierdurd mit einer 
angenehmen, wegen ihrer Quelle berühmten, an einem 


- anmutbigen See, in der fhönften und volfreichften 


Provinz des Landes gelegenen Stadt vertaufct. 
Gaitiäa hieß diefe Provinz, noch jetzt die fchönfte 


und fruchtbarfte des verddeten Palaͤſtina. Weite 


*) Masıh, 7, 29, Bub, 14, 18. Joh. 7, As, ' 
=) Luk. a, 34. . 


- . ‘ 








— 
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Ebenen, umkraͤnzt mit Geblegen und Huͤgeln, ge⸗ 
waͤhren, wie die Reiſebeſchreiber melden, von jeder 
Anhoͤhe die verſchiedenſte Ansſicht. Luft und Waſ⸗ 
ſer ſind geſund; Fruͤchte der verſchiedenſten Klimate 
neben einander, und der große fiſchreiche, heile See 
Tibertas (dad galitäifhe Meer), durch welchen 
der Jordan flieht, iſt gleichfam das Auge ber Gegend. 
Hier hatte Herodes, dem Tiberius zu Ehren, bie 
Stadt Tiberias, unweit. von Kapernaum, gebaut 
and reich -bevölfert. Galilaͤa war die lebhafteſte 
Provinz, voll Bewohner aus allerlei Voͤllern, ein 
Dardzug ber Fremden, vol Nahrung und Gewer⸗ 
be 9. Ein Builder und. ein entfchloffener Mann 
bedeutete im jädifhen Sprachgebrauch daſſelbe; da⸗ 
her auch die meiften Unfftände gegen den Drud He: - 
rodes und der Roͤmer in Galilda oder durch einen 
Galilaͤer entſtanden **). — Dieſe Provinz, ringe 
um den See Tiberias, ward alſo der Schauplatz der 
meiſten Begebenheiten, die uns die Evangeliſten 
— Nain, Cana, der Berg der Verklaͤrung, 
der. ſogenannte Berg. der Seligkeiten, Choxazin, 
Bethialda, Gergeſa und Gadara Ingen hier alle nah 
- aneinander. Gut war's, daß Ehriftus fern von Ju⸗ 
dia und. dem fingen Serufalem, obwohl nur kurze 
Zeit, ſein Geſchaͤft in dieſer Provinz trieb; bort - 
würde. man ihm auch dieſe kurze Zeit nicht gegönnet 


9 Es hi 6 daher dad volkreiche Galilaͤa der Voͤlter. Mat. 4, 45. 
. Uniqͤngſt noch Alaubten die dortigen Rabbinen (anders ald 
thre Vorganger su Ehiftt Zeiten, Ich, 7, 32), daß der Meſ⸗ 
ſiad/ den fie ſennlich erwarten, In Gatilda-werde geboren umd 
Sapher zum Bauptlig fetnet Neipb machen werde. . ©. 

.. VArEIeur Meilen . W — 
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‚Welt; daher jenes Bengniß, das man dem goſephus 
zuſchreibt, es nicht unrecht als einen Charakterzug 
Chriftit bemerkt, daß er feinen Freunden eine unzer⸗ 
flörliche Liebe eingenößt habe; „auch nachdem er 
„gekreuzigt war, ließen. bie nicht ab, ihn:gu lichen, 
die ihn einmal gelebt Hatten.” . Die-Schriften ber 
Apoſtel und die Gefinnungen, bie fie ihren Schätern, | 
"3. B. Ignatius, Polpkarpus, von ihm einflößten, : 
bezeugen dieß genugfam. : Als eine Socterät, 
brüderliher Liebe und Eintradt bei rei⸗ 
nen Sitten und einer heitern Denkart follte ſich daas 
Chriſtenthum aufrecht erhalten und fortpflaugen; 
| 
| 


als eine Soc ietaͤt und Denfart, nicht als eine 
bloße Lehrſchule, mußte Ehrifins es alſo quer. Im 
Umgange mit efnigen erleſenen Freunden gruͤnden. 
Er wollte ihnen ſelne Deukart anbil den, nicht 
etwa bloß einlehren⸗ 
rl, N ’ 

Jedoch auch Lehre war noͤthig, und danut Ehri- 
ſtus feinen : erwählten Schuͤlern auf einmal einen 
Begriff vom ganzen Zweck feines und ihres Geſchaͤſt s 

gäbe, nahm.er. ſie bald im Anfänge iyres gemekn⸗ 
ſchaftlichen Lebens vor. einer verfammelten Bolks⸗ 
‚menge auf eine Anhöhe neben ſich und ſprach mei- 
ſtenthells in kurzen Sinnſpruͤchen das zu ihnen, was 
uns: am vollftändigften und geordnetſten Matthaͤus 
{Kap. 5 — 7) aufbehalten hat. Hätten wir -bloß 
. - diefe-Sammlung von Sinnfptähen aus dem Munde 
Ehriſtt, fo waͤren ſio genug, und keinen Zwelfel dar⸗ 
über zu laſſen, was er das Reich Gottes: nauate, 
and worein er die Pflicht, Wuͤrde und Glaͤckſeligkeit 
der meilcacen Vatar ſettte. Ja warden dieſe 
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Spruͤche befolgt, fo waͤre das Reich Gottes Inelner 
unzerſtoͤrbaren Menſchengluͤckſeligkeit bei und. — 
Wenn Moſes Geſet dort von zwei Bergen Se: 
gen und Fluch verkuͤndigte, fo fängt biefer Prophet 
mit Verkuͤndigungen von lauter Seligkeiten an, bie 
aber nur. der genießen könnte, "der reines Herzens, 
friedfertig, duldend, demüthig, barmberzig, nad) 
der Erfüllung jeder felner Pflichten firebte. Wenn 
er deßhalb auch Werfolgung erlitte, fo fey doc 
das Himmelreich, himmliſche Seligkeit, fein. 
Gluͤcklich ſey ber unschuldig verfolgte, und im Him⸗ 
mel erwarfe ihn noch größerer Lohn. — 
Die. zu ſeinem Reiche gehören wollten, müßten 
das Salz der. Erde, wuͤrzendes Salz, ein Kicht der 
Melt fenn, andern mit gutem Vorbilde vorzuleuch⸗ 
ten. Er fen nicht da, um die alten morallſchen 
Gebote zu ſchwaͤchen, vielmehr ihnen einen ſinnaus⸗ 
füllenden Kommentar, eine geiftige Gemara hin 
juzutbun,. und fie zum Punkt der Vollkommenheit 
zu fhärfen. Nicht bloß der dußere Todfchlag,. 
Meineid, Chebruh, grobe Mache und Wiederver- 
geltung Tev Lafter; Born und Unverträglihfeit, ber 
erfte täftende Herzensgebanfe, die. nicht vermiedene 
Selegenheit zum Boͤſen feyen die Quelle des Laſters. 
Gin reines, großmuͤthiges Herz, Strenge gegen 
ſich, die jedes Aergerniß meidet, ein redlihes Ja 
und Nein, Nacgiebigteit und ein unermuͤdliches 
Beitreben das Böfe mit Gutem zu überwinden, 
wohlthätige Liebe auch gegen Verfolger und Feinde, 
eine Volllommenheit nah Gottes Morbitde, ohn 
alles Gepräng, ohne die mindefte Lohnſucht, mit 
Erkenntniß eigner Unvollkommendeit, übrigens ein 
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| Hera, froͤhliches Gemuth mit heiterm Ange⸗ 
\ 2 fht,_mie Anfältigem Auge und hellem Blick, ehne 


ein zwiſchen Gott und dem reihen Satan gethelltes 
Herz: biefe Gemuͤthsart gewähre ben Himmel auf 
Erden. Da fey man reih auch Inder Mrunıth, reich 
an einem unzerſtoͤrbaren Schatz, ber mit unſerm 
Herzen eins iſt, froͤhlleh wie der Vogel auf dem 
Zweige, bluͤhend wie die Alle auf dem Felde. Wer 
"nad dieſer Gemuͤthsart in Beobachtung aller feiner 
— pſtichten trachtet, dem gebe ſich das Aeunßere von 
felbſt; es muͤſſe dem Innern folgen. - Wieder 
Baum, fo die Fruͤchte; von Doruen Könne man nie 
Trauben Iefen, noch Feigen: son Difteln. Menſchen 
yon böfer Gemätheart, voll Zornes, Neides, Un⸗ 
verſoͤhnlichkeit, Habſucht, Tadelſucht anbrer, voll 
ſtolzer Heuchelet, voll Luͤſternheit und Frechheit kon⸗ 
.. 7... new weder gluͤcklich ſeyn, noch andre gluͤcktich machen; 
in und unter ſolchen könne fein Himmelreich ſtatte 
finden. Bei gegenfehtiger Semůthsart trete es von 
ſelbſt ein. | 
"Nur folfe niemand den andern richten, alemanb 
"den Splitter des andern bemerken, fonbern zuerſt 
für feinen eigenen Balken forgen. In der morali⸗ 
, - fen Weit hersfche ein Gefeb ber Wichervergeltung, 
wie in der körperlichen Drud und Gegendruck, Ge⸗ 
- wicht und Gegengewicht; ‚wie wir andern thus, fo 
werde uns gethan werden. Darum herrfike Billig⸗ 
Felt unter ben Menfchen: was ihr wolle, daß ac 
egseſchehe, das thut andern. 
ER Und zwar thut ed; das Wlffen, bag Slofe Be⸗ 
kennen und Vreifen folher Grundſaͤtze eines Sekte 
IN. in nuhloſe Thorheit. 


INS 


⸗ 
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Das war bie,charta magna diefed neuen Reiche 
Gottes, und fie wird es ewig bleiben; auf audern 
Wegen iſt für Menſchen keine Gluͤckſellgkeit, kein 
Frlede. Von innen heraus muß nicht das Beſſere, 
ſondern das rein Gute bewirkt werben; das 
Aenßere folgt von ſelbſt. In evangeliſchem Geiſt, 
mit Luſt und Liebe, wie von Kindern muß es bewirkt 
werben, Die ihrem Water aͤhnlich werben wollen, 
nicht mit phariſaͤlſchem Stolze. Bel unverrädter 
Tätigkeit muß Nachgeben, Liebe, Geduld und De: 
muth die Belt überwinden; diefe fanfte Triebfeder 
iſt zoͤttllcher Natur, ewigwirffam. — 

Man hat dieſe Grumdſaͤtze zu ſtrenge gefunden, 
und daher einen Cheil derſelben zu chriſtlichen Rath⸗ 
ſchlaͤgen gemacht. Freilich gehören fie als politi- 
ſche Grundſaͤtze in unſre aͤnßerſt verdorbenen Staats⸗ 
verfaffungen gar nicht; für fie ſprach aber auch nicht 
Chriſtus. Den jüdifhen Staat ließ er ſtehen, wie 
er ſtand; der Untergang beffelben duch ſich ſelb ſt 
lag ihm Hell vor Augen. Daß aber auch bei der da⸗ 
maltgen Werwirrung der Zeiten biefe Orundfäge die 
ähte Weisheit enthielten, zeigt jede Abweichung 
von ihnen, ſowohl bie Tolfühnheit der Gauloniten, 
als die feine Heuchelei der Phariſaͤer. Jene und 
defe waren Wölfe in Schafslleidern, vor denen 
Jefus als ein Machthabender, d. i. als Geſetzgeber 
einer zu einem geiſtigen werk errichteten Socletaͤt, 
nicht als ein gewöhnlicher Geſetzausleger warnet. *) 


“) Wer eine ſchoͤne Sammlung von Epruͤchen alter. griechlicdher 
und römifcher Welfen lefen will, die mis dieſen Ausſpruͤchen 
Ehrifti übereinpimmen, leſe Grot ius Kommentar umr 
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Ob nun wohl eine folhe Lehre nicht nur Feiner 
Wunder ald einer aͤußeren Beftätigung bedurfte, 
fondern ihrer Natur nad) derfelben zu Ihrer Beglau- 
bigung nicht einmalfählg war, fo bequemte fi) den=- 
noch Jeſus feiner .elenden wunderfüctigen Zeit und 
that Wunder. Was er von biefer Wunderfuht 
hielt, bat er nicht verfehwiegen; er nannte fie mit 
Namen, die ihr gebührten. (Matth. 16,1 — 4. 
Kap. 12, 38 — 42.) Auch feste er in Wunder 
weder das Kriterium ber Wahrheit einer Lehre, noch 
fhäpte er fie als eine Gabe, bie in Vergleich inora= 
cher Vortrefflichkeiten irgend nur In Betracht 


‚- Iomme. „Es werden falfhe Meſſias aufftehen und 


„große Zeihen und Wunder thun, daß verführet 
„werden in den Srrthum, wo ed möglich wäre, auch 
„die Auserwählten. Darum wenn fie zu euch Die 
„oder das fagen, fo glaubet nit.” (Mattb. 24, 
24.) „Es werden viele zu mir fagen: Herr, Herr, 
„haben wir nicht In. deinem Namen Teufel audge- 
„trieben und viel Thaten gethban? Dann werde ich 
„ihnen laut fagen: ich habe euch als die meinigen 
„mie erfannt; weicht von mir, ihr Webelthäter.’‘ 
(Matth. 7, 22.) Als eine Findifhe Freude ver- 
wies er feinen Ausgefandten den Jubel darüber, bag 


N. T. In ibm war ein reined Semuͤth, und feine Schrif: 
ten find ein fchöned Nlorilegium der Weisheit der Alten. — 
Wer aber diefe Reden Chiiſti fich genetifch erfiären will, leſe 
Schöttgens horas. Er if mehr ald Lightfoot und 
viele antıe; ein Mann, deſſen Verdienſt In em Maße 
nicht ertannt iſt, wie es zu fenn-werdiener,. 


— 
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ifnen Geiſter gehorchten; (At. 10, 17. 20.) übeE 
ganz ein anbres follten fie fich freuen, als hierüber. 
Runderthäter und Teufeldbauner waren damals 
lenthalben,”*) (Euf: 9, 49. Matth. 12, 27.) fo 
daß Jeſus Die Mühe nicht verbarg, bie Ihm biefer. 
Ihn verfolgende Wunderglanbe machte. (Marl 3, 
270 — 22. Matth. 212} 23 — 235. Luk. 4,42.) 
Jeſus als Prophet that Wunder, er, ber über 
die Schwachheiten feiner Zeit fo Hoch hinwegfah, that 
die edelſten Wunder; er half ber kranken, fliehen, 
verirrten, wahnfinnigen Menfchheit zurecht, fo daß 
alle dieſe Teiblihen Wohlthaten Abbildungen feiner 
Gemuͤthsart, ſelnes höheren und fortwährenden 
Zweckes feyn konnten. „Sehet, euer Sott kommt,“ 


\ 





», Es wäre ein nuͤtzliches Werk, wenn man die Wunderſucht 
ver Tamaligen Zeiten aud Ihrer Duelle berhette. Die ge⸗ 
nannte Sraufpelt war viele Gahrbunterte Hin epidemlſche 
Kine griechifche und römiiche Weiöhelt widerfiand, vielmetz 
fhlang Diefe fih an fie, wid verderbre mit ihr die Bildniſſe 
ihrer aͤlteſten einfachften Weiſen. Bon Griechen und Roͤmern 
diefee Zeit follte tem Judenthum alfo fein Vorwurf Über 
Wunder gemacht werten, zumal bei den Römern von pro- 
digiis, ostentis und miraculis richt ihre alte Geſchichte 
allein, fondem eben tie Secchichte der cheiftlihen Yalehuns 
derte voll iſt. Die Juden aber waren geborne Wunderthaͤter. 
Ste Karten aud der perſiſchen Meligien gelernt, ven Teufel 
aus einem Glied in dab andere zu jagen; ımd im Zen d⸗ 
Aveſta fintet man dazu noch die Formulare. ine undes 
fangene Geſchichte ded Wunderglaubend der alten Welt und 
die Tradition deffelden aus Laͤndern in Zeiten umd ändern 
waͤre ein wüpliched Gefchäft, wenn, ohne Spatt und Sohn 
alter Zeiten, tiater Verſtand, Gelehrfamteit una ein menſch⸗ 
uiches Mugefuͤhl ed zugleich ausfühzten, 


[4 


- —⸗) 
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Hatte der Prophet. verkuͤndigt, „ertemme: unbe 
„endr heifen, Alsdann werben der Binden Bingen 


aufgethan, der Tauben: Ohren ‚werben gebfinet 
„werben: Der Lahme wird auffpringen wie ein 


„Hirſch, amd der Stummen Zunge wird Tohfingen. 
Dazanf Eonnte Jeſus antworten: „Gehet bin-und 
„ſaget Johanni wieber, was ihr Jehet und höret; die 
„Blinden ſehen, die Lahmen hehen, die Ofnsfäbigenn 
„werben rein, . die Tauben hören; die: Todten ſtehen 
„auf, den Armen wird das Goangellum: gepkebigt: 
„Andi fellg iſt, der ſich nicht an mir ärgert.” (Matth. 
il, 3.) Auch feinen Jüngeren: konnte er bei. feiner 


erften und zweiten Sendung, ben Bebuͤrfniſſen und 
dem Welft der Zeit nach, Fein anderes aͤußeres Knre— 


ditiv mitgeben, als diefe Gabe (Matth. 10, 8. 
Marl. 16, 17. 18.), fo gering er fie auch ſchaͤtzte. 
„Freuet euch nicht darüber, daß euch bie Geiſter 
—unterthan find; darüber freuet euh, daß eure 
„Ramen im Himmel angefchrieben find, daß ihr zu 
„ben Erwählten eines Reichs geiftiger Gaben und 
„Gluͤckſellgkeit gehdret. “ „ut 10. 20) 


Die Wunder, bie has. meiſte Aufſehen im Ver⸗ 
folg der Zeiten gemacht haben, ſind die Teufelaus⸗ 
treibungen, die daͤmoniſchen Wunder. Wie 
Jefus davon gedacht, zeigen ſeine eigenen Reden 
¶Matth. 12, 24 — 45.), In denen er die Gegner 
zu Folge ihres: Wahns von Beelgebub u. f. in's Un- 
gereimte führte und ihnen zulegt eine Geifterge- 
ſchichte von ſieben Teufeln, die in dag gefegte und 
gepußte Haus zuruͤckehren, erzählte. (45 — 46.) 
So erlaubte er jenem Wehnſianigen, daß fein un: 

nz 
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baͤndig ſtolzer Damon, ber fogar mit dem Römer: 
namen Legion gebletend prahlte, *) in eine Heerde 
Schweine fahren bärfte, wenn ihm ber Aufenthalt 
angenehm wäre. Gr fprah, um den Narren jzu⸗ 
recht zus bringen, mit ihm nad feiner Weife; ver: 
bat fih alles Lob der Dämonen, unter deren Befefle- 
nen nothwendig viele Betrüger waͤren. Und als 
jener Legionenmann, nachdem bie Teufel ausgefah⸗ 
ten waren, befleidet und vernuͤnftig daſaß, und 
Kinftig mm ihm zu feyn begehrte, ſchlug er ihm 
diefe Bitte ab, und ließ ihn von ſich. (Mark. 5, 
15. Luk. 8, 38. 39.) Eben war ja fein Wert, dieß 
ganze Daͤmonenreich zu zerftören; daher er auf bie 
Auerlennung des Geiſtes Gottes in ihm und 
feiner reinen antibämonifhen Gaben fo 
ſehr drang. Diefe mit dem Reich des Teufels, die 
reine Wahrheit nrit Wahn und Betrug zu verwirren, 
bieit er für unverzeihlich, weil man-damit nicht feine 
Perſon, fondern den Geiſt Gottes, die Wahr: 
heit feisft Idftere. (Matth. 12, 31. 2.) 
" 14. 

ungemeln treffend ſind mehrere Antwo te n 
Shriftt, denen nichts fo fehr ale eine falfhe Kirchen⸗ 
feierlichkeit fchabet. . Wie er dort 5. B. einigen fef- 
ner Jünger bei einem einfältigen Rangfireit, deffen 
ffe ſich felbſt (hinten, ‚ den hellſamen Rath gab: 





) Eeir harakterifitich vid dieſer unzͤbinbarorimmige Regions ⸗ 


teulel beſchrieben von Lukas (Kap. 8, 27 — 35.) und 
Matth. 8, 25. Billig eroberte eine. Leglon die andre, 
ter berotſche Dirt die Schweine. — Dit Spötter diefeß 

Phoͤaloniend amffer nie wahnſmnige Menſchen getannt Haben. 


derdert Werle. Rel. u, Theol. XVI. 15 


— 


Aat enn beiend und.gabt 1 Geiake- 9* 
„der.“ Mart. 9, 59) . 
fümadteses, and. Unnäßeres.. * —— Balz 
Taunte ( Matth/ 5:13.) ſo war fehn:Galzızw. rech⸗ 
ter Zeit gewuͤrzt; Ind wuͤrzend. Er antwortete je⸗ 
dem nach feiner Meiſe, nicht nach. dem, was dieſetr 
ſagte, fonderg.mgs,er dachte. „Man hat die Ber 
merkung · gemacht z:7Taut Be on⸗ das manche Aut⸗ 
worten⸗ unſtes Erloͤſors auf die Fragen die man 
ihm varlegte, nicht gu paflon- feine; das Tonne 
aber haber, weilrer die Gedanken. ber Fragenden 
nicht mus den Worten, fendem in ihnen ſeibſt er- 
kannte, mithin auf die Gedanken, : wicht -auf-bie 
Worte. antwortete. Matth. 9, A4 0b. Irh7« 
Kap.2, 23:— 252, Manche Dieter: gonialiſchen 
Aatworten Ehriſ „bad. eines.asphen Kommentaus 
faͤhig, Be „undemand ftſcket ein alt Kleid mitre i⸗ 
„nem Lappen an neuem Tuch; dor · noue Lapye reißt 
zehn Stüg:vom alten Lumpen abs und / des Nitiwird 
Faͤrger. Man faſſet jmgen⸗9 nicht im aite 
Schlaͤuche, er zerreißt bie Schlaͤuche, der Moſt 
„wird —7— und die Schlaͤuche ſelbſt ſind nicht 
mehr bralſchbar. "Str nee‘ Sqhlaͤuche sendet ungen 
ER tt 
Bver: BREUER der- des ˖atten Weinns "zer 
wohnni iſt / —5 nach ungen Weinen; et ſyricht: 
„der alte iſt beſſer.«“ 

Doder: „Wem , ſoll ich meine Generatlon vetaſef⸗ 
‚hen? Kindern, die anf dem Matt finen und rufen 
' „gegeneinander: wir pfelfen duch und ihr wollt nicht 
„tanzen, wir Hagen euch und Ihr. wollt nicht weinen. 
erdobanet lam; Der mei un u f. 


.* —* “ Eu: et y; " 
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il. 7, 31 — 35.) Seine Bemsrlungen, Rath⸗ 
fhläge über Situationen und Eritifche Zuſtaͤnde ber 
Weit und des Lebens And. in einen Geflmtepunft 
gebracht, der durch bie Genlalitaͤt ſeiner Anſicht 
mehr als durd den. Spruch ſelbſt ehret. 


15. . 

Die Gleichniſſe gehören hleher. Manche 
find Erzählungen (Parabeln), manche bloß 
Sinnbilder (Embleme). Meiſtens nahm fie 
Jeſus von Gegenſtaͤnden, die ihn umgaben, von der 
Situation, in welcher ſich mit ihm ſeine Begleiter 
fuͤhlten. So 5 B. als fie unerfahren In der Welt 
die Menge Wells auftaunten, das Ihnen nachzog 
und an dieſem vermifchten Haufen was Großes 
fahen, erzählte ex Ihnen eine Parabel nad ber au⸗ 
dern, von Samen auf den Weg. und unter Dornen 
und alıf Den Fels geftreut, von faulen Fiſchen u. dgl. 
Indeſſen. müffe man nicht verzweifeln, ſeondern friſch 
faͤen und fiſchen; einiges finde doch guted Land; cf- 
nige gute Fiſche ziehe doch das Netz auf. Auch muͤſſe 
man uicht zu fruͤhzeitig jaͤten und ſondern wollen, 
daß man nicht Weizen und Unkraut mit einander 
ausraufe; der letzte Tag werde ſondern. — 

Einige Parabeln nennet Chriſtus Vergleichungen 
des Himmeiteichs, d. 8. der zukunftigen Verfafſung, 
die er feinen hartſtunigen Fteunden nicht anders nis 
in mehreren Vergleichungen vorzubdllden wußte; 
ſlug eine Bergleichung nicht an, ſo vielleicht vit 
andre. So It dio Verfaffung, die et gründen 
weite, gleich dem ˖Senftorn, gleich dem Sauerteige, 
glelch ben verborgnen Schatz im Acker, gleich der 
einzigen Foſtbaten Petle. Jode Vergleichumng —* 
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( 
amter einem neuen Se ichtspunkt denſelben Sinn 
an fi. 0 

. Andre Parabeln find zurechtwelfend, warnend. 
503. 3, die von den Arbeitern im Weinberge, von 
‚großen Gaftmahl, von den wäartenden Jungfrauen 
und Knechten, von den mancerlei Talenten. 


Andre find aufmunternd, troͤſtend: z. B. das 
vom verirrren Lamm, vom verlornen Sohn, vom 
vetenden Zöllner, vom Lazarus und dem Meicen. 
Alle aber find Im hoͤchſten Grad menſchlich, wie 
die z. B. vom Samariter, vom Schuldner, vom har⸗ 
ten Richter, endlich die Summe aller (reine Re— 
ligion, Moralität und Humanität find in ihr eins), 
die Parabel vom Weltgerihte. Mir ihre 
ſchloß Chriſtus ſeine Reden. Der ganzen Menſch⸗ 
heit iſt er nach diefer, Parabel einverleibet, inſonder⸗ 
heit der kranken, leidenden, unterdbrädten, ver⸗ 
geſſenen Menſchheit: „Was man dieſer thut, hat 
‚man Ihm gethan.“ Je ſtiller, je ſelbſt vergeſſener, 


deſto mehr empfindet er's, er, das große Organ 


der Menſchlichkeit in allem, was wirft und 


— Tetbet ; defto reicher wird ers vergelten, 


16. 


Als Jelns ſeine Juͤnger eine Zeitlang um ſich 
gehabt hatte, fandte er fie zu einem Verſuch ihrer 
eignen Kräfte, ald Ankündiger eines tom 
menden Reichs Gottes, im juͤdiſchen Lande 
umher, verbot Ihnen benachbarte Voͤlker, und fandte 
fie vorexft nur zw den verlornen Schafen. aus dem 
Haufe Ifrael.. Dabei gab er ihnen mit geunnen 


Vorſchriſten und Lehren, urdße Verſicherungen. 








N 
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reihe Anmunterungen und verſchwleg ihnen nicht 
ihr kuͤnftiges Schiefal, Mit einem hellen Bid ſah 
er voraus, was einft im Großen feine reine men- 
ſchenliebende Abſicht für Unheil veranlaffen würde. 
„Ihr follt nicht glauben, daß ich kommen ſey, Sriede 
‚zu tenden auf Erden, fondern dad Schwert. Der 
„Sohn wird fid erbittern gegen den Bater, bie 
„Tochter gegen bie Mütter; des Menfchen Feinde 
„werden feine eignen Hausgenoflen ſeyn. Aber wer 
„Vater und Mutter mehr. !iebet ald mich, der iſt 
„mein nicht werth; wer Sohn und Tochter mehr 
„liebet als mich, der Ift mein nicht werth. Und 
„wer nicht fein Kreliz auf fi nimmt und folget mir _ 
„nach, ber tft mein nicht werth.” Harte Worte im 

Munde des Sanftmuͤthigſten der Menfhen! Hatte . 
er nicht gefagt: ‚‚fellg find die Srieden-ttiften? — 
Das fagte er noch, konnte aber das Menfchenge- 
ſchlecht, wie er's kannte, nicht ändern. . Wozu alſo 
feine Boten mit ſchmeichelnden Hoffnungen täufchen, 
die, wenn fie zu Wafler würden, ihren Muth feibft, 
zu Wafler machten? Der Satan der Welt läßt: ſich 
nicht hinwegheucheln; er iſt allenthatben feſt gewur⸗ 
zelt. „Wer ſchen und furchtſam fein Leben erhalten 
„will, der wird's verlieren; wer ſein nicht achtet, 
„der wird's erhalten. Ich ſende euch wie Schafe 
„unter die Woͤlfe. Seyd klug wie die Schlangen 
„und ohne Falſch wie die Tauben.“ Alles alfo mau. 
überlegt und gegeneinander gewogen, Hell.und Un- 
heil, Gefahr und Pflicht. Hier galt nur Pflicht 
und dauerndes Hell; das Inhell, das Menſchen 

ſich ſelbſt vorübergehend machten, war feine Schuld 
nicht. „Ihr muͤſſet gehaffet werden von jedermann 
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‚aus mrinetwilen; wer aber bis: und ECube behnr. 


‚tet, der ya die vr 


qubefenmar Sohnes vom Plerthellfuͤrſten bes 
juͤdiſchen Lande, dem Tetrarchen Herodes (dem 
ungluͤcklicherweiſe Galilaͤa und. Peraͤa, bie Ge: 
gend, In: der Jeſus lebte, zw Theil werden wat), 
getbbtet.. "Da blefer von: eines neuen Propheten. 
Thaten hörte, acſchreckte ifn:eln. boͤſer Dimon:. 
„Das koͤnne kein andrer, als deu; wiedergelommene 
Johnunnes ſelbſt ſeyn!“ Ein ſchrecklicher Traum für 
den aberglaͤubigen Luͤſtling! Fortan war fuͤr Jeſum 
in Galilaͤa keine bleibende Sichetheit mehr; Hero⸗ 
des ſtellte ihm nach dem Leben. Und obwohl Ehri- 


md. ducch eben bie heuchelnden Phariſaͤer, die ihm 


davon Nachricht gaben, dem nachftellenden Fuchs 
zur Antwort ſagen Heßs „ich wandle heut und mor⸗ 
„gen; am dritten Tage,“ (weiß ih) „werde ich 
nein Bude nehmen,“ aber nicht duvch bich.- „Außer 


„Jeruſalem kommt in unfrer Nation ten Prophet 


„am; alſo wandle ich heut und morgen bis uͤber⸗ 
„morgen, wenn meine Zeit kommt;“ fo mußte 
er ſich doch eben deßhalb vor dem lauernden Zus 
huͤten. Alſo machte er fich: von der auf ihn drin⸗ 
genden Menge los, ging über bie See, entwich 
une Phoͤnlcien bis in die Gegend Tyrus und Si⸗ 
band, bam gegen Caͤfarea Philippi zuruͤck, aber um- 


betannter: Weiſe. ) Jetzt ſagte er's feinem Be⸗ 





*) Es iſt uicht wohlgethan, wenn man dad, word. GShriuus 
auf duſer Aha ſprach, allaeevin derueat. So die Anke 
Fi wyn: „Fͤchſe baben Guten; aber ‚dad: Mienfchen Gag 


- 
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aeitorn . fresh herans daß ty Jorualem Ihm ſein 
Tod bevorſteho. Allenthalben war Ihm bie Phari⸗ 
ſaͤrrſekte nachgeſchlchen; man hatte ihm Bedenken, 
Zweifel, Fragen vorgelegt, Vorwuͤrfe gemacht, daß 
er bie Satzungen ihrer Alten uͤbertrete und die Lau⸗ 
desreligion untergrabe. Alſo, daß er in der heill⸗ 
gen Stadt unb im geiſtlichen Synedrium nicht wohl 
angeſchrieben ſey, kennte er wiſſen und glauben: 
dem: Judaͤn war fo groß nicht, daß man von jeder 
VBewegung -bed Wolle nicht bald Nachricht erhielt 
und bei diefen Bowegungen mar Sonedrinum fer 
wohl als die allenthalben zerſtreute Phariſaͤerſekte 
zu ſtark Intereffiget. - Mit dem was Jeſus Religion 
nannte, Tonnte witklich auch ber Phariſaͤlsmus nit 
beſteben. Immer lauter alſo warnte Chriſtus vor 
denſelben; und doch wollte er nach Jeruſalem, ie 
er ſagte: en muͤſſe dahin, ob er wohl vorausfehe, 
ws Ihm ‚Vesegnen Werbe. Matth. 16, 21.) 


18. 
3% dieſer Belt. ward, da ein Geſicht auf dem 
Berge der Verklärung ſowohl dem, ber feinem Aus⸗ 
gange zuelite, Muth machen, ale. relar drai ver⸗ 


— —— 


ı gut. tele fchene gnserätte. Für sine; amechi⸗ So ſein · We⸗ 
‚ragen . gegen/ tie Pboͤntelerin und" dad. Verbot, mian ſolle 
micht fagen;, wer er fen, weil er jetzt wibetannt ſenn wolite 
ud fenn.mußte Dad arftüdte Lelen ber Coaugelien hat 
rn fo. viel falle . Anklagen ald Rettungen veranlaffet, _ 
Meuchelmoͤrderiſch wollte Ehrinus nicht umkommen; er 
ging frei nach Jeruſatem vor's Angeſicht ter Obrigkeit und _ 
deiner Gaumptfeinde. Wenn es kas Beben galt, ſo woute 
er kart ſierben. 
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trantefien Freunde, deren einer. ihm den Hingästg 
dahin kleinmuͤthig wohlmeinend widerrathen hatte, 


auf diefe blutige Kataftrophe bereiten follte. Ale 


drei Evangeliften haben diefe Geſchichte erzaͤhlet; 
der himmlifche Ruf bei der Taufe, dieſe Verklaͤ— 
tung, und die Anferftehung von, den Todten ſtehen 
gleichſam als die drei lichten Punkte einer 


himmliſchen Beurkundigung dieſes Gottgeweihten in 


bedeuten ſollte. \ 


ihrer Geſchichte da. „Als Jeſus betete, verklärte 
„ſich fein Antlitz; es glaͤnzte wie die Sonne; ‚feine 
„Kleider wurden weiß, wie ein Licht. Zwel himm⸗ 
„liſche Geſtalten erſchlenen neben ihm, Moſes und 
„Elias, die ſprachen mit ihm von dem Ausgange, 
„den er erfüllen muͤßte zu Jeruſalem. Petrus, wie 
„vom Schlafe betaͤubt, ſpricht halbtraͤumend, „Herr, 
„hier iſt's ſchoͤn; hier laß uns bleiben. Willſt du, 
„ſo bauen wir hier drei Laubhuͤtten, ‚dir eine, dem 
„Mofes, eine und dem Ellas eine;“ und. wußte nicht 
„was er redete. Und indem er redete, umſchattete 
„ſie eine lichte Wolke, und eine Stimme aus der 
„Wolke ſprach: „Dieß tft mein Sohn, der Ge— 
„liebte! dem gehorchet!“ Erſchrocken fallen bie 
„Sänger auf ihr Antliß nieder, und da Jeſus Ihnen 
„Muth Zufpriht und fie aufrichtet, -feben fie auf 
„and fehen Jeſum allein.“ Daß biefe Erſcheinung 
ein Gefiht (drzucız, doacua) gewefen, bezeugen 
die Evangeliften felbft, indem fie ſolche auch mit ei⸗ 
nem Veen Traumgefiht vergleihen. Wie fie 
bewirkt fey, Kann und werbe ich nicht erflären; Ich 
erläutere fie. ald Begebenheit_diefer Gefchichte, was 
fie den Umftehenden war und in der e Gxpdhlung 
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- 19. 
Nie Moſes Antlitz einſt geglaͤnzt hatte, da er 


vom heiligen Berge kam, alſo daß fein Ifraelit ihn 
snzufchauen wagte: fo war dieß glänzende Antlitz, 
feibk mit dem Ansdrud: es glänzte wie Die Sonne, 
wie der Mond, bad Symbol der Glorifikation, 
gleihfam einer menfhlihen Apothesfe. *) 
Anh bet andern Nationen.war dieß Symbol befannt, 
dafer die Strahlen um's Haupt, der Glanz des 
Angefichtd, bie größere Geftalt u. f. ihnen einen 
Goͤttlichen, einen Gottaͤhnlichen, einen im himm⸗ 
liſchen Licht Wandelnden anzeigten. Die Ebraͤer 
wollten bei betenden Heiligen diefen Glanz des Him= 
meld bemerft haben; Kleider, wie fie hier erfchie= 
nen, bießen ihnen das himmliſche Gewand, Kleider 
des Paradieſes. Die Geſellſchaft, in der ſich Chriſtus 
bier findet, find himmliſche Seftalten, Die beiden 
größeften Propheten der Vorwelt, berem einer les 
bendig entrüdt, der andre unfichtbar geworden 
wear; zwei Maͤnner, deren einer das Geſetz gegränz 
det, ber andre geräht und wiederhergeftellet, die 
beide viel gelitten und einen glorreihen Ausgang 
gehabt hatten; -fie beſprechen ſ ich mit einem bristen, 


> Der Glanz, die Berrfihtekt Jebovah s, umleuch⸗ 
*teie bier nicht nur Ehriſtum, wie bei der weihenden Taufe 
— —8 ihn durchdrungen, daß auch ſeme Kleider 
glaͤnzten. Bei denen, die aus den talmudiſchen Schriften 
die Vorſtellunaen der Hebraͤer vom Glanz Moſes, von tet 
erſcheinenden Berrlichkeit Jehovahs / von den Gefalten hm 
Yaradieie u. F. geſammelt baten, finder man bie Veweiſe; 

fo vote: bei Werſtein Die gefammelten ähnlichen Vorſtel⸗ 
kungen andrer Narimen: re t . x 


a 


— 
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dem größeren Propheten, von dem Ausgange, den 
auch er in Jexuſalem, der Prophetenmoͤrderinn, 
glorreich erfuͤllen müßte, und. geben ihm durch ihr 
Vorbild, ja durch ihre Geſtalt und Gegenmart ſelbſt 
dazu Muth. Schon jett glängt er zwiſchen ihnen 
wie bie Sonne. unter: den Geſtirnen; bie Stimme 


nennt ihn den Sohn, den Geliebten, da fie- Seide 


nur Knechten gewefen waren. - Nach der Dradition 
ſollten beilde wicderfonmen, wenn der Mälſſias 
kaͤme; bier erſchienen fie, und Ihre Gegenwart HERE 
den Schauenden ein. fd erquickendes Gefühl ein, daß 
angehaucht von paradieſiſcher Anmuth der ſchlaf⸗ 
trunkene Petrus ſich an dieſer Stelle unverweikbare 


Laubhuͤtten des Paradieſes zu:bauen, hier ewig zu 


ſeyn wuͤnſchet. Bis sine umſchattende Wolke und 
eine Stimme aus der Wolfe bad Geſicht endet. 
Fuͤhlbarer konnte ihnen die Ehrfurcht nicht gemacht 
werben, die dieſem Goͤttlichen grbuͤhre; ſio ſoläen 
ihm gehorchen und auch aͤn dent, was ihnen hart 
ſchiene, folgen. Glorreicher Sonnte ihnen der Aus⸗ 


gang zu Jerufalem wicht vorgebildet werden,als 


durch Die Erſcheinung zweier Himmliſchen, die ihn 
fo ausgezeichnet glorreich gehabt hatten. Auch benkt 
viele Jahre nachher Simon Petrus noch als Greis 


mit Entzuͤcen an dieſe Erſcheinung, und ſetzt fie 


jedem klugerſonnenen Fabelwerk entgegen: (2Petr. 
i, 16 — 18.) Ueberhaupt Haben beibe Wunder⸗ 
begebenheiten, bei der Taufe und bier, der Zeit 
nach, in welcher fie in's Leben Chriftt treffen, am 
menſchlichen Herzen gleichtam einen geheimen Fuͤr⸗ 
ſyrecher. In der Periode, da der Juͤngling vor dem 
Scheidewege ſteht, um auf fen ganzes Leben bin 
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fih- eine Brötmmung su wählen; je gefabhrnaller 
dieſe Beſtimmung if,  befia:mehr muß er glauben 
und glaubrt. sera, die Vorſehnng nehme an ihm 
mutterlichen Anthail z ein Winf, eine Stimme werde 
ihm zu Hülfe kommen, ein goͤttlicher Anhauch werbe 
ihn leiten. — Wieherum in der Periode, ba wir 
uns der engen olfernen Pforte des Ausganges neben, 
und ber Worhang ſchon gezogen. wird, der und das 
ganze Schaufpiel dieſes Lebens zu einem verſchwan⸗ 
denen Traum macht; wie fehr iſt unſre Seele ge⸗ 
fimmt, ſtatt des leeren ſtummen Dunkels, das vor 
ums legt, lebende Geſtalten einer andern Welt, 
ein ungeſehenes Licht zu erbliden, und ihre theil⸗ 
nehmende, hluuͤberleltende Gtimme zu hoͤren. 


Mehrere Erzählunsen folder Gemuͤthszuſtaͤnde, 


| 


nach denen Erde und Himmel, bie Geiſter- und Koͤr⸗ 
perwelt nahe zufammenfiießen, lefen wir, eben wie 
Petrus Das Qeſicht ſah, als anmuthige Träume, *) — 


20. 

Dem Verherrlichten lag indeß eine ſehr ernſte 
Wirklichleit vor, ber Gang nach Jersſalem/ zu ſei⸗ 
nem Tode, deſſen Umſtaͤnde er felbit vorausſagte. 
Woher wußte er dieſe? iſt dieſe dem Erloͤſer geiles 
bene Vorausſicht ‚feines Leidens, Todes und feiner 
Auferſtehung am. dritten Tage nicht eine Bareuds 


+, De an Ahnhen⸗ ober geleiene Geicctchte zu esinmern, füge 
ich bloß hinzu, daſi diefe Anführung-nur pſychologiſche Er⸗ 

. Aäuteeung, nicht aber Erklaͤrung ſeyn folle: denn die Viſion 
‚ter Zufchauenten betraf einen, ber airder ihnen war, Chris 
-fiub. Aber cauch Hier war eb der Cache wemäß, tab fie 
Die : Biuumliſche? Glorie nıfe wie bit Traum ſahen, ta ein 
fremer aͤbrrroitther Glas «hie inne bezaͤneet. 13 
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nehmung and dem Erfolg, eine frembe@infhattung? | 
Dem’Stun der Cvangeiiten it dieß nicht gemäß, da 


ja jedem derfelben guug:gewefen- wäre, ſein: auf 
daß erfüllet würde hintennach zw fegen und 
damit die ganze Geſchichte zu veredeln. Warum 
follten wir fo’ viele, unter veränderten Umftänden 
umftändlih erzählte. Ausfpruͤche Chriſti, die zunl 
Verfolg feiner Lebensgeſchichte gehbren, einer -Une 
wahrheit zeihen. wollen, die unwahrfcheinticher iſt, 
als das Erzaͤhlte ſelbſt? Sobald Jeſus in dem von 
ihm aus.den Propheten gefchöpften und feſtgehaltnen 
Sinn als der Verheißene auftreten wollte, fo ſtand 
das Kreuz vor ihm; daher der verftändige Johannes 
ihn auch nicht anders als ein ſich Aufopferndestamm 
bewillfommte. Hatten die Nazatener ‚bei des erften 
Ankündigung, daß er der Meſſias ſeyn wollte, Chri⸗ 
ſtum nicht ſogleich des Sturzes voin Felſen werth⸗ 
geachtet? und hatte er nicht ſeine erſte Rede mit 
Leidtragenden, Verfolgten und Verſchmaͤheten be⸗ 
onnen? hatte. er ſeine in Judaͤa umhergeſandten 
uͤngerauf etwas anders, als auf allgemeinen Haß, 
Berchimpfungen, Weberantwortung In die Richter: 
ftähle vertröftet? Diefe Rage der Dinge ihnen zu. 
verbergen, wäre im gemeinſten Sinne des Worte 
unredlich geivefen; und Chriſtus ſolte ſie fich ſelbſt 
verborgen haben? Alle angenommenen Begriffe der 
- Nation waren beleidigt, ihr Stolz, bie ganze Hoff: 
nung, auf die fie wie auf efn Palladium hielten, 
und die ihnen, inſonderheit Damals im tiefften Ver: 
‚falle, der Zeit ſo werth war, ward zernichtet, Ihre 
Ausleger und Schriftdeuter, bie ſeit Jahrhunderten 
einen ganz andern Meſſias vorgeblldet hatten, wur: 


w⸗ 
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den Lägen geftraft, und mit bem reinen Gottes⸗ 
dienft, worauf es Jeſus antegte, ging (das fühlte 
ein jeder) der Pharlidismus, bie Tradition und 
das Herfommen ganz zu Grunde. Was alfo biefer 
Salitder mit feinen Anhängern. erwarten fonnte, 
wer das Kreuz, als Schtmpf und als Strafe: 
denn dieß war der gewöhnliche Lohn folder Galilaͤer 
und Aufrührer, in deren Zunft man Chriſtum zu 
mengen fehr bequem finden mußte. Das Kreuz 
zu tragen ward alfo bei dieſem Galilaͤer von Anfange 
on ein erfted Erfordernig ſeiner Belenner und Nach⸗ 
foiger: es hieß fich freiwillig In einen Yuftand feBen, 
In dem man jeden Tag Gefahr liefe, auf roͤmiſche 


Weiſe dad Krenz wirklich tragen zu muͤſſen, und 


daran erwürgt zu werden. Dieß Schickſal verhehlte 
Shriftus niemanden, der .fih Ihm zur Nachfolge anz 
bet. Je mehr nun das Moll und in größeren Hau⸗ 
fen ihm von allen Seiten zuwellte, je mehr ſich ber 

Nauf von Ihm, felbft Aber bie Grenzen Indaͤa's, 
verbreitete „ und Fein andgefchidter Pharifder- von 
ihm eine günftigere Nachricht zumidbrachte,. als: 
„er nennt ung ein boͤſes Geſchlecht, eine aus bem 
Ehebruch erzengte Familie, Heuchler, blinde Leiter 
der Blinden, Verfuͤhrer; ſich ſelbſt aber preifet er 
höher als Salomo. . Er hat den Tenfel, deu obere 


ſten ber Teufel in fih, darum ziehet er das Volk fo 


an ſich“ u. f.; je mehr Nachrichten diefer Art anka⸗ 
men, defto mehr ward ja jenes Consultum gewiß: 
„Es ift befler, daß Ein Menſch fierbe, als daß das 
ganze Wolf verderbe. Wenn nun nah diefem als 
lem von geiſtlicher und weltliher Macht ausgeſchickte 
Menchelmörber ihm nachſtellten, und er In ber freie⸗ 





8 \ 


fen‘ Proi ves aandeus Walllan Sehne Siterhett 7 


mehr fand, wenn er: ſich im Heidenlande unbokannt 
Kalten urd Jagen mußte: ‚Die Fuͤchſe haben Gr 


N 
| 


ben, der Vogel hat ſein Net; ich nber weiß nieht, r 
00 Ich. dirſe Nacht ſicher mein Haupt Iiwiege;”’ and. w 
bet feinen Zugs nad Jeruſalem ihm ſogar bie Be Hi 
maklter: das Thor Ichliöfen: "da war doch an Betwe 


Shrenaufnahme in Jeruſatem zu deuken; das alles : 
Hegriffen'ste Jünger auch ſehr wohl. Aber daß ige | 


nach, einer ſamthliqen Stlavenkreuzigung ein Auf⸗ 
erſtehew yon den Todten bevorſtehen ſollte, Dad (Bu= 
kennen die Evangeliſten) kounte und wollte niemand 
begtolſen; ‚man. Hatte es in manchen Auſpileiuagen 
gar nigtibemerket, - wire une: anders gegun⸗ 
yon ſeyn au men? 

Er " 


- Und: BR wat. van. Naferſtehen un dritten 
‚Rage und das Kamen. des Menſchenſohns in bon 
„Wolten⸗ gerabe der Hebel, ohne welchen biegt 
Jeſus von Nazareth Die ungeheuré⸗ Ball, die vr auf 
Tomaten, wenn einomn Filuger wuͤrde beruͤhrt Hu⸗ 
ben. Anzewoͤhnllche Krufte und: Hoffnungen moͤffon 
imdem Toy, der eine uͤbermorſchliche Laſt uhcht roſn. 
mm, ſondern mit Geltarer Fuſſteng nach tedfer 
neborbegung als ein Wert feines Lebrus 
atmet, nnd fie Zahre lang‘ mit: gutem: Mauthe 
eher. " Dieß eben hatte Dis Stimme am Fonda 
in unferm killen Nazarenet bezeichner. Dran- 

„nt @pfbons kam es Bor allem auf’ den Stun mm, 
im welchem die Vorhorſagungen Bor alten: Schoifton 
an Beſten der Welt orficat uschen miſchten; ne 
Idre, die von Ale in der · Serie Vor 


_ 


- 
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nnd’ gelegen, uͤber wolche er fich ſchon 16 Knabe 
mis den Lehrern. oͤffrutlich und mit Verſtande unter⸗ 
redet hatte. (xut᷑. 2, 46.47.) War dieſer Eins, 
wie ihn feine Nation unten, irbiſche Sluͤckſeligkeit, 
Netimairahın, Kattonalrang, Natlonalwouuͤſte, ſo 
hatte Ehriſtus mit Dem Wert nichts zu ſchafſen; er 
hatte dieſen Zweck als eine Aubetung des Fuͤtſten 
derWelt von fſich gewiefen. (Matth. 4, 8 = 20.) 
Bar es aber die reine bee, mter ben Menſchen 
Menſchlich loit, ein Reich der Gerechtigkeit, Biig⸗ 
leit, Wert raͤgtichkelt und Liebe, eine ſortdanerude 
Uebrrwindung des Boͤſen durch's Gute gu gruͤnden: 
(Matthic — 7.) jene Idee, die der Himmel, zur 
Berwundermig Johannes felbſt, durch den @tafuuf 
und die Symbole bei feiner Taufe vbeſtaͤtigt hatte: 
fo konnte er. gewiß:feyn, "bar der Fuͤrſt des alten 
Hatommednd niledıgegen ihn wagte. Dieß Tdate er 
son  Yufange, an bie au fubte letzte Stuabe. Butt 
md demn Satan bes Welt! bienen, Coͤrce man nicht zu 
gleich; wer nicht Auf-alles, ſelbſt auf das Liebſte, 
weder llebte, Verzicht thue, koͤnne nicht Fein Tine 
ser sans mr feine Machfolger müßten: gehuſſet 
md vorfolga werden wie er: denn hier gelte kein 
Halbiren. Nein ab und reinun wur bei (ee 
nem Bes Der Wahlſprach feines Lebend. Mſo 
Zeiten s untſchte Ray Joſus dutchaus nicht in 
irdiſthe Dierge, Wortheile / Werbinvungen und: Ont⸗ 
wuͤrfe; ex hielt ſeine Sande von allem rein. Ihn 
januvedte des herittruden, bethoͤtten Volte, ol⸗ 
ner zerſtreuten hierenloſen Heerde, er half Ihn 
Leib und Goiſt, wie et lomnte; aber zu ſeiuem Re 
me mudeg chrer alen rr ſc⸗ nie: ungen: r entwirh. 


I 


1 
x 


| Be 7 
Henn der Fuͤrſt der Wels an ihn kaͤme, ſollte er am 


— Ihm nichts finden und. fein politiſches Verbrechen 
ihm anhaben mögen.- Wer hat mid die überant- 
. wortet?” ſprach er zu Pilatus. „Mein Reich iſt 


„nicht von diefer Weit; ich bin dazu geboren und 
„in die. Welt fommen, daß ic Die Wahrheit zeugen 
„ſoll;“ das ift mein Beruf auf Erden, — Setbft 
kein altes Moſaiſches Gebot griff er an, fondern 
richtete ed auf, indem er Ihm Innern Geiſt, Mark 
und Kraft gab: „Auf Moſes Stuhl fiken bie 
„Sshriftgelehrten. . Alles, was fie euch fagen,. das 
„ihr halten und thun follet, das Halter und, thut; 
aber nad) ihren Werten foltt ihr nicht than. Sie 
„Tagen and thun nichts.“ : Seiner legten; heftigften 
Mede genen die Pharifaͤer, da der Tod vor · ihm 
ſtand legt er dieſen Satz zum Grunde. 
‚Drittens MWan as alſo unvermeidlich, daß 
im; damaligen verborbenen:Suftande der Nation (und 
wo iſt es andere?) -.die- Wahrheit: ihn zum Opfer 
verlange (Matth. 23, 30 — 39.), ſo wußte er 
auch, „daß dieſe reine Wahrheit ſich ſelbſt raͤche 
„und⸗triumphire.“ Es war Gottes Reich, das er 
ſtiften wollte, nicht das ſeine: dieſen Plan ae 


mußte Bott, und:zwar durch die Haͤnde feiner Fein⸗ 


de ſelbſt ausführen. Wahrheit, war’ feine. Yober- 
geusumg, „komme an das Licht. und muͤſſe offenbar 
„werben: ihre Werke feyen in Gott gethan.“ (Joh. 
3, 21.) Der Fürft der Welt (des ‚gegenwärtigen 
Heons) fey ein Nichtswuͤrdiger und Nichtsvermoͤ⸗ 
gender gegen den Geiſt Gottes, die reine Kraft 
der Wahrheit. (Joh. 12, 31.32. Kap. 16, 31. 
32.) Alle Bilder: der Vorwelt om Erſcheinen bes 

. su: 
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zufinftigen Reiches gingen baranf hinaus. Aus 
dürrem Erdreich follte eines abgehäuenen Baumes 
Wurzel zum' Heil dee Voͤlker hervorſproſſen. Aus 
dem Lande der Lebendigen weggeriſſen nd wie ein 
Gottloſer geftorben, folite ber Unwerthgeachtete eine 
lange Nachlommenfchaft baden, And: durch feine 
Weisheit ale ein Gerechter Vliele zur Gerechtigkeit 
leiten. Der von Goͤtt Verlaſſene, ein Spott der 
Beate, die Verachtung des Volks follte ein Wunder 
der Errettung für alle Nationen werden. (ef. 53. 
Pſ. 22) Daß diefe Melffagemgen gleichſam als 
glänzende Leitſterne vor Chrifto hergegangen feyen 
md ihn auch in ber tiefften Dunkelheit nicht ver⸗ 
laſſen haben, zeigen feine Reden, ja In der Stunde 
des Todes feine lehten Worte: (Matth. 27, 46. 
U. 23, 46.) 

Viertens. Das flärkite Symbol einer wun⸗ 
derbaren Erreitiiig in der gunzen juͤdlſchen Mor: 
weit wat Jonas, da ed Aber Me Wahrſcheinlich⸗ 
tele Telbft Hinausgeht. Einem Wunder fordernden 
und die Wahrheit verfpottenden Seltalter Tonnte 
im Eifer nichts Staͤrkeres gefagt werden, als: 
wenn Ihr fie begrabt, die Wahrhekt, fie wird, wie 
Jonas and dem Bauch bes Fifches, als eine Begra⸗ 
bene aus dem Bauch der Erde Iebendig hervorgehn. 
und reden ). — In folhem Sinn, im hoͤchſten Un⸗ 
muth fprach Chriftus die Worte zu Heuchlern, bie 
den Geiſt, in welchem er handelte, zum offenbaren 


%) Apern- de xav Javoı Tıs our anollureı. Wahr: 
Heit, Tugend, ein rühmliched Unternehmen kann man be 
graben, aber nicht toͤdten. Virtus post fata superstes. 
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Beelzebub machen wollten ). So ſagte et: Bre⸗ 


„chet dieſen Tempel,“ um in den ſtaͤrkſten Ausdruͤ⸗ 


«ten zu verſichern, daß alle Macht und. Lift feiner 
Feinde, und wenn fie ihn fiebenmal tbdteten, das 


Reich der Wahrheit dennoch nicht zu unterbräden 
yermöge. Oder anderswo: „wenn diefe ſchweigen, 
„ſo ſchreien die Steine!” Errettung am dritten 
Tage als eine Errettung im höchften Yunft der 


Noth. war: aus ‚der Sprache ber Propheten,. ein 
forähwörtlicher, und fcheint Chriſto ein gewohnter Ä 


Ausdrud geweſen zu ſeyn, da er auch dem Herodes 
ſagen läßt **): „deiner Nachſtellungen ungeachtet 
„lebe ich noch Heut und⸗morgen; übermorgen (am 
dritten Tage) muß ich hinweg, aber nicht durch 
dich.“ (kun 13, 32.) —. Die Vorſehung hielt es 
werth, ‚den großen und edlen Glauben, den Chri— 
ftus in Meberzengung, daß ſein Werk;guk, göttlich 
und ewig fey, über feinen Tod fo oft auedrädte, 
Durch eine unerwartete wirtiiße Erfüllung zu belot⸗ 


— 





2) Daß die Worte in ſolchem Einn gefagt und wieberhote 
ſcyen, zeigt Ihre GSelegenvelt und ihr Zuſammenhang. 
Matth. 12, 39. 80.. SH. 16, 4.. So auch Sch 2, 
17 — 19. VBrechet dieſen Tempel. Paher die. Deu⸗ 
tung des Evangeliſten v. 21.22. „Er redete vom Tem⸗ 
pel feines Reibed.” Blildliche Auddrüde folcher. Urs find 
„ ten Sprachgebrauch der Morgenlaͤnd er, zumal inter Spra⸗ 
&e ter Vorausſagung, nicht nur nicht ftemte, fontern ter 
Affekt, die Veranlaffung, die Linficht in die Zubunftforderr 
bergleichen. Der Rorauöfehende feibft faun mur in eines 
Geſchichte der Vergangenheit oter In einem Vilde ter Ges 
genwart die Aufunft fehen und andeuten. 
rn) Bon det Auferſtehung, (5. Taſchenauss. 67. fi 
iv \ 
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nen. Zwar nithe nach: drei Tagen und dref Naͤch⸗ 
ten, aber in det Frühe des dritten Tages erwachte 
Jeſus im Grabe und zeigte fich lebend. 

Fünfteng. Ein Gleiches ift’s mit dem „Bier 
derkommen des Menfchenfohns In den Wollen oder 
im Reich der -,, Macht,’ von dem Chriftus redet. 
Das fahe er, daß in feiner Sterbiichkelt und in ei: 
nem Eurzen Aufenthalt anf Erden durch Ihn das 
Reich nicht ausgeführt werden könne, bas er Inr. 
Sinn hatte; nur ein Samenkorn könne er pflanzen, 
das die Hand Gotted erzöge. Seinem Pater allein 
ſtehe es zu, zu feiner Seit dad Verborgene zu offen= 
baren, und durch göttliche, nicht menfchliche Mittel 
den verachteten, getödteten Menfchenfohn in felner 
Herrlichkeit zu zeigen. Menfhen gebühre nicht zu 
wiſſen die Zeit oder Stunde, wenn Gott diefes thun 
werde; er wife ſolches ſelbſt nicht. Dem Arbeiter 
bet feinem Gefchäft gebühre Wachſamkeit und Treue; 
die Treue eines Knechts, der nicht wife, wenn fein 
Herr kommen werbe. Dabei empfiehlt er Aufmerfs 
ſamkeit auf alle Begebenheiten det Welt (denn fie 
ſeyen Anzeigen der Zukunft), Nuͤchternheit des Ge- 
muͤths, Vorfiht.” Es würden viel Betrüger auf: 
ſtehen, die hie und da. mit der Ankunft eines ſicht⸗ 
baren Reiches täufhten; ja zuletzt werde Liebloſig⸗ 
kelt, Untreue, Frechheit fo uͤberhend nezmen, wie 
zu den Zeiten Loths und Noah. Deutlich ſagte er 
voraus, daß der juͤdiſche Staat und fein® alte Rell⸗ 
gionsverfaffung zuvorderſt untergehen muͤßten und‘ 
untergehen würden: vons prächtigen Tempel werbe 
fein Stein auf dem andern bleiben. Er fagte vor- 
aus, das Evangelium muͤſſe unter allen Natlonen 


— 
- 


2% | 
verkuͤndigt, und aus einer Roligiani inuerhalb ber 
ꝓngen Grenzen Judaͤa's eins allgemeine: Menfchene 
religion werdenz am verworfenen Eckſtein des neuem 
Baues werde feine Natian. zarſchmettert werden; 
er werde fie zermalmen. — Naͤher aber beſtimmt er 
in dieſer neuen ˖ Haushaltung. Gottes nichts; er 
ſpricht von ihr in den angenommenen Ausdruͤcken 
der- Propheten, inſonderheit Daniels; daher er Dies 
ſelben gleichſam klaſſiſchen und heiligen Ausdruͤcke 
ſtets wiederholet. Weizen und Unkraut muͤſſe mit 
einander wachſen, bis zur Ernte; da werde Der 
Hanusvater ſondern. 
:  Gehstend Daß er ſich ald deu: Wieder⸗ 
komprenden nennt, war Natur der Sache und gleich- 
- falle: ein Wort. bes Propheten. Durch ihn Hatte 
Gott: in feiner Niedrigkeit das Reich gegruͤndet; 
durch ihn werde es Gott auch in feiner Vortrefflich⸗ 
keit der Melt darſtellen und vffenbaren. Eben deß⸗ 
halb: hatte, er ſich den Namen: Menſchen ſohngee 
wit; der: dowohl feine Eutfernung von allen Anz 
mißßungen weltlicher Hoheit oder einer. Uſurpation 
des Namens Sohm Gottes ), ala ſpine Hoff⸗ 
nung aus dem Munde. des Propheten, ausdruͤcke 
te ), daß Goit durch eben den jetzt verachzeten 





2 2,5 — LT. 

29) Weide Modruͤcke: ‚Red, Menfhen Sohn und das. 
—A mit den Wolken,” ſind aus derſelbek 
Stelle efies Propheten nommen, ten Ehriftus ſogar nä⸗ 

menglich amfchrt und / Ts deſffen Srrache eu oft ſpricht, DD as 
‚ntelh IS FE: 79, Ach (ah in tiefer Radupeficht, 
und ſiche es Tara. Mner In-Bed Simmahd-Woaltem; 
wirtined_ Beniden Go ka, un. Un der Tage, 





’ 


248 


Menfcrenfohn die Vortrefflichkekt ſeines Reiches vor 
aler Welt zeigen werde. : Mit ſtandhafter Gewlß⸗ 
kit antwertete er alſo dem Hohenpriefters „Won 
„iegt an wirſt Hu mich fehen kommen in den Mol: 
„ten; ‘oben nme an meinem Tode fehlt's noch, daß 
die Herrlichkeit meines Neihes offenbaret werde.‘ 
— In biefem: Glauben, inft-diefem Wertranen auf 
Bet, dem es anheim igeſteler bikeb, wiener fein 
ſteich elnrichten und: wen u darin Ehrenplaͤtze ge: 
ben wollte, ging Jeſus nach Jetuſalem, den Kelch 
zu trinkon, den eb jeht trinken muſte. (Matth. 20, 
21 — 23.) . ' ' . 


$- 


22. 

Jedermann trägt ſein Schickſal. Ex weiß, wann 
feine Bahn zu Ende länft; er weiß es allein und 
beffer ald andete.. Von’ feinem warnenden Freunde, 
von keinem drohenden Feinde ließ ſich alfo in. feinem 
hohen Geſichtskreiſe Thriſtus abſchrecken, daß er fel- 
nem Ziel nicht entgegeneilte; ſein Herz rief: „das 





Gum Ewigen) der gab ihm Sewalt, Ehre und Reich, daß 
ihm alle Voͤiker und Zungen dienen ſollten. Seine Gewalt 
tt ewig; ten Koͤnigreich hat kein Ende.“ Dieſe und andere 
Siellen Dumield find ome Widerſpruch He Quellen mehreren 
Must Cdeim: von ſeinene Nic und feiner Zukunſt, du 
offenbar bedeutet: „fein ftiller Entwurf ſoll in laute Erfuͤlun. 
geben, was er pflanzte, foll xeife Frucht, fondernde Ernt 
werden, der Very und Me Innere Vorrrefflichkent feines Wert: 
ſoll ich, In Anbuͤbung und Slorie per aller Kürkt offenbaren. 
Se näher ſeinem Dode Ehrifind kam, deſto lauter ſprach 
von dieſer Wiederrunft in Worten, d. i. in himmliſch 
Araft u Soheit, ats Eimer, ker fi ten Völtern nic 
= min Nedrigten; ſendem herruch · Agen werrce. 
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wift der Wille des Vaters!“ — Als eine ſchene 
Taube wollte er ſich vom nachſtellenden Fuchs nicht 
- weiter umbertreiben laden; in Serufalem fellte es 
Jaut zus Sprache kommen, was der Iwed feines. 
Berufs fen; deßhalb zog er oͤffentlich ein. Er 
wehrte denen nicht, die auf der Höhe Bethphage 
vor Jeruſalem ihm: Zwaige ftreueten.;und Kleider 
auf den Weg breiteten, ſo wenig er den axmen 
Pomp begehrte. Zu Jeruſalem ging er ſogleich oͤf⸗ 
fentlich in den Tempel und..förte In einer, feiner 
Vorhallen den aͤrgerlichen Markthandel mit ben 
Opferthieren. Als man Ihn darüber zur Rede ſtellte, 
berief er fih auf das Prophetenamt Johannes, bad 
die. ganze Nation anerkannt habe; den Schluß. bar- 
as überließ er If Ihe ſelbſt. Alſo wollte. er auch 
bei dieſer Zeloten andlung ſich nur‘ für, eiuen Pt o⸗ 
pheten gehalten wiſſen; jede. weitere und über: 
haupt irdiſche Anmaßung iſt der, Geſchichte ganz zu⸗ 
wider *) / da ja eben In diefer Zelt .und in feiner 
heftigften Rede Chriſtus dad Rolf zum Gehorfam 
gegen bad Synedrium anwies. Das Stören des 
unziemenden Thierhandels im Tempel fonnte nach 
juͤdiſchen Begtiffen fo wenig für ein Verbrechen gel: 
ten,. baß daran vor Gericht. nicht einmal gedacht 
ward. Man fuchte fheinbare Urfachen feiner los zu 


2) 2. B. Er babe den Tempel einnehmen, dad Synedrium vers 
ijagen, auf dem Tempelberge ein: Reicherrichten wollen u. f. 
— Woher weiß man dieß? woorift‘ die mindeſte E pur eined 
(olchen Gedankens, der feinem ganıen Leben und Werk vol 
u derſppicht, Im ter-Sefchichte ? und amit weßen Klufe follte 
rn? — Maihes, Ir ſteht dad Orgeruheb kiar da, 
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werben; Phariſaͤer, Sadbucaͤer, gHerodianer tra⸗ 
ten mit verfaͤnglichen Fragen an ihn, und da dieß 
alles nicht hinreichen wollte, griff man zur That, 
und Heß ihn Nachts umwuͤrdig wie einen Moͤrder 
aufheben. Was fuͤr Rollen dabei das Sonedrium, 
der Verraͤther, der Hoheprieſter, die Juͤnger, das 
Volt, Pilatus, die Gerichtsdiener u. f. geſplelet, 
erzaͤhlt Die Geſchichte fo ort= und zeitmaͤßig, daß 
ihr auch im Kleinſten das Siegel der Wahrheit nicht: 
fehlet. Die Geſchichte der Zeit, wie fie Joſephus 
beſchrelbt, deurkundet alles; ieder handelte m ſei⸗ 
nem Charakter. 


Auch Chriſtus in dein feinen, Die letzten Re⸗ 
den an ſeine Freunde, das Andenken, dadurch er in 
ihrem Kreiſe auch als ein Hingegangener noch fort⸗ 
leben wollte, ſein Betragen gegen Judas, ſeine 
Warnungen an Petrus/ Die Art, wie er ſich gefan⸗ 
gen nehmen ließ, und vor Gericht: antwortete oder. 
ſchwieg; In allem dieſem iſt Ruhe und Würde der 
Seele. Das Wort an die weinenden Weiber, das 
Geber für feine Feinde, Laͤſterer und Kreuziger: 
fein ‚Mermächtniß der Liebe (das Einzige, was er 
irdiſch vermachen konnte): „Mutter, die ich ver⸗ 
laſſen muß, nimm meinen Freund. ftatt meiner; 

Nr. den ich ‚verlaflen, kauß, fey ‚ihr ſtatt mei⸗ 
ner!“ das; Wort cn den mit ihm Sterbenden: fen 
Stilfhwelgen unter, Läfterungen und Schmad, und . 
der einzige laute Ausruf: „mein Gott, mein Gott, 
wie haft du mic verlaſſen,“ bis zu feinem legten 
Senfzer: alle zeugen von einer fo hohen Gemuͤths⸗ 
art, als von dieſen Evangeliſten, die die Worte amt 
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einyela anfügen, geſeih nicht: „erfgpmgn -uegdent 
konnte. Tür Chriſtum find. fie die Fur be Weichheit 
des Gewuͤths, da er In der letzten Stunde des Er⸗ 
wartens dreimal hat, daß der bittere Trank voruͤber⸗ 
gehen, moͤchte, ſich aber dennoch dem Willen einer 
vaͤterlichen Vorſehung unterwarf, hoͤchſt haraktexi⸗ 
Eich, ein Siegel der Denkart feines ganıen Lebens. 
ME Mensch ‚sing-ex, nicht als ein ‚verzwelfendes 
Held zum. Lode-- Die Lehrer feiner; Religion nanne 
ten ihn, mit. Racht „den Anfaͤnger und Vollender 


ades Glaubens⸗ de. ber ſein Zutrauen auf Gott 


bis zum hoͤchſten Glpfel getrieben und bis zum letzten 
Othem bewaͤhret habe. — 
24. 
Darum bet ihn auch Gott 118. feinen Sehr ge> 
zeigt, und mit Ehre gektoͤnet.“ ' Nicht nur verhin⸗ 


derte bie Borfehung eine Verſtuͤmmelung ſeines 


Körpers; ſondern ant dritten: Tage erwachte der 
Begrabene, *) zeigte ſich ſelnen von Muth ver⸗ 
laſſenen Freunden, beſchied fie nach Gallida, als an 
einen ſicherern Ort und war vor ihnen da, gab ſich 
auf dem Wege zween Juͤngern, die nach Emaus 


gingen, anf einen Aagenblick zu erkennen, ſchled 


aber ſchnell von ihnen: In Galilaa legteerjeht 
feinen eilf vertrautern Freunden: das Verhkrigmip 
ſeines Lebens im Zuſammenhange · vor, und ekgte, 
wie das alles, um den Zweck Gottes in elkein durch 
ihn: und ſie zu ftlffenden nicht irdiſchen Reiche ganz 
zu erfüllen, babe gefchehen muͤſſen. Sein Sefchaͤft 


für. biefe Weit ſey nun vollendet; er gehe: zu ſel⸗ 


ihr: fi * 3: - —— * un 


— — 
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nem und Ihrem Vater. Sie aber ſevon jeht an fel- 
ner Stelle da: ſeine Kraft werde ſie beglfiten: fein 
Belt fie führen Nicht. für Judaͤg allein; fein 
EBvangelum fey fuͤr alle Völker. Nur in Jerufalem 
jolte der Anfang gemacht werden; da follten fie bei- 
ſammen ‚bleiben, bis fein Geiſt ſie an das erinnerte, 
was er ihnen geſagt, und ihnen fernere Mittel und 
Wege zeigte. Er ging mit Ihnen nach Jerxuſalem 
wild; in Bethanien ſegnete er fie und ſchied von 
ihnen. „Er ward aufgehoben gen Himmel,“ ſagt 
Markus, „und ſitzt zur rechten Haund Gottes’ 
thend von feinem Werke. 





1 Vierter Abſchnitt. 
u 1. " t 
Dieß haben von Chriſto unfre drei erſten Evan⸗ 
gellten erzäblet; aber. wie erzählen fie's? Sind 
Ihre Evangelien Gefhihte und Biographie 
nach einem Ideal der Griechen und Römer? Nein. 
Und ein folches bei Ahnen au vermuthen, iſt außer 
Stelle and Drt. Jeder Geſchichtſchreiber gehört ſei⸗ 
ner Nation, Zeit und, Sprache, und ein Blograph 
dem ſelbſt zu, deſſen Leben er beſchreibet. 
..n.6 *® . » ,, 2. . ‚ 

Bet: den Griechen hatte fih die Schreibart ber 
Geſchichte zuerſt nach det Geſangweiſe und nad} 
dem Pan ihrer Mhapfoden, ſpaͤterhin nach ih⸗ 
ten repubiffanifhen Verfaſſungen gebildet. Hero⸗ 
. dos wer. der Anordnung „feines Werls nach ein 


_— 


N 
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. Hier in Proͤſe; pe attigche i Gefeh ich t⸗ 


ſchreiber webten nicht bloß Reden ein, ſondern 


bildeten den Bortrag der: Geſchichte ſelbſt nach den 
Vffentlichen oder beſondern Vortraͤgen, die ihre 


Staatsverfaffung, Ihr. Stadium, endlich and) der 
Genius des Volks und der Sprache veranlafte. 
Mom’ bildete-Teine Geſchichte nad: dem Muſter der 


Griechen Und nah Telwer Stähtöverfaffung.: Wie⸗ 


Serum harakterifirk ſich jeder Geſchichtſchreiber bei- 


der Völker‘ einzeln nach Zeit,’ Umſtaͤnden und der | 
| Perlode, die er beſchrelbet. 


‚1 —- 


5 


Attiſche oder roͤmiſche Geſchichtſchreiber 
an den Evangeliſten finden zu wollen, iſt eine ver⸗ 
gebliche Muͤhe; nicht etwa nur einzelner Ausdruͤcke, 
ſondern des ganzen Genius ihrer Denfart und Kom= 
pofition wegen. Die viele Gelehrfamteit, die man 


anwandte, um fait in allen klaſſiſchen Schriftftelern 


der Sriechen und Roͤmer biefen Schriftftellern aͤhn⸗ 


the Worte aufzufinden, hat ihren Zweck nicht er=. 
‚reicht, weit. Styl im: höhern Sinne des Worte, 
b. Genius der Dent:- und Schretbart 
ganz ein andres Ding iſt, als einzelne Worte und 


Wvortformeln. yz JIn fin, nennt das Evangelium 


— — 
) Man kennet die gelehrten und muͤhſamen observationes 
wm. N, T. Raphels, Kypke, Elswerio a. f. 

Ele werden immer nutzbar vleiben unP- wurder ig einer 

fehr guten Abſicht, obgleich mit uͤbertriebnem Rabe, geſam⸗ 
md. Em Philolos 3, B. fchrieb 1732: „der h Geft 

„ “babe fth an ten Worten, und Medarten Poly bii infonderheit 
verneffuch vergnüget, und kenfelben wärttz‘ geachtet‘, tm‘ 


351. 


Deufwäürdigleiten ber Apeftel; der irete 
aber fehr, der in ihm Sokratiſche Dentwärs 


digkelten nah Zenophbons Muſter erwats 


tete. Die Coangeliiten Tonngen folhe fo wenig 
ihreiben, als ihre Chriften fie leſen mochten. Seibft 
bei den Eultivirten Arabern. hat der griechiſche Ge⸗ 
ſchichtſtyl nie Wurzel gefchlagen, und was wuͤrde 
ein Perſer, ein Indfer am Tacitus Wfen? 
ee 

Der Geſchichtſtyl der Ehrder' gehört, nie ihre 
Poeſie, in die Kindheit des Menſchenge⸗ 
ſchlecht s, und iſt davon ein Abbruck. Geſchlecht⸗ 
regiſter, Sagen von Altvaͤtern, Propheten und 
Loͤnigen find ihre Geſchichte, alle im Ton der ein⸗ 
fahften Erzählung, mit Anfihten der. Welt, wie 
fie die Kindheit Hiebt, wie fie dem damaligen Mens 
ſchengeſchlecht unentbehrlich? waren, mit Wunder⸗ 
erſcheinungen, poetiſchen Ausdruͤcken, Gleichnißreden 
uf, Auch die aͤlteſte Griechen > und Roͤmerge⸗ 
ſchichte Hatte dergleichen; als aber bie Kultur des 
Volks fortſchritt, ſo müderte, fo verfieidete man 
dieſe Zuͤge uralter Denk- und Sehart; bei dem 
Ebraͤern blieben fie ſtehen, wie ſie ſtanden. Denn 
fett Jeſaias Zeiten war die Nation nicht fortge⸗ 
ſchritten, und dieſer lebte fruͤh, im Zeitalter der 
ztiechiſchen Rhapſoden, da dieſe die phönichkwen 
Buchſtaben kaum kennen lernten. Welke jüngere 
Anficht der Dinge, welche mehtere Bekanntſchaft 


nachzuakmen.“ Dergleichen Lobſpruͤch⸗ findet man mehrere, 
Was In neubren Zeit audi Vhilo, den LXX und den Ape⸗ 
ſihphen geſammelt: weordtn ‚as abe zum. Dich. 


ur 


. mis dem Gange ber: Natur: nad ben: Verſuchen wolle 
ger Jahrtauſende kam alſo in die erſten Rüdimente 
der griechiſchen Kultur, deren die Ebraͤer auf iminer 

entbehrten! Auch fu :fpdteren Seiten, auch in ˖ der 
” griechiſchen Sprache geſchtiebon, behtelt ihre Ge⸗ 
ſchichte dennech den Ton der alten Prophetenſagen, 
wie alle Apokryphen, -bie 264 faft Hin: · Jahttauſenb 
jünger als Moſes ſiud, wie: felbft bie gebildeten 
Schriftſteller, die Verfaſſer der Makkabaͤiſchen Buͤ⸗ 
Her, Philo, Joſephus, zeigen: Sie verlaͤugnen 
in Anſicht der Dinge, oft auch in Zuſammenordnuns 
ber Niede, den Fbraͤer felten,. nn ' 
= FT ı vr 
"ges: Audlundiſche alſo vergeſſend, aiffen wit 
uns In den Charakter einer Nation fetzen, die Feine 
fremde Literatur: kannte und tn Ihren 
aiten Heiligen: Buͤchetn (dev Urfprache ober 
einer Ueberſetzung nad), als im: Heiligt hum 
alter Weishett wohnte... In hnen war jeder 
Buchſtub goͤttlich jedes Gtetchniß: ein himmilhfches 
Geheimniß; und wer etwas ſchrleb/ :verfaffete es in 
dieſer Denkart. Am meiſtben mußton die Schriften 
fe verfaſſet · werden, die den GSeiſt aller jener 
alten Söpriftenin Erfuͤwlung zeigen ſollten; die 
Bdangelten.: Mit dem: einigen Wort Ihres. 
Namens iſt und det Aufſchluß: ihres Inhalts, ihrer 
Anorduung td Schreibatt gegeben. 
. 6. 
Johannes Ankuͤndigung Umeryun) wer. nur bie 
Stimme: eines Borbeten, eines den Weg bereiten- 
den Die; ſobald · in wet vom Himmel er⸗ 


* . - 
* — = 
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klaͤrt mar,‘ frag: das Evangelinm⸗ an, bie frohe 
Nachricht: naͤmlich: „der Laͤugſterwuͤuſchte fey da.“ 
ME ihr: kam Jeſus nach Galilaa; (Mark. 1, 14. 
15.) fie ſchlug er in der Geſetzrolle auf. (Luk. 4, 
17. 19.) Died Evangelium verkuͤndigten feine 
Juͤnger; bie Geſtalt, die Pflichten und Hoffnungen 
feines Reichs erklärte Chriſtus in Gleichniſſen und 
Lehren: erlitt und ftarb für dieß Evangelium, und 
nad feiner Auferftehung räftete er fie mit Aufträgen 
aus, es in der Welt zu verbreiten. Ch alfo eins 
unfrer Evangelien gefhrieben war, war 
das Evangelium da, In Ankhndigungen Chriſfti 
and der Apoflel. 


T. 

Benn Bernd am erften Yfingfifeft von dem 
Mann redete, ben Gott beurkundet, der von ben 
Propketen-verfprochen, mit dem Gekſt Sottes ge- 
ſalbet, das wahre Reich Gottes auf Erden gebracht, 
mach feiner Kreuzigung fich lebendig gezeiget, und 
gen Himmek'gehangen fey, um zu friner Zeit ſich 
mit ſeinem Reith zu offenbaren; ſo war dieß ein 
vollſtuͤndiges chrfſtliches Evangelium 
Gpoſt. 2, 22 — 39.), das wie mit andern Wor⸗ 
ten, aber nach eben demfeiben Inhalt in allen Vor: 
trägen Petrus und der Apoſtel wiederfinden. «Aypoft. 
3, 12 — 26.8 4, 10 — 12. 8 10, 356 — 
42. 8.13, 26— 41. 8. 17, 30: 31.) Def 
er „der Ehriſt ſey, der Sohn bes Ichendigen Got: 
„tes, war der Fels, anf den’ die Klrche gebaut 
‚werben ſollte.“ (Matth. 16,16. 17.) Ueber 
dieß Evangelium durften fi die Apoftel nicht erft 
einverfiehen und mühfam vereinigen; fie durften es 


‘ 
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nicht erſt ſchtiftlich auffenen, und’ nach jener kludi⸗ 
then Fabel jeder der Zwoͤlfe fein- Wort dazu thun; 
es war ihnen vor und nddy ber Auferſtehung in den 
Mund. gelestz ed war’ Begriff der Sade 
ſelbſt, Gefhlhte * Jedem Mortkage der 
Apoftel Ing ein folhes Evangelium als Zeugniß und 
Botfchaft zum Srunde - N 
8. 

Es wurde alſo auch Symbolum der neuen 
Eccleſia, der Verſammlung aus allerlei Voͤlkern. 
Auf den Namen Jeſu getauft werden, hieß auf dieß 

Belenntniß getauft werden, dieß Evangellum glau= 
‚ben und annehmen. Selbſt die Taufformel (Matth. 
28, 19.) fagte nad ihrem dlteften Sinn nichts 
anders. Dieß war Kanon, der Grund und bie 
Regel bes Chriſtenthums (norama fidei), die fogar in 
Hymnen gefungen ward, wie z. B. Paulus eine ber- 
gleihen anführt: „Ich hoffe bald,“ Sagt er, „zu dir 
zu kommen; ‚wenn ich aber nerzöge, damit du wiſſeſt, 
wie du im Haufe, d,1. in ber Gemelne des lebendl⸗ 
gen Gottes dich verhaiten folleft, ſo hoͤre: der Pfel⸗ 
ler und die Srundfefte der Wahrheit, der Religion 

von allen zu befennenbes großes Geheluniß iſt: 

Der ſith im Fleiſch geoffenbartz [a 

- . Hat fih durch Geiftesfraft bewährt; 





— N . — 
*, Wenn ed Einverftaͤndniß heigeit ſoll, fo Yieht Apoſt. 4, 
24. 22. die Regel. ded Einverſtaͤudniſſes deutlich: „Einer 
‚ von denen, die mit und geweſen find, die ganze Zeit, welche 
- Jeſus unter und aus⸗ und eingegangen, von ter Taufe 
Jobannes bis zum Tage feiner Wegnahme von und, muß 
‚ehr Zeuge feiner Auferſtehung mis und werden.“ 


= 
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Den Auferftandıren fahen feine Boten, 

Und predigten’s den Nationen. 

Es glaubt an ihn die Weit; 

Ind er ift in der Herrfidkeit.” *) — 
Jedes Symbolum der Katechumenen fagte, wie 
fer zweiter, Arritel, daſſelbe, nur mit einfättl 
Morten. 


Wenn. alfo in folher Rage der Dinge ein Ev 
geltum 'aufgefhrieben wurde, ſo fonnte es n 
anders als In dDiefem Sinne verzeichnet n 
den. Anekdoten aus dem Privatleben Jeſu wa 
dabei weder Zweck noch Motiv: denn die, die 
verfaßten, und für bie ed verfaßt wurde, die € 
ftenbeit, waren nicht das fihreib = und lefeluf 
Yublitum unfrer Zeiten. Aus ber Nömerwelt 
Eimmerte fih niemand um diefen Propheten, : 
den Juden war er ein Gräuel; daher ift weder 
eine Nömer=. noch Judengeſchichte von ihm zu t 
fen... Bis an fein breißigftes Jahr hatte er In 
Stile gelebet; nur feine Verwandten konnten 
diefer Zeit etwas von Ihm willen, haben aber (+ 
fein Halbbruder Jakobus nicht) nichts dergleic 
geihrieben, Da wir alſo aus dieſem Zeitraum nlı 
erfahren, und unfre Evangelien offenbar nad) 
Grundzägen verfaffet find, die das ihnen vora 
gehende mündlihe Evangelium vorzeihn 
wer. wollte in ihnen dieſen Grundriß, michin « 
die Abſicht verfennen, die den Juͤngern Chi 
bei allem galt? „Dieſe find gefchrieben, daß 


‘ 


*) 4 Timoth. 5, 45. 16. 
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A„glaubet Jeſus ſey Chriftt, Kr Sehn Gottes.““ 


Dieß war der Fels, auf den das Chriſtenthum 
erbauet werden ſollte. .(Matth. 16, 16 — 18.) 


DerPfellerund die Grundfefte der Wahr: 


Heit (1 Tim. 3, 15.), auf welche es erbauet ward; 


das in jeden Symbol zu bekennende 
große Geheimniß, mithin auch die angetvfefene 
Lehrform, die fchon der Natur det Sache nach 
Evangelium hieß. Paulus, ber dieß Etangelium | 


ach empfangen hatte, konnte fagen: ‚wenn ein 


Engel vom Himmel euth ein andres predtzte⸗ fo ſey 


er verflucht.“ 


uUnpartellſch koͤnnen te dieß h eillge Epos) 


u in unfern drei Evangelien zeigen, wie fie da’ftıb. 


Seit der Wiederkunft aus Babel, aiſo ſeit bierkuine 


dert Jahren, hatte man ans den heiligen Schriften 
Merkmale von einem zu erwartenden 
Meſſtas gefaͤmmelt; und’ zu bew'Seiten-Eprffit 
wollte man genau wiſſen, woher and woher er nicht 
fommen inne? Ein geistffes Formular, wie es (na⸗ 

tuͤtlich mit Veraͤnderungen) in den lefbeigetien Toͤch⸗ 
| 7 tern 


„n 7 pelße nicht Dichturg, Faber: dieſe heite No kbh u s. 
Percus unterſcheidet ſeln Evangelium von Fun relch etſonne⸗ 
Men Fabemn (desopsoudvons uud alb dad Zeugnis 
rt eh Augeneugen. [a Pete. a 16. 16.) Epos 
> Berteag) ſou Het "den Vorirag der Evuingelien nad 
— Kompoſitioneund Abſicht bezerhnenz daß ſie keine 
bioße Biographle, noch Denkwuͤrdigkelten und dyazdora 
eines Privatmannes, ſondern Evangellen eines Ehriſtus 
find, der in dreien Weittheilen ald ein foicher verehrt ward. 
(Matth. 26 15.) 
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tern der Tradition, den jüdifhen Schulen fih ein 
paar Jahrtauſende fortgeerbt hat, war ſchon damals 
(Matth. 2, 4 —6. 90.7, AL — 483. 52.) ja 
vieleicht. ſchon zu den Zelten der Maklabaͤer feltge: 
ſtellt, als man auf die eherne Tafel fchrieb: „big 
der große Prophet komme.“ Die jübifchen 
Schriftausieger find von dieſen „Kennzeichen 
des Meſſias“ vol, und fie find Immer noch die: 
felben, die wir offenbar den Evangeliften zum 
Grunde liegen fehen. 3.8: (nah Abarbanel, 
der im ı5ten Jahrhundert lebte, und gewiß kein 
Shriftenfreund war) daß der Meſſias aus dem Ge- 
ſchlecht Davids, daß er ein allwiſſender Prophet und 
Herzendfündiger, ein Freund des Volks und fein 
barmherziger Helfer, ein Stifter des Friedens, ein 
Sammler der zerfireueten Stämme, ein König aller 
Nationen, ein Wiederbringer der alten goidnen Zeit 
feyn’mäffe, dem von allen Enden der Erde Loblieder 
tönen. Natürlich war's, daß die Evangeliften auf 
dergleihen Sdeen, nicht etwa nur, wie man fi 
ausdruͤckt, Rüdfiht nahmen, wenn fie für ihre Zeit 
und Nation fchreiben wollten; fonbern ihnen felb 
Tagen diefe Ideen dergeftalt zum Grunde, daß ohne 
diefen gegebenen Kanon des Meffias Een 
Evangelium ftatt fand. Allenthalben berufen ſich 
die Apoftel auf dieß fefte propbetifhe Wort; 
ohne duffelbe und ohne einen aus Ihm gezogenen, 
den Evangelien zum Grunde gelegten, Kanon Fönnen 
wir uns die Kompofitten berfeiben hie und da gar 
nicht erflären; mit Ihm wirb alles Far. 


ll. 
Denn fo fängt Matthäus an: Dieß iſt bag Ge⸗ 
Herder's Werte 3. Rel. u. Theol. XVI. 17 


% 


u. 
ſchlechtsregiſter Jeſu, des Sohnes David, und 


zählt die Familien (des Gedächtniffes wegen In Zahl 
- geordnet) zu ihm hin; fo auch Lukas auf feine Weife. 


. Beide führen an, daß er, der Sohn einer verfpro= 


chenen Jungfrau, in Davids Stadt geboren | 
fey, und- Matthäus, daß ihn, den kuͤnftigen Kö= 
nig der Mölfer, eine Gefandtfchaft der Weifen 
‚aus Morgenland gleich nach feiner Geburt für ihren 
König anerfannt habe. Der Glanz, der in ber 
Kaufe auf ihm -Thwebte, wird einer Taube verglichen, 
weil Sanftmutb- ald ein Charakter des Meſſias 
von den Propheten gegeben und ſpmboliſch in die ſer 
Bezeichnung bekannt war: So erſcheint er altent- 
halben als ein Ueberwinder bed Seutang, 
als ein. Zerftörer des Reichs der Dimo- 
nen. Alle Evangeliiten. bemerien, daß er. ein H.e r⸗ 
zenskuͤndiger, ein warmer Freund Des. 


Wolks geweſen, daß er als deſſen barmherzi- 


"ger Helfer: den Einzug in Jeruſalem gehalten, 
und nicht nur mehr: und größere Wunder ges 
than. habe, ad Moſes, Elias und Eliſa; fonbern 
guh eben:die Art erquickender helfender 
— Bunder, die der kommende Meffiad thun foßkte. 
Ein Elias fey vorihm gegangen, mie. bie 
Weiſſagung wollte; „aber auch der Elias im P a⸗ 
tadiefe babe nebft Mofes an ſeinem Werk Au⸗ 
‚theil genommen; fie; befuchen ihn: in feiner. Einfam⸗ 
Zeit und ſehen, mie einft auf Sinat und Hereb; ihn 
im Glauz einer Apotheoſe. Die fhlafenben 
Heiligen, bie aus ihren durd) feinen Tod erfchuͤt⸗ 
terten Gräbern aufftehen und vielen in der heiligen 
Stadt erſcheinen, werden. von Matthäus. demertt, 
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weit auch ſie, als Vorbilder ber großen Tobtener- 
wefung zu‘ den Kennzeichen bes Meſſias 
gehörten. ) So in vielen andern kleinen Zigen, 
inſenderhelt bei Anfuͤhrungen einzelner Stellen ans 
Pſalmen und Propheten. Nicht mir dem Evange⸗ 
Iiten hat man zu hadein, warum fie ſolche jetzt und 
in diefens Sinne anfhfiren; ‚fie gehoͤrten mit zu dem 
angensmmenen und feltdem zwei Jahrtauſende fort- 
geſetzten Kenon der Kennzeichen des Meſſtas, ber 
die Grundlage aller ‚Evangelien, das Eyange: 
lium Johannes nicht ausgenommen, war. 
Im letzteren find fogar mehr und: feinere Anſpielun⸗ 
gen auf biefen Kanon, al& In ben brei-andern. **). 


12. 
Aus diefem Grundfas, der wie eine Demonſtra⸗ 





5. Gdybtigen horae ad. Matth. 27, 52. und Ge: 
fuß der wahre Mefiad, S. 8053. UUeberhaupt werden 
die ſe und andre bekannte Sammlungen auch demjenigen 
Intereffant, ber feine Juden bekehren will, Inden er in ih: 
nen, nach wethen Kennjelhen die Evange— 
lem abgefaßt und zufammengeordnet fimd, 

. Uar fiber. “ 

* Diefes iſt fo gewiß, Daß wenn ed und dle Evamgelien nicht 
ſexrbſt zeigten, dad Zeugniß der ganjen atten Klrche und fol: 
ches glanbhaft machen mÄßte. „Das Evangelium (ey in 
den Propheten vorgeſchrieben, und nach ihnen von 
ten Apofiefti verkuͤndigt; dort ſtecke die Wurzel, bier ſproſſe 
ed hetvor; fo reden die Lehter des Attefien Ehriſtenthums 
und reifen auf die Propheten. Dad Evangelium iſt ihnen 
dad vollendese und zuſammengedraͤngte Wort (Aoyos Guv- 
TererumpEvos), fie biöputiten aus den Proppeen, ald 

Über dem Kanons und gewiß die’ Apoſtel nicht anders. 
(2 Per. 4, 19 — 212 
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ton. zu Tage liest, beantwortet. fich eine Reihe von 

‘Tragen, die man für Schwierigkeiten anfah, und 

nur mit Scheu beantworten mochte; z. B. 

Frage 1. War die Norm des Glaubens 
(regula fidei) in der Ehriſtenheit aͤ l⸗ 
ter als die Schrift? 

Antwort. Ohne Zweifel: denn ſie war das 
‚&vangellum ſelbſt, das die Apoſtel vom erſten 
Pfingſttage an predigten, darauf fi e tauften, das 
als Glaubensbekenntniß galt. 

Srage 2. Iſt dieſe Norm bes Glaubens 
aus- ben Schriften des neuen Teſta— 

ments gezogen? 

Antwort. Urſpruͤnglich nicht. *) Sie iſt aͤl⸗ 
ter als dieſe Schriften, ja diter als das Chriften- 
thum felbft, indem fie fein Fundament if. Selbft 


*8) Ohne daß ich’ anfüpre, wird einigen bei biefen Beantwor⸗ 


sungen R effingd nöthige Antwort (1779) beifallen, 


teren kurzen Ehgen man nicht genug Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren foffen. Die meiften derſelben find unmwiterfprechlich ; 
ur die Spige, worauf Leſſing tie ter Rage feines 
Streits nach ſtellte, iſt nicht fo fcharf ald ex meinte. Wenn 
VWvangellen 5. B. nad) der‘ Kegel des Glaubens geprüft 
werden mußten, fo waren fie auch ſchon nach der Regel des 
Glaubens gefchrieben und auffie gegründet. Und 
diefe Regel des Glaubens war auCandern heiligen 
S.chriften, den Proppeten bergenommen: denn obne ei; 
._ nen Kanon ter Kennzeichen ted Meſſias gab ?3 keinen Mefiiab, 
kein Ebriſtentbum, keine Negel ded Glaubend und Feine 
neuen heiligen Schriften. Noch Ein Platt arfo zu Leffings 
Bogen vollendete ben Etriel. (5. Sammlung Laſſingſcher 
Schriften, Thl. VI. ©. 2026. 
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anfern gefchriebenen Evangelien war fie bie Grund⸗ 
lage: denn ungeachtet aller Verſchiedenheit Kleiner 


Umftände find unfre gefammten Evangelien, denr ° 
Seit und Zweck ihrer Kompofition nah, nichts als 


Belege des hriftlihen Glaubens aus der 
Lebensgeſchichte Chriſti; eines Glaubens, 
der, ehe fie gefhrieben wurden, in drei Thellen 
der Welt feſtgeſtellt war. 


Frage 35. Haben fih die Apoſtel über 
eine Slaubensregel vereiniget? 

Antwort. Sie burften barüber fih nicht ver⸗ 
einigen: denn .fie hatten folhe von Chriſto empfan= 
gen, deſſen eigner Charafter auf dieſer Regel be: 
ruhte. Sobald er der. war,der fommen follte, 
fo war ibm felbft der Kanon dbeffen, was 
er zu thun und zu leiften, aber aud zu 
erwarten hatte, gegeben. Daß er dieß gelel- 
fiet und erfahren, deffen waren bie Apoftel Zeugen, 
und - damit war die Regel des Glaubens ihnen nicht 
nur Hegeben®: fondern durch den Umgang Ehriftt, 
durch Reden und Begebenheiten ihnen (wein ich 
fo fagen darf) angebildet. Die ei des 
Staubeng gründete ihr Apoftolat (Befandtfchaft), 
welches dem Wortverflande und der Sache felbit nady 
nicht etwa nur eine Predigt, fondern ein Geſchaͤft 
war: ein Gerhäft, das auf dem Charakter eines 
Sohnes Gottes (Meſſias) beruhete. In dieſer 
Regel konnte nichts getheilt werden: denn in dem 
Artikel: „Jeſus iſt Chriſt, der Sohn Gottes,“ war 
sor- und ruͤckwaͤrts alles enthalten. Sobald der 
Auferfiandene fagen Tonnte: „Alſo If’ geſchrieben 


V 
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und. arfs mußte alles erfüllt. werden;“ fo: ‚durfte ex 


nichts hinzufügen, als: „Gehet hin in alle.Melt - - 
und lehret.“ Wie hierüber fih jeder Apoftel aue= . 

druͤckte, mußte ihm überlaffen ‚bleiben; denn ſehr 
verfchleben find ſchon in der Apoftelgefchichte: Petrus - 


and Paulus Predigten, fehr verſchleden die Briefe 
Johannes, Paulus und Petrus; allen aber liegt 


—ein Evangelium zum Grunde. Dich fich. felbft 


ftand alfo die Regel feft: denn fie war erfährne oder 
geglaubte Geſchichte. 

Frage 4. Hat es nicht aber ein geſchrie— 
benes Urevangelinm gegeben, über 
welches ſich bie Apoſtel vereinigt haͤt— 
ten? das leider untergegangenift, das 
unfre Evangelien aber auszogen, ko⸗ 
pirten, verbefferten? 


Antwort. *) Hier, duͤnkt mich, yxerwirre 


man Dinge, über welche theits die Soche ſelbſt, 


2 


ah zu biefer neuexen Benikjatjon bet Resfinge neue 
Bypotheſe über die Evangelifien Anlaß gegeben, 
ob. man. gleich feinen Namen dabei nicht nennet; Ich wollte, 


daß er die Sypothefe mit feinen Echarfſinn audge führt 
Hätte Ihr Grundgednnke war nicht ner; Anwendung tes 
EGedarfens war die Aufgabe: Da, däktt-mich, möchte tie 


Seſſinglche: Gypotheſe ‚in drei Puntten lenen: 4) daß er fen. 
erſies ¶Erangellum gleichſam auß zuſſwancuge mebden Er⸗ 


sählungen entfliehen Mk; dieß, ſcheint mir, Tev der Lage 
ter Sache entgegen. Sobald Apoftel an tem Aufiog Theil 
hatten, fo war man nicht gleichgültig Aber dad, wad man 
anfammenffigte , wie auch unfre Evangelien zeigen, bie alle 
fih an dDiefeiben Reden und Wunder halten. 2) daß 
dad Eyamgelium der Nazarener Im vierten Jahrhundert 110 ch 


in 


- 
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theits die Tradition ziemlich Mare Auskunft gibt. 
Merdings muß es einen Aufſatz oder en Evangelium 
gegeben Haben wie auch der Name feines Schrei⸗ 
lers geweſen), das unter dem Beiftande einiger 
ı Apoftel geſchrieben ward; fonft begriffen wir fchwer, 
wvie unfre drei Evangelien (das Evangelium Johan: 
ms ausgenommen) nur möglich gewefen. Kein 
emiger Menſch auf Erden hatte Ehriſtum von Kind- 
heit auf durch fein ganzes Leben begleitet; auch 
ſeine Hutter nicht: denn vom breißigften Jahre-an 
war er von feiner Familie fo gut ale gefchleden. 
Alſo mußten fih mehrere zufammenthun, die 
ihn wenisftend lange gekannt hatten, wenn von ihm 
wit Glaubwuͤrdigkeit etwas Hifterifches aufgezeichnet 
werden follte; und mer konnten biefe feyn als bie - 
Apoſtel? Auch von Ihnen war niemand immer um 
ihn gewefen; einer hatte dieß, der andre jenes ge⸗ 
fehen, bemerft, behalten. Ciniged konnten nur 
feine drei Vertranteren, Petrus, Jakobus, Zohan: 





daffelbe mit jenem erfien geweſen, iſt ſchwer zu glauben: 
ter Wahrſcheinlichkelt und Analogie, ja ſeibn ten aufbe⸗ 
wahrien Siellen nah, war eb ſehr interpalist. 5) aus 
einem folhen Auffag tie Abweichungen unfter —* 
liſten erklaͤren zu koͤnnen, ſcheint mir unmöglich; es müffen 
mehrere Quellen geweſen“ ſeyn, aus denen fie ſchoͤpften, 
wie auch Antab faget. Indeſfen Ihpe fih uͤber einen 
amausgeführten Gedanken nicht uittheilen; und gewiß wollte 
“ Befifing den Gebrauch davon nicht maden, ten man 
fetdem gemacht hat. Der Aufſatz flieht in Lefiings 
theolog. Nachlaß S. 4. f. und in der Sammlung - 
feiner Schriften Thl. 17. S. 1 f. Uebrigend Hätte 
ein Aufſatz, wie Leſſing ihn angibt, nicht wie er ihn 
$. 45. nennt, ſondern wahrſchelnlich toledoth Jesu geheißen. 


\ 
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nes wiſſen; die Umſtaͤnde ſeiner Geburt und Kind⸗ 


heit allein die Mutter erzaͤhlen. Alle dieſe waren 


.Anfangs, einige ſogar mehrere Jahre, in Jeru⸗— 


\ 


falem .beifammen; weil diefe Stadt, fo lange fie. 
ftand, der apoftolifhe. Sitz des Chriftenthume 
blieb Wie wahrfceintih alfo, daß fie fih zum 
Auffaß einer folhen Schriftizufammenthaten? Wer 


“am fertigften fchreiben Eonnte, fchrieb; ohne Zwei⸗ 


fel war das, feines eſemaligen Gewerbes wegen, 
Matthäus. Diefer Auffap fing natuͤrlich von 
der Zeit des verfündigten Evangellums an, wo 
Markus und Johannes noch jeßt anfangen, und 
wohin auch Lukas den Inhalt des eigentliche 
Evangeliums einfchränft. (Apoſt. 1, 1. 21. 22.) 
Die Umftände der Geburt und Kindheit famen 
wahrſcheinlich fpäter hinzu, wenn fie bei dieſem 
erften Aufſatze je gewefen; überhaupt aber lag bie 
Privatzeit Chriftt ganz außer dem Geſichtskreiſe 
eines Evangeliums der Apoftel. Umftände 


” feiner Perſoͤnlichkeit, die ein unzeitiges Vorbild 


geworden waͤren, durften nicht in dieſe Geſchichte; 
den erhoͤheten Herrn und Heiland ſollte 
man (wie der ganze Anblick unſrer Evangelien zeigt) 
nur in dem kennen lernen, worin es Chriſten ihn 


zu kennen gebuͤhrte. Daß ein ſolches ebraͤiſches 


Evangelium exiſtirt, daß es das Evangelium Mat: 
thaͤus oder auch der Apoſtel geheißen, iſt ohne 
Zweifel. Daß es nicht In das Verzeichniß der griechi⸗ 
ſchen Urſchriften des Chriſtenthums gekommen, da⸗ 
von liegt die Urſache auch am Tage; es war ebraͤiſch 
geſchrieben. Wie ſich aber unſere Evangelien zu die⸗ 
ſem Auſſatze verhalten? Dazu gehoͤren mehrere Fragen. 


⸗ 
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Frage 5. Sollte unſer heutiger Mat— 
thaͤus nicht eine reine Ueberſetzung 
dieſes alten Aufſatzes ſeyn? 


Antwort. Das weiß ich nicht; koͤnnte ed auch 
nicht glauben, fobald es erwieſen wäre, daß Juſt i⸗ 
nu8 aus dieſem Auffaß citirt Habe *). Da wir in⸗ 
deffen den ebrälfhen Matthäus nicht haben, fo müf: 
fen wir ung am griedhirhen Matthäus begnügen, 
und fönnen es auch wirklich. 


Frage 6. Ließe ſich nicht aber das alte 
ebräifhe Urevangelium, die Elter: 
mutter aller der unfern, nod durd 
die höhere Kritik aufftinden? 


Antwort. Woher auffinden? Aus unfern 
Evangelien? Durch chymiſche Scheidung? Und nad 


7 


*) S. Strotbd Abhandl. in Eichharnd Repertor. Th. 1, 
Nach dem Begriff, ten man damald"%on Evangelien hatte, 

. daß ed nämlich aufgeichriebene mündliche Nuchrichten wa⸗ 
ren, fand man kein Bedenken, neue muͤndliche Nachrichten 
beizufügen, mithin Evangelien zu upplixen. Es iſt hifo nicht 
zu vermuthen, daß dad Evangelium ver Nazarener zu Hiero⸗ 
nymus Zeiten noch der alte fyrochatpäifche Aufſatz geweſen. 
Die &räifchen Ehriſten, die die aufgeflärteften nicht waren, 
da fie faben, daß die griechfchen Evangelien in Gang kamen, 
fie ſelbſt aber als eine Eekte hintangeſetzt w wurden, hatten 
wahrfcheinlic an ihren alten Auffag alled gereihet, was Ihnen 
ſeit dem von Chriflo durch Erzaͤhlunzen berannt worden war, 
wie ſchon die wenigen, und übriggebliebenen Stellen zeigen. 
Indeſſen war auch ein Interpo:irtes ebraͤiſches alted Evans 
gellum dem Hieronymus zu feinem Zweck feht brauchbar; es 
wäre zu wuͤnſchen, daß ed noch vorhanden waͤre. Wahr: 
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welchen Rogeln? Wer von uns getrauet fh nur zu 
> fagen,. was jeder dieſer Drei dem andern, Markus 
— dem Matthaͤus, Lukas dem Markus ſchuldig ſev, 
bloß dadurch, daß ſi fie e neben einander gefchrieben, 
und aus einander ergänzt wurden? Wer getrauet es 
fich zu fagen, was, jene-Ürfchrift angenommen, je« 
der von ihnen In der Urſchtift ausließ? Und wo— 
ber ihre Verfchledenheit, wenn alle Eine Urſchrift 
gebrauchten? Wer gab Ihnen die Macht zu veräu- 
dern, und aus welchen Gründen veränderten fie? — 
Mich dänkt, wir geben uns unnoͤthige Mühe. Wir 
ſuchen, wie-der Sohn Kis, die Efellunen auf ben. 
Gebizgen; and fig ſtehen laͤngſt wo fie flehen foll= 


ten. Sehe man unfere Evangelien fetöft an! — 


Unlaͤugbar iſt's nimmuß allerdings, daß ſobald 
das Chriſtenthum als Glaube, d. i. als muͤn d⸗ 
liches Evangelium da war, nicht nur nach 
Veranlaſſungen der Zeit, ſondern dem Begriff 
der Sache felbft nach früher oder fpäter 
ſchriftliche Evangelien nicht ausbleiben konn⸗ 
ten. Sein Inhaltwar prophetiſch-hiſtoriſch; 
jeder. Nortrag darüber mußte alfo auslegend 
hiftorifch ſeyn, d. i. die Erfüllung alter Weif- 
fagungen in Jeſu, ober. daß Jeſus der Chrift 
Sep, zeigen. Der hiftorifche Theil dieſes Erwe i⸗ 
ſes, die: Anwendung der Welffagungen, ward alfo 
Evangelium, eine Geſchichte Chriſti. 
ſcheinlich wuͤrden wir aud Ihm ſelbſt ſehen, daß ed als bie 
Quelle aller andern nicht gelten koͤnne, auch dieſe Quelle 
ausſchließend nie geweſen. 


BT: 


Ber nun Tomate es bei jedem Katehumenen 
fuͤr alle Zukunft verhindern, daß erıfich diefen hi⸗ 
ftorischen. Kommentar feines Glaubens, daß Je⸗ 
ſus der Chriſt ſey, nicht aufſchriebe, ober ſich 
weiter darum bekuͤmmerte? Sofort mar ein Evan⸗ 
gelium da, Und daß ed Katechumenen gegeben, 
die ſich darum befämmerten, davon zeugt, außer 
anderen : Teaditionen, ‚die Einleitung Lubas bei fel- 
um Guangeliun und der. Apoſtelgeſchichte. 


Und haͤtten Lehrlinge ſich darum nicht bewor⸗ 
ben, ſo waren Philoſophen da, die dieſe Ge— 
ſchichte ihren Lehrſaͤtzen oder Einbildungen anfuͤgen 
wollten. Sobald fte alſo das Glaubensbekenntniß 


verftämmelten oder untergruben, auf welchem das 
ShHriftenthum beftand, fo mußte ihnen entgegen die . 


wahre Geſchichte behauptet, alſo ein Evange- 
lium gefchrieben werben, Daß es an folchen: Ver: 


ſtuͤmmlern nicht gefehlt, zeigen die erften Jahr⸗ 


hunderte; die meiften Briefe der Apoſtel find auch 
durch dergleichen Irrlehrer veranlaßt. worden. 


Waͤren auch keine Irrlehrer geweſen, ſo brachte 
die ſchnelle Ausbreitung des Chriſtenthums ſelbſt 
—— Evangelien ynvermeidlich her⸗ 

In Palaͤſtina, in Aegypten, in der griecht⸗ 
. der lateiniſchen Sprache wollte man hi ſt o⸗ 
riſche Kommentare feines Glaubensbe—⸗ 


kenntniffes haben; alſo wurde ein palaͤſtiniſcheß, 


ſyriſches, aͤgyptiſches, es wurden griechiſche, latei⸗ 
niſche Evangelien. Waren ſie nicht von Apoſteln 
oder apoſtoliſchen Maͤnnern heſchrieben, fo entſtan— 
den ſie von ſelbſt. 


— 


— 
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Und -da jabe Provinz, jede Kirche von. einen 
Apeftel oder einem apoftoltfchen Mann befehrt ſeon 
wollte, fo firebte natürlich jede darnach, apvftoLlt- 
ſches Evangelium zu haben; d. i der Unterricht, 
den fie uͤber ihr Glaubengsbefeuntniß. genoſſen hatte, 
ſollte von einem Apoſtel oder deſſen Gehuͤlfen ge— 
geben oder beſtaͤtigt ſeyn. Es gab: alſo Evang e⸗ 
Alen aller Apoſtel, bie Kirchen gepflanzt 
hatten, und hätte derſelben auch keiner eins ge⸗ 
ſchrieben. Sein hiſtoriſcher Unterricht uͤber den 
Glauben, Jeſus ſey der Chriſtus, hieß fein 
Evangelium. Daß man über die Vielheit der foge- 
nannten Evangelien ein Feldgefährei erhoben, und 
von der andern Seite diefe mehrere Zahl der Evan- 
gelien Angftlih vermindert oder geldugnet, zeigt 
wirklich einige Unkunde deffen an, was urfprünglich 
Evangelium hieß *). Es war Natur der Sache, 
daß viele Evangeliſten entftanden; und, wenn wir 


Die Namen derer, bte dad Feldgeſchrel fiber die Evange⸗ 
llen erhoben, will ich nicht nennen; eben fo wenig Die aͤngſt⸗ 
lichen Vertheidige. Beauſvpbre hat eine Abhandlung 
fiber dieſen Gegenſtand geſchrieben, die, wie mich duͤnkt, 
auf einem richtigen Wege, gelehrt, aber zu furchtſam gebet, 
alfo auch zum” natürlichen Grunde der Vielheit diefer Auf: 


füge nicht zelanget. Die ſchoͤne Abhandlung ift uͤberſetzz 


mn 3 A. Cramers. Belträgen zu Befoͤrderung theslog. 
Kenniniſſe TB. 2. — Semler dagegen, ein in; der Kritik 
diefer Schriften und der Altern Kirchengeſchichte, die. dazu 
gehoͤret, hoͤchſt ruhmwuͤrdiger Name, ſcheint milr mit ſoge⸗ 
nannten evangellſchen Aufſaͤtzen, ohne Autoritaͤt, Quelle und 
Zweck zu freigebig, und hierin weder ganz im Geift des 
erſten chrifitichen Jahrhunderts gedacht, noch feine Gedan⸗ 
ken genau geordnet zu haben. 
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noch jeßt ſtatt. vier, sehn dergleichen hiſtoriſche Kom⸗ 
mentare hätten: fo wäre dieſe größere Anzahl dem 
Studium der Geſchichte vortheilhaft, dem Chriften- 
thum felbft aber unſchaͤdlich. Entweder waren fie 
auf denfelben Grund des Glaubens gebaut, und fo 
ſchadeten dem Chriſtenthum ihre Verſchiedenhei⸗ 
ten fo wenig, als bie Varianten unſerer Evange⸗ 
liten; oder fie wichen von dieſem Grunde ab, fo 
wiren .fie feine chriftlichen. @vangelien. „Dieſe 
‚Mad gefchrieben, daß ihr glaubt, Jeſus fey Ehrift, 
„der Sohn Gottes. Mer diefe Kehre nicht mit fi 
„bringt, den nehmer nicht auf als Chriſten.“ (Joh. 
20, 51. 1 0b. 4, 1 — 3. 2 J0h. 9, 10.) Die 
ift die Urfahe, warum die Lehrer der Kirche, die 
gegen jede Verftämmelung des Symbols ald eines 
hiſtoriſchen Glaubensgrundes fich eifrig erklärten, 
eine Verſchiedenheit der Erzählung hiftorifcher Um⸗ 
fände nicht nur gelten ließen, fondern ſelbſt auch 
aus ſolchen Provinzialevangeljen Sprüche Ehrifti 
anführen. Warum hätten fie fie nicht anführen 
follen, da fie Tradition wie bie anderen Evan, 
gellen waren? Eineu anderen Glaubens: 
grund ‚aber konnte niemand legen, au: 
der dem, der gelegt war, ſo viele Evange- 
lien .gefchrieben werben mochten. ' Paulus‘ feibft 
mußte, ungeachtet aller feiner Dffenbarungen, nad) 
Jeruſalem reifen, und ſich milden Zeugen ber Ge: 
ſchichte Chriſti über das Evangellum, das er pre⸗ 
digte, verſtaͤndigen; font lief er in's weite Feld 
und war kein chriſtlicher Apoſtel. (Sal. 2, 1 — 3.) 
Anwenden mochte.er feine Lehre, wie er's konnte 
amd gut fand; bad Evangelium aber als biftert- 


di 
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(her rund warnt. gegeben, amd: er fetbft 
hielt feſt auf dieſer Regel. (Gal. 6, Ih: 16. 
‚180.3 120 — 15) , 


So uanmoͤglich es “is war, daß das Ehriſten⸗ 


thnm zu einer ſolchen Zeit, in dieſer Gegend, unter 


dieſen Nationen ſich ausbreitend, ohne ſchriftliche 


rkunden, d. i. ae Evangellen bletben konnte: 


ehen ‚fo fremb. iſt es dieſer Zeit und Lage, 'fkip'in 


Jerufalem eine a poſtoliſcche Evnangiel irm kam z⸗ 


„tbet:zu denken, die-uedt: jedem Lehrer Aufäperan 
jede Gemeine geſchickt und Ihr: durch geſchriebene 


J Evangelien beurkundet habe. In Der Apoſtelge- 


ſfchichte, die den merkwuͤr digſten Zeltpuutt des er⸗ 


ſten Viertheiljahrhunderts bes Chriſtenthums ent⸗ 
hatt, findet man. davon: nicht nur: deine Spur, fon- 
dernrauch einen voͤlllg andern Geiſt in Plarzung der 
Gemeinen. 3u.lehten waren de Apoſtel arrs⸗ 
gefandt, nicht evangelische. Aufſaͤtze umherzuſenden. 


Durch lebendigen Vortrag: verbreiteten fie 


das Chriſtenthum, ſetzten dazu Lehrer ein und chick⸗ 


ten Gehuͤlfen nad; ein Schall, eine Stimnpe 


wer ihre Predigt, ein labendiger Brief im Herzen, 
Teiln: gomahlter Buchſtabe. (Mdnn 10, 8:— 18. 
zw Rotz Au 13.) Der haͤtte as niclagethen, “tung 


fe täaten. Die ganze Borkellungsart, —— 


Exangeliſten· als Shriftgelchrten: Gonume- 


rreisc, scrihae) Auffaͤtze gefammeit, ergaͤnzt, derbeſ⸗ 


—X 


ſert, kollationirt, konfrontirt haben, iſt ber Worſtel⸗ 


lungsant aller alten Schriften, "bie duvon reden, 


noch mehr aber Der Verglelchung unter ihnen Teil, 


und aumeiſten ihrer Rage) khrer Beſcinmaug mad 


N 
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dem Zweck Ihrer: Cvängölten fern. und. fremdes’ fo 
fremde, daß alle Rechtfertigungen, die daher ge- 
ſchoͤpft ſind, mir wie jener Wind ſcheinen, von dem 
man nicht weiß, woher er kommt und wohin er faͤh⸗ 
tet. Statt folder muͤhſamen Zuiammenſtoppelun⸗ 


gen. warum ‚gingen fie nicht. hin und beſprachen ſich 


mit Augenzeugen, Die ja das hörhfte-Anfeben-ia der 
Kirche Hatten und alle noch lebten? Und was mußte 
man von einer appftoltifhen Kanzlei halten, 
ie derglelchen Variatlonen ausfertigte:? oder von 
Ypofteln, die ihrer Sache fo angewiß;waren, daß 
Ihre naͤchſten täglichen Sreunde unb jahrelangen Ve⸗ 
gleiter- den ganzen bifterifchen Orund, merauf. füh 
das Wert ihres eigenen, Lebens, das Ehriſtenthum 
ſtuͤtzte, alfo zufammesitoppeln mußten? Man 
verwirret fich, Bei. Hypotheſen dieſer Art deugeftakt, 


daß. nicht nur .alle Widerſpruͤche der Evangeliſten 


noch Mehr ing Auge fallen, ſondern man:zulet gar 
nicht weiß, welcher Evangeliſt den andern abge- 
fhrieben, ergänzt, verkürzt, zerriffen, verbeſſert, 
verfehlimmert und s. v..beftohlen habe? Ia warum, 
d. 1. zu welchem vernuͤnftigen Diverk fie. dieß alles fo 
Heinfügig,. zwechlos und elend thaten? — Gewiß, 
fein. Gopangeliſt war In: unferem. Jahrhundert. gebo⸗ 
ren, nach ſchriab er fein Evangeliums, um in ber 
niebesn oder hoͤhern Kritik fih an ſeinem Nach⸗ 
bar zu uͤben. Keiner wollte den andern uͤberbauen, 
uͤbermeiſtern, ſondern ſtellte feine Exrzaͤhlung für 
fih Hin. .. Vilelleiht hat keiner des andern. Evan⸗ 


gelium gefehen, oder. wenn bie war, fo bat er ” 


\ 


es, ale er bas feinige ſchrieb, nicht gebrauchet. 


ir haben nicht 4 — 2 432 — 3/44 ſon⸗ 
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\...dern von Srenäus und Tertulltans zeiten 
an hatte die Kirche vier Evangellften. 
,. 15. 

Auch zeigt ihr ganzer Anblick, daß ſie aus ei: 
nem fogenannten Urevangellum nicht gefchöpft ha= : 
ben... Dieß Urevangelium kennt weder. die Apoftel- 

noch Kirchengeſchichte; Fein Kirchenvater im Streit 
über bie falfhen Evangelien beruft fih je darauf, | 
Nals auf die Urquelle der Wahrheit. Jrendus, ; 
Tertullian, Drigeneg kennen es-.niht; und: 
‚aus ihm unfere Evangelien ableiten oder fie dar⸗ 
“auf zurädfähren wollen, Enüpft ſtatt Eines, bun- 
dert Knoten Was wir willen ift, daB Matthäus 
ſein Evangellum hebraͤiſch, d. i. ſpro⸗chaldaͤiſch ge- 
ſchrieben, und daß, wie Papias meldet, mehrere 
Des, jeder fo gut wie er konnte, ausgelegt ha— 
ben *). Eine ſolche Auslegung haben wir in un- 
_.  ferm. Matthäus; und wenn wir's fo nennen. wol= 
en, muß er und für das Urevangelium, d. 1. für 
das Altefte hrifklihe Evangelium gelten. | 
.. 16. 
Ä „Aber die Verfchtedenhelten der andern? 20 Die 
find fo natärlih, daß wenn mir einmal nur den 
- fremben Gedanken, Ein Evangeliſt habe ben an= 
dern ergänzen, verkuͤrzen, verbeſſern wollen, rein 
aufgeben, dagegen jeden fuͤr ſich betrachten, und bei 
- je: 
») Mærſcuoc wer Ffoadı d LuLEXTQ 1 doyın Gur- 
. @yoaıparo: Yyoumyevoe d’ avra, ws ndwsaro. 
ixacros. Dieb Epunvevasy bedeutet nicht bI0ß den 
fegen, fendern ter Kirchenſprache nach auch auslegen, 
0 gum Sebrauch anwenden, J 


— 





— 
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jedem, als ob er der einzige waͤre, uns in die Zeit 
des erſten Chriſtenthums zuruͤckſetzen wollen, alles 
ſich darch ſich ſelbſt orbdnet. Matthaͤus und Johan⸗ 
nes ſtehen als Apoſtel mb Augenzeugen 


fuͤr ſich da; Markus und Lukas find Evange- 


liſten; mit diefſen Worten iſt alles erklaͤret. 


17. 

Ein Geſetz wird geſchrieben; eine froͤhliche Bot⸗ 
ſchaft wird verkuͤndiget. So predigten Apo⸗ 
ſtel und Evangeliſten. Evangeliften naͤm⸗ 
lich waren Mithelfer, Stellvertreter ber 
Apoſtel. Sie begleiteten dieſe auf Reiſen, ſetzten 
ihren Unterricht fort, legten ſie aus, wo ſie die 
Sprache gelaͤufiger ſprachen, und da der Grund der 
apoſtoliſchen Predigt eine Geſchichte war, fo 
erzählten ſie dieſe Geſchichte. Daher ihr 
Name Evangeliſten, Mithelfer, Diener 
am Evangelium, Untergehulfen am 
Wort, (cuvcoyoi, dcxovos sunyyelıov, Urnpetar 
Aoyov). Als ſolche bereifeten fie bie Gemeinen 
(rrepsovres dxnovrroy), ohne einen beftimmten Ort 
ſelbſt zu haben, bie fie zu befländigen Lehrern einer 
oder mehr Gemeinen vorgefest wurden *). So 
traf Paulus ben Evangeliften Philippus, der 
(Ayoft. 8, 5 — 13.) In Samarla das Evangelium 
verkuͤndigt, unb bei Gaza ben Abefiynier getauft 
hatte (26 — 40), In Cdfarea an. (8. 21, 8.) 
Sp-dentt er an einen andern, ber das Lob eines 
suten Evangeliften bei allen. Gemeinen habe 





*=) Svicer Thesaur. T. ı. p. 1354, Schleufners Lexic, 
N: T. T. 1. p. 845. et al. " 
Serverd Werke z. Rel. u. Theol XVL 18 
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(2 Kor. 8, 18.), und ben er mit Titus ald Almo⸗ 
fenpfleger umherfandte. Den Timotheus muntert 
er auf, das Werk eines Evangeliften und 
Dieners des Worts redlich zu treiben, (2. Tim. 
2. 5.) und er felbit beftrebte fih, gleich einem 
Evangeliſten, nach jedermanns Welfe zn reden, um 
allen nüßlich zu werden. — (1 Kor. 9, 23.) Evan: 
geltfien waren alio eine eigene SKlaffe von 
Lehrern, die nah den Apofteln und Propheten, 
d. i. den Auslegern der Meiffagungen des A. X. 


-ftanden; ihr Amt war Infenderheit, die Kehren - 


and Gefhihte Jefu nah jedermanng 


= Faffung zu erzählen. (Erb. 4, 11) Aus 


dem Munde der Upoftel, bie fie daher auch viele 


Jahre begleiteten, hatten fie ihre Gabe empfangen ; 


als mündlihes Evangelium theilten fie fol= 
he andern mit. Anvertrauung (zapadocıs) 
war in diefem Zeitalter alles, auf welche fih auch 
Paulus In feinen Briefen, infonderheit an Timo- 


theus und Titus, oft und viel beziehet. (1. Tim. 


1, 2. 3 — 1118 83, 15.16 84, 6. 
14 — 16. 8.6, 14. 20. 21. 2 Tim. 1, 6. 
12 — 14. 82,2 —8 83, 10 — 14. 
8.4, 2 — 5) Nicht anders reden die Alteften 
Kirhenväter von dieſem Zeitalter der mündlichen 


Tradition, und Paplas führet ausführlih an, : 


- was er von biefem und jenem Apoftel oder Evange⸗ 
liſten empfangen habe. Lukas nicht andere. Cr 


beruft fih im Anfange feines Evangeliums nicht auf 
Schriften, die er zufammengefhrieben, fondern 
auf Wahrichten, bie er von Augenzeugen; den -- 
Apofteln, und von Dienern des Wortd (Unmostus | 


l 


‘ 
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koyov) Evangeliſten, mündlich empfangen dab 
(uf, 1, 2) ”) 


18, 


Allerdings mußten nun dieſe mündlichen Evaı 
geliften bei ihrer Unterwelfung einen Umkrei 
(Cyklus) bekommen, innerhalb weichem fih Ihre Er 
sählung hielt, und dieß war der, den die Apoftı 
vom Anfange ihres Verkuͤndigens felbft hatten. E 
tft deutlich angegeben In der Apoftelgefchichte. (Kay 
1, 21. 22. 8.2, 23 — 36. 8.10, 86 — 53. 
Da alle Erzaͤhlungen aus einer Quelle, von den Apo 
ſteln ſelbſt, kamen, und fih damals alled enge zuſam 
menbielt (Kap. 2, 34. 8. 4, 32.), die Untermwei 
fung Ser Tünger auch das erfte Gefchäft der Apo 
fiel war (8. 6, 5 — 7.): fo wurden hierdurch um! 
durch die Begleitung der Apoftel Evangeliiten gebij 
det. In unfern drei Evangellen 3. B. fommen die 


*) Dffenbar find in dieſer Stelle die Diener ded Wortö (di 
— Aoyov) von ben Augenjeugen, ten Apoſtelr 
unter ſchleden. Wenn dieſe ſich zuweilen aus Beſcheidenhe 
ſeibſt fe nannten, fo wird man vom beſcheidenen Lukas nid 
erwarten, taß er, Ihr Diener ded Wortd, fie mit biefer 
Namen Hier genannt habe, Ausdruͤcktich umterfcheibet er 
feine Diener des Worts find alfo mündlihe Evan 

-geliften. Jedermann iſt's befannt, wie fehr der Orier 
Erzählung flebt, muͤndlich e Eräplung. Auch wo diel 
gefchrieben If, laͤßt man ſich foldye vom urnperns Aoyoı 
muͤndlich erzählen. Daß die Apoſiel Seine Bibliotheten, kein 
neuen Geſetzrollen mii fid geführten, iſt durch fich ſelb 
tlar; ſie waͤren damit auch in den Synagogen, die an ei 
mem alten Koder, dem Sefeg und den Pri 
pheten Hielten, fehr unwillkommen geroefen. Alſo verrid 
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ſekben Gleichniſſe, Wunder, Geſchichten und. Re= 


den vor, woraus man ſieht, daß die allgemeine Zra⸗ 
dition biefer evangelifhen Rhapſoden (wenn 
mir diefer Name erlaubt iſt), fih an dieſe Erzäh: 


lungen vorzuͤglich gehalten. Oft werden ſie mit 


denſelben Worten erzählt: denn auch das iſt Natur 


der Sache bei einer muͤndtichen, oft und wiederer⸗ 
zählten, infonberheit: ap oſto biſchem Sage, wie 


wir esimn Petrus Wrebigten und. in den-Briefen der 
Apoſtel felbſt bemerken. .. Es waren feftgeftellte, 
heiltge- Sagen. — Nie aber ging dieß Einerlei fo 


weit, daß jeder Srangelift ein Sprachroht des an⸗ 


dern ward, wie iabermald: unſere drei Evangelien be⸗ 


zeugen. Da iſt kein Gleichniß, kein Wunder, 'faft: 
kein Spruch und feine: Geſchichte, die: nicht jeder 
Evangeliſt nad feiner Weiſe ſagt; eine Varietaͤt 
und Freiheit. des Wortrages, bie ſich vom gleichguͤl⸗ 
tigften ·Umftande bis auf bie aukhtigften Formeln, 


tete der Apoftel und Evangeliſt fein Amt muͤndl ich. — 
‚Dos ſpaͤterhin Evangelien öffentlich geleſen und erklaͤrt, daß 
ihre Rollen uͤber den Stuhl des Biſchofs gelegt, daß über fie 
geſchworen, daß Heine Evangelien ald juͤdiſche Phylalterlen amt 
Halfe genagen wurden, das alles gehört nicht in bie Zeiten 
der Cvangeliogonie, d. i. der Entfiehung Schriftlicher 
aus mündlichen Evangelien (versus Eν): 
denn dort waren fie laͤngſt geſchrieben, und ald Heilige 
Schriften. eiyer neuen Verfalfung (spa yanıı- 
HARTE ung unsyng duadnrng) In die Kirche eingefuͤhrt. 
Aunfangs war diefes.nicht, da galten bloß noch die Echriften 
des alten Bunded, 2 Ver. 4, 20. 21. 2 Tim. 3, 


45.— 17.). Das Reue war mapndocıs, Webrtliefgung, - 


muͤndlicher Vortrag. 


N 
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z. B. das Vater Unſer, bie Worte der Einſetzung 
des Abendmahls, und alle Reden Ehrifti erſtrecket. 

Offenbar ſieht man, daß jeder der Erzaͤhlen⸗ 
ben frei erzähle. Jeder Evangeliſt, feibft ber 
kurze Martin; etzaͤhlt eigne Umfände, eigne Re⸗ 
den and Wunder; Johannes gunz eigne; und wenn 
Paulus fein den Korinthern vorgetragenes Crange⸗ 
Timm von der Auferſtehung In Erinnerung bringt: 
fo denft!ex (1. Kor. 15, & 7.) an Erſcheimungen, 
deren keiner unferer Svangeliften ermaͤhnt. Kel- 
nem derfelben lag- «ifo wie. einem Sklaven das Joch 
auswendig gelernter oder vorgefchriebener Werte auf 
dem Nacken; eine Laſt, die mit dem Namen Evan: 
gelium und Evangel iſt durchaus ſtreitet. Man 
weiß, wie frei Evangellſten und Apoſtel Stellen der 
Propheten, felbſt in Schriften anführen; man weiß, 
wie frei, da dlefe Gefchichte geſchrieben war, Stel: 
len aus ihnen von dem Kirchenvaͤtern angeführt wer⸗ 
ben; ie wie ein und derfelbe Schriftitelfer .biefeibe 
Geſchichte in demſelben Buch, 3. B. Lukas bie Be- 
kehrung Paulus am verſchiedenem Ort mit verſchie⸗ 
denen Umſtaͤnden erzaͤhle. (Apoſt. 9, 22. 26.) 
Alles dieß gehort zum Jlebendigen Vortrage 
and Unterricht, der Rateheft: damali⸗ 
ger Zeiten; In jeder Zelle jedes Epamgeifiten 
athmet diefer freie Geiſt des Wortrages; der Geiſt 
iſt nicht Buchftab. (Joh. 6, 63. 2 Kor. 3, 6.) 
Hiermit erflären fih die Wäarletäten unferer Evan⸗ 
gelten nicht nur als nothwendig von felbft, fondern 
mit ihnen tritt auch der Genius jeded Einzelnen 
bergefinit In’sıaicht, als ob es das Einzige wäre. , 


- 
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' 19, 

Evangelium Markus. .. 
Markus, in Jeruſalem geboren, ein fruͤher An- 

. Hänger des Chriſtenthums, in deſſen Haufe die Apo⸗ 
‚ $tel oft waren (Apoftel. 12, 12.), hatte Selegene 
Seit genug, die Geſchichte Jeſu genau zu erfahren. 
Er ward Mithelfer, Evangelift und vieljähriger Be- 
„gleiter der Apoftel auf Reifen, Begleiter Barna= 
a8 (deſſen Neffe er war, Koloß. 4, 12.), Pau⸗— 


18 (Apoſt. 12, 255 K. 15, 87 — 40.), und 


nach der einflimmigen Sage des Alterthums auch 

Petrus, der ihn feinen Sohn nannte. (1 Petr. 
5, 15.) Den Petrus begleitete er (nach der Tra⸗ 
dition bei Irenaͤus und Euſebius) ad Schüler 
and Ausleger (Epumveurmg), Furz. als Evangeliſt. 
Mas er als Evangeliſt oft erzählt hatte, warum 
ſollte er es nicht quffchreiben, ‚oder aufſchreiben Laf- 
fen, diktiren? Der Sage nach bat ihn die Gemeine 
darum; Petrus lobt ihren Eifer: und fagt weder in 
noch nein. - -Das Eormgellum wird aufgeſchrieben 
"und Petrus bekräftigt .es, d. 1. er.begeugt, daß bar- 
An nichts Falſches fey. Mit dieſer ‚Sage *) (ohne 
den wohlgemeinten. Zuſatz, daß, Petrus es diktirt 
habe} werden wir auf den Charakter der Sarift 
ſelbſt geführe. 0 8 


*) Diefe Sagen find von Wetſteln, Lardner und in jeder 
Einleitung zum Evangelium angeführet. Was ter Audle 
ger ( Eounyevang) - der den Apoftel begleitete, geroefen, 

eben wir Apoſt. 44, 4 2. aus der Gerchichte Barnakad und 
. Paulus.. "Die Lykaonker nannten ten Pauiud Sbrmer, 
weil er ald der Berediere den, furzen Vortrag Barnabas ae, 
legte und audfuͤhrte 6 — ToV koyov), 


. 


— 
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1. ‚Kein Evangelium Hat fo wenig Schriftftelle: 
riſches und ſo viel lebendigen Laut eines 
Erzäblenden, wie biefed. Daher das immer: 
währende Und, oder Und bald,. oder Und 
ſprach zu ihnen, das alle Säbe anfängt; auch 
bie vielen Syriasmen, die fih im Koder des Beza 
und der alten Iateinifhen Heberfegung finden, es 
ift der popularite Ton eines paldfiintfhen Er- 
zaͤhbers. Daher jest und dann die Regifter von 
Wundern, die Jeſus gethan, von Krankheiten, bie 
er gehellet, als Uebergange und Verkuͤrzung ber 
Rede; wiederum in Ersäptung einzelner Wun—⸗ 
der die ausführlihe Weitlaͤuftigkelt Meiner Um⸗ 
ftände, die einem Erzählenden natürlich if. Mat: 
thaͤus und Lukas ziehen diefe bei gleihen Gefchichten 
fehr zufammen: denn fie ſprechen nicht, fondern 
fie fhreiden. Der Griffel verändert den Ton 
der Rede. — Aus dieſem lebendigen Bortrage folgt 

2. Daß Markus eine Reihe Sittenfprähe, wie 
5. B. die Ehriftus auf dem Berge fagte, ausließ; 
fie gehörten in eine Schrift oder Predigt, nicht aber 
in eine Erzählung. So läfet er auch bei Parabeln 
die Deutung aus, kuͤrzt andere Gleichniſſe und Re⸗ 
den ab; die er aber gibt, hebt er am Ende mit ei⸗ 
nem Machtwort, oder, einem zarten Zuge der Ems 

sfindung, oder gar mit Wiederholung deflelben 
Apophthegma: z. B. „Wo ihr Wurm nicht ftirht, 
„and ihr Feuer nicht erlifht! — Was ich fage, fage 
„ich allen: wahet! Habt Salz bei euh, und habt 
„Friede, unter einander. — Er hat alles wohlge— 
„macht! — Ale, die ihn‘ anrühreten, wurden ge⸗ 
„fund, — Er hub an zu weinen.’ — Dergleihen 
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Schlauͤſſe liebt Markus inſonderheit bei leinen abge⸗ 
kuͤrzten Geſchichten. Sein Evangelium iſt zum lau⸗ 
ten Vortrage eingerichtet; er ſchlleßet und kuͤrzt die 
Rede fuͤr Herz und Ohr. 

3. Noch deutlicher gehoͤrt's zu einem Evangeli⸗ 
ſten, d. i. zu einem lebendigen Rhapſoden dieſer Ge⸗ 
ſchichte, daß er auslaͤſſet, was fuͤr dieſen Kreis 
nicht dienet, z. B. Geſchlechtsregiſter, die Geſchichte 
der Verſuchung, die gewiß nicht fuͤr jddermann war, 
bie Parallele Johannes und Ehriſtus u. f. — Es 
war Pflicht des Evangeliſten, daß er für. feinen 
Kreis erzaͤhlte und vorteug. (2 Tim. hr. 5 5. 
1 Kot. 9, 22.23.) - 8 

4. Seht auftändig- fee für Markus und Petrus, 
daß jener dieſen, der gegenwaͤrtig war, inſonder⸗ 
heit mit dern ihm ertheilten Lobe in bie Geſchichte 
nicht mifchte. So wenig unſere Zeit von folder 
Beſcheidenheit halten mag: fo gehöret fie wirklich, 
wie mit mehrern Zeugniſſen erwieſen werben. kann, 
zur apoftoltfhen Sitte... Die Apoftel leben 
ſich nicht felbft und Inffen fich nicht in's Angeſicht 
loben. Dagegen wird die Verlaͤugnung Petri aus⸗ 
fuͤhrtich erzaͤhlet. ¶ 

Kurz, das Evangelium Markus iſt ein: kirch⸗ 
liches Evangelium aus lebendiger Erzählung - 
zur oͤffentlichen Vorleſung in der Gemeine geſchrie⸗ 
“ben ). In dieſer Ruͤckſicht iſt's erzählt, verkuͤrzt, 

— —— 


29 Da Petrus (ſagt Johannes Presbyter oder Paplas beim Eu⸗ 
ſebius, den Vortrag nur zum naͤchſten Zweck einrichtete, nicht 

ald ob er die Reden des Seren in einem Zufammenkange 
darſtellyn wollte (ooc Tas yosıas ?noLeıro tteg de 
Suoradıns aAR? Ay’ gro Tuyrafıy TOV KUQL 
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. gesebnet. Man weiß nicht, mit welchem Verſe es 
urſpruͤnglich ſchloß; fein jetziger Schluß zeigt offen- 
bar den Uebergang zu etwas Folgendem, zu einer 
Art Apoftelgeſchichte, Die vielleicht in eine Wunder⸗ 
und Maͤrtyrergeſchichte der Kirche ausging, in ber 
es aufbehalten ward. Auch Biefer Ausgang zeigt 
feine urfprünglihe Beſtimmung, baß es ein Kir- 
chenevangelium gewefen und feinen Charakter, 
aus dem ung noch jeßt beinahe alles erklaͤrbar wird, 
nas in ihm erzählet und nicht erzählt wird, WE _ 
(aber? in umferer Zeitenferne, in unſerer Entfreme _ 

dung vom damaligen Zuſtande jeder einzelnen Ge⸗ 
meine mußten wir alles erklaͤren? 


20. 
Evangellium Lukas. 

Lukas, ein vieljaͤhriger Begleiter Paulus, dakek 
nad) jüdischer Art ein Gelehrter, aug Antiochien ges 
buͤrtig, mithin der griechiſchen Sprache kundiger 
als ein Palaͤſtiner, ſchrieb ſein Evangelium ſpaͤt, 
nicht zum Gebrauch einer Gemeine, oder der Ka⸗ 
techumenen, ſondern als eine Privatſchrift. 
zum Leſen für einen vornehmen, gebil⸗ 
beten Mann, den er kannte. Dieſe Un 
ftände erklären uns die Kompoflition deſſelben vom 
« Anfange bid zu Ende. “ 

. 1. Lukas fhrieb, und zwar ‚als &e: 
lehrter. Daher die Vorrede feines Buchs, daher 
bie Erzählung det Geburt und Erziehung Chrifi 
Er ſchritt aus dem Kreife der. gewöhnlichen Evange⸗ 


ev AaLoUuEWoc Adyıan) , ſo trieb Markus fern Em: 
sehen ofen GiRenijeger Zufammenhange m 
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Gätbffe liebt Markus inſonderheit bei feinen abge- 
kürzten Geſchichten. Gein Evangelium if zum lau⸗ 


ten Vortrage eingerichtet; er ſchlleßet und Färzt bie - 


Diebe für Herz und Ohr. 


3. Noch deutlicher gehoͤrt's zu einem Evangeli⸗ I 


ften, d. i. zu einen: lebendigen Rhapfoden dieſer Ge⸗ 
ſchichte, daß er audiäffet, was für diefen Kreis - 


nicht dienet, 3. 3. Geſchlechtsregiſter, die Gefchichte 


der Berfahung, die gewiß nicht für jedermann war, : 


bie Parallele Johannes und Chriſtus u. f.— Es 


war Yrlicht des Evangeliſten, daß er für feinen .. 
Kreis erzählte und vorteug. (2 Tim. 4,5 — 5. . 


ı Kor. 9, 22. 23.) 

4. Sehr anſtaͤndig iſt's für Markus umb Petrus, 
daß jener diefen, ber gegenwärtig war, inſonder⸗ 
heit mit dem ihm erthellten Lobe in bie Sefchichte 


akt miſchte. So wenig unfere Zeit von folcher | 


Beſcheidenheit beiten mag: fo gehöret fie wirklih, 


wie mit mehrern Zeugniſſen erwiefese werben kann, 


zur apoftolifhen Sitte. Die Apoftel leben 


ſich nicht ſelbſt uud laſſen fich nicht in's Angeſicht 
loben. Dagegen wird die Verlaͤugnung Petri aus⸗ 
führlich erzaͤhlet. ¶ 

Kurz, das Evangelium Markus iſt ein Hr: 
lies Evangelium aus lebendiger Erzählung 
zur öffentlichen Vorleſung in der Gemeine geſchrie⸗ 
ben *). In diefer Ruͤckſicht iſt's erzählt, verkürzt, 
— —— — 


*, Da Petrus (ſagt Johannes Presbyter oder Paplas beim Gu⸗ 
ſeblus, den Vortrag nur zum naͤchſten Zweck einrlchtete, nicht 
ald ob er die Reden des Seren in einem Zuſammen 
darſtellen wollte (7006 tæc yosınc Enroreıto“ 


> 
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zeordret. Man weiß nicht, mit welchem Verfe ed 
arſpruͤnglich ſchloß; fein jegiger Schluß zeigt offen- 
ar den Uebergang zu etwas Folgenbem, zu einer 
Art Apoſtelgeſchichte, Die vielleicht In eine Wunder⸗ 
md Maͤrtprergeſchichte der Kirche ausging, Im der 
es aufbehalten ward. Auch biefer Ausgang zeigt 
feine nrſpruͤngliche Beſſinmung, daß es ein Kir- 
henevangelium gewefen und feinen Charakter, 
aus dem uns noch jetzt beinahe alles erflärhar wird, 
ms in Ehe erzaͤhlet und nicht erzählt wird. Wie 
aber? in umferer Beitenferue, in unferer Entfreme _ 
dung vom damaligen Zuſtande jeder einzelnen ©. 
meine mäßten wir alles erflären? 


20. 
Syangelfum Lukas. 

Lukas, ein vieljaͤhriger Begleiter Paulus, babek 
nach jüdischer Art ein Gelehrter, aug Antlachlen ges 
buͤrtig, mithin der griechiſchen Sprache kundiger 
als ein Palaͤſtiner, ſchrieb ſein Evangelium ſpaͤt, 
nicht zum Gebrauch einer Gemeine, oder der Ka⸗ 
tehumenen, ſondern als eine Privatfhrift. 
zum Leſen für einen vornehmen, gebil⸗ 
deten Mann, den er kannte. . Diefe Um: 
fände erklaͤren uns die Kompoſiitlon deſſelben vom 
Anfange bis zu Ende. 

1. Lukas ſchrieb, und zwar al⸗ Ge⸗ 
lehrter. Daher die Vorrede ſeines Buchs, daher 
die Erzaͤhlung der. Geburt und Erziehung Chriſtt. 
Er fr 7" oife der gewöhnlichen Evange⸗ 


), fo ſchrieb Markırd fen Em: 
1. Zufammenhemge mr 


N 


\ 
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lien, die von der Taufe Chriſti anfingen, hinaus, 
und erzählte vom Anbeginn her (dvaser), damit 
. Shriftus und Johannes feinem lefenden Theophilus 
nicht vom Himmel gefallen zu feyn fchlenen. Den 


serihledenen Charakter Fohannes und Jeſn berei- : 


tet er durch die fo verfchledenen Ankündigungen ih⸗ 


rer Geburt und Beſtimmung vor; Sohannes fol ein 
Elias, Jeſus der Helland der. Welt werden... Diefe 


erften Kapitel, in denen nach einer langen Ruhe des ' 


prophetifchen Gelfles, wiederum Welffagungen, Ge= 
fihte, Xobgefänge, Segensſpruͤche anfangen, find 
„ganz im Geiſt des. Chriftenthums verfaffet, 
voll Hoheit und ſtiller Würde, Es kommt in ihnen 
die Zeit zuruͤtk, da ein größerer ald Simfon ange— 
kuͤndigt wird, da für.einen größeren ald Samuel 
eine demuthsvolle Mutter danfet. Weber jeden klei— 
nen Umſtand diefer Gefchichte ift Charafter, und 
über das Ganze jener ftille Huldreiz verbrei- 
tet, den man die hrifklihe Charis nennen 
möchte. Die Fabel hat Lufad zu einem Mahler 
machen wollen; in dieſen Kapiteln des Einganges 
iſt er Mahler and Dichter. Die vortrefflihften Ge— 
maählde der Geburt Chriſti, der Charakter der Ma: 
ria felbft, die Darftellung im Tempel, der Segen 
Simeons, die Verbindung der Elifabeth und Max 


tia, der Kinder Johannes und Jeſus, des Knaben - 


Chriſti im Tempel u. f. find von Ihm hergenommen. 
Seine Robgefänge und Anreden, Zacharias, Ga= 
briels, der Marla, der Engel, Simeons haben dem 
chriſtlichen. Hymnus den Ton gegeben; und 
‚überhaupt iſt auf dieſe Kapitel das ſchoͤne Helldun⸗ 
Fein die Nacht des Correggio verbreitet, da gött- 


⸗ 
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üder Glanz in die Finſterniß einbricht, eine Gruppe 
jerftreuter Hoffenden fi zufammenfindet, fegnende 
Ahnungen gefprochen werden, himmliſche Geftalten 
stiheinen, himmliſche Stimmen ertönen. 

Jam nova progenies coelo demittitur alto, 

Jam redit et Virgo; redeunt Saturnia regna. 

Casta fave Lucina, Tuus jam reghat Apollo, 

"Cara Deüm suboles, magnum Jovis incrementum. 


Don wen Lukas biefe Umſtaͤnde der Ankuͤndi⸗ 
sung und Geburt Jeſu habe, meldet er nicht; fagt 
aber aus druͤcklich, Daß er ſich nach allem von Anfang 
ber mit Fleiß erkundigt habe, und fo können wir 
ihm glauben, müffen aber dabei, was er zur Vor⸗ 
bereitung ber Charaftere offenbar ald Einkleidung 
gebraucht, die ſem feinem Zwed nach bemerken 
and unterfchelden. Kür die wenigen Zeilen (Kap. 
2, 3.), die Lukas über die Erziehung Chriftt, ülpr 
fein Alter bei der Taufe und den Synchronismus der 
roͤmiſchen Geſchichte geſchrieben, ſind wir ihm Dank 
ſchuldig; ohne dieſe haͤtten wir keine chriſtliche Aera 
in Gemeinſchaft andrer Voͤlker. 

2. Als Geſchichtſchreiber ſtellt Lukas eine 
Kompoſitlon dar, und ordnet alles zu 
diefer. Cr häuft niht Sprüche uud Sentenzen, 
fondern ftellet fie auseinander. und weht 
Ihre Veranlaſſung ein, wie z. B. beim Waterunfer. 
— Häufigmilderter harte Reden und Ausdruͤcke, 
indem er fich infonderheit beffrebt, den Sharafter 
Chriſti menſchenliebend, holdſelig, theil⸗ 
nehmend auch im Umgange ber Menſchen darzu⸗ 
fielen. - ‚Ihn jammert jene weinende Mutter; er 
‚gibt ihr ihren: erwedten Sohn wieder.· (GKap. 7, 
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lien, die von’ der Taufe Chriſti anfingen, hinaus, 
und erzählte vom Anbeginn her (dvaser), damit 
Shriftus und Johannes feinem lefenden Theophilus 
nicht vom Himmel gefallen zu ſeyn fhlehen. Den 
verfhledenen Charakter Johannes und Jeſu berei= 
tet er durch die fo verfchledenen Anfündigungen ih⸗ 
zer Geburt und Beftimmung vor; Johannes fol ein 
Elias, Jeſus der Helland der. Welt werden... Diefe 
erften Kapitel, in denen nach einer Tangen Ruhe des 
prophetifchen Geiftes, wiederum MWelffagungen, Ge= 
fihte, Lobgefänge, Segensfpräde anfangen, find 
„gan, im Geiſt des. Chriftenthums verfaffet, 
vol Hoheit und ftiler Würde, Es kommt in ihnen 
die Zeit zuruͤck, ba ein größerer ald Simſon ange= 
kuͤndigt wird, dm fuͤr einen größeren ald Samuel 
eine demuthsvolle Mutter danfet. Ueber jeden klel— 
nen Umftand diefer Gefdihte iſt Charakter, und 
über das Ganze jener ftille Huldreiz verbreis 
tet, den man bie hrifflihe Charis nennen 
möchte. Die Fabel hat Lukas zu einem Mahler 
machen wollen; in biefen Kapiteln des Einganges 
tft er Mahler und Dichter. Die vortrefflihften Ge— 
maͤhlde der Geburt Chriftt, der Charakter der Ma: 
ria felbft, die Daritelung im Tempel, der Segen 
ba die Verbindung der Elifabeth und Mas 
ti 
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üder Olanz in die Finſterniß einbricht, eine Gruppe 
zerſtreuter Hoffenden ſich zufammenfindet, fegnende 
Ahnungen gefprodhen werden, bimmlifhe Geftalten 
erſcheinen, himmliſche Stimmen ertönen. 

Jam nova progenies coelo demitlitur alt, 

Jam redit ei Virgö; redeunt Saturnia regpa. 

Casta favo Lucina, Tuus jam regnat Apollo, 

Cara Deüm suboles, magnum Jovis incrementum. 

Bon wern Lukas dleſe Umftände der Anfündie 
gung und Geburt Jeſu habe, meldet er nicht; fagt 
aber aus druͤcklich, daß er ſich nach allem von Anfang 
her mit Fleiß erkundigt habe, und fo können wir 
Ihm glauben, müffen aber dabei, was ex zur Vor— 
bereitung der Charaktere offenbar als Einfleidung 
gebraucht, diefem feinem Zweck nach bemerlen 
and unterfheiden. Für die wenigen Zeilen (Kap. 
2, 3.), die Lukas über die Erziehung Chriſti, üßer 
fein Atter bei der Taufe und den Svnchronlsmus der 
tömifchen Geſchichte gefchrieben, find wir ihm Danf 
Muldig; ohne diefe: hätten wir. Feine hriftlihe Aera 
in Gemeinfhaft andrer Wölter. 

2. Als Geſchichtſchrejber ſtellt Lukas eine 
Kompofitipn dar, und ordnet alles zu 
diefer. Er haͤuft nicht Sprüche uud Sentengen, 
fondern ſtellet fie auseinander. und webt 

wie 3. B. beim Vaterunſer. 
harte Reden und Austrüde, 
it befirebt, den Charafter 
end, holdfelig, theil 
igange der Menfchen darzu⸗ 
jene weinende Mutter; er 
Sopn wieder. (Kap. 77 
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11-15) Die Sänderkm, die feine Füße mit 
‚ihrem Haar trocknete, nimmt er fehr gefaͤlig im 
Schub; (Rap: 7, 37° 48.) Belm reihen Gaft- 
mabhle forgt er für die Armen, (Kap. 14, 12 — 
14.) fuͤhlt, wie viel jene arme Wittwe mit ihre 
‚zwei Scherflein eingelegt Habe, (8. 21, 1— 4.) 
‚wendet die Geſchichte vom ungerechten menfchlichen 
Richter rührend auf Gott an (K. 18, 1 — 8.) | 
Die meiften: Steihniffe, no reine: Mexfchen- 
liebe mit Ueberſehung des Standes, der Natton, 
der Sekte, auch voriger Verſehen u. f., uneigen⸗ 
nuͤtzige Wohlthärtkigteit gegen: Dürflige Anb 
Rrembe, ein mildes Urtheil über Ungftihe, 
Beſcheidenheüt In Schaͤtzung unſrer gegen an— 
bere, und vor Gott reine Herzensdemuth und 
zwar nicht In: gemeinen Zügen empfohlen wird, ſind 
bei Lukas. Er iſt's, der die Geſchichte vom Sa⸗ 
mariter, dem verlornen Sohn, dem Pharifäer uab 
Zoͤllner, Lazarus und dem Reichen, dem ungetech⸗ 
ten: Haushalter, den rangfuͤchtigen Gaͤſten a. f. er⸗ 
zaͤhlet. Er iſt's, der das Urtheil Chrtiſti wer die 
beim Opfer getoͤdteken,, feine Thraͤnen / da ex ſich 
Jeruſalem nahte, fein Wort. an den ſterbenden 
Verbrecher m. f. anfuͤhrt. Man koͤnnte Im den 
Evangeliſten der Philanthropfke menden, wenn 
dieß Wort nicht entweihet wäre. Einem Mann, 
: ver mit Paulus viele Neifen unter Griechen und 
. Römern gethan hatte, und felne:Schrift einem 
nphune zueignete, ziemete ein ſolches Eunt- 
gellum: 
5. Eben bdieſer Zweck der Keipofition- miaadt, 
daß eutas auch angenehme Sedent ſpt iche 


r ‚ 
— 
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ans dem Munbe EHriftt, bergieichen man in ber 
eriten Kirche Itebte, *) aufbewahrt hat: 3. B. Kap. 
5, 39. 9, 50% 62. 10,20. Al. 42. 14, 15. 
16, 15. - 17, 209. 21. 87. 18, 8. Deßgleichen, 
daß er Sleihniffe uud Geſchichte abwied- 
jelnd vertbeilet, dad Ganze Im Eben 
maß Halt und auch die Geſchichte nad 
der Auferſtehung niht zu kurz abban- 
delt. Der Sprache felbft wegen hat er manche im 
Sriechifchen bart klingende Ausdruͤcke eingelettet und 
amfchrieben; Furz man kann ihn einen Geſchicht⸗ 
ſchreiber des Evangeliums nennen, ber bie Be: 
sebenheiten and dem Vortrage mundlicher Erzaͤh⸗ 
lung eruporhob und zu feinem Swed in Drbnung 
ſteltte. al. 1,1 — 8) Rur daß man biefe 
Ordnung für kein Tagebuch oder eine firenge Ehre: 
nofogse halte; dieſe iſt dem Zweck feiner Kompoſition 
eben fo fremde, als jedem andern Eyangeliften, 
Auch here man ihn nicht mit ungehörigem Lobe, als 
ch er rein griechiſch gefhrieben. Er ſchreibt mie 
die anbern in ber indifchen Denkart, und mußte dem, 
Inhalt feiner Geſchichte nach alfo fhreiben; nur 


* Eofüpret Paulus einen Gedenlſpruch an: „Beben ift 
feliger, denn Nepmen.” So Barnabad: „Aller Bos⸗ 
Geit und Ungeredjtigfelt Saffet und widerſtehen und fie haſſen.“ 

Das Evangelium der Wegnpter: „Seyd probe 
Wechsler (roanelırar doxıuoı,)” Suftinus: „Mor 
del ich jemand antreffin werde, darnach werbe Ich ihn rich 
ten.’ Elemens: „Bittet um was Oroßed, dad Kleine 
kommt euch von ſelbſt.“ Origenes: „Schwachen zu 
gut, bin ich ſchwach worden; ich hungerte, voell andre 
hungern; ich durſtete, weil andre dutfien,” m. a. 
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Nlesbarer den Griechen, als es die andern CBange⸗ 
liſten ſeyn mochten. Die Quellen ſeiner Geſchichte 


hat er genannt; (Ruf. 1, 3.) aus dieſen ſchrieb er 
frei und zwanglos. Diele, fagt er, hätten ed ge- 


wagt, eine Gerichte Chriſti zu ſchreiben (welches 


nad der Lage der Zeiten und. dem hohen Begriff, 
den man von Chrifto hatte, gewiß ein Unterne h⸗ 
men.war, und auch dem Johannes alfo dünfte: 
Joh. 21, 25.); mit Fleiß und Genauigkeit wolle, 
auch er ein folhes Wert unternehmen. 
. , a Fa 21. u 
ı Evangelium Matthäl. 

So gefällig das Evangelium des Lukas geſchrie⸗ 
ben iſt, fo groß iſt dagegen das Evangelium Matthät 
geordnet; auch ſeiner ungeſchmuͤckten Geſtalt nach 
en Evangelium der Apoftel. Wir wiſſen 
nicht, ob unſre griechiſche Ueberſetzung der hebräf- 
fhen Urfhrift Wort für Wort nachgegangen feyz 


ihrem freien griechifchen Ausdruck nach iſt dieß nicht _ 


wahrſcheinlich. *) Wer aber dieſer Ueberſeher auch 


2) Vielmehr ſcheint Markus ſowohl in einzelnen Ausdruͤcken 
als dem Ton der Erzählung nach, der alten Palaͤſtiner Urs 
fage viel näher geblieben: zu feyn, als unfer griechifcher Mat⸗ 
thaͤus. Dieſer Interpretirt ebräifche Namen, die er anfuͤh⸗ 
sen mußte; jener. fiihrt fnrifchchaldätfche Worte an, die er 
nicht anfünren durfte, Auch die Welffagungen führt unfer 
Matthäus nicht genau nach der Urſprache an, Kurz, es iſt 
ein frei verfaßted Evangelium, wie es die griechifche Sprache 
erforderte; Babe ed nun Matthäus griechiſch gefchrieben, oder 

ein andrer ed Überfegt: denn Im legten Fall war ber ebrät- 
ſche Autor und der ariechiſche Ueberſetzer gewiß nicht ein und 
derfelbe, 


x 
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ſey (die Tradition, jedoch ohne Autoritaͤt, nennet 
ehrwärdfge Namen), fo zeugen fchon bie zwei erften 
Sapitel, die wahrfcheinlih in ber Urſchrift nicht 
fanden, wenn man fie mit bem apokryphlſchen 
Gangellum von der Kindheit Jeſu vergleiht, *) 
vom Verſtande diefes ehrwuͤrdigen Manned. Cr 
behielt, was zu behalten war, vom Sohne Da⸗ 
vids, Dem Könige ber Völker, den auch das 
Morgenland anerkennen follte, dem, wie einft 
feinem Bolt, Aegypten zur Zuflucht gedienet; 
(denn gewiß war In beiden Weltregtonen das Chri⸗ 
ſtenthum bamals fchon verbreitet, und beide Ge⸗ 
senden ſahen fih durch diefe Anführung geehrt.) 
Gr ſchrieb alfo auch Hier ald Apoſtel der Völker, 
wie Johannes (Joh. 12, 21 — 32.) wenn er bie 
Griechen ehret. 

Bor allen finde ich in Matthäus f ſo wie in Jo⸗ 
hannes 

1. Die apoſtoliſche Idee, was ein 
Evangelium feya ſollte, naͤmlich zu bezeu⸗ 
gen, „Jeſus ſey Chriſt, der Sohn Gottes, rein 
gefaßt und fortgefuͤhrt, ſo verſchieden auch 
beide Apoſtel-Evangeliſten die Sache behandeln. Bei 
Matthäus iſt von dem Augenblid au, ba der Ge⸗ 
taufte ale Gottes Sohn vom Himmel erklärt wirdm 


bis zum letzten Auftrage: „Gehet hin! ich bin bei 


euch bis an der Welt Ende!’ diefer Gefihtepunft 
firenge gehalten; auch die Gleichniſſe vom Mei 
des Meſſias find In einem höheren Kreiſe, als der 


gewöhnlichen Phllanthropie, darauf geordnet, Nicht 


2) J. A. Fabriell cod, pseudepigr. N. 7. \ 


J 
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minder die Anträge Chriſti an feine Boten (Matth. 
30.), die Wehausrufingen über die Phariſaͤer 
(Matth. 23.), die Voraußfehungen und Anmah- | 
nungen über die Zukunft (8. 24,.25.), felbft die 


harten Ausdruͤcke Chriſti über die damalige Genera⸗ 


tion (8. 11,20 — 24 12, .39 — 50.); jede 
gewaltfame Rede ſtehet an Ihrem Dit. Ein glät- 
teuder Bimsitein in jedem Work und Zeichen Eonnte 
der Mann nit ſeyn, ber aus jener verberblihen 
eine befiere Welt hervorbringen wollte; die roben 
- Kelöftelne feiner Neben haben une Mutthausmd 
felbft der Tanfte Johannes gegeben. Sie wa 


zen Anugenzeugen, ‚hatten den Mann gelannt und 
fein Wahrlich, Wahrtih! Wehe! Wehe! 
gehoͤret. Uebrigens erfcheint der fanfte Charakter 
Chriſti am melften In Johannes; in Matthäus 


and Markus der große, in Zutas. der gejellige 


Sharafter. 


2. Su diefer Anſicht find bei Matthäus bie Re⸗ 
den,- Chaten und Begekenheiten Chriſti allefammt 
in größeren Maffen sufammengeordnet. 
Nachdem der Sohn Davids (Matth. 1.) ſogleich 
nach feiner Geburt von den Weiſen des Morgenlan- 
des als Koͤnig anerkannt, vom tröffchen Könige ver- 
ſolgt und von Gott, wie einft feine ganze Nation, 
gerettet ift (8. 2.), wird die himmliſche Krone auf 
ihn gefeht, und er ald © ohn Gottes erklaͤrt. 
Kap. 3.) F 

Er überwindet den Herrn der Welt (K. 4.), 
‚und von Herodes aus Judaͤa weggefcheucht, gibt er 
der dunkeilſten Gegend des nudiſchen dandes, Galilaͤa, 

das 
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das Licht, fammelt Jünger und weckt dem allgemel: 
sen Auf. 

In Weishejt läßt er fi Hören (Matth. 5 — 7.3; 
und In Macht, Güte und Gnade feine Thaten feben. 
(8. 8. 9.) Er fendet Boten aud (K. 10.), unb 
bezeugt wer er fey? in Liebe und Eifer. (8. 11. 
12.) Seine Reden (8. 5 — 7.), feine Aufträge 
(8. 10.) , feine Verweiſe, Drohungen, Gleichniſſe 
(8. 12 — 13.), find allefammt in Maffen 
ordnet. Go unterfiäben fie einander, und find 
nicht, wie bei Lukas, zerfirente Perlen. 

Herodes ſcheucht Chriftum abermals fort; eine 
Sekte tritt nach der andern hervor, ihn zu fangen; 
er irret umher (8. 14 — 16.);5 nach dem Belennt: 
niffe Petrus erkläret er feinen nahenden Ausgang. 
(8. 16, 13 — 28.) Auch in diefer Erklärung iſt 
alles zufammengeftellt; bie zu feiner letten Erſchei⸗ 
nung. (8 * 16, 273 

Jehovah beftätigt feinen Entſchluß nad Serufa: 
tem zu geben; Mofes und Elias find um ihn; dieß 
Hi das zweite große Zeihen der Verkuͤndli⸗ 
sung vom Himmel, die Verflärung. (K. 17.) 

Hernieberlommend fört er die Macht eines 
Daͤmons, und gründet feine Kirche durch Kindes⸗ 
demuth ber Vorfteher, MVerträglichleit und Verge⸗ 
bung, wobei er alle Anmaßungen einzelner Lehrer 
entfernt und vernichtet. (8. 17 — 20.) 

Er nahet fih Jeruſalem ala König ( K. 21.); die. 
darauf folgenden Gleichniſſe ſeiner Verwerfung von 
der Nation, der Verwerfung der juͤdiſchen Nation 
ſelbſt und des Ausganges der Dinge find abermals‘ 
in Maffen geordnet. (8. 21 — 25.) 

Heer Werte 1. Rel. u. Theol. XVI. 19 


- 


- 290 u 

Leiden. und Tod erfolgt, und darauf bie dritte, 
arößefte Verkündigung, die Auferflahung 
(R.-26 — 28.)., worauf zu Exrichtung ſeines Reichs 
der Befehl ausgehet. (8. 28, 18 — 20.) 

3. Wozu defe Anordnung in großen Konfigura⸗ 
tionen ber Reden, Gleichniſſe, Begebenheiten und 
Wunder? Daß nach ebraifheor Weife mit 
tbuen die Seftalt hbervorgehe, die iebem 
Cuangellum zum Grunde liegt: „Jeſus HE 
der Chriſt,“ auf welche auch jeder angeführte Pro⸗ 
phetenfpruch, deutet. Zu den drei Hauptermwei- 
fen des Meſſtas namiih, der Stimme bei der 
Taufe, der Verklärung nud Auferftehung find die 
andern gegebenen Kennzeichen und Eigenſchaften bes 
Meſſias nach. dem befaunten ebrälfchen Denkblide *) 
geordnet: Krane (8. 3), Verſtand, Weiss 
hett C4 — 7.), Staͤrke, Br 16.) >» 


N 


Zierde (8. 17), Sieg, Ehre, Eid um 


Reihe. (28.) Wie ein Stermenbitd follte der 

Meſſias durch die Enangellum aus den alten Pro- 

pbezenungen hervorgehen, in Güte ımd Weis hzeit, 

Gunade uud Kraft, dreimal vom Hicamel beſtaͤt iat. 
2% 

FHiler iſt alſo der Typus, dag Schema, auf wel⸗ 

ches ſich unfre drei Evangellen beziehen: denn um 





*) Das Dentbiſd kennet man aus Vitringae observ. iaer. 
T. I. p. 436 und aus zebn andern Schriſten. Sch be: 
haupte nicht, tab tad Bud als Geſtent dent Eranzenium 

zum Oninte gelegt worden; die argebenen Semzichn des 
ESeſſias aber lagen tem Gramgehen gewiß var Augen, weil 
ehne ſie Jein Meſſias und Tein- Cunngelias ſtatt ſand. 
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biefe drei Ipemmilfchen Erweiſe Cayszın), Cauſe, 
Verklärung, Wuferftehuug find in ihnen Sieden und 
Thaten gesrdnet. Wie fie georduct wurden, dar⸗ 
auf tanı es fo genan nicht an; ein mwändlidher Eumme 
geiäft erzaͤhlte dieß Wunder, jene Rebe früher, der 
andre fpäter; jeder durfte mit feinen eignen Wortes 
erzählen. Da aber der Inhalt felbft fo einfach war, 
und man nach morgenlaͤndiſcher Art fehr einfach er: 
zählte, ‚fo führte bie öftere Wiederholung felbft die⸗ 
jelben. oder ähnliche Worte herbei. Man wollte und 
fonnte bier nicht in's Unenbliche varliren. 

Jeder Leprbegriff fixiret fich leicht In Worte; 
fo auch jedes Evangelium, jede Erzählung. Wie 
danfen den Vaͤtern, daß fie uns vier Evangelien, 
jwei apoftolifche und zwei der berühmteften Evange⸗ 
Iiften, die durch den Namen Petrus and Paulus in 
der Apoſtelgeſchichte beglaubigt find, mit allen Ihren 
Varlatlonen aufbehalten haben, und koͤnnen bei ihnen ' 
aller andern Leicht entbehren. Wozu, da der Kom 
paß ber vier Haupfwinde vor ung iſt, eine Tafel 
von zwei und dreißig Winden Keiner Barlationen? 

- 23. . . 

Vielmehr Laffet mund von den firengen Kirchen⸗ 
stern: Me liberale Denkart lernen, die fie 
über dieſe Varietaͤren einer Umſtaͤnde dufern. "Su 
unerbitttich- ftronge Sie auf bie Regol bus Glaubens 
heiten, -fo wenig gingen fie darauf hinaus, aus 
dieſen Vleren end zu machen; fie ſtellten alle wier 
ruhig neben einander. Die zufemmensefhmoljenen 
Evangelien. wurden aus den Kirchen geſchafft, und 
jedem Evangeliſten blieb feine Geſtalt, ſeln Gang, 
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> feine Farbe. Wie viele Gemelnen Hatten (dige nur 
Ein Evangelium! und hatten daran genug: Denn 
alten Liegt ein und berfelbe Typus, bie Regel des 
Glaubens, daß Jeſus der Ehrift fey, zum Grunde. 
Auf ein Wunder, auf eine Erzählung mehr oder, 
weniger kommt's gewiß nicht an. | 
24. | 

Alfo iſt für und die Hauptfrage: Was follen 
diefe Evangelien für uns? Mit ihren: Wundern, 
mit Ihren erfüllten Welffagungen! Iſt auf diefe bie 
Wahrheit des Chriftentyums gebauet? Und wie 
ſteht's mit dem Redlichen, der an einem oder dem. 
andern zweifelt? | 


. 





Sünfter Abfhnitt. 


In unfern Guangellen kommen zweierlei Bor- 
berfagungen vor, einige die an Chrifte, andere 
die er felbft gefagt und bie nachher erfülfet feyn fol- 
len. Es werben Wunderwerfe erzählt, die 
theils durch Ihn, theils feinetwegen und an Ihm ge= 
fhehen. Beide haben zu Zweifeln, Wiberfprächen 
und Spöttereien, auf ber andern Seite zu Nettun= 
gen, zu Befchöntgungen, zugleich auch zu dogmati- 
ſchen Behauptungen Anlaß gegeben, nach weichen 
Iesten die Wahrheit der hriftiihen Ne 
Iigiom eben auf biefe Wunder und Welffagungen 
als auf ungerftörlichfefte Stüsen gebauet ſeyn fol. 
- Der Streit fiehet noch, wie er geflanden hat. Die 
eine Seite zweifelt, fyottet, laͤugnet; die andre 
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rettet, beſchoͤniget, beweifet,. behauptet. Leider 
aber glaubt man, bie fromme Partei ſey In bie Enge 
getrieben , und glaube felbft nur zweifelnd, was fie 
beweiſe. Da die Worte: Welffagungen, Wun— 
der, Chriſtenthum, Wahrheit der qriſt— 
lichen Religion, Glaubwürdigkeit, Glau⸗ 
be u. f. bei dieſen Streitigkeiten nicht Immer im 
einem Sinne genommen zu ſeyn fcheinen: fo wird 
ung gebühren, jederzeit genau audzubräden, wovon 
men rede. 


I. An Chriſto erfüllte Weiſſagungen. 
Was ſind Weiſſagungen? 


Hoffnungen und Ausſichten, oder Verſicherun⸗ 
gen und Troſtſpruͤche, die vor Jahrhunderten dem 
ebräifhen Volk von einem zukünftigen glädlichen Zu⸗ 
ſtande waren gegeben worden. 

Wer hatte fie ihm gegeben? 

Weiſe und patrlotifhe Manner, die im Namen 
Jehovahs, des Stifters der Landeskonſtitution, fpras 
hen. Sowohl von ihnen als in der alten National⸗ 
gefchichte wird dieſer Bundesgott, d» i. ber konſti⸗ 
tnirende König feines Volks felbft fprechend einge⸗ 
führt. 

Bei mwelden Veranlaffungen wurden fie 
gegeben? 

Bel mancerlel Veranlaffungen. Bel Verträgen 
mit dem Voll, bei Veränderungen feiner Verfaſſung, 
und bei einzelnen glädlihen und ungluͤcklichen Vor⸗ 
fallenheiten. Dad gegeben: Verfprechen ſowohl als 
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vdie Drohung war jedesmal bem erfaneriß dee 

Fetuntkäude gemäß. 

Seſchah alfo fein Verſprechen ohne gege- 
bene Berantaffung der Zeitumfiändbe? 
Kelnes; wenlgftens wiſſen wir nicht von folhem. 

Der Berlündigende würde ein ſolches auch ſchwerlich 

begriffen, das Bolt ed weder geſchaͤtzt noch verſtan⸗ 

den haben. 

Wie kommen nun dtefe Verfpredungen 

{n unfere Evangelien? Ä 
Man hatte, nachdem bie ebraͤlſchen Schriften 
in ein Buch gefammelt waren, aud fie zufammen- 
geſtellt, und fand in ihnen das Blild einer zutünf: 
tigen gluͤelichen Zeit, eines Reichs Gottes, und eb 
nes göttlichen Gefandten, der daſſelbe auf. Erben 
eiafuͤhren ſollte, voraus verkuͤndiget. 
War Jeſus dieſer Geſandte? 
Er und feine Nachfolger glaubten es; ſeine NMa— 

Hoi glaubte es nicht, weil jene und dieſe die alten 

Vorausfagungen verſchleden auslegten. Die Natkon 
wänfchte einen weltlichen Befreier, der ſie zum 
erſten Volk Ber Welt machte, und eine Zeit üppigen 

.Wöhltebens zinführte; Jeſus von Nazarerh glaubte, 

das. verkuͤndigte Reich ſey ein geiſtiges Reich, 
eine Auſtalt Gottes zu einer unzerſtoͤrlichen Gluͤck⸗ 
ſeligkeida ir alle Volker. Nicht von außen, ſondern 
von innen muͤſſe diefe Stüdfeligtelt gefuhtr und 
dich Reich Gottes angebauet werden; ed fomme 
nicht in Außeriichen Gebärden, fondern durd reines 

Erkenntniß nad lindliche Liebe zu Bott, dunh ger 
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ı geufeifige Diliiyielt und Brubertiehe der Menſchen 


miter einander. 


Ber hat Recht, bie Juden oder Jefus? 

Dhne Zweifel Jeſus: denm jewer wolluͤſtigſtolze 
Rationalwahn fit Gottes eben fe unmiedig, als er 
tem Zwed und der Würde des Menſchen, ja dem 
gnzen Gange ber Vorſehung unter den Böllern 
von Anfang des Menſchengeſchlechts an widerſpricht. 
Eine jädifhe Allherrſchaft über die Völker zum irdi⸗ 
then Wohlleben dieſes Volks und auf ewige Zeiten 
it ein erbaͤrmlicher Traum. 


Stehet dDiefer Traum nicht aber in den 
Propheten? 

Nein. Denn wenn man hinwegnimmt, mas bei 
den Verſprechungen eines zukuͤnftigen Glide aus 
Berautaſſung der Seiten gefagt warb, mithin zu den 
Farben gehört, wittetft welcher bag künftige Gluͤck 
vorgebtidet werben mußte: fo neben die heitchem 
Norherfehungen, Hoffnungen und Wänfce der Pros 

pheten auf eine Zeit reinerer Erkenntniß 
GSottes, abgelegter Worurtheile, aus 
geübter Tugend und Sittlichkeit hinaus, - 
durch welche allein den Menfhen ein allgemeiner 
md ewlger Friede, d2 8. eine gemeinfchaft-, 
the Gtaückſeligkeit mit und dark einanz - 

der zu Theft werden kann. ' 


Konnte fih häͤebei Chriſtus nicht trügen? 


So wyenig das Licht Finſterniß ſeyn ober bie 
Wohrkeit zur Lüge werden mag. Alle Begriffe von 


ar, alle Erfahrungen des Meufchengelchledte, 
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— die Natur des Menſchen ſelbſt verbuͤrgt uns dieſe 


Wahrheit. Alſo ſchon dadurch ward Jeſus ein Er⸗ 

loͤſer des Menſchengeſchlechts, daß er dieſe, bie 

einzige, ewige, unabwenddbare Wahr— 
heit, das Ziel des ganzen Ganges der 

Borfehung mit dem Menfhengefhledht, 

In den Propheten fand, und Hand anlegte, fie zu⸗ 

erſt unter feiner Nation, fodann unter allen Voͤl⸗ 
tern zu gründen. 

Die weit fam er bamit? _ 


Yuch dieß fand er In den alten Weiſen ſeiner 
Nation voraus verkündiget und In Beiſpielen vorge 
bildet. Verachtet müffe fih das Hei der Wahr: 
heit und des Friedens aus dem Staube hervorar- 
beiten; ihn, dem Verkuͤndiger folher Wahrheit, 
drohe Schimpf, Verfolgung und der Tod, Zum 
Beſten feines Volks und des Menfchengefchlechte, 
feiner Brüder, weihete er, ein Menfchenfohn, fich 
diefem Schickſal. Er blieb ber Wahrheit tren und 
bem Ruf Gottes gehorfam, wenn es auch ſein Leben 
koſten ſollte. 


Worauf verließ er fich bet diefer unge— 
heuren Unternehmung? 
Auf Menſchen niht; auf den Gott, der ihm 
dieß edle Werk aufgetragen habe, beflen dieß Ge— 
shaft ſey, der alfo ſelbſt dieß Meich der Wahr-” 
heit und einzig möglichen Menſchengluͤckſſeligkeit als 
” ben Zweck aller Leitungen feiner Vorfehung unter 
bie Voͤlker zu bringen habe. Gottes fey bie Wahr- 
- beit, nicht bie feine; Gottes das Reich und nur fo 
fern fein, ald Gott es Ihm auftrage. — Die Betz 
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febung, ber er traute, bat diefen Glauben gerecht 
fertigt, und fo ift auch ein andrer Theil der alten 
Berfprechungen vom Hervorgruͤnen bes Baum 
aus dem Staube, von ber Wiederbelebung bes 
erſtorbenen Korns in der Erde an Ihm und durch ihn 
erfüllet - worden. 


Glaubſt du, daf alle Weiffagungen ber 
Propheten in ihm- erfuͤllet ſepen? 
Bei weitem nicht. Was er ſtiftete, war der 

Anfang des Reichs Gottes, deſſen erſter Begriff es 

mit ſich bringt, daß es, ſo lange Menſchen dauern, 

feinen Fortgang habe. ine zweite Zukunft, be 
fein geftreueter Same fn völliger Bläthe und Frucht 
erfniene, feßte er mit den Ende ber Welt zufammen. 


Slaubte er aber diefe vdllige Entwid- 
Iung und das Ende der Welt nicht ſehr 
nabe? 

Sey ed, daß er dieß geglaubt habe, da er den 
Untergang Judaͤa's nahe voraus ſah; ausdruͤcklich 
aber fagt er, daß nach der Zelt folder Entwicklungen 
niemand zu fragen, und jeder felne Pflicht fo treu 
zu thun habe, als ob biefer Augenblick der leute 
wäre. Uebrigens bieit er fich hierin, als uͤber Dinge, 
die und zu willen nicht Noth feyen, lebiglih am bie 
alte Sprahe und Blider der Propheten. 

Wollteft du über die Erfällungen ber 
Weiffagungen an deinem Chriſtus 
mit einem Suden bigputiren? 

leber einzelne Weiſſagungen nie. Wie Eönute 
man dieß, ba jede einzelne Hoffnung aus National: 
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geltumftänven herdorgiag amd (ch he die ſe Lotatfarbe 


Heiden mußte. . Da iſt, der Elwendungen fein Ede. 
Daß aber die Summe aller Prophetem wenn 
oͤn ihnen em vernünftiger, Gott wuͤrdiger Zweck ſeyn 
gel, kein fleiſchliches Nationalrerch, fondern etne 
Verfaſſung zur allgemeinen, darch ſich 
ſelbſt ewigen, immer im Fortgange ſte— 
henden Menſchengluͤckſeligkeit, mithin ein 
Reich der Wahrheit, Billigkett-und Liebe 
tem muͤſſe, das, hoffe id, wird kein vernünftiger 
Inde laͤugnen. 


Und ſie bekehren ſich dos nicht sum Epri- 
find eurer Evangetien? 
Laß ſie, weil ſie es einmal find, Tuben bleiben, 


Aud auf-den, der kommen foll, warten. Dab Ju⸗ 


den zu unfrer Shriftenbeit nicht übergehen, iſt ihnen 
ſchwetlich zu verdenfen: denn wie ſtehet's mit unferm 
Shriftenftaate? Wenn fie in den Grundfägen Chriſti 
Daudeln, wollen wir immer fagen: Wer nicht 
wider ung tft, if mit uns. Unter allen Na— 
tionen und Religionen iſt Vernunft, Pilligkeit, Re⸗ 
Siglon, Wahrheit, Güte, Liebe nur Eine. 

Du haft nichts von den Weiſſagungen angeführt, 
die Äußere Umſtfaͤnde beines Chriſtus berreffen; 


3.23. Daß er zu Bethlehen geboren, ein Nachtoͤmm⸗ 


„ ing Davids ſeyn, In Serufalem auf einem Eſel ein- 
reiten fellte, u. f. 

Wie viele waren zu Bethlehem‘ geboren, aͤchte 
Nachkoͤmmlinge Davids, ritten auf Eſeln nach Je⸗ 
rufalem uud waren dadıPeine Meſſſaßn. Daß die 
Emmgelien dorgloichen Umftaͤnbe anfuͤhren mußten, 
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zeigt den GBelit ihrer Zeit. Man hatte bie Keime 
zeichen bee Meſſtas fo genau ‚aufgezählt, und hielt 
fir an die Außertichen fo vorzuͤglich, daß man darüber 
die Innern, die gefannmte Abſicht der Propheze vuu⸗ 
gen vergaß nad verfanute. Alſo muß man bei Dies 
fen Bnfkurungen wie mit deu Evangeliſten, ſon⸗ 
dern mit dem Geiſt ihrer Zeit und Nation zanken. 
Leſe man bie Schriften der gelehrteften Rabbinen, 
die ein Jahrtauſend fpdrer über die Kennzeihen des 
Meſſias fchreiden; fre ind immer noch auf demſelben 
Wege, und müfen darauf bieiben, fo lange fih die 
Grundfäne Ihrer Ausiegungstunfs Der Propheten, je 
ihre ganze Unfkht diefer alten ebrdifhen Exhriften 
nicht Anbert. Dieſe Auficht iſt aus Zeiten, ba man, 
auf dieſe Wider eingeſchhraͤnkt und eingeengt, aus 
jedem Puͤnmttchen vom Geſeh einen Werg zu machen 
wußte, der. Himmel und Erden truͤge. Mit Homer, 
Iriftoretes iſt es in aͤhmichen Zeiten nicht anders 
gewefen; fobald man aber mehrere Schrifpen anbrer 
Natienen kennen, und an ihnen allgemeln eine beffere 
Auslegungstunſt üben lernte, ſah: man auch jene 
mit freteren Auges um. Ufo wollon weniaſtens wir 
dieſem deutenden Rabbtaengeiſt wider den Eierew 
KUubtkt des Sufammenbanges einer Stelle an ihrem 
Ort nicht frihnen, noch iger uns. biefes gelehete 
Erielwerf zur uͤkw uͤrſchen. Worauf Jefas, worauf . 
die Apoſtel Ihr Geſchaͤft bezogen, wer Summe, 
ganze Ansſicht, Reſultat ber Propheten: 
Wenn Pantus anders: fprkht, redet er.ald ein Im 
der Aabbinenkunft Erzogener zu Juden, na juͤdi⸗ 
fürrr Ser; fo führen auch die Evangeliften Stellen 
an, Ba angenommener Volkoweiſe. Unfer Jefus, 
- . . 14 
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obwohl auch unter Juden geboren und erzogen, über= 
ſah das Ganze, faßte zufammen Geſetz und Prophe- 
ten, forfhend, was von allem End’ und Abficht, 
was der Weg Gottes in allem ſey. Weber auf 
Bethlehem, noch auf feine Köntgsahnen bezog er 

ſich ie; ein höheres Kriterium lag in feiner Seele, 
bas innere Göttlihe der Wahrheit. 


Alfo find die Propheten doh des Chri- 
ſtenthums Grund? 


Wenn Grund Veranlaſſung iſt, allerdings. 
Sie weckten Chriſtum, ſie ſtaͤrkten ihn bis an ſeinen 
betzten Athem; in ihnen ſah er den Plan des Werks, 
das er anfing, das er ſeinen Nachfolgern auftrug, 
vorgezeichnet. Auch der Grund ſeiner Lehre 
waren ſie, ſofern ihr Inhalt naͤmlich die Natur 
ſeines Reichs, oder die Art betraf, in welcher 
es ſich nach vorigen Fuͤgungen der Vorſehung mit 
dieſem Volk zeigen konnte. Da aber gewiß nicht 
alles, was Chriftus fprah und wie er's ſprach, 
in den Propheten ſtand: fo waren Tie nur der Grund 
zum Entwurf feines Gebaͤudes. Dieß Ge 
baude fpricht für fih, wenn auch in feinem Pro- 
pheten ein Wort davon Pen Gut iſt's, wenn 
auch alte Weiſe die Nothwendigkeit einer beſſern 
Ordnung der Dinge zum voraus erkannten; ſchoͤn 
iſt's, daß man unter dem Helldunkel der Sterne auf 
die Morgenroͤthe und den anbrechenden Tag hoffte, 
ihn wünfchte, ihn verlangte, ihn verlangend be⸗ 
fhrieb und mit wiedertönenden Seufzern sleihfam - 
heraufrief. Wenn aber biefe fchöne Sternennacht 
die Morgenröthe beurfunden fol, daß ſie Aurora, 
J _ 
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daß bie Sonne Sonne ſey, und man jeden lenchten⸗ 
den Stern daruͤber abfragte, was wäre von ben Au⸗ 
gen des Sehenden, ober von ber Sonne zu halten, 
die biefes Sternenverbör nothwendig machte! — 

Da mein Antwortender ſchon aus der Faſſung 
furzer Antworten gebracht fit, fo will ich gu. feiner 
Erholung ihn ablöfen. 

Wer unter und freuete fih nicht, wenn er ein 
ſchweres Problem aufgeldfet fand? Wellen Geiſt 
erhob fih nicht, wenn er auch nur in Verſuchen, in 
Anftrebungen ein reines Reſultat alter Ber: 
wirrungen erblidte? Und wenn hinter biefer ganzen 
Sudengefhichte, aus welher man am Ende fraftios 
ein Schema von Ziffern, von Kennzeichen des Meſſias 
aufzaͤhlte, und mit leerer Mühe Jahrhunderte ang 
daran rechnete, wenn nach biefem allem ber Mann 
von Geift und Kraft aufıritt, der fagen kann: Ich 
bin's! und ſtatt bes Biffernfhema Wirklichkeit 
darſtellt, auch fi Darüber freiniliig dem Tode wei: 
bet; und nahden fein Werl vor aller Welt Augen 
einem großen Theile nach ausgeführt ift, ia in ewig 
lebenden Wurzeln der Baum dafteht, der feiner 
Natur nach fernerhin immer reifere und reifere 
Srüchte bringen muß, — wenn bann nad zwei 
Jahrtauſenden feine Anhänger. jährlich noch den 
Mann zergifebern, ob auch jede feiner Fiechfen eine 
prophetifhe Flechſe ſey? ob auch jeder Faden feines 
Gewandes von einem alten Ebräer bei irgend einer 
fremden Gelegenheit wirktich genannt worden ?- wer 
wendete fein Auge nicht gern hinweg von diefer un⸗ 
nöthigen Zergliederung? Und wenn (mie nach jener 
alten bentfchen Fabel der Sohn Nachfolger feyn 
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dellte, der dem Leichnam ſeines Waters gerabe as 
Herz traf) um den behenden Leichnam unſers Jeſus 
‚nie Weiſſagungen des alten Teſtaments vom Wel⸗ 
besſamen an bis an. die ſiebenzig Wochen Danieis 
in nen Kreis geſtellet merden,: um ihm alleſammt, 


Wind buͤchſen und ungeladene Roͤhre, af Einmal 
Knall und Fall die Bruſt zu durchbohren: „das iſt 


er Meſſias! Bein Schuß Hat ihn verfehtet! von 


Kopf zu Fuß befchrieben ift ers!” wer wendete 
ſein Auge auch von dieſem plänfernden Richtnlatz 
nicht gern hinweg, und laͤfe lleber Die Propheten 
im Zuſammenhange und hörte ie Stimme des 
Meſſins, was er von feiner Abſicht und won 
ih re m gefammten Endzweck ſaget? 

Und wenn man alles, was in den Propheten 
Natlonalhoffnung war, jetzt durch die Schubd ber 
Natlon ſelbſt vertkligt, und am Kreuz ihres ſo large 
erwuͤnſchten Koͤniges unwiederbringlich angeheftet 
fiehet; welchem frembeiten Gemuͤth ſtieße nicht der 


Soufzer auf: „wie taͤuſchend find irdiſche He Ä 


gen auch der welfeften bandesfreunden⸗ 


U. Eigene Welffägimgen Chriſti. 

Eind aber.niht die eigenen Weiffagun- 
gen Chrifti Beweife ber Bottliqtait 
feiner Lehre? 

Man ſollte den Namen Bettes nirgenb nonnet, 

als wohin er gehöret. Eine göttliche Lehre iſt eine 

gorteswuͤrdige Lehre; fie truͤgt den Bewels in ſich, 

—und die Ueberzeugung davon iſt in alter Menſchen 
Herzen. Wer einem Mann, deſſon goͤttiiche Bchasien 
j ' | \ f | / 
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erden hat, med„zukuten barf, er falle Ihn etwas 
vorher erzählen, welffegen, gehört unter: 
die Kriegskaechte, die dem Heiligen dad Angenicht 
verdeckten, auf tim ſchlugen und fasten: weiffage 
mir sinwal, wer war's der dich fdluy? 


Aber Chriſtus hat doch geweiſſaget? 


Er hat's und treffend wahr. Woeiſſagen heikt, 
weite varaısfagen, und dieß founte er, deſſen pro⸗ 
suetifche. Seele: von der Zukuuft voll. wer, weil es 
ſolba auf: die / Zukunft mächtig wirkte. Er fah das 
Schickſal .alned ſolchen Woiid und was ihm bevor⸗ 
fege; er ſah es deutlich, und befchrieb es feinen 
Frennden eben fo. warnend als ſchreclich. Micht aber 
dachte er daran, daß wan aus dieſen für ihn ſetbſt 
traurigen Voraus fagumgen die Aechtheid feiner: Lehre 
erweisen wuͤrde. Der Maun, der er war, leunte 
gemiß auch waiſſagen; nicht aber, weil er weiſe vor⸗ 
ausſagen fonate, iſt er auch. alled aubere, waßb er 
war. Wieitnausig, wenn mirr der Ung buͤccko pro 
phret Jeruſalane und des Landes den Meiſiac, 
d. i. deu Helſer und: Netter ſeiner Nation b eglene 
Kigen Kine! 

Ich unterbreche aber mals meinon Annwertenhen, 
um einen viel groͤßern Charakter Jeſu bei biefer 
traurigen Vorherſehung zu bemerken, als den jene 
Befichtigung bervorarbeitet. Zum letztenmale na⸗ 
bete-er ſich der Stadt, bie feine Moͤrderinn ſeyn, 
und In der damallgen Kriſe der Zeiten auf's ganze 
Land, und für tmmer, Tür immer den Ruin brin- 
"gen mußte. "Gern bätte er geſchwiegen, ba er nicht 
retten fonnte; den Selnigen aber, die. hm den un: 
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tlaͤngſt vollendeten prächtigen Tempelbau mit Be— 
wunderung wiefen, und an bie Ungerftörbarfett die⸗ 

ſes Tempeld und Gottesdienftes feit glaubten, ih⸗ 

nen mußte bie Binde noch In den lehten Tagen, 

"wenn auch mit Schmerz, vom Auge geriffen werden, 

damit fie, wenn alles unterginge, wie aus dem 

Schiffbruche gerettet entkaaͤmen. Dieſe Vorausſa⸗ 

gung alſo gehoͤrte zur Erhaltung der Apoſtel in 

Gruͤndung ſeines Reichs, und war kein bloßer patrio⸗ 

tiſcher Seufzer. Uebrigens geſchah ſie ganz in Bil⸗ 

dern der alten Prophetenſprache; und da Chriſtus 
bei dem, was er an dieſe Geſchichte knuͤpfet, ſelbſt 
fagt, daß ihm die Zeit des weiteren endlichen Aus⸗ 
ganges ber Dinge unbefannt fey, fo hat er ſich nicht 

‚ sam Allwiſſer machen wollen, fondern feine Prophe⸗ 
tenausficht ſelbſt beſcheiden umſchraͤnket. 

Traurig wäre es, wenn uns Chriſtus nicht gelten 

sollte, falls er nichts vorausgefagt hätte. Und 

wiederum, gefest, daß er fogar den Namen des 
festen im Tempel Ermorbdeten gewußt und ges 
nannt *), auch fonft Die hellſte Vorausſicht in bie 

Sufunft gehabt hätte; wuͤrde dadurch feine Lehre 

oder feine andere Unternehmung verbürget? Nach 

CEhriſti Worten felbft waren viele Weiffager, bie 

‚ er 





) Math, 25, 35. Wahrſchelnlich nannte Ebriſtus ten Das 
- chariab. Jojadaͤ Sohn, 2 Chron. 24, 19 — 25. Denn 
ven Zachariad, Barachlaͤ Sohn, hatten ja die Juden damals 
noch nicht getödtet. Auch im Evangelium der Ningarener 
war der Erfie genannt, nicht der Lepte. Dieled kam aus 
der Geſchichte der Zerſoͤrung Jeruſalems ſelbſt In’? griech" 
ſche Evangelium , entwerer fogleich bei der Abfaſſung, oder 
fpäters denn wir wiſſen die Zeit feiner Abfaſſung nicht, 


ı 305 
er nicht: Tonnen, "die er von Telnem Ameſicht weg⸗ 
weiten follte; ihn war alio Weiffagung nicht das 


. Kennzeichen weder der Wahrheit einer Lehre, noch 
. einer görtifchen Sendung, noch eines guten Eharaf: 


— — — — — — 
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ters, am wenlgſten eine Beglaubigung feiner 
fefbft, zu welchem Zweck diefe prophetifhe Warnung 
Chriſti in den Evangeliften nicht dafteht. . 


IH. Runder Chrifti. 


Aber Die Wunder Chriſti find Beweiſe 
der Wahrheit feiner Religion? 


Hier ſind mir alle Worte dunkel: Wunder, 
Bahrhelt, Beweis und Religion. 

Religion iſt ein roͤmiſches Wort, das man 
hier nicht gebrauchen folfte. Im reinften Verftande 
bedeutet ed Gewiſſenhaftigkeit, Schen vor Gott, 
Treue in Haltung feines Worts; diefe Religion oder 
Retigtofttät Gera bedurfte keined Wunderd zum Er- 
weife, fo wenig taufend Wunder ſolche erfeßen oder 
erweifen Forinten. Wie Welffager, fo Wunderthaͤ⸗ 
ter wollte Chriſtus in Menge von ſich weifen, die 
nicht in fein Relch gehörten. 

Wundergaben waren alfo nach Chriſti eigenem 
Begriff fein Kriterium, daß jemand den Willen Got⸗ 
tes the, moralifch rechtfchaffen fev oder felbft Re⸗ 


ligion habe, gefehweige daß er feine Netiglofitdn - 


oder . göttfihe Sendung damit andern beurfunden 
fönte, „Auch eure Kinder treiben Teufel aus,’ 
fagt Chtiſrus; auch ſolche trieben fie nus, bie ihm 
nicht nachfolgten. Alles lief damals nad den Ga⸗ 
ben der Theurgle, daher Chriſtus vor diefen zwei⸗ 
Herder’ 5 Werte 3. Rel. u. Theol. AVL 20 
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deutigen, verfüßrerifchen Zichen oft und einſt 
warnet. 

Oder Religion iſt unterricht, Lehre. Wie 
kann nun ein Wunder bie Wahrheit einer Lehre 
erweifen, wenn dieſe fi nicht durh Veberzeu- 
gung ſelbſt erweifet? Aufmerkfam auf die Lehre 
kann es machen, .der Perfon des Lehrers von außen 
Anfehen und Gewicht, auch nad den Begriffen der 
Zeit äußere Glaubwürdigkeit geben, weßhalb Ehri- 
ſtus für feine wunderfüchtige Zeit Wunder that; 
die Wahrheit feiner Lehre aber follten und konnten 
nach feinen eigenen Begriffen Wunder nicht erwei- 
fen: Diefe betätigte fih nur durch fich felbft, durch 
. Ucberzeugung und Ausübung. Geiſt und Leben 
waren Chriſti Worte, ein himmliſcher Trank, dem 
Geiſt Erquickung und Nahrung. Er predigte eine 

Wahrheit, die lebendig, die das Gemuͤth frei 
machte, und feste den Erweis von dieſem allem in 
die Erfahrung. (Joh. 1,17. 3, &. 6, 31, 32. 
63. 68. 7, 16. 17. 8,52 — 36.. 17, 17. 20, 
31. Matth. 11, 25 — 30. u. f.) Dazu 
konnten Wunder nicht beitragen, ſondern eher da= 
son abführen. — Denn warum redet Chriftus fo 
‚hart gegen die Wunderfüchtigen, ald weil eben durch 
dieſe aͤußere Beichäftigung und Verwirrung der 
Sinne der Verftand in feinem Gefchäft, dem rel: 
nen Erfaffen der Wahrheit geflört und von ihm ab⸗ 
gewendet wurde? Faft Läffet ſich nicht ſtaͤrker innere 
Wahrheit durch Heberzeugung dem ftörenden Wun— 
derglauben entgegenſetzen, als Chriftug es ge⸗ 
than hat; und wir wollten feine Lehre einem Krite— 
rium unterwerfen, das er fon zu. feiner Zeit ge: 


. 
’ “. 
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rade für das erfannte, das von ber Innern Wärbdis 
gung der Wahrheit am weiteften abführe und ihre 
ganze Frucht hindere? Wenn vor uns _ein Lehrer 
anfträte, und ‚forderte, daß wir feine Lehre nicht 
anders als feiner Wunder wegen dlauben foliten, 
würde Ihm nicht jeder Halbverftändfge fagen: „mein 
Freund, theile! Zuerft will ich deine Lehre, fobann 
deine Wunder prüfen; beide find nicht Eins!“ 
Dder Religion Jeſu kann für die ganze Aus 
ftalt des Chriſtenthums genommen werben, 
wie fie in die Welt eintrat und fih darin Plat 
madte. Da waren Wunder (fowohl wie fie an. 
Chriſto, als duch Chriſtum gefhahen), Befoͤrd e⸗ 
rungsmittel dieſes Eintrittes nach dem 
Erforderniß der Umſtaͤnde und Zeiten. Als ſolche 
ſind ſie laͤngſt geſchehen, haben ihre Wirkung ge⸗ 
than und ihren Zweck erreichet. Die Stimme am 
Jordan hat Chriſtum ausgezeichnet und zu Ueber⸗ 
nehmung ſeines Geſchaͤfts aufgefordert; er prüfte - 
fih darüber und iſt ihr gefolget. - Das Geſicht auf 
dem Berge der Verklaͤrung hat Chriftum zu feinem 
festen Gange nah Jeruſalem anfgemuntert, und 
die Junger, bie ihrem Lehrer bie wichtigften waren,! 
zu Ausdaurung der ſchweren Verfuchung, die auf 
fie wartete, geftärket; es hat feinen Zweck erreicht. 
Das große Ereigniß ber Wiederbelebung Iefa im 
Grabe iſt geſchehen, und hat feine ungeheure Wit: 
fung gethan; es tft Dadurch der Fortgang eines In⸗ 
fittuts bemirft worben, das font wabrſcheinlich un⸗ 
tergegangen wäre. Mile drei Begebenheiten zeig⸗ 
ten, daß die Vorſehung auf's nächte und auszeich⸗ 
nendfie Ihre Hand An dem Wert habe, dag durch 


. Ehriſtam zu Gtandertonimen ſollte. So fielen Evan⸗ 


gselien und Apoſtel bie Sache ‚vor und ſagen beim 


4 


letzten großen Zeichen (oyua): „Gott hat. Jeſum dar | 
dar vor aller Weit als den Herrn und. Chriſt er⸗ 

wirſon.“ Diefe-Greigniffe gehören alſo in den Gang 
ber Geſchichte; ihre Wirkung thoils durch den Eine | 


bunt, ben fie auf die Gemüther machten, theils 


durch dad, was als Thyatfache aus Ihnen folgte, Ikegt 
in. der geftiftetoen Religion als Faktum aller Welt 


vor Augen. Ohne dergleichen Ereigniffe (aran name 
fie Fügungen der Vorſehung, odber-Zufammentreffen 


Ber Umſtaͤnde oder wie man wolle), wuͤrde bieß 


Wert in der Art, wie es gefchehen tft, nicht auds 


gefuͤhrt worden fepn. 

Auch die Wunder, die durch Ehriftunngeike= 
bean, waren im. Kreife der_damaligen Zeit Befb;r- 
berungsmittel bed Rufs, ded Anfähens Chri- 
fit, feiner Weglaubigung vor der Menge, zugteich 


. aber auch bes: Haſſes feiner Feinde, und enbiich (ins 


fonberheit-die Belebirug: bes Lazarus zu Bothunien, 
nahe vor Jeruſalem) Beſchleuntgungsmittel ſeines 
Todes. Durch alles das ward der Rath der Vor⸗ 
ſehung vollbracht und ihr Werk ausgefuͤhret. „Gott 
bat ben Goͤtttlichen,“ ſagt Betrug, ‚mit Dhaten und 
Wuuderzoktien erwiefen, ihn aus vorbedachtem Rath 
in die Hand feiner Feinde gegeben: dann erwocket 
und daburch zum Herrn und: Ehrift eroken. (Apoſt. 
2, 22. 23. 32. 33. 36.) te iſt Geoſwichte, 
deren Folden wir genießen; uͤber welthe, als über 
eine vertehte. Molhe von Thatſachen, wir uns keint 

Ufung anumaßen koͤnnen nach Dürfen. Go’ maht 

reſe Wunber find,: fo gewiß find fie für uns nur er⸗ 


| 


| son 
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gätfte Wunber. Wellends fie in naſern yy% 
Isfoptifchen Lehrbegriff einzupaffen, fie aus ume 
fera Meoinungen zu erklären, ihnen fogar h v⸗ 
ftghe Hppotheſen zum Srunbe zu legen, ik 
eine ganz uundthige Muͤhe, zumat wir mir den da⸗ 
mallgen Betten fogur im Begutf eines Wunders nieht 
einmas etnig find. Für und geſchahen diefe under 
nicht, fondern für die Zeitgenoſſen Ehriſti und für 
ihn feibit; da haben fie ihren Zweck erreichet. 

Warum wollen wir uns alfo bei fogenannten 

Beweiſen für Die Wahrheit der hriftiis 
ben NMeligien mit Beweiſen belaften, die wir 
uicht beweifen können und bie für ung nicht ber 
weifen? Warum mäßten wir und bei Beweiſen für 
uns durd eine Fiktion In die Faſſungskraft ande- 
ter, In die Vorftelluugsart derer verfegen, unter 
denen Chriſtus, eben mit Ausrottung folher Nor: 
urtheile, das höhere Reich einer reineren Kultur 
gründen wollte? Iſt allen Voͤlkern der Erde feine 
Genealogie zu willen noͤthig? Iſt ihnen, tft ung der 
Beweis davon zu geben möglich? Gllt ung fein Erret- 
ter der Menſchen, ohne jene zwekund vierzig Ahnen, 
die Matthäus anführet, auch wenn Gott Vater felbft 
ia von’ Himmel für feinen Sohn ertiärte? Iſt's 
fir und wotbwendig, baß alte Prorheten auf ihn 
gewiefen, und Ihn foger in zufälligen Kleinigkeinren 
beichrieben, damit er das thue und fase, was 
er getban uud gelagt bat, weil fonft alles nicht ger 
fagt. noch gethan wäre? — Muh vor zweitsufend 
Jahren Zeuer vom Himmel gefallen feyn. damtt wie 
jent die heile Sonne ſehen? Muͤſſen zu eben biefer 


Peit die @ufehe der Natur Imme gehasten. haben, 


— 


n 
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wenn wir jetzt von der Innern Nothwendigkeit, Wahr- 
beit und Schönheit des moraliſchen gelftigen Reiche 
Chriſti überzeugt werden follen? Laffet uns Gott 
danken, daß dieß Reich da iſt, und flatt jener WBun- 
der deffen Innere Natur Eennen lernen; diefe 
muß fi ſelbſt beweifen, oder alles Sufammentreffen 
- alter Propheten, alle ehemals gefhehenen Wunder 
find für uns ungefagt, ungefchehben, vergeblich. 


IV. Vom Evangelium felbft. 


Was wir alfo in den Evangelien Iefen mäffen, 
tft das Evangelium felbft; dieß betrifft die . 
Lehre, ben Charakter Jeſu und fein Wert, 
d. i. die Anftalt, die er zum Beten der Menfhen 
ausführen wollte. Da alle drei Stüde zufammen- 
gehören, fo wollen wir fie im Sufammenhange be- 
trachten. | 


1. nn 
Die Lehre Zefu war einfach, und faßlich für alle 
Menfhen: Gott iſt euer Vater; Ihr alle 
feyd gegen einander Brüder, 


oo. . 2. 

„Botttft euer aller Vater; daburd 
ſchlbß er allen Knechtsdienſt und ſtlaviſchen Gehor⸗ 
. -fam, alles leere Ceremonienweſen, jedes National⸗ 
anrecht an einen befondern Gott, endlich auch jene 
leere Spekulation aus, bie über das Innere Wefen 
Gottes gräbelt. — So wenig ein Kind über die 
Moͤglichkeit der Eriftenz feines Vaters fpefuliret, 
fondern folhe in erwiefenen Wohlthaten gegeben 
“annimmt, indem es ihn als ben Urheber ſeines 
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Daſepus, als feinen Erhalter, Verforger 
und Erzicher betrachtet: fo wenig fann ber all 
gemeine Bater der Menfchen als ein Problem auf⸗ 
gelöfer, als ein Theorem tremonftrirt, 'oder irgend 
„is ein ausſchließender Natlonalgott mit leeren po⸗ 
Jitifehen Ceremonien verehrt--werdben. Der Gert 
Shriftt war der allein Gute (Matt. 19, 17.), 
das Ideal der Güte und Liebe; ein Vater, der 
in Bas Verborgene ſiehet und dieß verbor- 
gene Gute vergiit (Matth. 6, 6. 18.); ein Selft, 
den man nur im Geift und in der Wahrheit anbe- 
tet. (Joh. 4, 24.) Der reiufte, fruchtbarfte und 
innigfte Begriff von. Gott ward alfo durch's Chri⸗ 
ſtenthum zum popularften für alle Menſchen; er ft 
der Grund der ganzen Religion Jeſu. 


1 


Denn and blefem Beghiff folgerte Jeſus nicht nur 


tindliche Ehrerbletung, Liebe uͤber alles und ein un⸗ 
gemeſſenes Zutrauen zu dieſem vaͤterlichen Weſen, 
ſondern auch Nachahmung Gottes, als ek 
nes Urbildes der Gerechtigkeit und Bil— 


ligkeit, einer allgemeinen Güte und " 


Großmuth. (Matth. 5, 44 — 48.) Er weckte 
in Menſchen als In Kindern Gottes dad Goͤtt— 
Ithe, eine Aehnlichkeit mit ihrem allgemeinwir⸗ 
tenden Vater auf, und machte ihnen dad Gefuͤhl 
zum Srundfaße: „wir ſind göttliher Natur, 
wir find feines Geſchlechts.“ . Nicht nur 


Haben wir bienteden ein Werl Gottes zu treiben 


(feinen Willen zu thun), fondern felne Vorſehung 


treibet ihr edelſtes Werk eben durch Menſchen; fie 


ſind fein moraliſces Organ der Gereqh⸗ 
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tigkett, Güte and 


Liebe. Diele: moraliſche 
Weit Gottes und der Menſchen fteft Chriſtus ſo in 
einander greifend dar, daß Gott mit ans nicht au⸗ 
ders handeln könne, -ald. wis gegen andere haudein, 
alſo daß das Geſetz der Wiedermeargeltung, wie ir⸗ 
"gend ein Geſetz der Bewegung in der Natur, nicht 


‚ etwa bie und da, fondern allgemein, micht durch 
Willkuͤr und Zufall, ſondern wefentlic gelte, 


fo auch nicht anders ais durch ſich ſelbſt geändert 


werden koͤnne, in dieſer und der zukuͤnftigen Welt. 


4. a 
Derielde Begriff, Gott iſt aller Menfhen Ba 
ter, knüpft Das Menfhergeihteht zu 


Brüdern unter einander, zu Bridera eines 
edlen Stammes von görtliher Rasur und 
Art. Ge mehr von diefer Art Menfchen an fi ha= 
ben und den Gharafter des Goͤttlächen, allge- 


weine Bernunft und Ueberſicht des Be 


fen, allgenieine Wohltaatigfeit im 
nothwendigften Beften: in ſich ausnebildet, 
deſto mehr fuͤhlen fie ſich, dem Begriff der Sache 
nach, als Brüber. Ohne oinander. zu fennen, wire 


lon ſie zu demſelben Plan, mad denſeiben Grund⸗ 


fügen, das Nothwendigſte ndmiid« zuerſt und 


von der Wurzel aus und auf bie ſtilleſte Weife; 


daher Chriſtus den Phariſaͤern, den Heuchkern; den 
Ueberſchminkern von außen, der Poſammein auf den 


Gaſſen fo ſtark enmegenredet, und: das leichte tube 


viale Gute, das man in Hoffnung der Vergoltung 
"sder des Ruhms, eder aus Gewobaheit mad Flucht 
her Lauganwelle thut, tief eraledigt. Des Theits 
der Menſchyeit ſollte mun Scuunshmen, deſſen fc 


— 
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memaub annimint; Des Merinahrlefete zuredithuine 
gen, Das Irrende auffuchen, Das Kranke heilen, 
gieichfam Die und oflengelaffenen Mängel und vuͤ⸗ 
den im Plan der: Vorſehung ausfuͤllen, und dadurch 
ten Ser Vorſahang edvelſtes Wertzeug, 
ihr Anse, Ohr, Verſtand, Herz umd heifende Hand 
werden. Solche Werke ſeven mit Gott gethan, 
und verborgoner, je unanmaßender verrichtet, de⸗ 
ſto mehr ſeyen fie der reinen Menſchheit, 
dem Menſqchenf ohn erwiefen. Waith. 25, 40.) 


Da dießſ Gute aicht Sefarehen konn, Pe daß 
dad Boͤſe Widerſtand leiſtet, fo fen dagegen nu 
Ein Mittel, audzsubauern und das Böfe 
durchs Gute zu überminden Dad Bunte 
fen feiner Natur nach flärler, und fep die Sache 
Gorrtes felbit; alſo komme man zuteßt. doch zum 
Del. Der kraͤftigſte Widerſtand fen Nachſicht, 
Geduld, Berzeihbung, verdorpeite Gäte 
und Grofmuth Die non Chriſto gebstene 
wohlt haͤige Geſinnung gegen die Zeinde tft ifo 
niches weniger aid dumme Fuͤbllofigke it oher Schlaff⸗ 
heit Bed. Geche , vielmehr iR fie Die Rihpe m und ftätl- 
fie Energie , in einer hoͤhern Ordnung. Es ik dem 


erſten Begriff des Ehriſtenthums entgegen, daß eß8 


ſich in · einer lanen Gleichguͤltigkeit gegen das Gute - 
und Boͤſe, oder in einer erkorbenen Willenloſigkelt 
zeige; da ‚fein. Urhebor eben den mähtigften ' 
HBillen einer meifen uud gurigen Nillkmacht nicht et⸗ 
war sa feinem Barbitde, fondern sur Triebe 
feber feines. grazen Inftitutd mahte, Wo 
eia allgemeines; ewiges Mert Gottes, au ſeiner 
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Statt, als Auge, als Hand und Werkzeug der Wor⸗ 
ſehung in Betreff der ganzen leidenden Menſchheit 
zu treiben iſt, da gilt ed gewiß keines Schlum⸗ 
merns. Da iſt zu thun, bie das Wert volbradıt 
tft, und mit Süte zu überwinden, To. lange efn Hebel 
da tft. Wer die Hand an: den Pflug legt und fdur 


‚met, der iſt nicht geſchickt zu dieſem Werte; alles 


Gute auf Gröden muß durch goͤttliche Menſchen ge- 
than werden; fie find b die wirkende Site und 
Allmacht. 


Was die Lehre chriſ in ſo wenigen Worten zu 
einer allherrſchenden Geſinnung, zu einer 
endloſen Beſtrebung macht, druͤckte der Ch a⸗ 


rakter Jeſu bis auf feine zwei Namen eben fo 


vollkommen als einfah aus: Sohn Gottes hieß. 
er und Sohn ded Menfhen. Dem Gottge- 
liebten war ber Wille des Waters die höchfte 
Regel, Triebfeder aller, :auch der ſchwerſten Hand⸗ 
dungen bis zur Aufopferung feines Lebens. Auſe⸗ 
hen, Ehre, Reichthum, unverbiente Schmach, Ver⸗ 
achtung galten Ihm eins wie das andere;. es folite 
ein Wert audgeführt werben, bazu er den. Beruf 
in fih trug, das Wert Gottes, d. I. das eigent- 
Yihe umd ewige Gefchäft der Vorſehung mit unferm 
Geſchlechte, es zu reften und glädlich zu machen. 
Dließ Work trieb er ald Menſchenſohn, di, 
aus reiner Pflicht und zum hoͤchſten Zweck ber Menſch⸗ 
heit. Nicht von außen, fondern von innen het: 
aus mußte es bewirft werben‘ denn das Menfchen- 


x gefhleht.ift nur durch ſich felbſt ungluͤcklich. 


Nur dadurch wird es exridfet, daß ihm Abderglaube/ 


— 


— Di 
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Thorhelt, Lafter, perfönlihe und Nationalvorur⸗ 
theile, boͤſes Herkommen, verberblihe Gewohnhei⸗ 
ten, unter wie gleißenden Formen ſie ſich zeigen moͤ⸗ 
gen, boͤſer Wille und Traͤgheit entriffen,. nicht durch 
äußere Gewalt, fondern durch Innere Ueberzeugung, 
duch beffere Thaͤtigkeit und Gewohnheit mit 
einer immerwirfenden XTriebfeder genommen 
und es von innen hinaus zu einem Heiligen, wohl⸗ 
tbätigen, glüdlihen Volk, zu einer Familie von Kin- 
dern und Brüdern gemacht werde. - Diefem Plan 
opferte fih Chriftus auf, mit einem Eifer, einem 
Zutrauen auf die gute Sache, mit einer Büte, Ge⸗ 
duld und Sanftmuth, deren gleichen (fo unge: 
ſchmuͤckt hier alles dafteht) mir in der Geſchichte 
nicht bekannt if. Bis zu feinem letzten Augenbiid 
_ war er Gottes: und Menfhenfohn, Lamm 
und Löme. 


7. 

und dieſen Charakter legte er unzer— 
ſtoͤrlich in ſein Wert: denn Werk war es, 
nicht bloß Lehre. Ein Reich Gottes, d. i. eine 
wirkliche Anſtalt und Verfaſſung, die Gottes und 
der Menſchheit wuͤrdig ſey, unter die Voͤlker zu 
bringen, war ſein Beruf, ſeine Abſicht. Deßwegen 
waͤhlte er ſich ſogleich Gehuͤlfen, die nicht etwa Rab⸗ 
binenſchuͤler einer Schriftauslegung oder einer neuen 
Tradition, ſondern das Licht der Welt, das 
Salz der Erde werden ſollten. Er ſuchte ſie 
nicht bloß zu lehren, ſondern zu bilden; fein Um- 
gang mit-ihnen, felbit fein Unterricht an fie, auf 
jene. einfachen. Grundfähe gebaut, war ganz prak⸗ 
Hd Denen u Solge befktebte ee ſich, Ahnen ihre 
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meranheite zu benehnten, feine. Odfamumen der 
“Gort:uhd die Menfchen einzufiben, zu dem Werk, 
wozu fie beſtimmt waren, ihnen Uebung, Herz nad 
Much.zu geben. Alles, ſagte er, bis aufihre Ant⸗ 
worten vor. den Richterſtuͤhlen werde: ſich ſindon, ſo⸗ 
bald fein Geift in ihnen ſey, ſobaid ſie in feiner. 
Geſinnung wirkten. Wie auch anders? Gingen Fe 
in feinen Plan ein, und nahmen an diefem "Wert 
‚ mit Ueberzeugung thaͤtigen Antheil: fo wur Fo 
ewigiehender Keim zu.jeber Wirkfamteit gotegt, die 
für fie gehörte. Das Uebrige mußte Seit, Verſuch 
md Erfahrung geben. Der Umgang Yel mit fefe 
nen Freunden mar alfo eine Erziehung derſel⸗ 
ben, die ihnen ein Vorbild Einftiger Menſchenerzter 
Yung ſeyn follte. Nicht bloß Lehrer die. Möl- 
ker, ſprach der Ermedte, Sondern auch: „Lehret 
fie halten, was ich euch befohlen habe; 
auch bei diefem Werf werde ih mit eu 
Bfevn.“ Nicht etwa als Predigt allein kam das 
Ehriſtenthum vor’d Ohr der Vetter, fondern als 
ein Lebenbtgwirfendes Inſtitut; wicht aus 
Squle, fondern als eine sHästge Semeine. 


DB es num Feeitich bierans ſoaleich folgt, def 
auch alle Mängel und Mißbraͤuche rines 
folchen Inſtituts won-dbiefer. vater al 
ten_ Nationen anzupflangenden Men 
ſchengemeinſcchaft unaktrenniih ſern 
mußten, wie die Geſchichte der Kirche es reimsid 
vrwiefen: ſo legen dennoch alle dieſe Mißbraͤnche 
dem Wert ſeibſt und ber Abſßcht feines Stifters 
Sehne Echnid auf. Das Wert mußte -augefangen 


\ 


- 
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werben; !estft:reln nud nothwwonbig. Eliumal muß 
ed geſchehen, daß. die Menſchheit fu ſich Das Bid 
Sortes anertenne undb eure Einmal muß 
ed gefcheben, daß jedermann einfehen lerne, nur 
durch eigene Schuld fey das Menfkenge- 
ſchtecht unglucklich, durch Unwiſſenheit, Vorurtheile, 
Starıflaen, Traͤgheit und Laſter; durch Laſter Infon- 
derheit, die ber allgemeinen Seröechtigkelt und 
Billigkeit, der Liebe und shätigen Großmuth ent⸗ 
gegenſtehen, wohin z. B. ber Eigennutz, Die gewalt⸗ 
thaͤtige Herrſchſucht, ber brutale Stolz, bie perſoͤn⸗ 
Ihe: Ehrſucht, Neid, Verleumdung, Rache, Ueber⸗ 
vortbeitung, Unterdruͤdang anderer, und jene ſchinepf⸗ 
Ikhe- Troaͤgheit gehoͤrt, die es beim Alten Laflen und 
zur Beſſerung der Befammtheit nichts thun will, 
Einmal muß es dahin kbommen, daß auch Voͤlker 
anerkennen, daß ſie Menſchen, nicht Raͤuber und 
wilde Chiere find, die ſich zwingen, einander zu 
freffen und gefreſſen zu werden. Einmal muß es 
dahin /emmen, daß Treuloſigkelt, Unterdruͤckung, 
Leppigkeit, Laſter und Traͤgheit In allen Klaſſen 
der Menſchen gleich ſchaͤndlich erſcheinen. Dazu iſt 
dieſe Religion: da, und fie wird's bewirkon. Unge⸗ 
achtet aller Verderbaiſſe, mit denen fie uͤberdeckt 
wor, bat fie die Schonung und Schqaͤtzung des allge⸗ 
meinen Monſchengefuͤhls unlaͤugbar emporgeholfen; 
bie Sedantenreſultate der Weiſen oller Nationen 
haben ſich an ſie geſchlungen; ſie hat dieſe, ihren 
eigenen Principien gemäß, duldend auf ihre Flügel 
genommen, und zur Sprache bes Gemeinſinnes 
gemacht, dem jebt auch der Mudhlofefte nicht wider: 
ſprechen Fann, ohne dem Vorwurf des Unſiunes 
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oder ber Berruchtheit zu begegnen. Der Pfuhl ſelbſt 


bedeckt ſich mit Blumen, damit er in ſeiner Geſtalt 
dem Ange der Sonne. nich etſcheine. 


| Und die Wert RBottes muß fortge- 
den dburh alle Zelten. und Nationen; 
deß können wie gewiß feyn: denn bie Vorfehung hat 
keins ‚oder dieſes. Und fehen wir nicht, daß alles 
dazu beitrage? Früher oder fpäter muß jede Wunde 
aufbrechen, jedem Unfinn, jeder Thorheit muß ein⸗ 
mal die Masfe vom Geſicht geriffen werben, damit 
fie fih In einer enormen Geftalt zeigen. Was 
irgend verborgen iſt, fagt Chriſtus, wird of- 
fenbar. Was ich euch jett in's Ohr fage, 
wird einft auf ben Dächern geprebigert. 
— Auf ungeheure Weiſe iſt das Wort Chriſti ſchon 
erfuͤllet, und ſo wird jedes ſeiner Worte erfuͤllet 
werden. Seine Religion iſt ein Ferment unter 


den Boͤlkern (Matth. 13, 33.); mit: oder ohne 


ſeinen Namen muß von dieſen Grundſaͤtzen der ganze 
Teig durchſaͤuert werden: denn fie find die reinſten 
Grundſaͤtze der Vernunft und des ſittlichen Gefuͤhls, 
auf welche uns zuletzt die aͤrgſte Noth aufmerkſam 
— mahen muß, wenn wir und dem reinen Men- 
Sheneyangeltum auch noch lange widerfehten. 
Die fpricht: und wirkt immerdar in tauſend Ge⸗ 
ſtalten für die Menfchheit weiter. Der Gürft der 
Melt darf. nicht: erft gerichtet werben ;- im Evange- 
lium iſt er Iängft gerichtet, und nur allmällg wird 
fein Urtheil vollzogen. Das Reich Eomint nicht in 
Außern Zuräftungen, fondern- Durch innere Ue⸗ 
berzeugung, Kraft und- Wahrheit. 


⸗ 


. 10. 
Unfern- Evangelien wird alfo fin je— 


dem Wort und Iharafterzuge Chrifif _ 


ihr bleibender Werth bleiben; nicht nur 
als Alteften Beurkundungen des Chriſtenthums, fon+ 
dern für und auch ald Quellen, ohne welche wir bie 
eigentlihe Denkart des Erlöfers, ſeine Abſicht und 
die wahre Beſchaffenheit feines Werts In feinem 
Sinne nicht fennten. Ohne die Evangelien würden 
wir hören, wie Paulus, Petrus, Johannes die Sa- 
he angefehen und verftanden; nicht aber was Chri—⸗ 
ſtus urſpruͤnglich und einfach davon dachte. Je ge= 
legentliher und ebräffcher deffen Worte find, befto 
angenehmer find fie ung: denn fein Merftändiger 
verlangt an Chriſto einen attifhen Wetfen. 


0. 1Ik . 

Demnah ſchlichtete ſich auch ſehr Leiche 
der Streit: über:die Streitigkeiten der. 
Evangelien, wenn ed den Streitern um Schlich— 
fung zu thum wäre, 

Ein Theil derfelben, ber bie jädifhe und rö- 
mifche Gefchtchte betrifft, ift bloß hiftorifch. Und 
wie die Bücher ſelbſt, d. 1. Ihre Verfaflung, Ihe 
Styl, ihre Materialien, Ihe Alter, ihre Ueberfunft - 
zu ung bloß nad) hiſtoriſchkritiſchen Regeln geprüft 
werben mäffen; fo ſtehet diefer Theil jedem Rich 
tex der juͤdiſchroͤmiſchen Gefchichte. zu Bebot. Nies 
mand derfeiben bat ihn geläugnet; niemand hat ge⸗ 
gen ihn einen gegründeten Zweifel beibringen mögen, 
in ſofern er nicht fein Religionsſpſtem damit ver- 
mifhte. i u u 


| 
* 
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. Ein zweiter Shell der Evangelien tft kirchl i⸗ 
hen Anfeheng; er betrifft dad. Wunderbare 
der Geſchichte. Und id trage aud als Protes 
ftant kein Bedenken mit dem: S. Auguſtin, dem 
Vater unfers. Proteſtantismus, zu fagen: ich wärde 
ihn nicht glauben, wenn ihn mit nicht die Kirche 


übergeben hätte; *) mo ich dann mit dem Wort 


Kirche einen fehr reinen Begriff verbinde. Die 
erfte Kirche (dxrinsınv zupsaxyv) fammelte, bildete 
und erzog Chriſtus felbit in der feinen Geſellſchaft 
feiner Freunde. Sie waren die einzigen Zeugen 
deffen, was die Evangelitien erzählten; "bag, wovon 
fie niht Beugen waren, 3. B. die Geſchichte der 
Kindheit Jeſu ward zuerft. yon einem Gelehrten ge= 


fammelt, der ſelbſt bemerkt (Apoſt. 1, 22.), daß 


der Bericht der Apoſtel eigentlich nur vom Lehramt 
Jeſu anfange, daß er aber uͤber das Bisherige die 
Soſchichte von UAubegbnn ſorgfaͤltig erkunbigt habe. 
(Apoſt. I, 2. 3.) Wir nehmen: ſeine beiden Schrif⸗ 
ten wie bie: andern ˖ Evangellen und Biſefè an, auf 


das Wort der Kirche: denn auf weſſen Zeugniß ſonſt 


ſollten wir ſie annehmen? Fragen wir, um ein Fak⸗ 


tum der Griechen und Roͤmer zu beweiſen, Sineſer 


und Tibetuner? Nun waren aber Griechen und Roͤ⸗ 
mir dem Kern biefer Geſchichte fo fern und fremde, 


als Tibetaner und Shurfen es ſeyn konnten; und 


von Judrn haben wir· aus dieſer Beit gar keine Schrif⸗ 


wie 


©) Erängelio non’ ‚srederem, nisi auctoritas Eeclesise me 
‘ conmmoveretf nur auf einen Tre unſerer Evangelin kann 
dieſe lachuche Auioritaͤt und Bewegtraft gehen. 


e 


tem. Nad ber apagreigofhhte betragen fe fi, 


" , = 321 ‘ 
wie fe fich betragen mußten. Sle laͤugneten wicht; 
ſie⸗ unterſuchten nicht: dena eine Landesgeſchichte, 


auf die fi ihre Zeugen frei uud offenbar beriefen, - 


wear weder abzubdugnen, noch durch "Unterfuchäng 
aus der Delt zu bringen; ſie uͤberſahen, fie unter: 


Bruͤckten. Die Zougen ndeſſen breiteten bie Ge⸗ 


vehichte weiter aus; fie watd Glaubensbekenntniß; 


dieß ward muͤndlich fortgepfiungt und Darauf ſtrenge 


gehalten; endlich sing es in ſchriftliche Aufſaͤte, 
vaſre Evangelien'uüͤber. Dieſe hat das Pu⸗ 
btikum, das ſie allein Intereffirten, die Kirche, 
geſſaincnelt, geſondert, geprüft, endlich in ein Ver: 
zeichniß gebracht, und fo einpfingen wir fie aus ben 


: Händen und auf den Glauben der Kirche. Wir 
. können keine Zungen abhören, wir keine unterge- 
gargenen Schrkften aus der Afche, oder dem Moder 


der Seit zuruͤktuſen; das ganze erfte Jahrhundert 
ſteht, außer diefen Schriften, für ung leer ba. 
Med Inbeiften, was römifhe Schriftſteler vom 
Eyrtſrenthum bezeugen, fpricht fuͤr dieſe Schriften, 
nam für den Glauben der Chriftenheit an bie 
bier vorgetragene Geſchichte und Lehren. Dies tit 
ein Firchlicher Glaube, durch Tradition, Glau⸗ 
bensbekenntniſſe und Evangelien fortgepflangt, auf's 
Wort und Zeugni6 bee Apoftel angenommen und. 
und überliefert; weiter koͤnnen wir nicht hinaus, 
und kein Verftändiger wird ein Weiferes begehrten. 
Ganz anders aber ſteht es mit dem Theil der 
Evangelien, der Evangelium ff; er ſtehet als 
ein ausgeführtes und audzuführendes 
Werkf'det Vorfehung dba, ſpricht zu aller 
Menſchen Herzen, und fagt: „das tft unſres Ge⸗ 
Herders Werke Rel. u, Theol. XVI. 21 
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„ſchlechts Bedürfniß, das fein Zuſtaud, biefe 
„die einzige Art, wie ihm. gebolfen werden | 
„.tann, die fichre, gründliche, edelfte Art 
‚nburdh alle Zeiten und Nationen. Dieß 
„iſt feine Würde, feine Beſtimmung, fein 
„ewiger Weg. Rechts und links, Gewalt und 
„eLiſt find Abwege; aber reine Wahrheit, auch 
„im Dulden unabläffig und ſtill fortwir- 
„tenbe Liebe, und größere Energie find 
„die enge Pforte.” Die Perle Ift gefunden. Einen 
endern Srund kann niemand legen, ald ber Durch 
Ehriftum gelegt ift; alle Weiſen, alle Guten, fie möe 
gen Chriftum kennen oder nicht, bauen auf diefen 
Grund, jeder nach feiner Art, Gold, Süber, Strob 
und Stoppeln. Je reiner jemand das Beduͤrf⸗ 
niß der Menfchheit erwägt und für daſſelbe wirkt, 
.finnet und dichtet, deſto näher trifft er auf bie fen 
Punkt, auf die Sefinnung und. das Wert 
Shrifti. Dieß beuchelt unferm Geflecht nicht 
mit einer erlogenen Schönheit; es zeigt ihm feine 
„wahre Seftalt, und gibt ihm durch ſich ſelbſt, 
durch eine in ihm erwedte-Gefinnung und 
allgemeine Thaͤtigkeit gegen einander 
- feine Bürde, mithin auch die Glüdfeligkeit, 
dazu es beftimmet ift, wieder. So wenig dieß 
Evangellum eines außern Beweiſes bedarf, Inden 
es ſich ſelbſt der-ftrengite Beweis tft, fo wenig kann 
es durch irchliche oder andre Zweifel über den Hau⸗ 
fen geworfen werden. Möge jene Gefchichte gefche« 
ben feyn, wie fie wofle; der Plan Gottes über das 
- Menfchengefchleht geht unaufhaltbar fort, und ber 
Ruf dazu iſt unausloͤſchlich in aller Menfhen Herz 
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geſchrieben. Das Senftorn iſt geſaͤet; und die 
Kraft Ifegt In ihm, ein Baum zu werben für alle 
Nationen. Jede Witterung, gute und böfe, muß 


iein Wahsthum befärbemn. 


Es tft alfo aud Natur der Sahe, daß fi 


der bloß Firdlihe Glaube immer mehr 


in die Chat felbft, in's reine wirkliche 
Evangelium verliere. Jener Glaube war als 
Belenntniß, als aufbewahrende Tradition, ale Be: 
urtundung der Geſchichte, endlich ald Symbol der 
Ainerfennung der Gemeinen, als Siegel ber Son: 
derung des Wahren vom Falfhen, Zahrhunderte, 
und wenn wir wollen Jahrtaufende hin, unentbehr: 


Nlich; wir danken den Vaͤtern der Kirche für ale 


Strenge, mit der fie darüber gehalten haben. In⸗ 
deffen war und blieb er Symbol, Zeihen; er 
war nie die Sache felbft, zu der fih ein Ehrift 
verpfitchtete, der dieß Symbol ats Zeihen des 
Eintritrs in die wirlende Gemeine über: 
kom. Thaͤtige Mitwirkung In diefer Ges 
meine, eine Befinnung im Geift Chriftt - 
zur Mettung fein felbft und andrer, kurz 
Geiſt und Kraft war die Sache, zu der das 
Spymbot berief und einweihte. Mit dem Kauf 
der Jahrhunderte hat dad Symbol unvermerlt der 


Sache, bas FZeichen dem Bezeichneten weichen müf: 


fen und wird ihm immer mehr weichen. Unſer Be: - 
kenntniß kann * nichts meht beurkunden, unfer 
Glaube nichts beſtaͤttigen oder rechtfeitigen, was vor 
zweitauſend Jahren geſchehen iſt; die Hoͤllenfahrt 
Chriſtibleibt was ſie war, man moͤge fie fo ober anders 


3 
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glauben. Die Sefchihte-CHriftk. fieht in den Evan 
gellen da; unfere mäudliche Tradition darf fie nicht 
fortpflanzen. Alſo hat iedes Wort unfres Glaubens⸗ 
befenntniffes für ung Feine andre Ruͤckſicht; ald auf 
das Wert Chriftifelbk, wiefern dieß für 


"und gehdret; welches Luther auch ſehr wohl 


ausbrüdte, Indem, er bei feinem „Was iſt dias?“ 
des zweiten Artikels nicht jeden hiſtoriſchen Umſtand, 
fondern das Werk der Erlöjung und zwar, wie fern- 
wir daran Cheil haben follen, erklärte. Daß ich 
als ein Befreiter im Reich Chriſti freimillig -recht- 
fhaffen und heilig lebe, das iſt für. mich bie Erlös 
fung Chrifti, und daſſelbe iſt fie für jeben Menſchen. 
Der kirchliche Glaube mittelſt Diefer.und. jener For— 
mel war die Huͤlſe, in ‚der die Frucht, dad Evans 
gelium ſelbſt, erwuchs, die Schale, die den Kern 
feſthielt. Wie werfen fie gewiß.nicht weg, dieſe 
Hülfe und Schale; wir genießen bie Frucht und den 
Kern aug Ihnen, fagen aber dennoch; fie find nicht 
felbft Sera und Frucht; der kirchliche Glaube, auch 
mit dem feinften Dogma überfponnen., iſt bioß ein 
biftorifher Glaube. Weder durch ihn, ſeinem 
Subalt nah, noch am felnetwillen,-weil er. geglaubt, 
d. i. bekannt wird, warb je ein Menfch gerecht und 
felig. Die bloßen Herr Herrfager, auf welche Art 
fie den ‚Herr Herr auch fagen mögen, treibt Chri 
als Unbelanute von ſich; er kennet nur die, bie 
Willen thun feines Vaters im Hlamel. Die —* 
nanuse. Religlon an Jeſum muß ſich alſo mit 
dem Fortgange der Zeit nothwendig in eine Res 
bigion Jeſu und zwar unvermerkt und unauf⸗ 
haltbar verändern, Sein Gott unſer Gott, 
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feln- Water unfer Vater! Aus allen. Reben.. 
Spriftt erhellet dieß, indem er die Seinigen immer 
en feine Stelle feßt, In Zutrauen auf Gatt... 
in Wirkſamkeit, Liebe. und Hoffnung. „Freunde 
waren fie ihm, nicht Knete; Neben an ihm dem 
Weinſtock, Vertreter feiner Stelle, Brüder, bie 
fein Geiſt befeelte. (Joh. 14 —. . 17. Say. 20, 
17,.21 — 23.) | 

Jeder, der dazu beiträgt, die Religon Jeſu 
von einem verbienftlihen Knechtsdienſt und pein⸗ 
lihem Herr Herriagen auf jened Achte Evhngellum 
der Freundes - und Brudergefinuung,. einer aus 
Ueberjeugung entſpringenden, ungezwungenen, freien 
genialiſchen Thellnehmung am Werk und Zweck Jeſu 
nach dem Hayen Sinne der Evangelien zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren, ber bat ſelbſt am Wert ChHrifti Theil genoms 
men und. baffelbe befördert. Alle todten. Worte find 
ein. Leichnam. Lab die Todten Ihre Todten begra- 


ben; du nimm am Iebendigen Zwed und Beftreben . 


Cyriſti Antheil und folge ihm nach. Es muß eine 
Zeit kommen, daß das Salz wieder wuͤrzen lerne, 
oder ſein Echiaſa iſt ihm ae chrichen. (Matth. 5, 15. > 


uebrlgens bin ich nicht der Meinung, baß die 
eliglon Jeſu in Anſehung ber. Theorie 
ortwaͤhrend wachſen koͤnne, und ſolle: vielmehr iſt 
fie im Epangelinm ganz da. Je reiner dieſe Merle 
erdalten wird, deſts heller glaͤnzt ſie; fie darf 
als Edelgeſtein brifamtirt werben. Dadurch, d 
das Chriſtenſhum den Judaͤns mus, Platonids- 
mas, Scholaſticis mus, Mpſticis was, 
Carteſianiemus, Wolfianismus von ſich 
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warf, bat ed gewonnen umd nicht verloren. Auch 
muß bie Zeit kommen, da jeder andere JIsmus 
mit dem reinen Evangellum Ehriftt, deffen Natur 
nah, auf immer unvereinbar erfheine. De ein 
Grundſatz der Moral ohne eigenfüchtigen Stolz, 
ohne ängftlihe Sucherei, für alfe popular, und nicht 
bloß befehlend, fondern zugleich motivirend feyn 
muß; fo tft der Grundſatz: ſeyd vollkommen, 
wie euer Vater im Himmel (das Urbild ber 
Geſetze aller vernünftigen Wefen, der Allein⸗ 
gute) volffommen fit, und im gemeinen prak⸗ 
-tifhen Leben: alles, was ihr wollet, das 
andre euch thun follen, das thut ihnen; 
und zwar zuerft, ohne Hoffnung der Wie— 
Dervergeltung, auch in Zällen, wo ihr Har 
ſehet / daß fie es euch nicht thun werden, als thd- 
tet ihr's euch felbft; diefe Grundſaͤtze find 
das Sefen und die Propheten. Darüber 
gibt es Feinen höheren, reineren und populareren 
Grundſatz. Das Problem ift aufgeldfetz bie Perle 
tft Iängft gefunden; aber nur durch Aufopferung 
unfer felbfi, duch Einkauf diefer zu unferer “ 
Perle; nur durch Ausäbung, nicht durch dag 
Sagen wird ein moralifcher Grundſatz unfer, 


14. 

“ Streifigteiten über- die Evangelien, 
fobatd fie Glaubensartikel betreffen, find mit die 
legte der Streitigkeiten. Loaͤngſt ſind wit aus deu 
Zeiten hinaus, da man diefe burh Konfeſſionen 
ſchuͤtzen wollte und (hüpen mußte; jetzt kann auch 
die reluſte Lehre niht- mehr durch eine, gefchweige 
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eine erzwungene Konfeſfion, die eine aͤr⸗ 
gernde Heuchelel iſt, geſchuͤtzt werden. Nach den 
drei erſten Jahrhunderten des Chriſtenthums, da 
eine jebe Gemeine ihr Symbolum als ein Stellt 
ihres empfangenen Glaubens, mithin als eine Be- 
urtundung wahrte, find alle Streitigkeiten über 
Glaubendartifel dent Chriſtenthum gleichgültig ges 
weten: denn jeder Chrift behielt ia dabei fein aites 
Spmbolum, und hatte die Evangelien vor ſich, bie 
von allen diefen Streitigfeiten nichts erwähnten. 
Wäre ed möglich, ein Arlaner, Pelaglaner, Nefto- 
tianer, Eutychianer auf einmal gu ſeyn, fo wollte 
ih (ob ich fie gleich alle für fremde Lehrer halte, 
da fie beftimmen wollten, was nicht zu beftimmen 
war, und was zum Chriftenthum nicht gehörte) 
dennoch beweifen: daß.alle dieſe Sekten als ſolche 
dem Chriſtenthum nicht nur nicht gefchabet, fondern 
das eigentliche Svangellum gar nicht 
berühret haben; neuere noch unweſentlichere 
Streitigkeiten haben dem Chriftentbum, wie ſchon 
Paulus von allen Selten gefagt hat, nicht gefchadet, 
fondern aufgeholfen. Das bloße Bekenntnißchri⸗ 
ftenthum wäre zum ftehenden Pfuhl geworden, hät- 
ten biefe Winde es nicht gereget. Ich hoffe auf 
eine Zeit, da man ſich fhämen wird, ſowohl in der 
Philoſophie als im Chriſtenthum irgend einer Sefte, 
welche es auch fey, feinen Namen zu geben, oder 
fie zu verfolgen. Das reine Chriſtenthum bulbet 
alle, und hat keine Selten: ein Gott und Ba- 
ter unfer aller und in unferm Beruf 
wir all@Brüder, Brüder Chriſti, Bruͤ— 
‚ ber gegen einander. 
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Nicht aus Religionsſtreltigkeiten; der Aufhalt 
des Reichs Chriſti ruͤhret wo anders her. Indeſſen 


X 


Über det Kommende! In allen Weltbegeben- 
. beiten nahet fein Meih: denn es iſt das Geſchaͤft 


der Vorfehung, es iſt Zweck, Charakter, ja die 
Wurzel des Menſchengeſchlechts, dieß Gefhäft aus⸗ 
zuführen. An der allgemeinen Tendenz hiezu [Abt 
ſich nicht zweifeln; Indeffen hat auch hier Chriſtus 


bel allen weggeriffenen oder wegfallenden Larven uns 
abermal auf den rechten Punkt gewiefen: „Trauet 


„keiner Larve, Das Neid Gottes iſt inwendig 
„in euch.“ 
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Sinfoit ip tiefer Babensung Ik die hoͤchſta Schöne 
Belt manſchlicher Charaktere und Schriften. Gie 
sinken am ſich mit unmiderftchlicheng Roiz, acht etzna 
uns ducrch Das, was fie geben, ſendern durch dadr 
mas fie find und wie fie es (nd. Gin Unnennbaxes 
une fe, dar ſtille Zauber ihres eignen Da⸗ 


Daß das Erangelium Jehaunes dieſen Charakı 

Wr an ſich trage, hat: bie chriſtliche Gechichte aller 
Zeitalter bewieſen. Die koͤltetten Dogmatiler wie 
de warfen Myſtilkar fanden in ihm, mas fie ſuch⸗ 
ten. Die reiche Ginfalt der Merte Johannes ward 
Ihnen Tert zu großen Komunenfaren, 

Natuͤrlich, daß fie in dieſe oft ihrq eignen Ge⸗ 
danten, Müͤnſche uud. Phantaſſen legten. Johan⸗ 
ne⸗ folte zu ſeiner Zeit, wo nicht sefagt, ſo anga⸗ 
deutet haben, was fie für ihre Zeit, fuͤr ihr He 

ober ihre Feder gefagt wůnſchten. 
Und doc fordert ſeine Einfalt eben die: veiafke 
Dorfen Sein Gald mil nicht mit ſchlechten 
Metallen vermiſcht fen. Und wäre unter allen 
Schriftſtellern ex derjenige, ber bei ber groͤßeſten 
Asrheit feiner Soͤtze unverſtaͤndlich bleiben muͤßte 

Die Wahrheit muß von ſich ſelbſt zeugen. Iſt 
meine Darſtellung wahr, ſo ſpringt eine Menge 
kuͤnſtlicher, ihm fremder Meinungen von dieſem 


* 
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Eoangelium hinweg; ia fein Symbolum der Ehri 


ſtenheit iſt unfaͤhig irgend einer Selte. Licht blei⸗ 


bet Licht, wohin es auch ſcheine. F 
Haͤtte ich dieß reine Ideal Jehannes rein ge⸗ 


zeichnet, und faͤnde nur Einige, die es mit mir an⸗ 


erkenneten; o meine Bruͤder, was waͤre uns fortan 
aller Parteigeiſt, alle Heuchelei, aller Duͤnkel? 
Aber auch eine Herzliche Seite hat dieß Evan⸗ 
gellum, ja es iſt eigentlich ganz Herz und Seele. 
Wahrheit, Liche und ein Heiliger Bund der Gemein⸗ 
ſchaft find Ihm dad große Medium, das die Gottheit 


mit den Menfchen, die Menfchen unter einander in⸗ 


nig und thätig verbindet. Werftand und Herz find 


t 
‘ 


a ihm Eins; feine Sprüche find die umfaffendfte ' 
- Weisheit in der engften Anwendung. Sein Epos 
. wird zur Efloge; feine Efloge zum Epos. 


Iſt's moͤglich, fo leſe man mein Buch ohne Vor⸗ 


urtheil mit nuͤchternem Verſtande; ſodann das 


Evangelium ſelbſt. Welche ſchoͤne Lichtgeſtalt aus 
den Truͤmmern Palaͤſtina's wird uns in ihm her⸗ 


vorgehn! Keine verlebte, fremde Seſtalt; ſie iſt 


ans innig nah, wirkend in aller Menſchen Herzen; 


in aller Menfchen- Seelen. 
Ueber den Schein läßt ich viel, vom: reinen Das 


feyn wenig Tagen: Als ich mein Buch über Johannes 
vollendet Hatte, fühlte ich nich am Anfange, legte 


bie Feder nieder und ſagte: „ich bin kein Mahler.‘ 
“Und ſchließe meine Vorrede, wie Johannes fel- 

A ef ſchloß: „Huͤtet euch vor den 
olen!“ 


— | 








9 
Erfer usfanite 


wit dem Recht, mit welchem Matthäus, 
Markus und Lukas Evangelien aufjelcäneten, 
mit gleihem und mehrerem Recht konnte Johan: 
nes fein Evangelium fhreiben. Nicht nur war 
er einer der früheften Beglelter Chriſti geweſen 
(Matth. A, 21. Mark. ı, 19.), und hatte dem 
ganzen Gang ber Gerichte erlebt, der zur evange⸗ 
fifchen Erzählung gehörte (Apoſt. 1, 21. 22.), fon= 
+ bern ald Vertrauter Chriſti hatte er auch Auftrit⸗ 
ten mit beigewohnet, deren Augenzeugen bie andern 
Apoſtel, außer feinem Bruder Jakobus und Petrus, 
"nicht gewefen waren. *) Johannes ſtand neben dem 
Kreuz, ald alle andern furchtfam entflohen waren 
. (ob. 19, 26.) , und galt während dee Lebens Chri⸗ 
fit für feinen Liebling, dem er vertraute, was er 
nicht jedem fagte (Job. 13, 23 — 26.). Won fols 
dem näheren Freunde Chriſti konnte bie Chriſten⸗ 
- gemeine eine eigne Lebensberchreibung feines Freun⸗ 
des wohl erwarten; zumal in Beiten erwarten, ba " 





*) 3. B. dem Seficht der Verkiärung, dem Trauern Chrifii vor 

feiner Gefangennebmung, auch eittigen Wundern imb gebels 
men Neten, (Mark, 4, 29. 5,37. 94,2. 18,5, 
44, 33.) Markus, der tem aͤlteſten GSvangellum am ge 
naueften zu folgen fcheint, bat dieß In mehreren Fällen aid 
Matthaͤus und Lukas bemerket. — Ueberhaupt flahd Jo⸗ 
Hannes bel Ehriſto im ſolcher Gunft, daß feine Mutter ſirt 
isre beiden Soͤhne, Jakobus und Johannes, im tuͤnſeigen 

‚ Ned) die erſten Etzrenfiellen zu bitten wagte. Maum. wei 
20. 21.) Beide waren tan nahe Verwandte. - 


— 
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viele der Augenzeligen dahin waren: denn Johannes 
überlebte, in großem Anſehen bei der Kirche, alle 
feine Brüder. Nach einem Jahrhundert der hrift- 
Ischen Epoche wax er der lxtzte Augenzeuge der Chri⸗ 
ſtuegeſchichthe. 


2. ” 

Vorausgeſotzt wird alfe, daß Sohannes die Alz 
tere, allgemeine evangelifhe Gage, wie 
wir fie in bon, andern Cpaugeliſten finden, bie gu 
ihrer Quelle gekannt babe: denn wie war's 
moͤglich, daß er diefe nicht kennen follte? Nach dem 
Wegſcheiden Chriſti war er in Geſellſchaft feiner 
anshalikhen Brüder (Joh, 21, 2. 7. 20. Apoſt. 
t, 15.), und that mit Yetrug das erſte Wunden 
Apoſt. :3r 1.) Mit Petrus war ex Der. eufle, Dex 
Has Chriſtenthum vor Gericht verantwortete (Apoſt, 
dr 15 — 19.), und als duxch den Dienſt des Evan⸗ 
geſiſten Philippus zu Samarien die orſte unjuͤdiſche 
Chriſtengemeine gefammelt war, ward er und Pe⸗ 
trus von den Apoſteln hinabgeſandt, ihr die Gaben 
des Geiſtes mitzutheilen. (Apoſt. 3, 14 - 17.2 

war alſo hei der eyſten Glarichtung. des Chriſten⸗ 
thume zu Jeruſalem, und von Jeruſalem aus ein 
wirtfames Mitglied. Da nan ohn' allen Zwei⸗ 
fel von dort aus und von dieſer Epoche an fih die 
erfte Abfaffung des fogenannten apoſtolifchen 
Evangeliums Herfchreibt (Apoſt. 1, 4 —- 8. 21. 
22.), indem bie früheften Anreden Petrus an das 
perfammelte Wolf (Apoſt. 2,.22 — 36. Kap 3, 
Aa, 26.), und an Cornelius (Sap. 10, 36 — 45.) 
dem Smmbrifie nach dieß Evangelium ſchon euthlel⸗ 
> ten: fo konnte in, wenn zum Unterricht der auszu⸗ 
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ſendenden Cunngelifion und krbrer ein. friftikhen 
uffan verfaßt warb, dieſer ihm nicht unbekannt 


bleiben. Dielmehr mußten er, Yetrus:und Yale: - 


bus wersäglicken Antheil an feiner Abfafung neh⸗ 
men; nicht nur, weil in den entſcheidendſten Scoe= 
nen des Lebens Jeſu, auf welche fich das Ältere ECvan⸗ 
geltum mit Nennung ihres Namen bezlehet, fie die 


einzigen, Augenzeugen geweſen, fondern auch, weil. 


vor andern eben fie bie eriten Einrichter ber Kir: 
che waren, gegen die ſich au vor allen andern ber 
Verfolgungsgeiſt wandte, *) 


8 \ 

Vierzehn Fahre nach ſeinam Beruf traf Paulus 
den Johannes noch in Jernuſaletm an, nennet ihn 
meter denen, die für Säulen der Kirche galten 
(Belat. 2, 9.), und empfängt auch von Ihm bas 
- Zeichen feiner apeftolifchen Anerkennung, bes SBrus 

derhandſchlag. Hätte alte auch Johannes Teined 
uufer sriehifhen Bvangelien gelefen; (und 


wie unwahricheinlich iſt dich, bei dem Anfehen, das 


er in der Kieche genoß, hai der ſtrengen Wachſam⸗ 
Belt gegen Trichter und Werführer, bie er in allen 
feinen Schriften zeiget, bei dem hohen und mun— 
tern Alter, das er erreichte; endlich da er felbft 
griehifch geſchrieben)), fo kannte er die Quelle 
aller diefer Evangelien, jenen urfpränglihen 
apoftolifhen Umriß der evangelifhen 


*) Bon allen Apofieln warb Johannes Bruder, Jakobus, zuerſt 
getoͤdtet⸗/ und Perruo (weil die Juden Wer dieſen gewaltla⸗ 
men Vorſcheiu Freude bezeugten) in's Gefaͤnguiß geworfen. 

Bahrtſchedilſch fell Iohaunen folgen, (Aues. «2, 2.3) 


w 


N 
— 3 
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| Geſchichte, wie Petrus ihn vortrug, wie ihn bie 


Apoftel zur ferner Lehre fortpflanzten. Aus ihr 
hatte der griechifhe Matthäus, Markus und Lukas, 
aus Ihr hatten andere gefchöpft, die nachher die Kir⸗ 
he, und ſchon Johannes ſelbſt nicht anerkannte. 
a. 3%. 4, 1—6.. 2 Joh. 7. 8) 


4. 
Da aberhauyt ein muͤndliches Evang e⸗ 


linm, d. i. ein hiſtoriſcher Beleg des Bekenntniſ⸗ 


ſes, daß Jeſus der Chriſt ſey (auf welches 


‚alle Chriſten getauft wurden), bei jedem Unterricht 


unentbehrlich war, und ein Apoftel wie Johannes, 
der Aelteſte der Kirche, doch wohl willen mußte, 
worauf man taufte? was man bei der’ Taufe erzähle 
te und Ichtte? fo konnten ihm die ſchriftlichen Auf- 
faͤtze auch nicht unbekannt bleiben, die hie und da im 
Schwange gingen, und er mußte ben Gebrauch fen: - 
wen, den man von Ihnen machte. Daß eben diefe 
Kunde und die vielfeitige, vleljähtige Erfahrung von 
dem Gebrauch und Mißbrauch ber gewöhnlichen evan- 
gelifhen Sagen eine veranlaflende Urſache der Ab- 
faflung des Evangeliums Johannes geweſen ſey, fol 
dieß Evangellum ſelbſt zelgen. 
— 5. 


Der erſte Umriß der evangeliſchen Etjahlanz 
naͤmlich, der unfere drei erſten Enangeliften ſichtbar 
folgen, war in den erften Zeiten des Chri- 
ſtenthums, zu Jeruſalem, von gebornen 
Juden für Juden, alſo auch in einer An: 
fiht ber Dinge .und in einem Kreife 
von Jdeen verfaßt worden, der für die 


— 
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fe Zeit, für dieſen Ort, für diefe Men- 
fhen gehörte. Das Evangelium hatte ben Zweck, 


aus Jeſu Leben zu erweifen, daß er der Chriſt 


fey. Es mußte fih alfo den Erwartungen fügen, 
bie Judaͤa vom Meſſias hatte, den Kennzeichen, bie 
ed, aus den Propheten gefammelt, in ihm erbiiden 
wollte, felbft den jüdifhen Mebarten, die damals 
im Gebrauh waren. — Wie anders ward der An- 
blick der Sache, ale das Chriſtenthum weit über die 
Grenzen bed engen Indaͤa ausgebreitet, In Afien, 
Afrika und Europa fih nicht nur ben griechifchen Ju⸗ 
den unb Audengenoffen, fondern auch den Helden, 
und unter beiden, fo wohl Welfen als Thoren mit: 
tHellte! Nicht nur mußte manches In jener palaͤſti⸗ 
niſchen Sage feyn, dad man mißverftand, mißden⸗ 
tete; anbered, was außer Indaͤa und In fpäteren 
Seiten anftößig, wenigſtens überfläffig fehlen, und 
die Aufmerkſamkeit minder erregte, fondern über: 
haupt war der ganze Geſichtskreis der Er— 
fheinung Jefu auf Erben jet unendlich 
erweitert. Jeder fahe ihn, nach ben Begriffen 
feiner Grzicehung und Bildung, auf ſeinem 
Standorte, mit feinen Augen an, umb legte in 
bie einfache Formel des hriftlichen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes: „Jeſus iſt Chriſt, dev Sohn Got⸗ 
tes,” ſeine Einbildungen, ſeine Gebdanken. Un 
“einen weltlichen König Im engen Palaͤſtina war 
außer Paldftina bei dem Namen „Sohn Gottes’ 
jegt nicht mehr zu denfen, Jeſus erihien als 
Chrift, der Netter der Voͤlker, der 
Wertpelland. 


J 
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und obatelch die itbifgen Shriften ben Meiflae 
gern ihrer Natkon ausſchließend, wenigſtens vorzuͤg⸗ 
lich zuelgnen wollten, fo konnte Doch dieß Vorurtheil 
eben fo wenig dem Wefen des Chriſtenthums, als 
dem Genlus der Seit nach; beſtehen. Jahrhunderte 
Tang hatten unzählige Inden außer Palaͤſtina unter 


“andern Natlonen ſich In der Denkart von jenen ge⸗ 


[4 


fondert; die wentäften griechiſchen Juden erwarte- 
ten einen Meſſias, wie fhn fih zu Beten Chriftt in 
Palaͤſtina die Phariſaͤer musgefponten Hatten. Hei— 
den, die Chriften wurden, Afiaten, Afrikunern, Grie⸗ 
hen, Römern, war dieß Ideal des patäftinifchen 
Meſſtas ganz fremde; baher trırg jeder in die Gkau—⸗ 
bensformel: daß Jeſus Sohn Gottrs, der 
Eprtft fen, Teine’eigenen, und wie die Geſchichte 
zelget, oft wilden Gedanken. Das weiße Tuch der 
einfachen Chriffentehre ward nach jebes Sinn md 
Meinung mit Blldern em 


Da ſchrieb Johannes tn Evanzelium und e r⸗ 
laͤuterte nicht nur, ſondern laͤuterte ſelbſt bie 


veloͤſtiabiche Quangetienſage. Er wiederholte nicht, 


was in ihr gesagt war: denn fie ſollte fortzel⸗ 
ten. Moſtoliſchen Urſprungs, euthielt ſie ‘bie aͤl⸗ 
t eſt e Auſicht der Dinge, und Johanues ſolbſt war 
ihr Zeuge. "Uber aus ihr hob er feinen Chriſtus 
als Heiland. der Weit hervor, gelgte, in wel- 
dem Verſtande er Sohn Gottes, dad Licht 
der Welt, ber Hirte der Voͤlker, eine 
Quelle ewiger Seltgfeit fey, und machte da⸗ 


‘ 


) 


! 
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darch (was bei jener Sage Foln naͤchſter Zweck gie 
fen war) das alle hiſtoriſche Gungeliam prat: 
riſch. Mi dieſem Zweck ſeiner Schrift, den Ya 
qanurs felbſt angibt (Joh. 20, 31.), erklaͤrt ſich, 
auch In allen Eigenhelten, Johannes Evangellbenn 
som Aufange Mid zum Ende, 


8. 

Das palaͤſtiniſche Evungellum z. B. farb anter 
den gegebnen Kennzeichen des Meſſias auch dieſes, 
daß er, ein Sohn Davids, zu Bethlehem geboren 
gem male: (Matth. 2, 5.), und zeigte daher die 
Ab ſtammumg Jeſu von Davtd. Zwei uuſrer 
Evamgeliſten beſchaftigen ſich damit, obgleich ihre 
Seſchlecht orrgiſter micht zufnantentvoffen (Matth. 1. 
gu. 3.), Aberhaupt auch das eigentliche Evangelbatn 
ur von ſeinem Beruf wei. ver Dante anſtug. (Apoſt. 
3, 22: Mail. 1. Maaſt. 2, 73, :Map. 210, 37. 
38.) Zohannes, vb.or gleich die JaDITHE Aumaßung 
wußte tab anfuͤhret (Joh. 7, 423, kuͤmmert Ti 
um diefe Ahnontafrl nicht. Won Vorfuahron ahımt 
fein Ehriſtus ketaen Stang her; vielmehr haben Die 
Edelſren derſelben, der Stammvater Abraham Teibk, 
ſich anf fon, ats die hoͤchſte, ſchouſte Bluͤthe der 
ganzen Nation gefreurt. (Joh. 3, 56.) De ee 
Bott, von Merrſchen ninnnt er nicht Ehre." 
avraham war, war er. (Joh. 8, 34. 58.) br 
‚gehörte auch, uſvnderhrit da Yerfaten: jerhlet 
nnd bie Nation zerfizeut war, dieſe Ahnenbaſel Für 
fremde Möller, die auf andre Namen ihrer Ver⸗ 
welt ftolz waren? Unſres Evangeliſten Jeſus iſt 
ſchlechthin Jofephs Sohn (Joh. 1, 45. Kap. 6, 
42.), der Sohn der Maria (Joh. 2, 1.; nad hat 
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"angläubige, neidige Brüder. (Kap. 7, L— 5.) 
Er läßt Chriſtum mit Juden fpreden, als ob er 
ſelbſt kein Zube ſey. Inden laͤßt er gegen ihn 
auftreten, ihm Vorwürfe machen, auf Vorurtheilen 
beftehen, ‚thöricht fragen, grimmig zanfen. (Joh. 2, 
5— 12.) Der Evangelift hatte feine Nation ken⸗ 
"nen gelernt, und fchildert fie treffend; Sein Jeſus 

tft aber kein Jude, fonbern Chriftus, der Welt: 
beiland. 9) - 


Das paläftinifche Evangelium erzählte die Wun- 
der Ehrifti nach paldftiinifher Anfiht. Es’er: - 
zählte viele Wunder, oft ähnliche in deugelben 
Art, am meiften die Geſchichte ber Kranfen und der 
von Daͤmonen Geplagten; alled nad) jübifher Wel- 
fe. Der erften Zeit und dem erften Kreife dee Chri⸗ 
ſtenthums war dieß angemeſſen: denn eine Gefchich- 
‚te, bei welcher wenige Wochen nad dem Hingange 
Chriſti Petrus vor dem gefammten Wolf fich auf al- 
ler Segenwärtigen Mitwiffen berufen durfte (Apoſt. 
.2, 22.), deren Enumeration er vor einem Mann, 
der fie willen konnte, - wiederholet (Apoſt. 10, 36 
— 38.), biefe urkundliche Landesgeſchichte 
konnte im aͤlteſten Evangelium nicht anders als in 
landuͤblicher Denkart vorgetragen werben. 
Die meiſten Geneſenen lebten noch, deren mehrere 
mit Namen genannt oder kennbar bezeichnet waren 
(Matth. 8, 5. Marl, 1, 50. Marl. 10, 46. 
Luft. 
5) Als Johannes fein Edangelnnem ſchrieb, hatten ſich beide Re⸗ 
liglonen, bie juͤdiſche und chriſtliche, in Gebraͤuchen vielleicht 
ſchon geſondert. (Joh. 2, 6. 6, 4. 7, 2. 19, 7.) 


— . \ 
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HF 7,11. uf. 8, 41. Zur. 19,2.); und für Tuben 
konnten diefe nicht zuhlrekh genng angeführt werben, 
da nach dein herrſchenden Geiſt der Zelt und nach ef- 
ner in großem Sinn auögefprochenen, aber kleinlich 
verffandenen Weiſſagung des Propheten (Jeſaias 55, 
3 — 6.) Bunderthun den Judenfür das vornehm⸗ 
fie Kennzelhen des Meſſias galt (Matth. 11, 5 
— 6.). (Immer begehrten ſie Zeichen (Matth. 16. 
1— 4. Joh. 6, 30.),. fo daß Paulus es zum un- 
terfheidenden Charakter zwifchen Juden und Grie- 
hen machen durfte, daß jene Zeichen fordern, wenn 
diefe nach Weisheit fragen (1. Korinth. 1, 22.) 
und Petrus In feinen Vorträgen an's Voll, Lukas 
in der Geſchichte der erften Kirche, die erganges , 
nen Wunder und Zeichen immer zuerſt an⸗ 
führen. (Apoſt. 2, 22. Kap. 4, 30. 5, 12.) 
108 Ä 
Mit dem Fortgange der Zeit, unter andern Voͤl⸗ 
kern, trat die. Sache In ein anderes Verhaͤltniß. 
Die Wunder, die im engen Judaͤa geſchehen waren, 
erſchienen Griechen, Aſiaten, Afrikanern natuͤrlicher 
Weiſe als ferngeſchehene, verlebte Wun⸗ 
der. Jalrus Toͤchterlein und ber Blinde Bar-Ti- 
mänd waren geflorben, oder ferne Nationen Lannten 
fie nit; eine Reihe anderer Wunderthaten, an 
mancherlef Kranken erwieſen, bedurften ohnehin in 
der fpäteru Erzählung keines Herzaͤhlens. Mer el- 
nen. Todten erwecken, einen Kranken gefund machen 
fann, mag, wenn ihn die Wundergabe nicht ver: 
laͤßt, fie auch an Taufenden ausüben: alfo ward ein 
Verzeichniß von Blinden, Lahmen, Taubſtummen, 
Gichtbruͤchigen, Btutfläffigen, die Jeſus geheilt hatte, 
Gerver’d Werte . Rel. u. Theol. XVII. 2 
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fernen Seiten und Nationen fehr entbehrlih. Dex 
" Mahn endlich, daß die meiften oder alle Krankheiten 
„Werke der Damonen feyen, war glüdliher Welfe 
fein Glaube aller. Völker und Welfen auf ber Erbe, 
wie er's zu Ehriſtns Zeit in⸗Palaͤſtina geweſen war. 


1l. -- : 

Wie alfo Johannes? Vorſichtig, treu, und eben 
über dieſen Punkt belehrend. Aeußerſt wenige Wun⸗ 
der führt er an, und erklärt ſich gerade zu für un⸗ 
. fähig, alle zu erzählen. (ob. 20, 30. 21, 25.) 
Selbſt die Wenigen, die er anführt, ftehen gleich 
fam nicht ihrer felbft wegen, fondern ald Stnnbil- 
der eines fortgehenden, pyermanenten 
Wunders da, dadurch fein Weltheiland auf's 
Menfhengefhleht ftets gegenwärtig, unun- 
terbrochen wirkte. 

So 3. B. das dem Anfchein nach, geringe Wun⸗ 
der, da Jeſus einige Krüge Waffer in Weln 
verwandelt. Es ftehet, wie wir fehen werden, 
als Sinnbild einer Eräftigen höheren Wirkung da, 
als die durch Johannes Waſſertaufe erreicht wer⸗ 
den konnte. ) 

Das Wunder, da Chriſtus duch fein Wort 
ein entferntes Kind und einen acht und dreißigjährt- 
gen Kranken gefund macht, ſoll offenbar bie folgende 
Rede einleiten, daß Chriſtus nicht bloß voruͤberge⸗ 
gehend, augenblicklich, ſondern fortgehend, 
dauernd, auch am Sabbath und in der 


=, Was dieſe Verwandlung des Wafferd in Mein Gier bedeu⸗ 
ten ſolle, führet 8. 3 — 5. aus. 
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tiefften Ruhe zum Mehl der Menſchen wirke. 
(Kap. 5.) 

Das Wander der Speifung (oh. 6.) leiter 
die Lehre ein, daß es eine unvergaͤngliche 
Nahrung, eine Speiſe des Geiſtes gebe, 
um bie fi) Menſchen ſelbſt bekuͤmmern müßten, und 
zu welcher Chriftus ſich felbft, fein ganzes 
unfterbiihes Ich geweihet habe. (Kap. 6.) 

Die Sefhichte bed Blindgebornen und dee 
erwedten Lazarus erzählet ber Evangelift, ums 
feinen Chriſtus ald das Liht der Welt, ale 
Anferftehung und Leben darzuftellen, und die 
Geſchichte feiner eignen Wiederbeiebung eine 
zuleiten. 

Von damonifhen Kranken fchweiget Jo⸗ 
hannes; er will nicht, daß biefer palditinifche Aber- 
glaube ein wefentlicher Zug des Chriſtenthums, ein. 
Vorwurf der fpottenden oder ein Glaube ber thörich- 
ten-Welt werde. Auf feinen Chriftum allein laͤßt 
er von feinen Zeitgenoffen ben Vorwurf haufen, daß 
ihn, der unaufhoͤrlich befchäftiget it, Zinfterniß 
und Werke ded Teufels auszurotten (Job. 3, 8. 
9.22. 1905. 2.3, 12. u. f.), der Dämon be= 
fite (Joh. 8, 48.). Kurz, die fämmtlihen Wun⸗ 
der. Jeſu ftchen bei. Johannes als ſymboliſche 
Fakta, als typiſche Denkſaͤulen da, um eine 
Erklaͤrung derſelben vielfeltig einzuleiten, und uͤber⸗ 
haupt bemerkbar zu machen, was die zu ihrer Zeit 
voruͤbergegangenen Wunder Chriſti auch für die fern⸗ 
ſte Nachwelt ſeyn nen 


Das urfprängliche eramgelum beurfundete Ehri- 


⸗⸗ 


8 
‘ 


u 5. 0 _ 
(kam Infonderheft durch drei an ihm erst 
gefhehene Wunder; den Ruf Gottes bei ber 


Taufe, bie Berklärung auf dens:hekligee Berge und 


‚feine Erwedung aus dem Grabe. Wie Tchennest 
Die erfte Geſchichte erzaͤhlt er nicht ſelbſt, weü 
ſie in allen Edangellen erzählt ward; *) da ſie aber 


zyum Urſprunge bes Chriſtenthums weſentlich gehhrt, 


laͤſſet er fie den einzigen Zeugen derſelben, den Taͤu⸗ 
ex ſelbſt, mit:erläuternden Umſtaͤnden erzählen, und 
fügt ihre Feigen bei. (Goch, 1.) Die folgenden Ka- 
pitel (2 — 4.) enthalten Auſpielungen auf biefelbe, 
in- weichen Shrtfius ſeibſt entwidelt, wie fern er 
Sehammesßengniß bebärfe, oder Chre ven Ihm nehme 
(Joh. 5, 33 — 37.): denn wahrſcheinlich wurden 
auch daurals ſchon Einwendungen gemacht, daß nie⸗ 
mand des Baters Geſtalt geſehen, oder ſeine Stimme 
gehört habe u. f. — 


Die Geſchichte Der Wertlarung, oboleich Johan⸗ 


nes ſetbſt auf dem Berge geweſen, fuͤhret er nicht 
an; ſie war in allen Evangelien erzaͤhlet. Matth. 

17. Marl. 9. Lut. 9.) Sie war voruͤbergehend 
geweſen und hatte zu ih rem Zweck Inder da m a⸗ 
ligen engſten Kriſe des Lebens Chriſti, bei ſeinem 
letzten Zuge nach Jeruſalem, gewirkt, was ſie wir⸗ 
ken ſollte. Dem Johannes lag fuͤr die fortdauernde 
Ehriſtenheit eine andre Verklärung ſeines 
Ehriſtus am Herzen, bie Verherrllynng des Na⸗ 
mens Gottes durch ihm unter allen Vollern. Durch 





*) Auch unſte drei Evangeliſten, die ber alten Erangeſienſage 
folgen, Haben fie alle, faft. mit denselben Morten, (Mattb. 
= Mad, 1. ul. 3.) 
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‚eine aͤhnliche Veranlaſſung, als jene auf dem Berge, 
leitet er dieſe dauernde, höhere Verklaͤ⸗ 
rung ein (Joh. 12, 20 — 52.), und führt die 
Bedeutung derfelben Im Gebete: des Abſcheidenden 
mit ſolcher Herzeuäinuigleit aus (Jah. 17), daß 
mon fagen kann, in allen Schriften Iopennce iſt 
Jefns verklaͤret. — 

Das Wunder der Au ferſtehung endlich 
bringt Joheannes ganz in eine höhere Ordnung der 
Dinge. Sein Chriſtus Hat Macht, das Leben gu 
teten. und es wieherumeguten (Joh. 10, 17, 18.); 
beides geſchieht auf ‚eine erhabne, ſtille Weiſe. 
(Joh. 18 — 20.) 


Verſchiedene befondee Umftäude der eran⸗ 
geliſchen Geſchichte forderten fchon zu Johannes Zeit 
Griäuterung und Erklaͤrung. 

Duudrderit vie Schule des Taufers. Ste 
Danerte ihres Stifter Tode fort (wie fie denn 
wi, obgleich ats eine lichtlofe Sekte, noch jeht be⸗ 
fiehet), / und wur dem.-Chriftenrhum damals viel 
bemertenswerther, als fe es jetzt iſt. Untdngbar 
namlich · hatte ſich die Erſcheinung des Chriſtenthums 
aus Johannes Berkündigung, wie bie Sonne aus 
der Morgenröthe erhoben; diefer hatte feinem großen 
Nachfolger wirklich den Weg gebahnet. (Matth. A, 
12. 14, 2.) Noch vor feinem Tode berief fi 
Shriftus auf die Revolution Johannes, eines von 
der Nalion anerkannten Propheten 
GMatth. 21, 25— 27.) als für ſich dienend; und 
daß beide Schulen zu Lebzeiten ihrer Lehrer zwar 
‚gefondert, aber nieht olme Verhaͤltniß gegen einan⸗ 

4 
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ber geblieben (Matt, 9, 14. 11, 2—19.), baß 
Johannes noch vor feinem Tode die ſeinige, wenig⸗ 
ſtens fragmwelfe, an Chriftum gewiefen, waren nach 
allen Evangellen befannte Dinge, — — 

Sollten diefe beiden Schulen lunmerhin zwei 
Schulen bleiben? Was Paulus an einigen Johannes⸗ 
ſchuͤlern zu Epheſus that, ndämlih, daß er fie 
durch Belehrung dem Chriſtenthum zuführte (Apoft. 
-19, 1— 7.): wollte Johannes friedlich, nicht 
polemuſch, durch fein Evangeliun bewirken. Er, 
der in des Taͤufers Schule vielleicht felbft gewefen 
"war (oh. 1, 35 — 40.), ftellet beide große Lehrer 
neben einander, und erweifet dem Täufer wahrlich 
‚keine geringe Ehre. (Joh. 1, & — 8. "5, 35.) 
Nur Heldet er ihn ganz in dad Gewand ber Beſchei⸗ 
denheit, wie er fich tief unter Chriſto erfannt und 
feibft auf ihn geiviefen habe. (Joh. 1, 19 — 34.) 
Edler Fann niemand fprehen, als bei ihm Johannes 
fpricht, edel durch Anerkennung feines Berufs und 
feiner Schranfen, edel durch Hochachtung, Lebe 
und Demuth. (Joh. 3, 25 — 86.) Die erften 
Schuͤler, erzählt dieß Evangelium, habe er Chriſto 
zugewleſen; er beurkundet Chriſtum durch fein Zeug⸗ 
niß zuerſt. (Joh. 1, 34 — 42.) *) Belehrend, 


*) Beinahe iſl's unbegreiflich, wie man dad Coangellum Jo⸗ 
. hanneö dem gefammten und Sauptzwect nach su elnem po⸗ 
Temifhen Erangellum gegen tiefe Schule Habe machen 

koͤnnen. Ein polemifched Evangelium? und gegen 
dlieſe Schule? Anſpielungen auf diefelte, auch in der Apr 
uͤͤblichen Schrache , Zurechtwelfung terfelben , ‚wie mehrerer 
anderer Setten, find-unläugber, Gtorr (über ten Zweck 





der enangelifchen Geſchichte Johannes, Tuͤbingen 176% 
" Hat die erſten ſorgfaͤliig gefanımelt, . 


— 


235 


anlockend für die verwaiſete Schule des Taͤufers ſollte 
die Schrift Johannes ſeyn. Nicht bei Voruͤbungen 
ſollten die Schüler eines fo großen Mannes ftehen 
bleiben, fondern zum Werk ſelbſt fchreiten. (Joh. . 
6, 37. 44. 45.) Ste follten benten, wie ihr Leh⸗ 
rer gebacht hatte, groß und edel, und feinem Beng- 
niffe über Chriſtum neidlos folgen. 


14. 

Im paldfiinifhen Evangelium fhien Petrus 
vor allen einen Vorzug erhalten zu haben; und zwar 
durch eine bloße Anfpielung auf feinen Namen, die - 
Chriftus im freubigen Augenbiid fagte. (Malth. 16, 
13 — 19.) „Wie er, Petrus, ein Fels heiße: 
fo follte fein Bekenutniß der Feld ſeyn, auf 
welchen bie Kirche‘ unbezwinglich gebauet würde. — 

Der Sufammenhang erflärte die Bedeutung bie: 
fe8 Namens offenbar, bie für die erſten Zeiten der 
Apoftel auch nicht ſchaͤdlich ſeyn konnte. - Für die 
fpäteren Zeiten konnte fie es allerdings werden, wenn 
die Schäler Petri, wenn die von ihm geweiheten 
Lehrer, die yon ihm geflifteten Gemeinen mehr als 
andre zu ſeyn glaubten. Schon alfo Markus und 
Zukas ließen Dieb Eloglum aus. (Marl. 8, 27. 
Luk. 9, 18.) Johannes, der Presbpter ber Kirche, 
führt deutlich an, wann nnd warum Chrifius _ 
bem Petrus diefen Namen gegeben (Joh. 1, A2. 
47.), daß Petrus nicht der alte ſt Nacdifolger Jeſn 
geweien, ob er gleich in den Evangelien gewöhnlich 
zuerft genannt ward. (Joh. 1, 37 — 41.) Sein ' 
Bekennutniß und feinen flandhaften Charakter ver- 
fhwelget Johannes nicht (Joh. 6, 67 — 69.); zie⸗ 
het aber auch andere Apoſtel hervor, an die das alte 
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Evangellum nicht gedachte (Joh. 1, 40 — 51: 6 
5. 12, 21. 22.), harakterifist eihige berfelben 
ſehr feuntlih (Joh. 11,1 14 5. 20 A 
39.) und ſetzt andern, 4. B. dem Nathamael, 
Andreas, zuießt Petrus felbft, (die wahr⸗ 
ſcheinlich alle ſchon erblichen waren ,,) freundfchaftlihe 
Herzensdentmale,. Wei biefem, ber Chriſtum wer 
laͤugnet hatte, vergiffet er nicht anzuführen, wie 
Liebreich ihn der Unferftandene gleihfam entfindigt, 
vou-neuem aufgenommen und zu feiner glorreichen 


Nachfolge im Tode eingeweihet habe. (Joh. 21, 15 


Johannes dem ſchon ‚geendigten Evangelium (Ja. 


20, 31.) noch beigefügt worden, unter andern auch 
feinem getühteten Freunde Petrus. ein Denkmal 
der Liebe und Ehre. 
In der Atem Evangetlenfage- warb ber Söhne 
JZebedaͤi, alſo unſers Johannes ſelbſt mit, mit ei⸗ 
wen Schein von ſrolzer Anmaßung gedacht; bie 
.. Feine Mutter fie ihre Soͤhne (Matth. 20, 20), bie 
die Soͤhne ſelbſt dußern. (WU. -9,::54. "Waadt: 5, 
17.) , Die. Lehre der Demuth, bie eben- bei dieſer 
@elegonheit feinen ſaͤmmtlichen Juͤngern Ehriſtus 
gibt (Matth. 20, 25 — 28.), macht das Evange⸗ 
lium Johannes gerade zum or ſten Er forde rubß 
eines Juͤngers Jeſu und zur. Grundlauge 
Ber ganzen Chröſtengemelnſcqhaßt. 9 (Joh. 
% 8 if. dieß einem. der garen Züge dd Gemmsuilmms. Daher 


ned. Man halte die alte Eragankienfage. Matte, 29.28. - 
— 28.) mit dem zuſammen, wad-sein Etiſtub 4b: au, 
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1% 1— 37. 34 35. Aap. 15, 11. 17.) Bräs 
de ra iche r kann nichts feyn ald ber Kreis, den Jo⸗ 
hannues, vom Fuſmaſchen Chriſci, um ihn ande 
feine Freunde ziehet; liebreicher nichta, As die 
Worte, die Jeſus darin ſeinen ſaͤmmtlichen Freun⸗ 
den an's Herz leget. (13 — 27.) Der Stiftung des 
Ab oan dim ahl s erwaͤhnet dabei Johames nicht; ie 
er mh keines Paterunſers, und feines beſon⸗ 
Men Befehls zur Taufe erwaͤhnet, alle dieſe 
Gebräuche gingen in der. ganzen. Ehriſtenheit im 
Schwauge: ad hatten leiner nenen Melbung noͤthig. 
Aber den Keif: diefe r Se brauche hat niemand 
inniger als Jehannes erißiet. (Joh. 3, 6. 14 — 
17.) Mom wahren Bande der Chliſtengenreiar, 
van bes Geiſt, der fie beleben, ſteghaft machen und 
von Wahrheit zu Wahrheit führen muͤſſe, hat ale⸗ 
mand kraftvoller als er gefchrieben. (Kap. 15 — 17. 
1 Jeh. 3 — 5.) Man fühlt, daß ker Aelteſte es 
ſchrieb, dar, auf melchen Grundſaͤnlen dad Gebaͤube 
der Chriſtenheit ruhe, ohne wetqhe € cd fake, nt 
langer Erfabnn⸗e kaunte. 
16. 

wer altem liegt mſerm Tvangeliften daran, daß 
der Begriff, was Gottes Sohn fer, und wie er 
ais Welthettand das ewige Leben gebe, Im 
rechten -Siun:gefaßt werde. Denn da biefer Uırde 
dentke das Symdolum ber Ehriſtenheit * der Stanbe 





—140) ſpurcbt; fo wiid man —E Pr kemerkı, el⸗ 
veiv Ber jhugerwe Vahre, See anf ſaner Mutter, Aufl ſca 
em umd-feinea dinwenitioenen Po⸗udena men haſter 
hbinwegzuthun· 
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war, in welchem alle Chriften dad Hell der Welt _ 
hofften (Apoſt. 2, 38. 39. 4, 12. 9, 87.), fo 
iſt dieſe Lehre auch des Evangeliums Johannes ein: 
ziges Dogma. (Joh. 20, 31.) Mehrere und 
neue Lehren aufzubringen, glaubten ſich die Apoſtel 
weder berufen noch befugt (1 Kor. 3, 11. Galı 
1, 8. 9. 1Joh. 2, 22. 23.); aber auf blefen von 
Ehrifto felbft gebrauchten Ausdruck ald auf einen, 
Selfengeund bauen und Ihn vertheidigen, das war 
ihr Wert (Matt. 16, 16 — 18.); dieß thut auch 
Das Evangellum Johannes. BIN man's deßwegen 
dogamatiſch nennen, fo mag's ſeyn; es erklaͤrt 
aber keine neue, eigne Lehre, ſondern das einzige, 
altchriſtliche Dogma, und wendet ſolches an. (20, 
81) Will man's polemiſch nennen, obgleich, 
wie wir ſehen werden, ber kleinſte Theil deſſelben 
rettend oder: andern widerfprechend iſt: fo bemerkte 
man, daß es vertheibige, nicht angreife. Es kämpft 
mit Waffen der Liebe und der Ueberzeugung, nicht 
mit nengefchliffenen Pfeilen bes Eigendänlels. in 

Greis bat es. gefchrieben, kein raſcher Jaͤngling; 
der aͤlteſte Vorſteher der Kirhe, zum Nutzen der⸗ 
ſelben, nach ihrem Beduͤrfniß. Dieß Beduͤrfniß 
umfaſſet er fuͤr die fernſten Zeiten; er ficht nicht als 
ein Streitheld gegen einen Mann oder gegen eine 
für ung verlebte Sekte. Bill man's ein Evang e⸗ 
lium des Geiſtes nennen, ſo ſey es; aber auch 
die andern Evangelien find nicht fleiſchlich. Auch 
Ste enthalten lebendige Norte Chrifti, und bauen 
auf denfelben Grund bed Glaubens. Das Evange- 
Ham Johannes wollte fie nicht verdrängen , 2 fondern 
erklären, beftärfen ‚ ergänzen. 
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Pur dab man auch died Ergänzen nicht dahin 
deute, ats ob. Johannes Evangelium Nadbleibſel, 
Einfchlebfel, Parslipomenen llefere; von foichen 
bat ſich Johannes rein und ſchlicht Iodgefagt mit ber 
maͤchtigſten Hyperbel, die je ein Buch ſchlleßen kann. 
(Joh. 21, 25.) Sein Evangellum iſt ein ganzes 
und eignes Wert, nad einem feften Plan, in 
der beftimmteften Orbnung, mit abgemogener Re⸗ 
gelmaͤßigkeit aller Theile verfaßt und nılt dem Sie⸗ 
gel der Wahrheit von innen und außen befräftigt. 
(Joh. 21, 24.) Wer ohne Vorurtheil und eigne 
Hypothefe.liefet, dem gehet in Worten und Thaten 
eine erhabne, ftille Geſtalt hervor, voll Hulb 
und Wahrheit. *) (Joh. 1, 14.) 


. 





Zweiter Abſchnitt. 
Gingang bed Evangeliums Johannes (Iop. 4,1 —18.) 


1 


Der Eingang des Cvangellums- Fohannes hat 
mancherlei Empfindungen erreset. Wenn Simeon, _ 
der Metaphraft, glaubte, daß ein Donnerfchlag 


2), Ueberhaupt :berceifet dad Evangelium Johannes tie Idee 
‘“ am beflen, die in Schrift vom Ertöfer der Men— 
ſchen, (1736) von allen Cvangelien gegeben iſt, daß fie 
nämlich auf feine Weiſe Biographien, fondern hiſtori⸗ 
fe Beurtundungen Ted chrififichn Giaubendtefenniniffed 
ſeyn follten, Tab Jeſus der Edhdriſt fen, und wie er ed 
geweſen. Johannes Evangelium, alſo dad ſpaͤteſte, verfolgt 
dieſen Zweck im beſtlin mreſten Umriß; eine eigent⸗ 
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dem Dennerefogne Johannes (Mark. 6, 17.) die 


Worte: „Im infange war. bad Wort‘, ze 


‚gerufen habe; fo mußten Hibariwd und. andere 
ihre Freude :über dieſen Alnfangrniht:zu verbergen. 
Ain Plateniſcher Philofoph. hielt ihu goldner Masche 
ſtaben werth, und der gelehrte Franz Junius 


ward durch Ihe vom Unglauben bekehret. Audere 
ſchrieben dieſem Eingange bie vlelen Spaltungen. 


Ketzereien und Merfolguugen zu, ‚die. über den Ar⸗ 
tikel der ewigen Gottheit Jeſn die Chriſtengeſchichte 


ſchaͤnden, ſo daß ein gelehrter Denker unſers Jahr⸗ 


hunderts ben Wunſch that, - Dad alle melde das 
Evangelium Johannes trennt, dad Teſtament or 
hannes verföhuen möchte. Es hieh: „„Kindlein, 
liebet euch. Das iſt des Herrn Befehl; 
und bie allein iſt hinlaͤnglich.“ ) 
2. 

WVie aber dieß Gebot des Herrn auch unſerm 
Evangelium gewiß nicht freande iſt (Joh. 15, 13. 
14. 17.), fo bat eben. der Anfang dieſes 
Evangeliums zu Spaltungen, Kekerelen und 
Berfolgungen nicht Anlaß geben, fondern jene a b⸗ 
Abun, dfefen zuvorfommen wollen. Es Ift ein 
Evangelium des Friedens, Fein Ketzermandat, keine 
Inquiſitions formel. 


liche Viographi⸗ verliert man dabei ganz aus den Augen, an 
welche man auch, als Hauptidee derſelben betrachtet, bei 
den Altern Coangellen nicht denken follte, - Die ſind, was 
ihr Name ſaget. 
*). Dad Teſtament eam⸗s, von. Reffing. S, Ref 
fingd vadem Thl. 5. 
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3. 

Ein Schriftſteller naͤmlich erſchaffet ſich ſeine 
Sprache nicht ſelbſt; er muß, wenn er verſtaͤndlich 
ſeon will., ſich der beſten, die ihm zu ſeiner Zeit 
gegeben: iſt, bedlenen. Der Schriſtſteller in einer 
fremden Sprache that dieß noch mehr. ben 
weit er In einer andern Zandeswelfe denkt, wird er 
dem ausgefuchteften Ausbruck, der Ihm In der frem- 
dan Mundart ale befannt und angenommen gegeben 
wird, ſich bequemen. So Johannes. Cr dachte 
ebraͤtſch, und ſchrieb griechiſch; mithin wählte er 
den zu ſeinem Zwes damals geltenden, befken 
Ausdruck. Cr erfand nit, ſondern er laͤuterte; 
. erbefimmt angenommene, gegebne Worte. 
Lafer und zum. Urſprunge derfelben zurädgehn. 

: hi. . 

As ſich voreinſt He griehifhe Phliofopäte 
aus dem Chaos jener mythologifchen Goͤttererzeu⸗ 
gungen fowohl.ald dem Kampf kosmogoniſcher Ele⸗ 
mente empor gehoben hatte, und ben Verſtand— 
@ovs) als Schöpfer und. Ordner der Welt erfannte, 
ward es ihr ſchwer, dag Verhaͤltniß Gottes zur Welt 
dergeſtalt auszudruͤcken, daß die Hervorbringungder 
Dinge durch ihn denkbar waͤre. Die gemeine, ſelbſt 
dfe poetiſch finulihe Sprache ſtand ihr hlebel gieich⸗ 
fam im Wege; fie ſahe ſich alfo genoͤthigt, ſelbſt 
über Verſtandeswirkungen und. Kräfte du rih @es 
falten, in Bildern zu reden, mithin fig eine 
eigene, geiftige Mythologie zu erfhaffen, 
Wollen wir gegen dleſe Väter der. menfchligen Wiſ⸗ 
ſenſchaft, jene frühen Denter, In ganz oder halb 


> 
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mpthologiſchen Zelten nicht ungerecht ſeyn, fo muͤſſen 
wir ihnen für die Mühe, die fie fi gaben, Ge⸗⸗ 
danken, die Feiner Bilder fähig find, 
in einer Sprade, die nur Bilder kannte, 
‚zu bezeichnen, fehr danken. Durd ihre Ein- 
kleidungen bahnten fie den Weg zu.reineren Abſtrak⸗ 
tionen; fie fhärften die Aufmerkſamkeit, erwedten 
zum Denfen Luft, und bildeten der Sprache Ge⸗ 

danfenformen. | . 


_ Unter dieſen Dentern if Plato ein fehr vereh- 
rungswärbiger Mann. Um auf die Gottheit fo 
wentg als möglih Schuld bes Uebels und Unvollkom⸗ 
menheit fommen zu laffen, trennte er fie von der 

Materie, und feste Güte zu Ihrem Grundcharaklter, 
Güte (ro dyasov) riefden Verſtand, die hoͤchſte 
Vernunft (vous, doyos) aus fi ch felbit hervor; 
diefer ordnete die wilden Kräfte der Materie, fo 

-weit fie fi ordnen ließen, nach dem Weſen der 
Dinge feldft, nach ewigen Ideen und Formen. 
Das Meine und Unrelne, das Unwandelbare und 
Zerftörliche, dad Seyn und das Scheinen mifchte fich In 
einander; fo ward die Weltfeele, der er die Be- 
lebung und Erhaltung aller Seftalten zuſchreibt; fo 

: wurden bie Untergottheiten (Dämonen), denen 
er Die Bildung der fichtbaren Weltgeſchoͤpfe auftrug. 

Dieß alles fast er in Sefpräden, wie das 
Geſpraͤch die Materie gab, ſtuͤckweiſe, bald in dies 
fer, bald in jener Einffefdung ; baher ed ein vergeb- 
lich Werk iſt, eine und diefelbe Dichtung bei Ihm 
allenthalben burdhzuführen, als ob er ein Sy: 
Rem y eine Dogmatit geſchrieben habe. Er wollte 





öl 
und mußte feine Forfhungen geſpraͤchsweiſe verdns 
dert einfleiden, und bie herrſchende Mythologie felz 
ned Landes dabel theils nutzen, theild fhonen. Ohne 
Ruͤckſicht auf Zeit, Ort und Umſtaͤnde, auf die Per: 
fon, bie fpricht, und auf den Zweck, ‚wozu fie jetzt 
alfo einfleidet, bleibt Phato dem Lefer ein ver⸗ 
worrener Lehrer, wie er e& nachher nothwendig wer- 
den mußte, in Zeiten, da man feinen Sokrates nicht 
‚In Athen ſprechen hörte, fonbern unter andern Him⸗ 
melsftrichen und Umſtaͤnden, in einer andern Geh: 
art- Ins, mithin oft alles unter einander miſchte. *) 


Als durch Alexanders Liege die griechiſche Sprache 
in Afrika und Aſſen bis nach Indien hin ausgebreitet, 
Sprache der geſammten, gebildeten Welt 
ward, war dieſe Miſchung Plato's Schiefal. 
In Aſien und in Aegypten ſtanden Griechen auf, die, 
fern von Athen und von Periklas Zeit „geboren, 
Plato nach ihrer Weiſe laſen, erflärten und im ihre 
eigne Denkart verfebten.. Er nahm eime aftlatiich 
äguptifche. Farbe an; das beſcheidene Geſicht mit 
Fluͤgein der Pſyche, dad man ihm gewöhnlich beilegt, 
ward zu einem Sonuenantlig, mit einer blendenden 
Steahlentrone geiien. 


In den medlſchen Debirgen naͤmlich hatte 
ſich lange vor Plata: eine Stastsrelision ge⸗ 


e) Auch unter und aus man fei einigen Jahren vom Plate 
oft Wunderdinge Tefen, und eb wird ihm meiltend veraͤcht⸗ 





\ 


Yic begegnet. Tiedemann in feinem Geiſt der Phlloſo⸗ 


» Yble und In den Argumentis dialogorum Platonis hat feine 
Meinungen uhne Vorurtheil geſchiidert. 
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Yet, bie mit der Zeit In vie Deukart mebrerer 
Woͤlker einen. faſt unzkaublichen ⸗ Einfluß gehabta Harz 
8: war das reitgidbſer Stauts ſiyſtem: Zor o a⸗ 
ſters. (Zer durſchr) Nachihm ſolſtte die Mägle- 
zung und gleichſam der Hof bes guten Gottes etn 
Vorbild ber Verfaſſung des Reichs ſeyn. Diefer 


gute Ott. Ormuazd, wohnte im Acht; ſein Gey⸗ 


ner war Ahriman, ber in der Finſterniß wohnte. 
Am jenen ſtanden die fliehen groͤßeſten Himmelsfuͤr⸗ 


ſten, Ammſchas pauds, auf feine Befehle mut- 


send; den Thron MWhrimans umgaben die Dews, 
Ausrichter feiner boͤſen Befehle. Wie unter den 
tendtenden Himmelöfticiten sine vuzähtbare Menge 
guter Genien, Izeds; ſo ſtanden unzaͤhſtge Zer⸗ 
ſtoͤrer des: Guten, Dews, als Beſchuͤtzet der Dun⸗ 
Letheit da; beide in ewisem: Kampf: miteingnder 
In Licht und Dunkrl ward nach dheſem Soſtem auch 
auf der Erbe alles gerheilt. Reine Gedanken, gute 
Worte, erſpeießlicht Hanblungen, nebſt allem mas 
fie erzengen, 5. 8: Fruchtburkeit des Landes, Rein⸗ 
Halt bei Korpres und der tele, Geſundhekt, Fleiß/ 
Munterkeit, Vertraͤglichteit, Grdnnng, Gluͤckſelig⸗ 


keit des Menſchen, gehoͤrte zum reich bes Lichts; 


Neid Dagegen und Haß und Draͤgheit, Anreinheit 
an Adrper und Seele, Lafter, Verführung waren 
Meorkender boſen. Damonen, deren’ man 
auch alte ſchaͤdlichrn Ahlero/ giffigen Pflunzen; bbfe 
Wittterung, Krankheiten, Unfruchtbartete, Turz 
alle Uebel der Welt zuſchrlkeb. Orcmuzd, Im ewi⸗ 
gen Lichte wohnend, hatte die Welt rein und gut 
geſchaffen; Ahriman hatte ſich darein gemiſcht 


und alle Elemente verderbat. DOrmusd Aabeter, 


, | bie 
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bie Genofen des Lichtreichs, haben den glaͤnzenden 
Beruf, die Welt von den Wirkungen der boͤſen 
Dews zu befreien, fie fruchtbar zu machen, zu rei⸗ 
nigen, zn einem Reich der Gluͤgſellgkeit umzuge⸗ 
falten. Sie werben In diefem Beruf fiegen, wie 
Hrmmzd.durch fein mächtige Wort: „Ich bin!“ 
den Ahriman befiegte. — Ormuzd ſprach dieß Wort; 
da wurden bie Weſen. Ewig fpricht er's aus: 
fo beſtehen fie und erfichen wieder. Dieb 
Wort iſt die Seele Ormuzb's, bie Quelle alles Le⸗ 
beus, die einwohnende Wurzel aller Kraft, alles 
Guten; lebendig und albelebend. *) 

Dieb war die Lehre Zerduſcht, deren Ur⸗ 
fprung und Abfiht man nach Zeit und Gegend wohl 
einfiebt. Ein Prieſterſtamm (Magier), in drei Ord⸗ 
nungen gethellt, Lehrlinge (Herbede), Meifter 
(Mobede), und vollendete Meifter (Defiur- 
Mobeds), bewahrte die Lehre in Büchern, Gebe⸗ 
ten und heiligen Gebraͤuchen. Durch ihre Hände 
gingen die Opfer; Ormuzd fprach burch fie; fie wa⸗ 
ten bie Welfen der Nation, Rathgeber ber Könige, 
die Mittelsperfonen zwiſchen Ormuzd und ben Men⸗ 
ſchen. 


Unter der weit verbreiteten perſiſchen Monarchie F 


*) Offenbar ſagt dieſe Einlleidung, daß nur im Guten Wahr⸗ 
beit, Daſeyn, Beſtehen, Realität; alles Boͤſe 
aber durch ſich ein Nichts ſey, und von jenem uͤberwunden, 

taglich uͤberwunden, endlich hinweggeſchafft werde. Durch 
Kleukers Ueberſetzung und Auszug IR dad Syſtem deb 
Zend: Uvera, dad im Jahr 1771 zu Partd erſchien, in 
Deutſchland bekannt genug. 


Leder) Werte. Rel. u. Theol. XVII. 3 
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kam diefe meitsien, die fih an's- meich, an den: Def 
und an- bie Perſon ber Könige anſchloß, im ganzen 
Vorberafien in ‘große Achtung; auf feine Nation 
aber het fie fe viel Eindruck gemacht als auf bie 


‚Inden: Dem-eben zur Zeit: ihrer: erſton Gefangen⸗ 


haft blaͤhete diefe Staatsreliglon unter: den modl⸗ 
ſchen Königen auf, und ging von ihnen zu den Per⸗ 
fern- über. Es konnte alſo nicht fehlen, daß die 
,Ueberwundenen, deren Religion und Denkart faſt 
ein Jahrtauſend Alter, dazu abgoſchloſſon und bei⸗ 
nahe nur laͤndlich war, fo treu fie uͤbrigens dem 
vdterliben Gefes bileben, dad Weltſyſtem th 
ter Ueberwinder ſich zuelgnchen, das shnedem - 
gebiideter, heiter und umfaffender als dag ihrige 
war. 

In den Propheten die wihrend. und ad: der 
Gefangenfhoft ſchrieben, findet man daven fen 
Spuren; der größefte Beweis aber iſt bie feit 
der Sefangenfhaft bei den Juden ganz 
veränderte Denkart. JIhrer alten baͤurtſchon 


J Abgoͤtterei hatten ſie ſich endlich ſchaͤmen gelornt; ſie 


verehrten jetzt einen Gott, denGott des Lichté, 


dem ſie ein unzaͤhliges Heer von Dienern in einem 


Glanze zugaben, den ihre alte Nomaden- und Mo⸗ 


ſaiſche Denkart nicht gekaunt hatte, ) Auch bei 


bu 


x 


nen ftanden jetzt Himmels fuͤrſten um den Thren 





N iſt deutlich zu ermeifen, daß die. Ider der Ebroͤer vor 
und na der: Ghefangenfchaft eine andra geweſen, sb.man 
gleich auch in die früpeeen: Vuͤcher ‚bie fpätere. Denbart trug, 
wo es angeben wollte. Die Fortſetzung vom Geif der 
ebraͤlſchen Poeſie wird. dieß zeigen. 


= 
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Sottes und ſchaueten fein Antlitz (Matth. 18, 10.); 
unzaͤhibare Himmelsheere warteten auf feine Be: 
fehle. (Dan. 7, 10. Dffenb. 5, 11. 7, LI.) 
Die ganze Schöpfung ward in Orbnimgen ber Engel 
verthefit; fie herrſchten uͤber die Elemente. Iv⸗ 
hanned Schriften nehmen nicht nur Bilder dieſes 


Spftems an, fondern find großentheilg in demſeiben 
geſchrieben. e) 
9. 

Unvermeidlich war's gewmeſen, daß nach der Wie: 
berfunft aus den mediſch-perſiſchen Provinzen. bie 
palaͤſt iniſchen Juden auch. ihre diteren und 
älteften Schriften In dieſer erweiterten 
Denfart anfahen und auslegten: denn 


*) Gei· ihm Reigen: Engel auf umd- nieder (Toh. 1, 54); der 
Engel ud Waſſtr veat:den Teich Bethesda Yeah: 5, 3): 
andre die Winde der Be (Affenb. 7, 4.), der Swerenzel 
hat Mecht. Aher · dad · Feuer. Een. 4, 18) AUS Dates 
ſter ſund fie im Temyel Gottes;. ſie jeichnen an, verñitgein, 
verkuͤndigen, reiten und, vacderben. (Dffenb. 7, 2.3. 10, 
6. 15 6—9 16,1. 20, 4. u. f.) Ihnen ent· 
gegen fiebet Satan mit feinen Engeln. (Oſſenb. 12, 7.) 
Er, der Werften und dir Batkäyır (1%, 9. 20), Ur 
Ziignes won Anbiginn und ein Mares der Lügen (üch- Br 
44.) Die ann Weir iſt bet Jehannesin Licht: und Eis 
ſterniß, in Kinder Eottes und ded Satans gethellet, (Sof. 
4, 6. 10. 3,419 — 21. ‚8, 38. 42, Sie 45, 
27. 14, 30. 46, 49. 1 Sb. 1 — 5.) In ten 
andern Schnſten des neuen Teſtamenis herricht eben dieſe 
Anſicht. — Man leſe ten Zend-Aveſta, ter jetzt offen 
daliegt, und niemand kann an dem Urfprunge Liefer Res 
fatfchen Denkart, die man bier Im Zufammenkange ſieht, 
jweifeln, . . 


N . 
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eben jetzt wurden dieſe gefanmelt , gestbnet, und 
einige derfelben, Pfalmen und Städe der Prophe⸗ 
ten, waren unläugbar erft während ber Gefangen- 
(haft geſchrieben. Zu enge ſchien ihnen jetzt der 
Kreis ihres alten Hirtenzuftandes; zu einfältig 
ſprach ihnen oft der Gott ihrer Urndter. Man hob 
alfe die Stellen aus, die myftifcher fprachen; ber 
Prophet Dantelgalt vor andern viel. *) Andern 
Stellen wurde ein neuer Sinn untergelegt; zuletzt 
bie eigenthuͤmliche, fchlichte Auslegung durch eine 
Kunft der Künfte, die Kabbala, beinahe ganz 
verloren. . Die Prieſter und Schriftgelehrten wur: 
den felbft gleichfam eine Klaſſe ber Mobeds und 
Deftur: Mobeds. 
10. J 

Vor andern kam den Deutern der Anfang der 
Moſaiſchen Schrift zu ſtatten, in welchem Gott auch: 
Es werde Licht: geſprochen hatte. Durch's 
Mort Gottes waren, nah einem Pſalm, die 
Himmel worden; all’ ihre Heere durch 
den Geiſt ſeines Mundes. Das Wort 
Gottes machte feine Engel zu Winden, 
feine Diener zu FGeuerflammen; erfprad, 
es gefhah: fein Wors eilte, und es F 
hor hten ihm alle Elemente. (Pf. 103, 4 


* ‚Aus Eitationen und Anfpielumgen in den wichtigfin Din: 
gen des paläftinifchen Evangeliums iſt dieß offenbar, Die 
Dfalmen, ald bekannte Gebete, und tie legten Pro 
pheten gehören auch hieher. Vonquͤglich an fie kuuͤpft fich 
das N. T. fogleih mit Johannes tem Käufer, Malach. 5, 
1 — 3. 4a, 53.6. 
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147, 15 — 18.) Im aͤgyptiſchen Würgengel war 
alſo wie ein Kriegsmann das allmaͤchtige Wort 
- In fiillfee Mitternacht vom Thron Gottes niederge⸗ 
fahren (Weish. 18, 14 — 19.)5 In jedem Boten, 
ber einen Auftrag hatte, wandelte Memrah, das 
Wort Gottes. 


1l. 

Wie das Wort, fo fand man auch die Weis: 
heit perfonffickrt, Gottes erfigeborne Tochter, die 
Werkmeiſterinn ber Welt, bie Freundinn der Men⸗ 
fhen. (Spr. Salom. 8, 22 — .31.). Auch diefe 
Einkletdung ward gern und reich ausgemahlet. 
(Sirach 24, 1 — 46.) Die Weisheit pries von 
fih, daß fie vom Munde Gottes ausgegangen, alle 
gegenwärtig alles erfüe, in der heiligen Hütte aber 
Driefterinn fey, und von Zion aus die Erbe reglere. 

12. N _ 

Wie Wort und Weisheit perfonificktte man 
auch andre Eigenfhaften Gottes; in Sa: 
briel und Michael feine Stärke; Im Engel 
des Angefichts feine Majeſtaͤt; feine Güte und 


Treue im Engel des Bundes. Auch die Wol- u 


kenſaͤule (Schehinah) ward ‚belebt; eine Mitt: 
lerinn zwiſchen Gott und dem Volke. *) 


13. 
ALS endlich, trotz alles Widerftandes, auch Pla⸗ 
tonifhe Ideen in's ebraͤiſche Judenthum dran⸗ 


*) Aus den aͤlteſten Schriften ter Inden, ſeltdem die Stimme 
"Der Propheten aufgehoͤrt, dem Vuch Sohar, den Zar 
"gumim u, f. find diefe Einkleidungen bekannt; in Ihnen 

gelten fie ſchon ald Sltere Traditionen. , 


bn 
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gen, ſo entſtand durch "bie fektfanafte Veweiſchuns 
derſelben mit den Worten Moſes (1 Mo. I, 26. 
27.) und dem mediſchen Magismus jener erfte 
und himmliſche Menſch, dad Vorbild al 
ler Welten, infoaderheit bes Meſſlas, 
daraus (Adam Kadmon), eine Dichtung, derglei⸗ 


chen dem attiſchen Weiſen nie in den Sinn kommen 


konnte. 9 
I4. 

Die grlech iſchen Juden, zumal in Aegopten, 
hatten zu idealifhen Welt- und Menſchen⸗ 
fhöpfungen -einen -angenehmeren — In 
Alexandrien, wo ſie ſeit Erbauung der Stadt in 
großer Menge meiſtentheils ruhig, reich und -glüd- 
lich: lebten; in Ulesandzien, dem Bufammenfuß 


- alter Denkarten und Wölfen, dem Mufeum aller 


damals blühenden, erfauften und fogar erlognen 


— 


Schriften und Wiſſenſchaften, bier konnten und 
mußten ſie, auch ohne Haß gegen die Palaſtiner, 


wohl eine neue Sprofſe treiben. Itdiſche 
Meſſiabhoffnungen fuͤr Palaſtin a gaben fie größten- 
tbefts. auf; in Phllo ſind davon ſehr leiſe, in apo⸗ 
kryphuſchen Schriften aus dieſer Gegend faſt Feine 
Spuren. **) Deſto mehr. wandten fe ſich zu einer 
Art von Deismus, aus jaͤdiſchen und heldnlſchell 





7 Defe antgeherre: Riding aufland indeſſen ·ſpůt wir ken⸗ 


sen de neigen) aan zwenclich ſpatrnn Suhrifaen. 
=*) Zeugen davon find ‚die Apokryphen, die fich unſerm alten 
Teſtainent Abeſchuff baben. Dad vierte Buch Edra If 
ein Paͤteres jüdiſch chrifiuches Buch. PHLLo berührt bie 
Boffnung eine) ‚künftigen rertierd und Vegluͤckers ber Nation 
"fer gelinde, 








9. 


Wesriffen geblibet. . Mechtſchaſſen und from wu 
Jeyn nach viteriiger Weiſe, war ihr ſittliches 
Seal; theoretiſch fogzmte-fih ein. andres, das 
iR Moſes und ben Propheten nicht ſtand, aber, hin⸗ 
eingelegt ward; Ideen aus mehreren grioechiſchen 
Schulen, vorzuͤglich and einer neugeformten Pihl⸗ 
isfophle, Die man ſpaͤterhin De Ppthagoraͤlſch⸗ 
Reupkatonifche nannute. Da der Jube Arifto= 
bulas verloren iſt, fo muß uns hierüber Philo 
flest aller dienen. Er war zwanzig bie dreißig Jahre 
aͤlter als Ehriſtus, und iſt folglich für. bie Schriften 
der aͤlteſten chriſtlichen Schriftſtoller ein moerwerf⸗ 
dicher Zunge. *) 
. 15. 

Nach Phil o's Rcehrhrgrkif Ik Gott das un an⸗ 
ſchaubare Urlicht, die Qurlle jebes andern 
At ver AUrhetny des Lichts in allen Ger: 

. Sein Ebenbud If ber. perfonlichte Verfiendb. 
—* Dieſer wobnet in Bott, indem 
Bott bie Cutwuͤrfe und Diufter von alleas, wad er 
Schaffen. und wusfühten. wi, in ſeinem Ber: 





2) Wbberhenpe id die heleniſniſchen · Juden Puch üte gunze 
Grenz, Sprache, Ueberſetzuch ded alten Drama und 
des erorlterder Krels der Ideen, im- dem ſte uͤber detzum⸗ 
dert Zahrre umer griechifchen Voltern gelebt, und die engen 
palaͤſtmiſchen Begriffe ahgewerfen hatten, in der Nele der 
Beten nicht nur als eine Vorbereitung, fontem auch 
als ein Bimdungsmirrei amuſchen, durch welches pa⸗ 
ftaftiniſche Begriffe ſtch arr die Denkart andrer Waren ans 
ſchlieden konnten. Ein bloß ſyriſch chaldaͤlſches Cmuchaan 
waͤͤre, wie Ne Schule Gohanned, wahrſcheinlich ein wir⸗ 
kemgbloſer Ehienbömumd geblieben. 


R 
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“gende bildet; er ift aber auch das Mittel, dur 
welches Gott auf- die Sinnenwelt wirkt, ähnlich der 
Rede des Menfhen So fern iſt er alſo das 
perfonificiete Wort, ein Inbegriff aller wir⸗ 
kenden Kräfte der. Gottheit nach ihrem Rath und 


Willen. 


Den perſonificirten Verftand nennet Philo den 
aͤlteſten Sohn der Gottheit, da ſein aus⸗ 
gedruͤktes Ebenbild, die ſinnliche Welt, ihm der- 
jüngere Sohn ift; mit jenem feßt er alle Eigen⸗ 


ſchaften der Gottheit in Verbindung. Macht und 


Guͤte ſtehen dem Alleinguten ſtets zur Seite; die 


Weisheit wird die Mutter der Schoͤpfung, die 


dem ewigen Vater feinen jüngeren, geliebten 
‚Sohn, bie. Sinnenmwelt, geboren. Der ältefte 
"Erfigeborne (Aoyos) ‚warb ber Werfmeifter ber 
‚Schöpfung, der fo viel Arten der Dinge fchuf, als 


er in ber Ideenwelt Gottes Urbilder und Mu=- 


‚fer ſah. Er ift das Werkzeug, wodurch Gott 
das Ganze erhält und regieret, Lehrer und Führer 
der Menſchen, ihr Geſetz und Hoherpriefter. Einſt, 
meint Philo, wenn unter der Nation das Geſetz 
Gottes, Eintracht und Tugend herrſche, werde fie 
unter Anführung einer bimmlifhen, ihnen allein 
fiihtbaren Geſtalt in ihr Vaterland zuruͤckkehren; 
‚ein Führer vor Ihr her, der Durch unbiutige Stege 
feinem Volk und allen Nationen, die ſich ihm unter⸗ 
werfen, Freiheit, Sicherheit, dauerndes Wohl und 
Muße zu einem beſchauenden, göstlichen Leben er⸗ 
kaͤmpfte. 2)9 





Voh ſtaͤndiger, als in Mangeny’s Vorrede zu Philo, " 
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16. 

Konnte ed den Apoſteln gleichguͤltig ſeyn, wie 
dergleichen Ideen uub Verfouifitatiowen in's Ehri- - 
ftenthum eingeführt wurden? Und doc drangen fie 
an baflelbe unabwendbar an, "Gen Epbefuß z. B. 
wo fpäterhin Johannes Lebte, kam fehr früh Apol⸗ 
108, ein beredter Alexandriner und mächtiger 
Schriftgelehrter, ber allein noch von ber Taufe Jo⸗ 
hannes wußte, und (wahrfeheintich im Geſchmack 
- des Philo) mit bränftigem Eifer und dem größeften 
Beifall den Weg bes Herrn vortrug. Zwei Chriften 
nahmen ihn zu ſich, unterrichteten ihn; fortan pres . 
digte er, daß Jeſus der Chriſt ſey (Apoſt. 18, 
24 — 28.), gewiß in Alexandriniſcher Weiſe. Denn 
wir willen and Paulus Briefen, daß er in Korinth 
Spaltungen veranlaßte, fo daß einige fih Apolliſch, 
Pauliſch, chriſtlich nannten, andre viellekht 
mit der Seit fih Philoniſch, Pypthagoriſch, 
Platoniſchhaͤtten nennen mögen. Ein fo geftidter 
Mantet fremder Meinungen follte bie einfache For⸗ 
mel des Ehriftentbumd: Jeſus If Chriſt, der 
Sohn Sottes nicht werben; daher Paulus aller 
folher Beredſamkeit und dichtenden Weisheit, @in- 
falt und Wahrheit entgegenfeste, behauptend, baß 
niemand einen andern Slaubensgrund 
legen könne, außer dem, der gelegt fey, 
und daß Jedwedes Werk, der auf biefem Grund 
baue, bie Zeit bewähren oder vernichten werde. 
(1 Kor. l — 4.) 

deſſen Lehxbegtiff von E. 6. Stahl dargeſtellt, in Eich 


hornd allgemeiner Bibllothet der bibl. kueratut B. 4. 
St. 5. 


on - 
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17. 

Und ſo erhellet, daß ed Be duͤrfniß der Bett 
und Katar Der Sachte war, baß einfache Be⸗ 
Lenntuiß bed Ehriſtenihums: Je ſus iſt Gottes 
Bohn von Deutungen und Michtungen feel gu su 
beiten, die ihm aus: herrſchenden Begriffen: unbd @e- 
Dankenweiſen anbrer Doͤlker von Oft, Süb:und. Weſt 
gnſtroͤmten. "Wenn auf veeſe weiße Tafrl zu ten 
wentzen Bathſtaben IXEYE *%, Irſas Ghri⸗ 
ſtas Gottes Sohn, der Welt Heiland, alle 

An ber Apoſtelgeſchtihte verſammelten Nutlonen des 
bmiſch juͤdtſchen Welttreiſes, Parther, Meder 
and Elamttier (nach angenemmenen Zoroaſtri⸗ 
Sen Begriffrn,), die wir wohnen in Mefe- 
poramten:und Im Judaͤa (uach tatmudiſchen 
Mraditlonen), in Rappaboxsten, Pontus und 
Aion, Phrygten und Pamphylien, Aegyp⸗ 
ten und Libyen, Tuben und Judengeneſ⸗ 
Fern, Kreserr ab Uraber (nach dem, was fe 
ans griechtſichen Schalen angenommen hatten,) nn- 
gerhent hätten: —— baren, wos ihnen 
gut daͤuchtte, fo witt es unis Ehritent hum ge⸗ 
Ichehen gewefen: 
"18 
HAnter jenen Äteren bloß hiſtoriſchen Evangellen 
war alſo ein Bogmutiih hiſtoriſches Evan⸗ 
veltum Johannes durchans nr: nach dem Lode 
*) ’Inoovs yoıoTos Feou vLos oprno. Es iſt betanm 
—taß die Buchſtaben dy$ug bie verkuͤrzte Chifre des Sym⸗ 
bolums der griechiſchen Ehriſten waren, daher fle von den 
Helden zum Spott pisciculi genannt wurden. 





- 
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Jakobus und Pefrus wer Tomte es ſchreiben, als 
dieſer Apoſtel? Er der Aelteſte der Klrche Der Cr⸗ 
fahrung gang beſaß, zu wiſſen, mas für Mels 


nungen an's Chriſtenthum drangen und 


wiefern dieſe mit ihm beftünden, er hatte 
unpertelifhe Sanftanuth gung, von jenen Vorſtei⸗ 
jungsarten alles. zu behalten, was dek Megel dei 
Glaubens alcht zuwider war, oder fie Irdftiger aus⸗ 
drüdte; ‚zugleich aber auch Einfalt und Eifer, nichts 
aufzunehmen, was ſich zu ihr nicht fügte. Geine 
Briefe zeugen. gnugſam von dieſer Sbebreih ſich o⸗ 
nenden, ernfiabfondernden Gemuͤths⸗ 
gube. a Seh. 2, 18. 27. > —35 2Bn 
.7— ik) 


19. - 

Mas alfd dem Anfange des Evangeliums Jo⸗ 
Hannes von außen feine befondre und fonderube 
Form gab, war die Form, berem fih bie Gegner 
Yet ihrer Lehre ſelbſt bedtenten: fie nannten folche 
öfe tiefere Witfentfhaft. (yyucıs.). *) ‘ 





20) Ueber Gnofis und Gnofiifer'M viel geſtritten unf 
eig auk gemacht worden, weil man die Arten ver@no 
kis, fo wie die Serten der Gnoſtiker, iicht genau 
unterſchied, auch die Quelle derſelben nicht ba fuhte, 
wo fie geroiß war, in dem nenern, geheimen, pöge 
zen Sinn nämiii, den man aud Zwang oder 
Sohahtung alten Schriften, Gebraͤuch en 
und Traditionen unterlegte. Von fo verſchlednen 
Voͤlkern, an fo verſchiednen Schriften und Gebraͤuchen dleß 


geſchah: So verſchleden war auch die Gnoſis, die zuletzt den 


Zeitumſtanden nach, In ein Gemiſch von orphiſch⸗⸗ yythages 


” 


- 


A4. 

Die Veranlaffung dieſes Namens erklaͤrt ſich aud 
den Zeitumſtaͤnden ſelbſt: es war nämlich die Weis⸗ 
heit einer fortgeſchrittenen, neuen Zeit, 
bie bei Ihren von mehreren Seiten er- 
weiterten Kenntniffen gleichwohl das 
Rene im-Alten fuhte, und es als tie: 
fere Wiffenfhaft, als einen geheimen 
Sinn daraus 309, Indem fie es hinein legte. _ 
Wenn z. B. die Ehrder ihre aus der Fremde ge: 
brachte freiere Anfiht der Dinge In ihre alten hei= 
gen Bücher trugen und daher fammelten: fo war 
dieß Gnoſis, eine innere, verborgene 
Kenntniß: denn Fein gemeines Auge konnte fie 
barin finden, wenn fie ihm nicht durch Tradition 
oder durch Eingebung gezeigt ward. Diefe beiden 

Mittel wurden daher auch die Kandle aller Gnoſis. 
Der Lehrer gab die Höhere Kenntniß entweder als 
Tradition, die ex von feinem, diefer von feinem 
Lehrer hatte, wodurch fich die Tradition zulegt big 
auf Abraham und Adam zuruͤckzog: oder er glaubte, 
wie Philo, fie in Ekſtafen von Gott feldft empfan- 
‚sen zu haben; eine Empfängniß, die dem betradh- 
‚ tenden Einfamen wohl that, zu ber er leicht gelan- 
‚gen konnte. Mit ihr war der Weg zur The⸗ 


riiſch⸗, platonifchs ‚ zoroaſtriſch⸗ juͤdiſchen Ideen zufammenfloß, 

und ſich nad) Ländern, Koͤpfen, Geſellſchaften und Zwecken 

verſchieden geſtaltete. Dieſer Lauf des Stroms kann aus 

der Geſchlchte klar erwieſen werben; an Ihm wird aller Zwiſt 

uͤber das Alter der Gnoſis geſchlichtet. In eimer Schrift 

vom Geiſt des Ehriſtenthumsſs bei deſſen 
sr ndung doffe ich davon mehr zu reden. 


% . x 
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urgie, zu allen len und lelbenden Gottesope⸗ 
rationen gebahnet. 


20. 

Wahn und Betrug waren alſo von dieſer Gnoſis 
faſt unabtrennbar; Betrug von innen, Betrug 
nach außen. Geſchenke, die man fo einzig beſitzt, 
die man durch @ingebung von oben, oder durch Tra⸗ 
ditlon von Pythagoras, Plato, Abraham, Mofes; 
durch feltene oder einzige Handſchriften, die fi 
3. B. nur in Alerandrien fanden, uͤberkommen bat, 
verfhwendet man nicht gern. Nicht jedem theilet 
man fie mit; man. macht Orbnungen der Schuͤler, 
und nennt dieſe Ordnungen „Lehrart der alten 
Wellen.” Go belam Soroafters Staatd: und 
Tempeldienft drei Ordnungen, Lehrlinge, Mei: 
fer und Obermeiſter; fo hatte Ppthagoras 
Ordnungen gemacht, und den Ankoͤmmlingen lange: 
Jahre das Schweigen geboten; fo ſtahl fih, auch 
wo feine eigentlich geheimen Gefellfchaften waren, 





2) Im Gewande der altgrischifchen, Mythologle war ber Weg 
uu den Goͤttern und ter Götter zu ten Menſchen angeneh⸗ 
mer und leichter geweſen, als er ed nach den Perſoenifikatie⸗ 
nen diefer neuen abftralten Mythologle ſeyn konnte- Daher 
dad Druͤckende, das der neuplatonifchen Philoſophiie und Poefie 
aufllegt, umd dad ihr Kein Fabeldichter, fein Theurg, kein 
Moſterienftifter entnehmen konnte. Denn immer blich doch 
Mefoe SG nofid ein erborgter, herbeigezwungener Sinn, eine 
Bermifchung alter md neuer Beten, Nicht Pythagoras 
und Plate fprachen zu ihren Schülem.jeps, wie fie enft 
in Krotene und Athen gefprochen hatten ; ſondern der Bekrer . 
der Tradition ſprach zu feinem Gchüter, der Myſtagog zum 
Eingeweigeten, ober garder Dämon um JasuorıLoperp. 


J 
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Antintecföhernen\ertetiäer und efokteifger Lehrart 
leicht ein, bloß weil eine neueZeit Aber eine 
alte fommentirte. te Gefehe und Gebräuhe 
follten gelten, wo fie nldt ‚mehr. gelten. iommten; 
man wollte den ſinlenden Tempel nicht niedorreißen, 
und hatte das Herz ‚nbht zu ſagon, was: ihm: für 
Diefe Zeit mangle. Man trug alſo ein Flaͤmmchan⸗ 
Guofis, hinein, das man dennoch nicht jeden Un⸗ 
waͤrdigen ſehen ließ, damit ahnt sn Mißbrauch 
gexreichte. 
20. 1! = 

So war's 3.B. mit der Philbſophie matos. 


Idhren JZelten gemaͤß⸗war fein Mythologle gekleibet 
geweſen; dieſe Zeiten aber waren ˖nicht mehr. Sei⸗ 


J 


nen Zeus und Eros konnten die Juden garnicht, 
die neuplatoniſchen Phildſophen auch nicht mit ber 
Glhaubwuͤrdigkelt gebrauchen, mit der er ſie in atti⸗ 
ſchem Geſpraͤch einſt vorgetragen hatte; alfo ſu btl- 
mirte man. Man: deutete, ließ aus, wandte 


anders, verſchwieg, theilte nicht jedem mit, machte 


Klaſſen unter den Lernenden. Der Gruius der Zeit 
Hatte ſich veraͤndert, und da man nicht bemerkte oder 
nicht ſagen wollte und durfte, daß er verändert Tep; 
fo. lehrte man Gnoſis, eine an unmwefentlihe Dinge 
gelettets, In alten Foxmen, aufgehaltene Wahrheit. *) 





2)- Wer rin Vdedt. Ikdisch Hefentfifiher. Gnoſts fehen will, 
leſe He Veſchreibungen der Wr CHE lt WS ira und In 
dem ſogenannten Buch Det Weisheit (Strach 2a, 
4 — 47. 212, 15 — 26. a43 — 30. Wi 1, 6 
— 4%) Mam ſtehet in ihren eined Teils, wie erweitert 

dormeo die Begroiff⸗ von KBetdheit waren, und⸗ war ph ne 
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_ 72. 

Aber wel; ben Selten, In beneh man das Licht 
des Tages, die glänzende Sonne, zur Nachtfackel 
machen muß, Damit fie ben Augen wicht ſchade! Und 
Segen dem Mann, ber feine verbwingete Nacht: 
Tampe wentgftend nicht zum ſtillen Berruge miß⸗ 
bramcht! Ein Licht, das man, dem Geiſt bes Aeons 
nach, aus Gräbern Zorvaſters, Moſes, Ppthago⸗ 
ras, Plato's herholen muß, und am Mittage nicht 
gebrauchen darf, iſt in-den Huͤnden jedes eiteln 
Mannes cin gefährliches Nachtlicht. 

. 25. 
Ä Frei heraus zu fagen, was mar am Gnoſtlcks⸗ 
mus, an jener Halbwahrheit und Halbfalfchheit ei⸗ 
ner. inneren und. dußeren Lehre am meiſten Schuld ? 
Das Elend und die Schwäche ber Zeiten 

Seitden die Mlaugftätten ber. griechiſchen Phi⸗ 
loſaphie, die Republiken, unteriocht ‚maren, hatte 
die Philoſophie mit. ihrer natuͤrlichen Anſicht auch 
ipre urfpränglide Begimmung und um 
mendung verloren; fie exſulirte. In Aflen, ie 
Aegypten, - in. Ram. — allenthalben war fie eine Skla⸗ 
van oder.eiue Freigelaſſene, der man nach Gefallen 
jeden auten aber fehlechten Dienſt auftrug. — | 

Die Croberungen Aleranders hatten bie Denk: 
arten aller. Nationen.veranifcht, deren nationale Ur⸗ 
andenken, fie doch micht ausrotten Fonnten:, dann. 
menn mit dem verfimen Reich zuar bie Staatsre⸗ 

ſich, potttiſch religibr erweitert; andern Tbeils, 


wie ſehrr man ſio ha alte Forrnen, Die alte Seſchichte des 
Bild. f. elnuiliene v : cp, 


4 - 
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ligion Zoroaſters zu Grunde gegangen war, fo blieb 


· 


doch fein Spftem, feine Prieſterkaſte. Dieſe, aus 
ihrer ächten Wirkſamkeit geſetzt, was konnte fie mit 
der Zeit werben, ald eine DBetrügerzunft, deren 
Einrichtung, deren Symbole man mißbrauchte. Aug 
bem Im Perferftadt geehiten Namen Mag, Prie⸗ 
fter, ward ein Sanberer, ein Betrüger (Miagus). 
Mit falſchen Schriften Zorvafterd kamen Griechen in 
weftliche Länder, errichteten Mithra's Gehelm- 


alle und verbreiteten dadurch Betrug und Wahn. 


Aus dem zerfiörten Aegypten gingen bed Oſiris 
und der Iſis Geheimniffe hervor, wie fie bie alten 
Tempel gewiß nicht gekannt hatten, und wurden 
äuleßt ein Spott der Römer. 


‘ 24. 

Noch ſchneidender veranlaßte das Clend der Set: 
ten den Gnoſticismus dadurch, daß durch die Kriege 
der Nachfolger Aleranders und bald darauf der glor- 
reihen Roͤmer allen Einrichtungen der be- 
swungenen Voͤlker ihr Genfug, ihre 
Kraft genommen warb, ohne Ihnen etwas 
BDefferes zu geben. Die Eingebornen waren aus 
Ihrer Nationalwirkſamkeit, die Länder aus ihrer 
eigenen Gluͤckſeligkeit gefeßt; jeder Dentende, der 


es thun konnte, zog fih zuruͤck, floh in bie Einoͤde, 


und ſann dem Uebel der Welt nach, deſſen 
Grenzen er nicht abſah. Vom Elende der Zeiten 
niedergedruͤckt, fing er an von der ganzen Men ſch⸗ 
heit klein zu denken, troͤſtete ſich mit Spekulationen 
über bie Volllommenheiten des reinen Urmwe: 
ſens, und rechnete aus, buch wie viele Aeonen 
binab unfer Gefchlecht fo tief geſunken feyn map! 

a⸗ 


* 
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Zuahitelid; werbaub mau damit Plae und Heffnuugen 
aM feiner Buftigen Echebung. " 
25. 
Eudlich, die Stege und Unterdruͤckungen ſelbſt, 
le Uebermacht weniger uͤber Millionen, was konn⸗ 
tem fie erzeugen als Innere Schwaͤche und 
Beppigfeit, den allverzgebrenden Lurns? 
Mir ihm erfchien bie ſtille Nemeſis und firafte; 
fie firafte unerbittlich, geheim und fhrediih. Die 
Unterjochten wurden Betrüger; fie, denen National⸗ 
ehre und Nationalwiſſenſchaft geraubt war, wandten 
Scharffinn und Fleiß darauf, um aus Noth und Ge⸗ 
‚nächtichfelt andre zu hintergehen, und zu ihrem. 
Vortheil das Licht. zu verfälfhen, das hie und be 
noch fortbrannte. Der buch erpreßten Reichthum, 
durch Stolz und Ueppigkeit entnervte Weichling hatte 
zu nichts anberm mehr Kraft, als zu glauben. 
Um fein elendes Leben beſorgt, zitternd vor der Zu⸗ 
kunft und vor unſichtbaren Maͤchten, ben Gang ber 
Nakur zu erforfſchen fchen und unmaͤchtig, Heß er ſich 
erzählen, welffagen, inſpiriren, ein 
wethen, ſchmeicheln, betrügen — Ne, 
Bellona iſt nicht die Heilegoͤttinn unſers Ge⸗ 
ſchlechts, bie Begluͤckerinn der Menſchen! Ste zer⸗ 
ſtoͤret, und bauet nicht auf; mit dem Rauche, den 
fie nachlaͤßt, verdunkelt fie Herzen und Augen, und 
in dem Raube, den fie erpreßt, verbreitet fie das 
Faerfie Werberben. — 
: 26. 


So waren die Zeiten vor und nach Chriſtus 
Und it's ein Wunder, daß, da der Olmmeiskropfe, 
bewers Werte, Rel. u. Theol. XVII. 


-_ 
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feiner Lehre in dieſen gahrenden Strudel von kraft⸗ 
loſen, unbeſtimmten Meinungen, Hoffnungen und 
Spekulationen hinabfanf, die Wogen binzumallten, 
um den Tropfen zu verfchlingen, und in fich zu ver- 
wandeln? Die fogenannten. Gnoſtiker *), bie 
man bloß durch's Chriſtenthum Fennt; wie Waffer- 
blafen hoben fie fih im Chriſtenthum empor umd 
verſchwanden in feinem Strome. Bon Simon, 
dem Magier an, waren fie Sektenſtifter; me- 
taphyſiſche Aufflärer, die ihre Spekulationen 
‚über Gott, Schöpfung, Menfhengefhleht, über 
den Urfprung und Vertilgung bes Uebels der Welt 
dem Chriftenthum anbeften wollten, deren jeder 
:,alfo eine eigne Religion überhalb der Gren- 
zen der Vernunft fhuf, und ſich darin be⸗ 
ſchauete. Jener laute Ausruf: „der Welt hei— 
land ift erfhlenen,“ hatte eilig fie aus ihren 
- Höhlen hervorgerufen; und fo fort erwiefen fie alle, 
jeder. In feinen genealogifhen Tabellen und Bildern, 
welcher göttlihe Yeon. biefer Erlöfer noth: 
x wendig feyn müffe; wie Ihre morgen = oder abend: 
ländifhen Träume fih mit feiner Perfon oder Er- 








ſcheinung gar wohl vereinigen ließen; und auf | 


welhem Wege, nach Iprem Sinn, das Heil ber 


KIT 
3*2D Am Ende des erſten, im. Anfangr tech, netten. chriftichen 
Jabrhunderts treten fie öffentlich auf; dag‘ die Keime ihrer 
Gnofid aber früher da geweſen und unter verſchlednen ondern 
Namen ſchon gewuchert hatten, iſt aus der gegebnen Dedui⸗ 
sim Har. Ste, die chriftlichen Gnoſtiker, ſollte man 
weder eine Schule der Phitvfophie, noch. weniger einer elg⸗ 
on morzenländifchen Philoſephie nennen; fie waren E et 
ver, deren jeder fich ſelbſt fein Syſtem formte, 


“I. \ ‘ 
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Weit allein zu hoffen ſey. Nach dem, mad wie 
von Zoroaſter, Plato und Philo bemerit ha⸗ 
ben, und was von den Gaͤhrungen der damaligen 
Zeit die ganze traurige Geſchichte erweiſet, duͤrfen 
wir bloß, wie ein Kinderſpiel, die Phantome 
der Einbildung dieſer metaphpſiſchen 
Aufklaͤrer des Chriſtenthums herſetzen, die 
ihren Urſprung und Werth durch ſich ſelbſt zeigen. 
27. 
Syſtem des Cetinthus eines Juden. 


Gott in der Fuͤlle, im Pleroma. Der 
ewige, unfihtbare, unbelannte Gott. - 


Aeonen. 


Deren erſter der Eingeborne (uovoyerns). 
Bon ihm abftammend das Work (doyos), 
Die Engek Einer von Ihnen, ein niedriger, 
der vom höchiten Gott nichts wußte, warb. 
"Der Welt- und Menfhenfhöpfer, 
Demiurg; er tft auch der Iudengott, der 
Moſes und die Propheten einſt begeiſtert. 
Jeſus, ein Menſch; auf ihn kommt bei ſeiner 
Taufe einet ber mächtigften Aeonen, Chriſtus. 
Er verläßt ihn nach feiner Gefangennehmung, und 
Jeſus ftirbt am Kreuz. Nach ber Auferftehung ber 
Tobten wird der Aeon Chriftns, mit Jeſus 
wieder vereiniget, das Neih bes Meſſtas an: 
‚richten in fedifcher, -finulicher Freude. — 
Ein armes Syſtem! man fiehet, Dagegen allein 
ift Johannes Evangelium nicht gefchrieben. *) 


Auch vie alten Kirchenſagen von Zehanned Haß gegen 


N 
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28. - 
Omen Des Sabenias, eines ‚Speer. 
Der hoͤchſte, unbekannte Gott. 
Sieben Getſter, von ihm ergeuget, 
bie Welt- und Menfhenfthöpfer; emer 
sm ihnen 
Der Gott ber Suden, der nebit dem Sa— 
tan viel Unheil angerkchtet hat. 

Chriftus, der Sohn Gottes, kommt, 
um beffen Herrſchaft zu gerfkören.,. in einem Schein- 
körper, ben er wieber ablegt: Es gibt keine Auf- 
erftehung der Leiber; aber bie Seelen guter Men⸗ 
[den gehen, wie Chriftus, in's Wefen der wotthelt 
aut ck. — 





—— ar Merl, mens: and Erlen: Wr 
Briten Zohemmes ſcia: gewelet. Das Ademten Vahrheit, 
das In iger fen mag, wer Tann ed. pi: umnſeter ⸗Zeit auf⸗ 
den? und wezu nuͤzte eâñ uns? — Man verenge nicht 
nat ein paar Namen Gerlhuthe und Eblon ten welten 
freien Anblick der Sohanntichen Schriften. ° &te umfaßten 
dad ſammtliche Bedüurfalß der Kirche im Ge—⸗ 
ſichtſtreiſe Johamnes, nicht dieſer oder jener einzelnen 
Sckte. Dieß ſagt der Apaſtel (a 30h: 2; 10 — RT. 4, 4 

— 3. 2:Joh. 3,100.) feldſ acutiiqi. Die -Stiihe Haste nur 
Ein Dagma. „Sehus iſt Sehriſt der Sotzn Bor 
teo;“ Johaunes launte allo auch nut Einen Segner, ven 
Ansichrik, der diefem Staubenöbelenntniß in den Weg 
trat. Unter welchen Formeln und mit weichen Formeln dieß ge⸗ 
fchehen mochte, war er Anttchrift, d. i. dein chriſtlichen 
- Sauber zuwider. Vaß dieß mef-vielfadge Art gefcheken ſey, 
ſagt Vehanue; (1-Bohr 2, 16 ) welche wen Yen Sektlvern 
aber-er näher gelannt babe, iſt und zu wiſſen nicht nöettig. 
Er beſtaͤtigt die Nigel des Slaubens gegen atie Selten. 
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Man fithet, Infbiefe Spelulatton Then hide 

fher fey: denn Saturnin war ein Syrer. 
29% 
Spftem bes Bafiided, eines Alexandriners. 

Gott das hoͤchſte, ungenannte Wefen; 
die Materie mitt Bott gleich ewig. r 

Steben.volllommene Aeonen, unnittel- 
bar aus Gott hervorgebracht; er. feldit bie achte. 

Engel in 365. Ordnungen und Him— 
mein, beren erfie Orduung allein von den volllom⸗ 
wmenen Aeenen hervorgebracht iſt, die andern fi 
orbuungsweife. geſchaffen haben Ihrer aller Vor⸗ 
ſteher iſt ein guter, aber unvollkommener Geiſt. 

Mit dieſem guten aber unvollkommenen Geiſt in 
Gemeinſchaft baueten Engel aus. der ewigen Ma- 
terie bie Welt, nah dem Bilde, das Ihnen ber 
Aeon Weisheit vorlegte. Ste bildeten dem 
Menfhen nah dem Bilde des himmliſchen 
Menfhen, das ihnen ein Aeon brachte. 

Die Weltſchoͤpfer, Me nah Wölferfcheften 
die Regierung der Welt unter fi getheilt hatten, 
verſielen, and ließen fatt des hoͤchſten Gottes fich 
ſelbſt anbeten. Iafonderheit fliftete der Iuben- 
gott viel Unhell. 

Dem Elende der Menihen abzuhtifen, Fame der 
eingeborne Sohn Gottes, der Neon aus) 
solner:Werfkoand auf bie Erbe, ſachte die Horte 
ſchaft wer verſallnen: Weltregierer, inſonderheit 
des Judengottes, gu zorſtbren, und die Men⸗ 
ſchen durch Erkenntniß des wahren Gottes ab Ab: 
Iesuns Vor udencanen har. mu. maden, Ver 
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Judengott regte die Natien gegen ihn auf; er 
ward getoͤdtet. 

Die reinen Seelen gelangen, wie Shriftus, an 
den Drt bin, wo fie erft gewefen; die unvollkomme⸗ 
nen wandern bis zur völligen Reinigung in andre 
Körper. 

80. ' 

Kaum lohnet ed, das Syitem des Valenti⸗ 
nians herzufeßen, der ohnedieß lange nach Jo⸗ 
hannes gelebt hat; es iſt das vollftändigfte von allen. 
Sm fenem Gottesraum (Argwmua) wohnen in 
drei Ordnungen breißig Aeonen männlichen 
und weiblihen Geſchlechts, bie er mit ein⸗ 
ander vermählt hat. 

Gott, ber Ungeborne, der Erſte, der 
Urvater, bie Tiefe; fein Weib das denkende 
Stillſchweigen (vvow, cıyn). 

Don ihm erzeugt find der Verftand und die 
Wahrheit (vovs, aindee), 
(ko genen; das Bert (Aoyos) und Das geben 


Vre Kinder: ber Menſch und die Gemeine 
(dy9ownos, exxincın). 

- &p gehet’d in bie folgenden Klaffen uber, in 
welchen der Eingeborne (uovoyerns) an's Ende 
der zweiten, ber € eößer (ragaxınros) in bie 
britte Ordnung geböret; Dagegen Chriftus.und 
der Geiſt Gottes von ber Tie fe und deu @in- 
geboinen abftammen, und Jeſus von alles 
Aeonen mit Gaben beſchenkt iſt. Der Welt: 
ſcopter— ein niedriger Self, der 04 nis Abgott 
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verehren ließ, veranſtaltete, daß der Menſchen 
errettende Chriſtus gekreuziget ward u. fe — - 

Zur Genuͤge ſiehet man, welche Ideen, Phanta⸗ 
ſien, Spekulationen und Worte nor und nach “or 
hannes im Schwange gegangen fi nd, mithin daß un⸗ 
fer Evangeliſt keines diefer Worte als ein neues 
Dogma erfunden babe. Wegbringen wollte er 
diefe Idole; und wenn er jenen unermeßlihen 
Raum (Tingwua) vol perfonifickkter Wortfor- 
men in ben Köpfen ſpeknlirender Aegypter, Sprer, 
Juden und Perfer nicht zerftören fonnte, fo follte 
ihnen wenigftens der Cingang in's Chriſtenthum 
verwebret feyn. *) 


31. 

Wodurch konnte Johannes Ihnen biefen wehren? 
Allein dadurch, daß er fih firenge an die Norm 
feiner betligen Schriften, mithin an deu 
reinen Begriff von Gott hielt, den Ihm biefe 
gaben. Nad ihnen war. 

1. Gott ein Einziger, Jehovah, unausſprech⸗ 
lich, in ſeinem Weſen unzertrennbar. Abfluͤſſe 





a, Es wird enn ick, tab Johannes alle dieſe gmofl: 

* (chen Sekten gekannt oder gegen fie alle gefchrieben Habe. Die 

. meifen, die wir kennen, baben Später als er gelebet, und eb 

nige fich fogar auffein Eoangellum bezogen, Aber den Grund 
kannte er, aus dem alle diefe Idole und Phantome, laͤngſt. 


vor ihm, nach und nach hervorgingen. Die Sprache kannte 


er, in welche fie ſich Hetteten, und wie eine glänzende Rauch⸗ 
wolte mit wechſelnden Gliedern die Welt betestien. Unſer 
Evangelium hat dieſe Eprache webet aufgebracht, noch abbrin⸗ 
gen koͤnnen; fie war damals die metaphyſiſche Kunfs 
ſprache der ganzen griechiſchen Welt. 


, N . . - 
(Beine Tauben bei ibın:ntcht ſtattz dad unauſchaus 
bare Licht konnte ſich nicht in Lichtſeroͤme, die Flame 
me nicht in Flaͤmmchen theilen, noch wenlger ſich 
mit der Finſterniß miſchen und mit ihr Ungeheugs: 
erzeugen. | 

2 Götterengengungen kannte ıbie- weine 
juͤdiſche Religion nicht; fie waren ihr von Grand. 
aus zuwider. So vleigebraucht das Wort Sohn 
in der ebrälfchen Sprache war, daß es ſogar alle 
Wirkungen und Erfolge angewandter Kraͤfte und: 
Werkzeunge bebeuten mußte "): fo sing bei bem. 
Ausdrud „Söhne Gottes" der Begriff in ihr auf 
etwas anderes, als auf heidnifhe Theogonien 
Sfrael war zum erfigebornen Sohn, -zum 
Kinde Gottes erwäblt; Engel, Sterne, 
Dbrigkeiten, Mächtige hießen Söhne Gottes, 
nicht in der unmürdigen Bedeutung, ald oh fich ber, 
den fein Bild erfaßt, dem felbft die Sprache wicht. 
anders, als durch das „Erik, derer iſt⸗ u. 
nennen Magie, mit ſterblichen Maturen gemifcht 
babe, fondern fittlicher Begriffe wegen. Sie: fol: 
ten, wie an Macht und Unfehen, fo au Güte usb 
Meisheit ein. Gottähnliches hienieden zeigen. 
onel hieß ein Kind Gottes, weil Bott ed ia ſeine 
Lehre und Erziehumg nahm; ber maͤchtigſte Koönig 
Iſraels hieß Gottes Sohn, weil er ein Stellve r⸗ 
freter Gottes auf Erden ſeyn ſollte, in Gerech⸗ 
tigkeit. und Wahrheit. 

3. Von der. Schoͤpfung an waren die Wirkungen 
Settes in den ebralſchen Sqriſten als Macht be⸗ 
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Pte, als ein Thaffendes Wert gezjeiget. 
Baier Auſdruck, der von Gott alles Körperikhe 
und Bildilche entfornte, ging das gange alte Veſta⸗ 
ment duch; auch dad Organ der Offenbarung Got⸗ 
- te8 an Menfchen warb Wort Jehovahs, Spra- 
he. Dadurch allein konnte der Blidloſe gegenwaͤr⸗ 
tig werben; er ward Lit in den Seelen ber Men⸗ 
yon; er warb Leben mb Städfeltgkeit, 
wenn fie feinen Befehlen geborhten. Sprecher 
Gottes an die Menſchen wurden alſo die Werte 
zenge ſeiner Offenbarung; ſelbſt der Engel des 
Aung⸗eſichts, In dem die Gottheit gegenwärtig 
war, erzeigte ſich als einen Befehltragenden, wire 
kenden Boten. 

a. Wenn die ganze Gottheit durch Ehriftum in 
Mach und That den Menſchen gegenwärtig ward, fer 
fonnte fein Ebrder von ihm andere als In diefen 
beattundeten, heiligen Symbolen zeben, 
Der Unanſchaubare werd in ihm gegenwaͤrtig; 
war ber- ſprechen de Gott. WE ſoicher entbälete 
er bie Idee Gottes Aber bad Menſtchengeſchlecht und 
schuf fie zur hat, Er begann bad Bert, auf wol⸗ 
res in allen vorhergehenden Selten bie Gottheit 
vorberottend-gewirfs hatte, naͤmlich das Goͤrtlbche 
im Menfhen, «ts die Belkimmung des ganzen 
Geſchlechts und deſſen endloſe Bahn zur Sluͤckſetig⸗ 
keit, lehrend und werkthaͤtig zu entwickeln. So 
ward er nicht nur der innigſte Nusleger der Gott⸗ 
beit, ſondern auch Ihr allwirlendes Drgan zur 
Belebung. des Menſchengeſchlechts zu der 
ihn angeflammten gottäbnliden Würde, Laf- 
fet uns baräber den Evangeliſten Hören: ‘jedes 


! 
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Wort, jede Wiederholung in ihm wie als die ge- | 


gehne Norm feiner heiligen Schriften im 
-Senenfat fremider Idole und Phantafien Far. 


32. u ’ 
Evangelium Johannes. 
: Sm Anfang war das Wort; ed war 
bei Gott, Gott war das Wort. *) (Als 
-Berftand Gottes, der Ideen bildete und fie aus⸗ 
führte, ward fein Neon hervorgebracht, Unabtrenn⸗ 
bar bei Gott, nicht neben Ihm; fein Unteigott; 
Gott ſelbſt war das, was wir Wort, Vers 
fand, Willen ber Gottheit nennen: denn in 
“feinem Werfen iſt nichts trennbar.) 
: Sm Anfang war's bei Gott, ein fehaf- 
fend Wort. Dadurch iſt alles worden; 
. sichte entfiand, was diefer Mahtruf 
nicht hervorgebracht. *8) (Auch dad Kleinfte, 
Das Verächtlichfte niht. Unſere Welt, ein Wert 
des Berfiandes Gottes und feines mächtigen Wil: 
lens, tft nicht das Werk ber Engel, nicht bie Arbeit 
eines niedrigen, unvolllommenen Demiurgus,) 
Im Wort war Keben, und bag Keben 
War der Menfhenkiht. (Das belebende Wort 
der Schöpfung ward die Quelle alles, auch bes edel⸗ 


) Mag edfenn, daß Johannes tabei auf bie perfonificirte Weis⸗ 
heit (Epruͤche Salom. 8, 22. u. fe) Rüdficht genommen 
babe; diefe zu perfontficiren war aber nicht fein Swed. Des 
Unanfchaubaren Sprecher, feined Willend Enthuͤller und 
Ausrichter, Wort, iſt den £auptbegriff bei Ihm, fammtichen 
heiligen Schriften zu Folge. oo 

i rs) Radye, Moſ. 4, $, EN 85, 6.% fr 
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fien Lichts, das in menſchlichen Seelen leuchtet, der 
Vernunft. Dieſe iR alfo nicht von veraͤchtlicher 
Art. Ste if ein Strahl des ewigen Lichte, ein 
Inneres Leben and ber hoͤchſten Quelle des Lebens; 

kein Seſchenk eines niedrigen Aeyns. Von jeher 
nahm fich der ˖ Allerleuchtende der Erleuchtung bes 
Menfchengefhlehts als feines Geſchaͤfts an: 
untergeotbnefen Engeln bat er daſſelbe nicht über: 


geben.) 

Das Licht ſchien lange in bie Dunkel⸗ 
beit; die Dunkelheit ergriff es nid. 
(Sie mifchte ſich nicht mit ihm, konnte aber auch fel= - 
nen firaßlenden Gang nicht hemmen, Jahrhun⸗ 
berte der Blindheit und thlerifchen Trägheit gingen . 
dahin; indeß der Erleuchter der Welt von feinem 
Geschäft nicht nachließ, fondern fort und forf dem 
menſchlichen Verftand weckte.) 

Es trat zu unſerer Zeit Johannes 
auf, von Gott gefandt, daß er das wahr 
re Licht anfündigte. Cr war dieß Licht 
niht ſelbſt; er Tündigte nur an das. 
wahre Lit, das alle Menfhen zu er: 
leuchten jest gefommen war. Zwar war 
es in der Welt, die durch dieß Licht ge— 
worden, immer ſchon; doch von ihr un: 
erkannt. (Gott Hatte fih keiner Nation unbegeuge _ 
gelaffen: denn alle Völker der Erde find feine Ge- 
fhöpfe, nur man hatte darauf nicht geachtet. Much 
unerkannt indreſſen wirkte das Licht fort und berel⸗ 
tete hellere Zelten vor.) 

Zu ſetnem eigmen Volk tam der Er⸗ 
leuchtende (ſein Vundesfrennd, ſein Gaftfreund); 
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und es nahm ihn ſein eignes Bein 
anf. (Huch Judaͤa bat ſich hlerin vor den andern 
Boͤlkern nicht zu ruͤhmen. Dieſe von Gott feld 
oingerichtete Natien wiberfrebte: den wäleren it» 
lehrungen faſt noch härter: ald: jene wow von 
iyn beſuchenden Herrn ſeines Eigenthums au 
| Boch thaten die nicht alle; manche nahmen 
{dm auf; und dieſe wurden dad, was Hit 
das Volk anmaßte zu feyn, ein güttlidh.es Ge: 
ſchlecht. Dieß ift ein Adel, ber nicht im 
Blut von hohen Ahnen ſtammt (van Abra⸗ 
ham, David u. f.); wie koͤnnt' ein Erich 
der Sinne „wenn der Mann fih einem 
Weihe paart, ein Göttlihes erzeugen? 
- Gottes Sinn, Gottaͤhnlichkeit gebäprk 
den Slaubenden. «(Nie Hatte He Annahme 
des jüdifhen Volks zum Kinde Gottes einen audern 
Zweck als biefe geiftige Erziehung und Bildung,), 

Ins diefe zu gewähren, ward. das Wort 
ber. Sprecher, der Erleuchter ber Meufhen), ab 
Menſch, wie wir, und wohnte nuter. mn. 
Mir lebeten mit. ihm, und. fhaugten.iy Ihm 
bie gerriihleit — Herriickeit. eined 
. @inzisen, bed Unpergleihbaren, bes 
Sohus nom Water, va * von Huld. und 
Wahrheit. 

Johannes tuͤnbigten sn unfend AR: 
Mer if’, von. dem ich ifprarkt: det: merk. 
mir fommen follt’ unb-uer mir Rebis 
und ehe ri wmar-alsiid, mein Aheren‘ 


hi, re ae Te 
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ser-wir-albe at war Sul, ns On 
ve nahe. 

Dur. Mofas warb uns bass Geſetz 
«ein Zwang zu: Landeupflichten); was durch Je 
tum Shrikum uud ward, war Huld unb 
Bahrheit. _. 

Remand hatte Gott je geſehen; ber 
eingeburne Sohn, das Schooskind, ber 
Bertrause feines Vaters, Er has uud 
Fun Geheimuiß ausgelegt, 
Se teitet Johannes fein Guangellam ein; was 
Feigt aus die ſee Einleitung? 

35, " 

Zuerſt: daß alle metaphyſlifch-gnoſti⸗ 
Sen Spelulafionen aus dem Evange⸗— 
lium verbannt ſeyn Tollen, als dahin 
nicht gebdris *. . 

‚„Syrechet nicht won einem unbelannten Gott ir 
ver Ziefe: freitich ſah' Ihn nte ein fterblihes Ange; 


€), Wer hleran weifelt, leſe den Anfang des erfien Briefes 
Johannes, Too augenfcheirtttch wben dieſer Elngang min antem 


Worten ⸗ ausgedruͤckt iſt. Da ſagt dee Apoftel, wad er dd _ 


Srangent, dervon Sognern imißbrauchten Worte wegen, ge⸗ 
erenat ſante uſe, Harz "une zunarreczgeſchantt: „ro. 
Mit vom Worr des Rebend, derd ⸗Undterricht ewigen 
Beits, Karten, vertündigen wie euch: denn bad 
Leben, ter Stifter des Beiles ſelbſt, If erſchtenen.“ 
Nicht nur iſt jeder Schriftſteller der bee Autleger ſeiner 
eignen Worte; ſondern Johannes gamer Brief, als Kom⸗ 
mentar des Ebangelinms, IR ehr Mufſter ungezwun⸗ 
gener Auslezung und Merventung; SE Vorbellafſung x 
amd foibe ir: diem rufer folgen, M 
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kein endliher Verſtand durchſchaute fein Weſen. 
uns aber iſt er vernehmbar worden durch's 
Wort; die geſammte Schoͤpfung iſt eine Ausfuͤh⸗ 
rung ſeines Entwurfs, eine Wirkung ſeines ordnen⸗ 
den Willens. Vernehmbar iſt er worden 
in allem Lebendigen, inſonderheit im Gedankenreich 
der Menſchen. Goͤttliche Gedanken, von Menſchen⸗ 
ſeelen gedacht, goͤttliche Thaten, von Menſchen aus: 
gefuͤhrt, ſtammen von ihm, von dem Licht, das 
alle erleuchtet, deſſen Wirkung, jedes Hinderniſſes 
ungeachtet, fortgehet, und in guten Menſchen ein 
Edelſtes, ein Gottaͤhnliches aufweckt. Au 
ſchaubar iſt er worden zu unſrer Zeit in dem, den 


> wir, den Einzigen ſeiner Art, als unſern Freund 


geſehen, gehoͤrt, gekannt haben. Nicht nur ſprach 
er uns von Gott, ſeinem Vater, und legte uns 
himmllſche Wahrheiten aus; von Ihm ſelbſt genoſſen 
wir himmliſche Huld. Der ganze Himmel der Se⸗ 
ligkelten war um Ihn in ſeinem Unterricht voll Liebe 
und Wahrheit; wir fhöpften aus diefem Meer.” 

„Chellet nicht das göttliche Werfen, indem ihr 
‚eine Mythologie des Himmels erfindet. Das im: 
nere und aͤußere Wort, ber Ein: und 
Erfigeborne, Sohn Gottes, Jeſus und 
Ch riſtus find nicht abgetrennte Wefen; im Men⸗ 
"Then Jeſu erfihlen uns der Ein: und Erfigeborne, 
der Sprecher des einft verborgenen Mathe, ber Aus: 
richter alles buldreihen Willend der Gottheit. 
Nicht als ein Gefeßgeber erfhlen er, fondern als 
Lehrer ber Wahrheit, ein thätiger Erweis und Ab⸗ 
drud einer unendlihen Gute und Liebe.” 

„Verachtet nicht bie irdiſche Schöpfung, das. 
. - ® 


— 


63 


Menfhengefdiekt und einzelne Völker der Erbe. 
Die Schöpfung iſt Gottes; der Verſtand rief 
fie dervor; Gute hat fie georbnet.. Dad Men 
fhengefchlecht hat in der Vernunft, die ihm Gott 
gab, die Anlage zur edelften Beſtimmung in fi, 
durch Erkenutniß der Wahrheit und reines Wohlwol⸗ 
len feine gemeinfame Slüdfeligkeit, als. 
eines göttlihen und Brudergeſchlechts, zu bewirken, 
Keinem Volk der Erde ließ Gott fi unbezeugt ; und 
wenn bas Licht gleich lange Zeit Im Dunkeln ſchien, 
fo verlor ed dennoch nichts von felner Kraft. Der 
Menfhen TrägHelt Eonnte ben aufhellenden Gang 
der Vorſehung nicht aufhalten.’ 

„Auch das undankhare juͤdiſche Volk verachtet 
nicht, und feinen Geſesgeber. Er that zu feiner Zeit, 
was er thun follte; jest it ung In dieſem Volk ein 
Licht aufgegangen für alle. Voͤlker, eine Bot- 
[haft der Huld für alle Nationen.” 


54. ‘ 

Wenn alfo der Anfang des Evangellums Johan⸗ 
nes fo weit verkannt ward, daß man ihn, ber Spe⸗ 
ulationen ausrotten und die Menfhen zum Cha: 
rakter ihres Geſchlechts, die Chriſten zum 
Wefentlihen des Chriſtenthums zuruͤck⸗ 
führen wollte, zu einer Fundgrube neuer Spekula⸗ 
tionen,- zu einem Schlachtfelde gelehrter Gruͤbeleien 
"mashte,: auf weldhem viel Läfterworte ausgeſtoßen, 
viele Thraͤnen erpteßt ſind, oft auch mit hitziger 
Galle Menfhenblut, Blut der Völker floß; wer ift 
daran unfchutbiger als dieß Evangelium? Unwiſſen⸗ 
I ven, ah, Red, Saat, Stolz, Beh und andere 


- un 
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“ qußer verkunteiten bie Mugen ber Monſhen, des 
man por Imker git das Be ſah. 





Hitte Johannes z. * zu Arius Belt gelebt, ſo 
wuͤrde er ihm freundlich geſagt haben: „worin ver 
du dich, Sohn? was willſt du beſtimmen und 
ausfinden? Wie der Sohn Gottes vor den Wel- | 
ten erzengt, und (wie du dich ausdruͤckſt) aus 
den niht vorhandenen Dingen erſchaf— 
fen und gegründet worden? Woher weißt du 
dieſes? In meinem Evangelium ftehet davon Fein 
Buchſtab, fo auch In feiner Schrift meiner Brüder. 
Ich ftieg nicht Höher hinauf, ald unfere heiligen Buuͤ⸗ 
her ſtlegen, bis zum Anfange ber Schhpfung, 
and fprah zu dir vom Thaffenden Wort. 
Dasß Gott den Verftand, ber er felbft war, er: 
zeugt, und wie er bas Wort hervorgebracht 
babe, davon fagte ich nichts; wie Tonnte 2 tran ⸗ 
ſcendentalen Unſinn vo 


Und ihr, Viter der Zirchenvertammuaug, nach 
ſo vielen Verfolgungen und Graͤuelthaten, nu Ka⸗ 
balen, Luͤgen, Schlaͤgereien und Laͤſterungen, was 
bringt ihr fuͤr oine Formel zur Weit? Artus er⸗ 
ſchuf ſich aus dem Nichterſchaffenen eine wythologi⸗ 
ſche Perſon, bie niemand von und Senntes äh 
ſprecht von einem Gott vom Gott, Licht yo 
Licht gezeuget, nicht gemacht u. f., wie 
Sommt ihr zu biefen Zafaͤtzen? Habt ihr zwei @ät- 
te, azwei Lichter, wo ein Gott ben andern, ein Licht 
das anders zeuget? Sagt wit, wie zeugt: ein ‚Gast 
den 
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ben andern? Ich that, was ich Fonnte zu verhuͤten, 
daß bas-göttlihe Weſen ſelbſt nicht durch perfontfis 
cirende Dichtungen zerfpalten würde; Ihr thut, was 
ihr könnt, um es zu zerreißen, einen zweiten Gott 
aus dem erften Gott, ein zweites Licht and dem er⸗ 
jten Licht, zwei Götter neben einander zu ftellen, 
und den Verfiand eurer Brüder. mit dem gebieten 
den- Wort’ „‚gezengt‘’ als einer Glaubensformel zu 
belaften. Wer bat euch die Macht gegeben, neue 
Glaubensgebote als göttliche Verſtandworte zu erzeu⸗ 
gen? Wir maßten und dieſe Macht nicht an. (Apoſt. 
15, 10.) Wir hatten einen Bott, den 
Bater, von weldem alle Dinge find, 
und einen Herrn, Jeſum, den Ehrift, 
buch welchen alle Dinge find (1 Kor. 
8, 6.), Ein Spott und Ein Mittler zwiſchen 
Gott und den Menfhen, ber Menſch 
Chriſtus Jeſus (ı Tim. 2, 5.), und ewiges 
Leben darin, daß wir den einzigen wah— 
ren Gott, und den.er gefandt hat, Je— 
fum Chriſtum, erfennen. (Joh. 17, 3.) Lafz 
fet es dabei, disputirende Väter, und werdet keine. 
neuen Theogonen; die Zeiten ber Mythologie ſind 
vorüber. “ 


Es wäre eine nublofe "Wüpe, die Stimme unſe⸗ 
red Evangeliften alle Koncilien barbarifher Jahr⸗ 
hunderte, deßgleichen die Lehrfäte aller fcholaftifchen 
und myſtiſchen Srübler, anmaßender Dogmatiler 
nnd Seftirer burchzuführen. Ste haͤuften Beſtim⸗ 
mungen auf Beſtimmungen, febten Kanons auf Ka⸗ 
nons, und brachten 28 zuletzt fo weit, daß burd= 
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4958 niemand. mehr secötelänbig ſorecen. komm: 
te, ohue nicht gegen irgend einen Kanon. eines Kan 
dliums ober gegen eine degmatiſche Subtilität anzu⸗ 
ſtoßen. Die Sprache der meiſten verſtuͤnde Johan⸗ 
nes gar nicht, und er würde vielleicht, ſein Paͤchlein 
in der Hand, ihnen mit ſanftem Muth jagen; 


53. j 

„Dahin wollten wir nicht, ihr Lieben. Meine 
und seiner Brüder Lehre über unfern Chriftus war 
ſehr einfach und verftändlfh. Ohne ihn kannten wir 
@ott wicht; wir fahen ihn als den, durch den 
fih die Goktheit offenbarte. Nachdem 
Gott lange zu den Menfchen geredet hatte durch den 
Mund der Weiſen und Propheten, redete er zu 
uns durd feinen Sohn. Diefer hatte nur 
einen Begriff von Gott‘, Water,” den reichten, 
‘ and dem er alles herleitete, was zum Hell der Men- 
Then durch Erkenntniß und That gehörte. Won ſich 
hatte er nur einen Begriff „Sohn,“ der thun 
mäffe, was er den Vater wirken fiehet, und blefem 
. Wert fih froh und willig aufopfert. Von Mens 
fhen hatte er nur einen Begrifft. es fen ein ver- 
fallnes Sefhleht, In dem aber eine hohe Beftim- 
mung, ein Same bes Söttlihen fev, duch 
weichen die Menfchen ein glädlihes Brudergeſchlecht 
goͤttlicher Ablunft werden koͤnnten und werden 
muͤßten.“ 


39. 
„Als und nach feiner Erhöhung. vonder Erde 
die ganze Idee feines Daſepns hienieden in Licht. und 
Echdnhelt aufging, nachdem wir elebi hattes, mas 








\ ⸗ 

YA - 
wirerlebten: wtelonsten wir ihn anberdstenuen, ale 
den, der erius Innerſten felmer Seele war, Sohn " 
Gottes, ber WelmHetland? Daer ſich dble⸗ 
fen feinem Beruf aufgeopfert hatte, ſahen wir in 
ihm den Rath Gottes über uhfer Geſchlecht 
enthuͤlit, die Macht der Liebe Gottes 
in ibm bargeftellt, mas Menfhen von Gott 
ertennbar iſt, in ihm erkennbar gemakht, Pusz 
den Vater in ihm burkläret. Wir nannten 
ihn alſo, wie er zu nennen war, bad. Bild ſeines 
Vaters, den fichtbar geworbnen. Glanz 
jenes far und unanfhaubaren Urlichts, 
ben Charakter des. Weſens, das wir:von 
der Gottheit zu erkennen faͤhig feyen; 'ober, wenn 
ihr nach euren erfundenen Lehrfäßen den Ausdruck 
zulaſſen wollt, das thaͤtige Organ der Gott⸗ 
hett im Menſchengefchlochte.“ *) 

„Alſo ſprachen wie in bin Grundſatzen anferen 
”) Daß duß der Wriff ber apoſioliſchen Schriften fen, Tamıı 
aud dem Sprachgebrauch af" ſtrengſte erwleſen werden; 3. B. 
Anevyasua (Cor. 4, 3.) Heißt nicht Abglanz, fondern 
®Slanzsild (peyyos) ded für und unanfchaubaren Ur⸗ 
lichts. Xurperrzo- Ts INoOTROEug heißt en tenns 
bares Grpräys deſſen, nad die Sache ſelbſt 
if. En Gieiches ift zepyn: Feou, die ſich In ber wob- 
(pn Jovkov zeigte; deigleikhen der Ghriſtud, in tem 70 
nay ninpwiua Ing FEIOTNTOE OwueTıras wohne. 
Dad Trennen der Goͤttheit, dad Setzen eines, Gottes neben 
ten andern iſt eben dad, vongegen Johannes ih den ftärffien 
Ausdruͤcken kampfet; aber offentiaren  farmte ſich die 
Gottheit in aller Fülle der Wahrheit und Liebe Menſchen 
nicht anders ats menſchtich. Dieß ift die Ächtebrätfche Denk: 
ar der ·Npoſtel; die ſie aufꝰd beſtimirnteſte ausgedruͤckt Haben, 
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Religion, ohne Abgötter ober Zweigoͤtter zu wer⸗ 

den. Der Math und Ausrichter des ewigen 
Vaters zum Hell der. Menfchheit, fein Sprecher 
and Ausleger war für unfere Sinnen wie für 
unſern Verftand fein Ausdrud, fen Deukbild; 
@r ohne den Vater nie, ber Water in ihm unb durch 
ihn alles. Was von der ratbichlagenben Weis: 
heit, dem fhaffenden Wort, dem erleuchtenden 
Licht, bem Mittler und Vereiniger zwifchen 
Gott und den Menfchen gefagt und vorgeblldet war, 
‚legten wir ihm bei, und weiheten ihm, dem Gott⸗ 
menſchen (Hemvseungy), bie hoͤchſte Liebe und Ehre, 
Dieß wahre und thätige Organ der Gottheit habe 
ich euch in meinen Schriften dargeftellt und erfläret. 
(Sob. 5, 19 — 22. 26 — 80. 10, 23 — 30, oe 1. 

9— 11,23. 1J0h. 2, 22. 23. 5,20. 2 Ioh. 

9, 10.). Wiſſet ihr's beſſer; wohlan! Nur dichter 
mir eure Spißfindigfeiten nicht an. - Unfer Begriff 
‚war Ear und herzlich: wir fahen, wir liebten 


und verehrten im Sohn ben Vater, und 


faben in jenem unfern- Bruder.“ 


’ 40. 

„Ihr habt mir die Ehre erwiefen, mir den Na: 
men des Theologen zu geben und mir zuzuſchrei⸗ 
ben, daß ich den Sohn Gottes theologirt ha- 
be *); ihr waͤret näher der Wahrheit, wenn ihr fag- 
tet, daß ich die für und erkennbare Gottheit an- 


— 





®) Jevloyeıy, —R find Auoddruͤcke der alten Kir: 
chenſprache. Von jenem befam Johannes den Kamen des 
Therlegen; nidt aus Gruͤuden, bie man gewöhnlich angibt,, 
Der Dame Theolog fr unferm Sinn iſt ſehr ſpaͤten Uafprungs, 
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thropologirt, ihren Rath und ihre Liebe 
Menſchen zum Auſchauen, zum Genuß, und ihr 
Merk auf Erden zum Gefchäft ihrer Mitwir⸗ 
kung bargeftelt habe. Was hilft euch ein Bott, 
ber nicht euer Bater, ein Sohn Gottes, ber 
nicht euer Bezluͤcker iſt? Hinweg alfo mit euren 
Spelnlationen von den Abgränden vor aller 
Zeit; unfer Sohn Gottes if der Welt 
Heiland.“ 


Dritter Abſchnitt. . 
Eiftes Theil tes Evangeltumd Gohanned, Rap. 1 — 11. 


1. 

Was von den ſaͤmmtlichen Evangelien gilt, daß 
fie keine Zagbücher und Biographien, fondern hiſto⸗ 
riſche Erwelfungen der Lehre: Jeſus if Chrift 
der Sohn Gottes, feyn folten, das glit vom 
Evangelium Johannes, nad beffen eigner Angabe. 
(Joh. 20, 31.) und Inhalt, augenſcheinlich. Won 
dem, was vor dem breipigften Jahr mit Chriſto vor- 
ging, ſchweigt Johannes; bei dem, was et erzählt, 
bindet er fich an feine Tagesordnung. *) Die wenl- 


50 5. 8. ſtehet bei ihm die Sefchichte von Austreibung der 
Viehhändler aud dem Tempelvorhofe (Rap, 2, 13.) bei Ehri⸗ 
ſio erfter Erſcheinung in Jeruſalem, da die andern Evans 
gelten fie bet der legten Erſcheinung anführen (Math. 22, 
12. 25. Mark, 14, 15. 47. Ruf. 19, A5, 20,4.) 
und fogar eine Vetanlaſſung zur öffenttichen Inqulſition Über 
Ehriſtum daraud entwickein. Wer Johannes It Renre der 
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gen Chatſachen, hier im erften Theil ſeines Evnn⸗ 
geltums anfuͤhret, ſtehen bei ihm bloß im BVor⸗ 
grunde, um Reden und Wahrheiten vorzuberei⸗ 
ten, herbeizufuͤhren ader gu erläutern.” Wie fpre- 
chen de Semaͤhlde ſtellet Johannes einzelne Sce ⸗· 
men bat, bie er, wenige Faͤlle ausgenemmen (Joh. 
12,1; Kap. 18 — 20.), ſehr voruͤbergohrnd ver⸗ 
bindet; ein: „Nah biefen’. oder „nach ein. 
yaar Tagen’ fft ihm gnug. Wie fonnte dieß 
and) anders ſeyn, da Johannes ſpaͤt ſchrieb, und die 
Thaten feines Herrn gewiß nicht nach Tagen des Al⸗ 
manachs In feiner Erinnerung eingezeichnet waren. 
Lehre, und zwar Lehre in einer Folge von 
Symbolen, bindet die. Lebensfcenen Chriftt bei 
Johannes, indeß die aͤlteren Evangelien die Beger 
benheiten felbft nadt nach einander erzählen. 


2. 


Indeſſen gewährt un dieß ſpaͤtere Evangelium 
- ine Ueberfiht, die und bie früheren Evangellen 
nicht geben; es HH die Berehnung einiger 
Jahre Chriſti nach Feſten. Da naͤmlich nad 
dem Vorgeben mehrerer Sektirer dag Lehramt Chri⸗ 
. ft nur. furze Zeit gedauert, und der Meon, der bei 
> der Taufe über ihn gekommen war, ihn früh ver: 
laſſen haben follte: fo widerlegt Sohannes (Joh. 2, 
15. Say. 5,1. 7,2% 11, 52.) dieß Vorgeben 
thaͤtlich. Nah ihm hat Chriſtus „während feines 
Lehrumts wenigſtens drei Oſerſeſw erleber So. 


anptweck, und fuͤr diele fiand, wie wir xhen werben, bie 
Geſchiche hier am ı beften Dries 
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28,15. 6,3. 12, 1); vor bein lehten warb er 
gekreuzigt. 
3. 

Auch die Ueberſicht gibt Johannes, wie Chriſtus 
feinen Unterriht unter verfhledene Gegen- 
den des Landes vertheilt habe. Won Bethe- 
bara am Jordan in der juͤdiſchen Wuͤſte (Joh. 1, 
28.), wendet er fih nach Galllda (43) gen Cana, 
Capernaum, und kommt zum erften Dfterfeft nad 
Serufalem (2. 3.). Auffelnem Nüdwege, wo er 
dürch Samarla reifen mußte, ſprach er mit der Sa⸗ 
marlterian (Kap. 4.), und vollführte die Reiſe; war 
bet einem andern ungenannten Feft wieder In der 
Hauptſtadt (Kap. 5.), bereifete nach feiner Nuͤckkehr 
die Gegenden am gallläifhen Meer (Kap. 6. 7.) 
erfchien beim Laubhättenfeft zu Ferufalem (7 — 10.% 
und ziehet füdann in die jüdifhe Wuͤſte (10, 40.). 
Als er in Bethanien, nahe an Jeruſalem, den Laza⸗ 
tus erweckt hatte, und fortan feines Lebens nicht 
fiber war (11, 54 — 57.), kommt er freiwillig nach 
Serufslem zum vorhergefehenen Tode. (Kap. 12.) 

4. 

Augenſcheinlich zeichnet Johannes die Reden und 
Thaten Ehrifti aus, die zu Jeruſalem vorgefallen 
waren, da die aͤltern Evangelien ſich größtenthells in - 
Galllaͤa verweilten. Ohne Zweifel gefdyah diefed,- . 
um bem Vorwurf vorzubeugen, als ob der Lehrer 
der Menfchen ſich bloß In einem intel des Landes, 
bei dem ungelehrteften Theil der Nation aufgehal⸗ 
ten, die aufgeärte Hauptftadt aber vermieden habe.” 
Don Anfange an zeigt der Evangeliſt, wie wenig 
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Sicherheit Jeſus zu serufalem gehabt, und wie.mit 
Recht er diefer Stadt mißtrauet-habe. (2, 24. 25. 
7,-1—10. 7,44, — 5% 8, 1—10. 8, 20. 
21. 59. 9, 22. 10, 39. 40. 11, 55— 57. 
12, 10. 17 — 19. 25: — 40.) Die Erbitterung 
der Zuden gegen ihn, vor allen des phariſaͤiſchen 
Theils im Synedrium hatte die alte Evangellenfage 
gleihfam von Der Quelle, von Serufalem 
ans, nicht fo Erdftig gefchildert, wie fie Johannes 
auszeichnet. Er vergißt auch nicht, die Wirkung 
zu bemerken, die diefer Verfolgungsgeift auf Chri⸗ 
ftum felbft gemacht habe. (Joh. 15, 18 — 25. 16, 
1— 4. 16, 32. 33.) Daher der hohe Unmuth 
Sefu In fo vielen Konteftationen bei Johannes, 
der fih von Seite der Juden oft mit Steinwerfen 
endigt. Wenn man diefen Evangeliften Iiefet, man 
wundert fi wahrlich nicht, daß Chriſtus feinen Tod 
yorausgefehen, fondern daß er, wie der geiagte 
Hirſch, wie der verfhenchte Vogel, fein Leben noch 
fo lange gerettet babe! — Laſſet uns jest die ein- 
zelnen Scenen des Evangeliums- im Swed Jo⸗ 
hannes felbit ale lehrende Symbote durch⸗ 
gehen. 

2 5 . 
I. Fohannes und Chriſtus. 


Joh. 4, 419 — 51, 


Ein dffentlihes Bekenntniß des Tin 
fers.an eine Sefandtfhaft, die ihm von 
- Gerufalem aus vom oberfien Kollegium 
bes Landes zugefandt worden, sifnet 
bie Scene, Cop. l, 19. — 28.) 
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Daß eine ſolche Geſandtſchaft abgeſandt worben, 
wird aus den andern Evangellen, die ihrer nicht 
erwähnen, ja aus Joſephus ſelbſt wahrſcheinlich. 
Eine Revolution diefer Art, bie vom alten Hetkom⸗ 
mien ganz abwich, konnte nicht ohne offentliche An: 
frage: bleiben. 

Die Autwort, bie Johannes gibt, iſt gang dem 
Charaltex gemäß, In welchem ihn auch das Altere 
Evangelium darftellt. (Matth. 3, 2. 3. 11. 12. 
Matth. 11, 7— 11. oh. 3, 27— 36.) Ein 
Mann, der, als mit der Zahl feiner Jünger fein 
Auf abnahm, das Herz hatte zu fagen: „Ein 
Menſchkannihmnichts nehmen, es werde 
ibm denn vom Himmel gegeben. Ihr 
feyb meine Sengen, daß ich gefagt habe: 
ih bin nicht Chriſtus. Wer die Braut 
hat, iſt Bräutigam, des Braͤutigams 
Freund, der ihm die Braut zuführte, freuet 
fich neidlos über feine Freude’ ein ſolcher 
mußte nad dem, was bei der Taufe Chriſti fi 
zutrug, fpreben, wie er bier ſpricht. Das ditere 
Soangellum hatte bie Gefchichte ſelbſt erzaͤhlt, ohne 
zu bemerfen, wozu ben Täufer diefe unerwartete 
Begebenheit veraniaßt habe. Dieb erzählt Johannes 
und knuͤpft dabei nad feiner Art das frühere und 
fpätere Zeugniß deffeiben an einander. ) 





7) Johannes thut dieß durch Aenderung Eines Worted, Der 
Taufende batte Einen angekuͤndigt, der hinter ihm, nad 
igm kommen wuͤrde, und maͤchtiger als er ſey. Unerwa tet 
iſt dieſer ſchon da, die Nation has ihn In Ihrer Mitte; 
er. erſcheint vor Johannes (Eumoocßey ou), vhne daß 
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ueberhaußt wird dus Verhaͤttub zuiſchen Jo⸗ 
Hannes nnd Jeſu von unſerm Eowiizellften niit einer 
Hochachtung gegen Johannes und einer Zattheit des 
Gemuͤths vorgetragen, daß es wunderſam wäre, 
wenn nicht eben dieſe charaktervolle Darſtellung ſei⸗ 
nes Meiſters der Chriftenheit manchen Juͤnger Jo⸗ 
hannes zugewandt baden follte. Jeder, den Neid 
anwandelt über die Talente, über den Höheren Ruf, 
über das Gluͤck eines andern, lefe ded edlen Mannes 

-  @rlldrung (30h. 1, 19 — 87. 3,22 — 56.)5 
in Kamelshaare gekleidet, fit er der fchärffte Predl⸗ 
ger gegen den Eg otsmus. 


Ohne Rückhalt wies af gJohannes ſo fort einige 
zu ihm fommende Landsleute an diefen. (Joh. 1, 
35 — 51.) Gemiß waren auch fie bei der allgemei⸗ 
nen Lahndesinftration der Taufe wegen zu ihm ge⸗ 
fommen; fiehe, da knuͤpft fi an ber andern Grenze 
des jädichen Landes, fern von Ihrem Vaterlaude, 
‚eine nähere Freundſchaft derer, die nachher bis Aber 
das. Grab hinaus Freunde blieben. Als Hohannes 
dieß fhrleb. waren einfge berfeiben oder vieleicht 
alle ſchon geſtorben. 
— — 


deeſer ihn kemiet, ohne was er ſelbſt den Merlad In ſoicher 
Geſtalt erwartet. Der Antuͤndiger ſirht, daß der, den er 
ankuͤndigen fellte, fchen. vor Ihm (go Luov) uhd 
früher als er ſelbſt zu feinem Gefaäft beſtimmt ge: 
weſen: tenn da er nur zum Dienft einer Ankuͤndigung aut; 
erfeben iworten, fo mußte der ‚Herr vor dens Knecht ander 
ſehen ſeyn. Der Evangeliſt fags diefed in wenigen, 
leicht veränderten Morten. (1, 15. 26. 27, 50 
/ — 34. 3, 26 — 3%.) . 


‚ 
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” 7. 

Das erſte Wort, wodurch unſer Evangeliſt 
felbſt Jeſum keunen gelernt hatte: Stehe, day 
Lamm Gottes, das bie Sünden der Weit 
auf ſich nimmt! blieb ihm unvergeplih; *) und 
ward ihm ein Lieblingefumbol des fich aufopfernden 
Heldenmuthes, einer bis zum Tabe ausdauernden, 
fanftmüthlgen Unſchuld. — Nun wollte ohne Zwei⸗ 
fel der Täufer mit feinem erſten Ausrufe vorzüglich 
feine Verwunderung bezeugen, daß, da er einen 
Mächtigen mit der Art, ber Wurffchaufel und dem 
Feuerbrande in der Hand angekündiget hatte, um 
feine Außerft- verderbte Nation erſt zu reinigen, ein 
Sanftmüthiger auftrete, der. das Verderbniß 
des ganzen ungereinigten Volks auf ſich luͤde 
und, erdrüdt von dieſer Laſt, feinem fhweren Bes 
ruf gewiß ein Opfer werben muͤſſe, wie eg auch gez 
ſchah. Da aber bieß Symbol dem Charakter Jeſu 
fo augemeſſen war, und bei bem letzten Dfterfeft die 
Vorſehung in einer vielunfaffenden, höheren Be- 
deutung ausführte: wie anders, als daß dem Jo⸗ 
hannes der erſte Name, unter dem er Chriftum 
kennen gelernt hatte, und ber für fein ganzes Leben 





2%, In Zopammeb Offenbarung erfcheint dad Lamm vor Gotted 
Kon / Öffnet dad Buch der Rathichlaͤge Gottes, und die 
Yan Scäpfung finget fein Bob, (Offenb. 5, 6 — 1%.) 
Er fichet ed auf den Auen des Yaradiefed ald den Führer 
einer erxretirten, unſchuldigen BSGterde (7, 14 — 17.), auf 
dem Berge Zion in Mitte feiner unfiräftichen Echaar. (1%, 
1 — 1) .Der erfle jugendliche Anblick ſemes Geliebten, der 
Dame, unter dem er ihn kennen gelernt hatte, wileden 
iu ein ewiger Eidruck. 


- 
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fo bedeutend war, fortan auch ber liebſte biieb, un⸗ 
ter dem er ſeinen Freund, den liebenswuͤrdigen, den 
unſchuldig hinzeopferten, ſelbſt in jener Welt wieder 
zu ſehen wuͤnſchet. Offenb. 7, 14. 143) 1— 5. 


8. 
die erſte Bekanntſchaft einiger ſogenanaten 


Juͤnger Jeſu, die nachher auf einen zweiten Ruf 


feine eigentlichen Begleiter wurden (Matth. A, 18. 


Luk. 5. 2.), wird mit kurzen ergreifenden Zügen 


von ihm geſchildert. (Joh. 1, 57 — 51.) Jeſus 
durchſchauet fie, hebt ihr Gutes hervor unb nennet 
einigen mit einem neuen Namen ihren Charakter. 
Der Name Petrus „ein Fels” und Nathanael, 
ein dchter Sfraelit, in welchem fein Falſch iſt, ſind 
ſeitdem bie biederften Lobfprüche geworden. Den 
festen erinnert Chriftus an eine frühere, gleichſam 
Hirtenbefanntfchaft unter einem ihnen beiden, be- 
kannten Feigenbaum, da er ihn fchon bemerkt und 
mit Liebe ausgezeichnet habe. *) (Io. 1. 48.) 





‘*) Ueber dad, wad Nathanael unter dieſem Feigenbaum ger 
than bafe, Hat man fig muthmaßend, nid 06 es ein Raͤth⸗ 
fel waͤre, viel bemuͤhet. Entweder if’d Erinnerung an eine 

‚früpere Betannifchaft, die dem Nathangael ein ſaſt eriofchened 
Wild zuruͤckrief, worauf deffen Antwort (1, 49.) exwledernd 
ſich bejleber. ' „Schon damals, ort und da, bemerkte Ich 
Dich lebend,“ fagt Etiſtus; und Matbanael! „Dein bin 
ich mis Liebez 7 — (Mer if, dem nicht Ähnliche Wiederer⸗ 
kennungen und Aületerfindungen and Zeiten früherer Sabre 

Freude gemacht hätten ?) Oder ed iſt ein bitdlicher Ausdruck 
von Nathanaels .Hiußlichen: :Reben umd feinem darin. erprob⸗ 
ten Charakter überhaupt... Unter dem Weinſtod und 


nn) 


— — 
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Das Bid endlich, unter welchem Jeſus ihr 
tünftiges Leben mit ihm, ſchildert (Joh. 1, 51.), 
„ein offener Himmel, auf: und abfhwe- 
bende himmliſche Geſtalten“ aus der Hir⸗ 
tenzeit des Erzvaters, zeigt auf die lieblichſte Art, 
wie gewiß fie bei ihm feines höheren Berufs, ei⸗ 
nes göttlihen Beiftandes, feiner Vertraulichkeit 
mit bem ‚Himmel werben, und wie glüdlic fie 
dadursh bei ihm ſeyn würden. Das vorübergegan- 
gene Geſicht bei ber Taufe würde Ihnen gleihfam Im 
eine tägliche Erfahrung verwandelt, und dadurch 
zum bieibenden Eindrud werben. Höher und fellger 
iſt kein Gemüth, ald über welhem Immer ber Him- 
"mel geöffnet tft, unb Engel Gottes auf- und nieber=- 
fhweben. *) 

u 9. 
1. Hochzeit zu Kana. 


3b 2, 1 — 41. 


| Auch dee ‚erften Wunders, das er von Chriſto 
geiehen, erinnert fi Johannes mit Freude, und 
ftellet es wie alle andern, als ein Seihen, be 


Fe igenb aum wohnen dheißt nach tortiger Landedart 
haͤuslich und friedlich leben. 


* Be den Ebraͤern woren die Auodruͤcke vom geöffneten 
Simmel, von berabfieigenden Stimmen und | 
Engeln ſehr gewöhnliche Eymbole vom Wohlge fallen Got⸗ 
ted, feinem Beifiande, ſeiner Belehrung, oder Bekraͤftigumg 
u. f. Im kabbaliſtiſchen Stammbaum ward die Semein⸗ 
ſchaft ded obern und untern Reichs völlig gu einer Säule, 
u einer immelſleiter geordnet. 
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deutend dar. An emem Hoheicſett, in olnem | 


Familienkreiſe, zur Freude einer Gefollſchaft thut 
Edgriſtus fein erſtes, ein froͤhliches Wunder, 
und zeichnet fich damit ſogleich von der Lebensweiſe 
Johannes aud. Auch aus den Altern Gvangellen 
-wiffen wir, daß Ihm der Vorwurf geſchah: „ſeine 
Begleiter feyen zu fröhlich, und Chriſtus untwortet 
Darauf mit: einoem Hoch zeltgleichniß. (Matte. 
"9, 14. 15.) So auch wenn ex der Route Meinung 


von fih und Johannes anführt: (Matt. 11, 16 — 


19.); dee Täufer ſelbſt ſpricht in dieſem Blide, von 
einem froͤhlichen Braͤutigam und: feinen froͤhlichen 


Gaͤſten. (Joh. 3, 29.) Wir ſehen, wozu Johan⸗ 


nes dieſe Heine Geſchichte hier aufſtelle, und weß- 
halb er auch der juͤdiſchen Reinigungskruͤge dabei er⸗ 
waͤhne. Wie reinigendes Waſſer zu erfreuendem 
Met, fo verhielten ſich die Gaben und das Amt 
beider Propheten zu einander; eine Waflertaufe 
Eindigte eine belebende Teuertaufe an, von ber das 
folgende Kapitel redet.) 


Das harte Wort, das Chriſtu⸗ bei biefer Ge: 
fegenhett zur Mutter fpricht, fteht nicht ohne Urſache 


2) Das unfer Evangeliſt dergleichen ſymbollſche Anfplelungen 
und Figurationen liebe, bezeugen alle feine Schriften, Mit 
Abſicht bemertt Jobannes das Wunder zu Kana.ald dad 
erfie Wunter, dad Ehriſtud gethan habe: denn wahrſchein⸗ 
lich gingen auch ſchon damald Wunderſagen and Fer Kint: 

u Herr SEhriſſi umher: wie role fie Im Pindifhen-evangelio in- 

fantiae finden, demen Der Eingang in ein Evangelium Der 

Ehriſſte nhein hlemit abgefchnitten ſeyn fette, S. Fabricii 

cod. apoeryph. · N. T. p. 127- 
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da, und laͤſſet fich zur füßen Antwort nicht ganz um⸗ 
wenden, (Joh. 2, 4.) Gelb. beim. Aufenge des 
Evangeliums folite gezeigt werben, daß Jeſus In 
Sachen feines Berufs von Winf und Willen feiner 
Mutter nicht abgehangen habe; wovon diefe aus: 
drüdliche Probe, auch vielleicht falfher Gerüchte 
wegen, nothwendig feyn mochte. Hieronymus 
z. B. führt eine Stelle aus dem Evangelium ber 
Ebraͤer an, daß Mutter und Brüder Jeſum aufge: 
muntert hätten, zur Taufe Johannes zu gehen, und 
daß Ehriſtus Ihnen widerfprodhen habe. *) Auch 
aus unferm Johannes willen wir (Joh. 7, 3.), daß 
ihn bie Brüder aufs Feſt treiben wollten. So ſollte 
Ehriſtus in feinem Beruf nicht erſcheinen; mas er 
that, that er duch fih, und konnte alfo fagen: 
„was gehet dich, Mutter, mein Geſchaͤft an? 
Dieß thue ih, wenn meine Stunde kommt.“ 


*) Grabii Spicileg. Patrum T. 1. p. 29. Im Evangellum 
an die Ebraͤer ward: der Iröffchen Mutter ſogar eine h iĩ m m⸗ 
sifhe Mutter entgegengeſetzt, um zu erhaͤrten, daß 
ChHrirtuß fein Geſchaͤſt nicht auf Anregen feiner Familie 
uͤbernommen habe. Micht nur ward tie Stimme: „dieß 

- I mein lieber Sotm!,“ dem heraklommenden Geift (ruach) 
old einer. Mautser zizgeſchtioben; fandeun- fegar Shriſtus 
redend eingeführt: „meine Mutser, ter. brilige Geift, 
ergriff mich u. f. Barze Ausdrucke, die.mit.Recht_aud 
den Evangelien wegblieben, dazegen aber andere. Verſiche⸗ 
rungen, daß Chriiud vom Winf feiner Muster nicht abge: 
kangen habe, angeführt wurden. — (Grabii Spicileg. 
T. 1. p. a7. 5335) ° Die Sielle: wer find meine Mütter 
und Brüder? flieht bei Matthaͤus, Markus und Lutad auch 
nit umſonſ da. 


.. 


” 
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Wirkungen him mliſcher Art; nah irdiſchen Er⸗ 
maͤßlgungen auch der Beſte zu urtheilen nicht ver⸗ 
moͤge. Er, Chriſtus, denke, urthelle und unter⸗ 
nehme in einer höheren Sphaͤre. (11 — 13.) .Un 
anfehniih von außen, fühle er den Beruf in fi, 
dem Franten Menſchengeſchlecht Geſurd— 


-Heit zu bringen, felbft wenn er fein Leben bar- 


über hingeben müßte. Am Todespfahl felbft werbe 
er den Verwundeten das ſeyn, was dem fierbenden 
Volk jene erhöhete Schlange in der Wüfte war, ein 
Anblick der Genefung. (14. 15.) Gütig feyen feine 
Abſichten, nicht verberbend; fein Geſchlecht zu ver- 


. dammen, ſey er nicht da, fondern es gluͤcklich zu 


machen; aus höcfter Liebe habe Ihn Gott gefandt, 
nicht aus Haß oder zum Strafgerihte. - 

Dieb Strafgericht fälle ein Gefchlecht ſich felbit, 
und leide fchon darunter, wenn es die Wahrheit 
haffet. Denn eben diefer Haß gegen die Wahr: 


heit ſey ein untruͤgliches Kennzeihen, daß feine 


Werke nicht taugen; taugten dieſe, fo wuͤrde man 


", das Licht nicht fliehen, fondern fuchen und lieben. 


Ein redlicher Menſch trete mit feinem Thun frei an 
den Tag: denn er handle aus reinen Bewesgründen 
and Trieben; auch die firafende Wahrheit ſcheue er 
nicht, weil ſie ihn beſſere. Nur der falfhe Menſch 
ſuche die Finſterniß, liebe die Luͤge, und eben dieſe 
ſich ſelbſt zugefuͤgte Strafe ſchließe allem Heil die 


Thuͤr. 16 — 21) 


13. 


Schnelbende Wahrheit! Zu allen geiten, in allen 
Zuſtaͤnden der Menſchheit wahr und enkſcheidend. 


\ 
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Richt mit goldnen Buchſtaben an die Tafel, fondern 
fih in's Gemuͤth follte man es fchreiben:! - 

„Ber Böfes thut, der hafſſet das 
Licht; er will niht an das Licht, bamit 
feine Werte nicht geftraft werben.“ 

„Ber die Wahrheit thut, der tritt 
ſelbſt an's Lit, damit feine Werte of- 
fenbar werden: denn fie find in Gott 
gethau.“ 

12. 

Ueber das Verderben ganger Zeiten Ift nichts ale 
das Wort Ehriftl zu fagen: 

„Bott rihser bie Welt nicht; fie ride 
tet ſich ſelbſt. Das ift das Bericht, wenn 
Menfhen die Finſterniß mehr lieben, 
als 4 Licht; alsdann find ihre Werke 
gewiß boͤfe.“ 

1% 

Durch Feftfehung biefed Kriterums bat Chri- 
ſtus auch über den Werth des Lichts vor 
ber Finſterniß für alle Zeiten entfchleden. Sich 
einen Chriſten zu nennen, ſollte jeder ſich ſchaͤmen, 
der, worin irgend es ſey, der Unwiſſenheit, der 
Falſchheit, dem Betruge, der ſchmelchelnden Halb⸗ 
wahrheit, die oft die gefaͤhrlichſte Luͤge iſt, das Wort 
redet. Von rein anerkannter, rein ausgeſprochener 
Wahrheit faͤngt alle Verbeſſerung des menſchlichen 
Zuſtandes an; was ſich mit Finſterniß ſchuͤtzen muß, 
iſt Faͤulniß und Verderben. 

7 16. 
Man hat gemeit, daß Ehriſtus fine R:de dem 


\ . 


pr D 


. 8% 


wendung! Nilodemus ſuchte ja bag Licht, ſelbſt im 
Dunteln; feine Nation aber und die Hauptſtadt Ber: 
felben hatten fih mit Finſterniß ummauert. Wohl 
jedem Obern In Iſtael, der Wahrbett - hören mag, 


gewinnen, fe bereinft auch in vollem Rath zu fagen, 
geſetzt, daß er ſich dadurch auch, wie Nikodemus, 


grobe Vorwürfe zuzoͤge. (Joh.7, 50 — 53.) Wenn 


er den Frevel nicht hemmen, den Unſchuldigen nicht 


retten kann, wird er wenigſtens bie Leiche der un⸗ 


terdruͤcten Wahrheit ehrend begraben, (Joh, 19, 39.) 
“ ı 7. 


Ein Hoher Geiſt athmet in diefem erſten Ge: 
ſpraͤch Chriſti, in welchem er wie aus einer kraͤfte⸗ 


vollen geiſtigen Welt ſpricht, und ſich über der traͤ⸗ 
gen Erde im Himmel fuͤhlet. (Joh. 3, 11 — 13.) 
Seiner Sache gewiß, verzeihet er's dem gemeinen 


Sinn, der Ihn nicht begreifet. Seiner Sache ge⸗ 
wiß, vorzweifelt er nicht, ſo lange der Wind ſauſet 


und ſich Kräfte der Natur regen, an helfenden himm⸗ 
liſchen Kräften. Nur ſchreibt er dem Winde Feine 


Bahn, den helfonden Kräften kein Maß vor. Ohne 
fe aber bielbe der Todte todt, der Kranke krant; 
eine Waſfertaufs, auch in nenem Gebrauch, Diane 


einem verwefenden Volk nicht helfen. 
18. 


Daß übrigens der Eingang dieſes oft- mißver⸗ | 
l —— Geſpraͤchs ſich auf die Taufe Johannes 
Ehriſtus beziehe, beweiſen alle dabei gebrauch⸗ 


gutedenms gun Vorwurk fü wende, Mich wieſee in 
der Nacht zu ihm gekeinmen ſey. Kleinliche An⸗ 


wenn vorerſt auch nur zur Nachtzeit! Er wird Herz 
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ten Bilder. Der Täufer. hatte eine Geiſt⸗ und 
Fenertaufe verkuͤndigt; Chriſtus erklaͤrt, daß 
er die Nation zu verderben nicht da fen; ſeine Gei⸗ 
ſtestaufe ſey neue Kraft, eine hoͤhere Belebung. 
(Job. 3. 17.) Das Symbol des herabſchwebenden 
Selftes bei der Taufe Chriſti mit dem Namen eines 
geliebten Sohnesgibt den Ausdruck von einer neuen 
Geburt darh den Helft von oben, *) b. i. 
vom Himmel herab, ſehr natuͤrlich. 


- Und einen gleichen Hrfprung "haben bie Wıd- - 


druͤcke des Taͤufers in feinem Elogiam. (Job. 3. 
27 — 36.) Bon oben Her war der Setaufte 
für den Geltebten erfannt; wer feiner Lehre 
folgte, trat der Stimme Gottes über ihn bei, und 
beftegelte das Wort der Gottheit Aber 
ihn, als eines Wahrhaftigen Zeugnif. 
Huch ber Ausdruck: Gott gibt den Geiſt nicht 
nach dem Maß, bezichet Ach daranf: denn nad) 
dem Evangelium der Hebraͤer kam anf Chriftum die 
ganze Quelle des Geiſtes. "9 





“) Die von Lightfoot, Schottgen, Menſchen, 
Danz, u. a. beilgebrachten Stellen beugen, daB die 
Worte: Whiede rgeburt, Regeneration bed Bold 
gewoͤbnliche Ausdruͤcke des Judenthums geweſen. Sie 
nanuenen aus der Sprache der Propheten her Erch. 14, 
19. 46, 26), wa von der Veraͤnderung ber 
Dentart der Nation die Rede iſt; von ihr redet auch 


Ehrtſtus. Hiedurch bekommt ſein ganzed Geſpraͤch Zuſam⸗ 


menhang, natuͤrlichen Sim und Otdnung. 
* Fons omnis spiritus sancti descendlit et requievitzuper 
m set dieit ihie- Bi mi, in omnibas -Prophetis’ex- 
spectabam te ut venires: -- (Gib. Boitileg.. p 30) _ 


_ 
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19. 


V. Die mit der Samariterinn, am 
_ Brunnen Jakobs. 
08, 4,41 — 8% ° 


\ 


An diefen Brunnen gehörte dieß Gefpräh:; denn | 


auch die Samariterinn war eine Tochter bes Hirten 
und Patriarchen Jalob. (Kap. 4, 12.) Ungeachtet 


des Hafles der Juden gegen die Samariter waren 


beide Abkoͤmmlinge Eined Vaters. „Aus dieſem 
Brunnen hatte er getrunten und feine 
Kinder und fein Vieh,” In Hirtenzelten, wo 
alles gemeinfchaftiich lebte; erſt fpätere Zwiſtiglel⸗ 
ten, eine zwiefache Religion, zwei Tempel hatten 
Suden und Samariter getheilet. „Weib,glaube 


mir, fpricht Chriſtus, es Fommt die Zeit, der 


man weber auf dDiefem, noch auf jenem 
Berge anbeten wird; allenthalben wer- 
den die wahrhaftigen VBerehrer Gott im 
Geiſt und in der Wahrheit-anbeten. Und 
dDiefe Zeit ift fhon de. Und nur folde 
Anbeter will Sott. Gott iſt ein Self; 
die ihn anbeten, koͤnnen ibn nidt an 
dere, ale im Geiſt und in ber Wahrheit 
anbeten. 

Hätten wir nun dieſe Worte aus Chriftt Munde, 
fo wäre mit ihnen der Grund jener ächten und ein: 
zigen Religion gelegt, die allen heibnifhen, jübl- 
then, famaritifhen Kultus nicht etwa duldet, fon- 
dern (hlechthin aufpebt. Seinem Wefen, dem 
Weſen des Gebets und ber Menſchhelt nach/ hat Gott 
nur geiſtige Anbeter. — 


7 87 
Aber alles zu ſeiner Zeit. Ehe Menſchen zu 


dieſem Geiſt, zu dieſer Wahrheit kamen, war. 


aͤnßerer Kultus noͤthig. Die Zeit indeſſen, ſagt 
Chriſtus, kommt: fie kommt und iſt ſchon de. — 
Herzerhebend ſind dieſe Worte fuͤr jede Zeit, in 
ber afte Tempel: und Ceremonlengeruͤſte wankend 
daftehen,, indeß inwendig und verborgen ein neuer 
Same feimet. Nur zu Zernfalem durften fie da⸗ 
mals ohne Gefahr nicht ausgefprocken werben. Un⸗ 
ter freiem Himmel, In der Anficht eines von uralter 
Zeit heiligen Berges, *) am Brunnen eines Pa⸗ 
triarchen, ſprach fie Chriſtus; und ein unbefangenes 
Weib, eine Samarfterinn, verftand fie beffer ale 
zu Serufalem die Rabbinen und Schriftgelehrten. 


20. 
Die Ausdruͤcke, in denen Chriftus bem fchöpfen- 





2) Sichem rom die Ältefte Heilige Gegend des jüblfchen 
Landed; wahrfchrinlich hatte in ihr Meichifedet gewohnet. 
(1 Mof. 18, 18.) Satob nahm fie aber auch zuerſt In 
Being (33, 18 — 20.), und bauete einen Altar dem 
ftarten Gert (dem uraltm Gott Meichifedefd.) Ben 
ver Zeit an hatte der Ort ald die urältefte, heilige Landes⸗ 
gtätte geyolten ; daher Joſna vor feinem Tode hier’ dab ge 
fammte Rott verfammelte, und die Konftitution ded Randed - 
ad vor Gott befhwören ließ. (Sof, 25, 4. 25. 26.) 
Em Stem warb ald Denkmal aufgerichtet, und der Ort 
blieb ein Natlonalheiligthum, bis die Gamariter 
auf tem Berge Garthzim Ihren Tempel erbaueten, und ſich 
‚mit dent Kultus Die Nation zerrißs. Wie einträdiich wird 
das Geſpraͤch Eprifii an die ſem Ort! Er fept uns in die 
älteften, die verchrieften Zeiten zuruͤck, und bringt gleichfam 
das Ende zum Anfange ; die Einfalt alter gofdner Zeiten in 
einem Höheren Se u wieder: 


88 oo. 
den Weise für ben Trunt, den ſie ihm reichte, einen 
Trank anbot, der fortwährend erquicke, nach 
deſſen Genuß man nie mehr duͤrſte, eine nie verſie⸗ 
gende Quelle, aus der ewiges Wohlſeyn quille;— 
dieſe Ausdruͤcke hatten für jene Gegenden, in ber 
"Sprache, darin fie gefprochen wurden, eine ange⸗ 
nehme und leichtere Anſchaulichkeit, ale fie für ung 
jießt haben. ine fpringende Quelle nannte man 
lebendiges Waller; jedem Hirtenvolle war fie 
ein großes Gut, -und wenn fie in der bürrefien, 
. heißeften Zeit nicht verfiegte, ward fie dem Lechzen⸗ 
den das Koftbarfte der Erde. Für einen Waſſer⸗ 
trunk in duͤrren Wüften gibt der reifende Morgens 
länder Gold und Perlen. , Eine Quelle alfo, aus 
welcher ein Trunk auf Immer ladet, iſt dem Seh— 
nenden das lieblichſte Bild. 
21. 
Und iſt's nicht auch ein wahres Bild, in dem 
GSinn, den ed hier bezeichnet? Stiller die Wahrheit 
nicht auch einen Durft? Befrtediget fle nicht mit ei⸗ 
ner Grouldung, an welche fein Wohlgenuß der Sinne 
reiht, . indem ſie auf Immer erquldt, indem 
das, was als reine Wahrheit einmal erfaunt ward, 
nie zur Lüge werben kann, ſondern der Seele eins. 
wohnet umd fie täglich beiebet? Die Wahrheit 
wird Inder Seele zur lebendigen Quelle, bie auch 
für andere Erquickung ſtroͤmet. — 
Sowohl dieſe als aͤhnliche Worte, die Chriſtus 
am Laubhuͤttenfeſt unter einer eben ſo treffenden 
Anſicht ſagte (Joh. 7; 37 — 39.), haben alfo ſelbſt 
eine Wahrheit in ſich, die jedem edeln Menſchen die 


v 
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Erfahrung bewaͤhrte. Was erauidt ihn mehr als 
bie Belehrung eines göttlihen Menden? was ftärkt, 
und erfreuet mehr als, hellerkannt, die Wahrheit? 

Ä 22, 

Uebrigens liegt der Zweck des Evangellſten bei 
Anführung diefes Geſpraͤchs offen da. Nicht bloß 
für India war der Heiland der Welt erfchienen; 
auch Samarla war Teine Provinz; auch eine Suͤnde⸗ 
rinn ward von thm nicht nach Pharifderart abgewie⸗ 
fen. Diefe hohe und reine Dentart, die dem Jeſus 
von Nazareth fo oft den Namen eines Samarl⸗ 
tere, eined Söllner= und Sänderfreun 
des zuzog (Matth. 9, 11. Matth. 11,19. Zuf. 
8, 36 — 48. uf. 15, 17. 18.), und die eben 
doch die Seele feiner Handlungen, der Grund feines 
ganzen meltfreundlihen Evangeliums war, follte 
gleich anfangs hier ausgezeichnet werden. Als bie 
Juͤnger zurädfamen, und fih wunberten, daß er 
mit einem Weibe im Geſpraͤch fey, fanden fie ihn 
fo froͤhlich, daß er ihre Speife verfhmähte. „Er 
habe in feinem Beruf ein gutes Werk gethan, fagte 
er, dieß habe Ihn gefärtiget. In felnem Beruf mit 
Fortgange zu wirken, das fey feine Spelſe.“ 

Und fein BL erhebt fih froͤhllcher In die Zu⸗ 
kunft: er zeigt Ihnen das vor der Zeit ſchon 
reifende Feld, eine dießiaͤhrige, frühere Ernte, 
Diefe Zeit einer frühen reihen Ernte warte auf fies 
er, der Saͤemann, werde fie nicht erleben. Dennoch 
fey er fröhlich. | 
23. n | 
Eine Begeiſterung diefer Art gehörte zum Une 


— ⸗ 
—“ 


90 


ternehmen des Werts gef; eine Suverficht folcher | 
Art zur Ausdauer In blefem Werke. (Joh. kr 27 
— 88) | 
Die Vorfehung- beſtatigte die Hoffnung Chriſti. 
Nach Samarlen ging dad Evangellum aus Judaͤa 
zuerfi aus (Apoſt. 8, 5 — 13.), und unfer Evan: 
geliſt erfreuete fih mit. Petrus unter dieſem Volt 
(Apoſt, 8, 14 — 17.) bererften Ernte. Dankbar 
beſchreibt der Greis alfo die Geſchichte, nad der die 
erfte Saat Chriftus felbft in Samarla ausge⸗ 
ftreuet hatte; in Jugendzeiten, "da er und feine 
Brüder an eine fo nahe. Ernte noch nicht baten. — 


. 2. 
. Der Birfende 


Joh. a, 47 — 5%, Kap. 5, 1—AT, 


»Zwel Wunder leiten zu einer Darftellung ein, 
in weichen Chriftus durch ein Wort einem abweſen⸗ 

den Kranken bie Gefundheit und am Sabbath einem 
Gichtbruͤchigen den Gebraud) feiner Stieder gefchentt 

hatte, ohne die Ruhe bes Sabbathe zu fiören. „Er 
wirfe, foriht er, wie ber wirft, der.aud 
am Sabbath die Weit erhält, und ber 
Natur belebende Kräfte mittheilet; in 
tiefer Stille; unablaͤſſig und uner: 
muͤdet. 

Eben zu dieſem Zweck wird die Meinung des 
Volks von einem herabfahrenden Engel der Gene: 
fung angeführt (Joh. 5, A); der auch am Sabbath 
Die Heilfräfte der Natur wege. Fortwaͤhrend fey 
Chriſtus auch in feinem Wirken das Bild des All⸗ 
beiebenden, ſeines Vaters. a 


— 
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In ihrem ganzen Umfange wird biefe Idee fort: 
gefährt, bis zur lehten allgemeinen Bele— 
bung ber Tobten, welche, nebſt dem darauf 
folgenden Gericht der Voͤller, bie Juden als ein ge= 
gebned Kennzeichen von ihrem Meſſias erwarteten. 


„Die Belebung des Geſtorbenen, ſpricht Chriftus, 


fange ſchon jeßt an, und werde fertfchreiten bis zur 
Seßten großen Yallngenefle der Weit. (20 — 29.) 
Sept fey er da, nicht ein verdammendes Gericht zu 
Halten, oder irgend eine Nation anzullagen; an 
Ihnen mäßte er fonft dieß zuerſt thun; aber auch 
fie verdamme, und verklage fchon Ihr eigenes Ge⸗ 
feß. Er fey da, zu retten, damit das letzte ent⸗ 
idende Gericht nicht verdammen dürfe. (5, 22. 
24. 50 

Dielen hat dieſe Rede Chrifti anmaßend geſchle⸗ 
nen, da ſie eine Verehrung des Sohns wie des 
Vaters verlanget (23.); auch den Juden kamen 
die Worte ſehr hart vor. (18.) Im Stan Chriſti 
waren fie ohn' alle Unmaßung. Der Menfhen: 
ſohn forderte weder Anbetung noch irdiſche Ehre 
(41.); vielmehr behauptete er, daß Ehre, von Men⸗ 
fhen gefuht und angenommen, die Seelen verenge 


und gegen die Wahrheit verblenbe. (44) Vom 


Sohn Gottes Tpricht er, durch den der Mater 
wirke, bem er. alle Kräfte bes Lebens anvertrauet 
babe, der nichts thum könne, ald was er den Water 
thun ſehe, als deffen Werkzeug aber und fichrbares 
Symbol mablaͤſſtg in Thaͤtigkelt fey; von biefem, 
Im zufammengefaßten Shbegriff feiner Wirkungen 


und Kräfte, fpript er, Und für dieſen iſt die Epre. 


der Anbetung, wie man den Warer anbetet, fo 


⸗ 
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wenig anmußend, daß fie vielmehr aus dem wegriff 
des Sohnes als eines Organs der allwirkenden Gott⸗ 
heit und dieſen erwiefenen Wirkungen von ſelbſt ſol⸗ 
get. Dem Erweder bei Todten, dem Richter der 
‚ Welt, wird die tiefite Anbetung niemand verfagen. 
"Den,.durd weichen, nach ben Begriffen Jo⸗ 
‚banned, Sott alles ſchafft, in dem ber 
Vater gegenwärtig, der mit ihm Eins, 
und fein thaͤtiges, ſelbſtwirkendes Werk: 
zeug iſt (Joh. 5, 19 — 22. 5, 26 — 30. I 
28 — 50 14, Lk 9—11.235 190.%, 22- 
83.5, 20. 2 Joh. 9. 10.) dem. sehänret 


gewiß göttlige Verehrung ) 
2 | 
vH. Die Spetfe der Welt, das Brob bed 
Lebens, 


Sch. 6,4 — 1. 


Su einer noch härteren Gleichnißrede leitet das 
- under der Speifung ein am aalllaͤiſchen Meore. 


* Nicht da äußere irdifche Symbol si nach den Begriffen 
der Apoſiel göttliche Anbetung, fondern der Sohn Get: 
ted, ald Nusirud (vepazıng Unoctecens) des Tä 
terd. Am ihm wird der Pater verehrt, der in ihm fich dar: 
ffelit. Nach Vegriffen ihrer Religgon konnten die Ebraͤet, 
auch die Wpoflei, kelue zwei Soͤtter neben einander 
ambetin; deEhatb Kat Johannes ſich Außerfie Maͤte gegeben, 

‚ten, der ihrem Begriff von Bett geifiige Gefteltund 
Inhalt gab, in Gcedanten und Wirkungen Mu 
vezeichnen. Er antptopomsephlät Gott nicht, ſondern 

jagt Inn In Eprifie hohnend ünd thätig. Gezelzt 

"Lone Gott nicht werden;aber; sffenittanet (Jeh. 4, 
5 2 wichfoinler: Abe md ayrheu. 


— 
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Diele. ber Suhbrenben fanden fie unerträglich, und 
mehrere Anhänger Ehrifti wandten fi deßhalb fo« 
ger von Ihm. (Joh. 6, 52. 60. 66.) Deßhalb 
nahm: Chriftus fie acht zuruͤck, und fein Evangeitſt 
feßt mit Bemerkung des genommenen Aergerniffes 
fie ohne Schen ausfährlih her. Er that's, weil 
die Seit fie ſchon erklärt hatte, und Bad einft Ans 
fößige jeht ſogar in einem Öffentlichen Symbol, dem 
Abendmahle, eine Bezeichnung bed Ehriſtenthums 
Die Gelegenheit ber MNede war. gegeben. Ein 
müßiger Haufe 309 dem neuerfchlenenen Propheten 


nach, um von ihm Leiblic genährt zu werden; 


dieß Ihnen hei trägem Müßiggange zu gewähren, 
war Ehriſtus Wert nicht. Er dot ihnen eine bimm- 
liſche Speife an, bei welcher fie aber auch an nicht, 
als an ein Manna aus den Wolken dachten. „Be⸗ 
werbt euch, fprach Chriſtus, felbft um eine unver: 
gänglihe Speiſe, um Mittel eines Lebens, dad auch 
nach dem Tode dauert.“ — „Wie fallen wir dieß 
than? das Äberlaffen wir Gott.“ — Sein Wert 
thut Gott obne euch; ihr därft nur darauf merlen 

und Ihm folgen. Meine Lehre beut euch eine un- 
vergaͤngliche Nahrung dar, zu einem Leben, das 
ewig beſeliget. Um der Welt bieß Leben mitzuthel- 
len, opfre ich mich ſelbſt willig auf. Genieße bie 
Menſchheit meines Lebens, genieße ſie's ewig!“) — 


26. 
Daß die Erkenntniß der Wahrheit, die Chriſtus 


) Sa den Alten Evangelien ſind abnliche Anmalmungen 
Esgxiſti; Mask, 6 * 4. 409 - 24. 55, Qui. LEE T: 
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mittheilte, diefe Erquicung gewährte, hat 


bie Erfahrung aller--Beiteu beſtaͤtiget; nicht aber 


feine Lehre allein konnte bewirken, daß der geſamm⸗ 
ten Welt dieſe Geiſtesnahrung zukaͤme. Dazu mußte 


viel vorausgehen; er mußte fein Leben hingeben, 


\ 


hingehen, wo er einft war. (62.) Wenn dieß gefche- 
ben wäre, fagte er, würde man biefe harte Rede 
verſtehen; fein auf der Erde verſchwundenes Dafeyn 


wuͤrde ber geſammten Menſchheit gebeihen, gelſtiges 


Wachsthum und eine Erqulckung ſchaffen, bie un- 
zerftörber, von himmliſcher Art, fortwirkend in bie 
Ewigkeit reihe. — . 


Auch diefer Worte Wahrheit hat derKauf ber 
Zeiten erwiefen und wird fie erweifen. Welches 
einzelnen Menfhen Dafeyn hat die Wirkungen her⸗ 


vorgebracht, die mit und ohne Namen, befaunter 


und unbekannter Welfe, das. kurze Leben Chrifti 


. hervorgebracht hat, und, nach dem Sufammenhange 
der Dinge, noch bervorbringen wird? Wie mandye 


von Treibern der Menfhen mattgeiagte, von leeren 
Beftrebungen ausgehungerte, unter vergeblichen 
Hoffnungen erlechzte Seele hat das Evangelium er: 
quickt! Sie fand in diefen Wahrheiten und Beſtre⸗ 
bungen unvgrgängliche Nahrung. Inter dem Steden 


“Wer Treiber, unter ben Schwert ber Ehrſuͤchtigen, 


unter. dem och der Interbrüder waͤre der arme, 
wehrloſe Theil der Menſchhelt vielleicht laͤngſt er⸗ 
legen, hätte nicht in ſtillen Winkeln, ober durch 
große, fih anufopfernde Menfchen, bie ihr wie Engel 
Himmelbrod brachten, cin gelftiger Trank, eine 
bimmiifche Nahrung, das leb ndige Fortſtreben in der 
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Menſchheit durch Glauben, giebe und Hoff: 
nung erhalten und gefördert. 

Dad dazu das Hingehen, ber Tod Chrlſti ge: 
hörte, it aus der und jeßt vorliegenden ganzen 
Geſchichte Mar. Das Samentorn mußte in die Erde 
fallen und erfterben; nur fo bradte es der Welt 
unvergänglihe Fruͤchte. 


28. 
VIII. Der Befreier der Menſchen. 
Sch 8, 31 — 59. 


„So jemand Gottes Willen thun will, 
der-wird felbft erfennem, ob diefe Lehre 
von Gott fey;” auf die Kennzeichen weiſet 
Chriſtus zulegt alles zuruͤck, als ihm die Zänferelen 
über feine Perfon und deren Beglaubigung das Leben 
verbitterten und die Wahrheit erfiidten. 

Was hinderte an dieſem Wollen? Was machte 
die Kinder Abrahams, die fih Immerfreie zu fen °. 
rühmten, zu Knechten? „Wer Unreht wile . 
fentlih thut, der if ein Knedt. Ihr 
müffet die Wahrheit erfennen und die 
Wahrheit wird euch frei mahen. Nurfie 
kann es, fie thut's Ihrer Natur nach gewiß.” 

Hier liegt alfo dad Hebel. Gewohnheit, Partei 
are Eigennutz, Eigenſucht, eitle Ehre, Wolluſt 
und Traͤgheit machen ung zu Sklaven jedes Unrechts, 
das wir zuletzt wiſſentlich thun muͤſſen. Nur’ 
Wahrheit iſt die Befreierinn der Menſchen; ſie 
muͤſſen wir als eine Stimme Gottes ganz erken⸗ 
nen wollen, ober bie Frechheit ſelbſt fuͤhrt Ihre 

Strafe mit fih. „Ihr werdet mich ſuchen 
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nub nicht finden. Ich binnod eine kleine 
Seit hier und gehe hinweg; dann werdet 


ine mich ſuchen und in, euren Sünden 


fterben. Zum Gericht bin ih auf die 


Welt kommen, daß die Nichtſehenden 
"gehend und die ſich Sehende duͤnken, 
blind werden.“ So raͤchet ſi ich die verſchmaͤhte, 
die verſpottete Wahrheit, 


29. 


Im ganzen Johannes fieht Chriftus feinen Tod 
vor ſich und trägt fein Leben zu Jeruſalem auf ber 
Spitze jedes Wortd. Der Ausgang ber Dinge hat 
ihm gerechtfertiget; aber der Kampf iſt noch nicht 
geendet. Das Beltreben, die Menfhen vom Neid 
der Finſterniß und Lüge Durch Erfenntniß zu befreien, 
Sklaven der Sinne und Worurtheile; der Gewohn⸗ 
heit, ber Heuchelei und des Laſters zu Freigebor⸗ 
nen, zu Kindern Gottes zu machen, die das 
Gute and Ueberzeugung, mit Liebe und Aufopferung 
thun: dieß Beftreben, der Vorfehung fortgehendes 


Wert, iſt dad Geſchaͤft Chriſtl. 


30. 


: IR. Die Geſchicht der Ehebreqherlan. 


Idh. ‚5 ı’— Ale 


Viele Handſchriften haben ſich vor dieſer Ge⸗ 
ſchichte geſcheuet, wahrſcheinlich damit man Chriſto 
nicht den Vorwurf mache, als ob er ein Laſter be⸗ 
guͤnſtige; in vielen Gemeinen ward ſie, des beſorg⸗ 
ten Mißbrauchs wegen, nicht mitgeleſen. Eine 

ur⸗ 
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ntalte Tradition tft fie indbeß gewiß, *) der Denkart 
Chriſti auch ganz gemäß, und bat einen untabels 
haften Sinn in fih. 

Iſt's nicht ein Graͤuel, wenn bei völlig verdus 
derten Seiten alte Geſetze von ärgeren Verbrechern 
gegen einzelne, durch üble Erziehung, Armuth unb 
Verführung Verwahrlofete fcheinheilig hart und froh 
gemißbraucht werben? 

Und war Chriftus, den in feiner Antwort zu 
fangen die Sänderiun hergeführt ward, ein beftell 
ter Geſetzlehrer oder ein nach Geſetzen enticheidender 
Richter? Das. Betragen Chriſti war alfo eben fo 
klug als billig, und vergab dennoch dem firengften 
Mofaifhen Recht nichts. 

Was Chriftus mit dem Finger zweimal auf bie 
Erde gefchrieben? fragt ihr? — Nichts! oder dag, 
was den Umftehenden ihr Herz felbit fagte. Die 
Handlung bes Niederbüdend, bed Schreibens auf 
die Erbe war durch ſich Tprehend; bie Ankläger deu 
teten ſie ſich auch felbft und entfchlichen, ch Chri⸗ 
ftus wieder auffah. 


sl. 
X. Die Sefhihte vom Blindgebornen. 


Diefe Gerichte und die darüber angeftellte Un⸗ 
terfuchung leitet einen Unterriht von Miethlin⸗ 
gen und wahren Hirten ein, durch bie leider 
täglich erprobte traurige Erfahrung, Daß man, wie 

Jeſus fagt, mit offnen Augen blind ſeyn 


2) Am Evangeltum ber Ebraͤer -fland diefe oder eine ähnliche 
Geſchichte. ©. Fabric. Cod. apocryph. N. T. p. 556. 


Oerder s Werkes Rel. u. Theol. XVII. 7 
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Idane, und Daß verharteten- Mentsen | 
ein größeres Liht der Wahrheit völlig 
Das Liht nehme „Sie hatten ſich verel- 
nigt, dag, wer biefen far Chriftum anten- 
wete, in don Bann gethan würde.” Den 
Biindgewetenen fileßen fie mit Schimpfreden über 
fein voriges Ungluͤck hinaus (Joh. 9, 22. 34. 39.); 
dlinde Leiter der Blinden! ru 

Was in den andern Evangelien deß halb als eine 
kaute Wehllage geſagt wird (Matth. 23. Mark. | 
32. vuk. 11.), das erfcheint, hier in einer für die 
Shrftenheit fetbft ſehr belehrenden Steihnißrede. 

Viele fremde Hirten nämlich drängten ſich auch 
in die Chriſtenheit als Miethlinge, Diebe und Mör- 
der ein; die Heerde follte Ihnen nicht folgen. „Shrl: 
ſtus alfein und deffelben aͤhtes Bekenntniß fen der 
Eingang zur chriſtlichen Heerde; er allein. habe für 


dieſe freiwillig das Leben gelaffen. Deß halb fey die 


Beerde fein, unabtrennbar fein; der ddhte Sinn 
fenes Evangeliums werde auch von jedem treuen 
GSemüth erkannt, die wahre Stimme“ Chriſti 
werde von allen Guten gehoͤret.“ (Joh. 10, 1 

Sm aͤchten Eon der Hirtentreue And diefe Meden 
vorgetragen, mit Liebe, Wuͤrde und Herzenseinfalt. 
Sie leiten ſowohl die folgenden zuſammenhaugenden 
Reden Ehrifti an ſeine Freunde (künftige Hirten ber 
Heerde), als auch die Geſchichte ſeines Todes ſelbſt 


treffend ein, und haben, da Chriſtus fein Wort 


mit des Chat befiegelt bat, Ihren Zwad. nicht ver- 
fehle... ' | 


— 
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32. 
XI. Die Erwedung des Lazarus. 


Diefe Geſchichte (Joh. 11.) gehet dem eignen 
Ausgang Chriſti nahe voran; ja fie ward felbft die 
naͤchſte Urfache feines befchleuntgten Todes. (IL, 
46 — 57.) Daher erzählt fie Johannes mit beſon⸗ 
derer. Theilnahme, und in ben Worten: „Laz a⸗ 
tus, anfer Freund, ſchlaͤft; aber er ſoll 
erwadhen So du glauben könntet, du 
würdest ein Wunder Gottes fehen. Ich 
bin Auferfiehung unb Leben‘ vernehmen 
wir gleihfam einen Vorhall bes ewigen Erwachens 
Tprifti. Der feinen Freund fo theifnehmend er- 
weckte, ward auch an fid) ſelbſt, nach Johannes Aus⸗ 
druck, Auferftebung und Leben. 

Ä | 33. | \ 

Die Frage If haͤufig aufgeworfen: warum bie 
älteen Evangelien biefe, die augenſcheinlichſte Wun⸗ 
derthat Chriſti nicht erzäßlen? )) Und die wahr: 


‘ 





sy Sf, wie ed ber Anblick gibt, die Entſiebung unfser drei 
erſten Erangelien ald freler Narianten eined Entwurfs, der 
ser. Audfentung der Evangellſten atgefaßt und Nachher bie 
und da aufgefchrieben worden, gewiß, fo fiehet man, weßhatb 
mehrere Namen, die Johannes nennt, in jenem erßen 
Entwurf, der in und- fie Judaͤa gemacht war, nicht gr 
nannt werben mochten. Und eben, daß Meier Namen 
und / Geſchichten in tämmmtlichen unfern drei erſten; Evaugellen 
nicht erwähnt wird, ob dieſe gleich in ſo verſchiedenen, ent⸗ 
festen Gegenden, von verfchleinen Verfaſſern aufgeſetzt 
wurden, zeigt jene Evangelien ald freie Eagen aus einer 
und derfelben apsfistifhen Urſage. 


\ 
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fcheinlichfte Antwort möchte feyn, weil fie folche nicht 
erzählen durften, ohne eine nahe an Terufalem noch 
lebende Familie dem Haß aufzuopfern, der dem La- 
zarus namentlich den Tod gefchworen hatte. (ob. 
12, 9 — 11.) Johannes aber konnte fie erzählen, 
da zu biefer Zeit Jeruſalem wahrſcheinlich nicht 
mehr ftand, und jene freundfchaftlihe Familie In 
Bethanien vieleicht fchon bei Ihrem Freunde in der 
andern Welt war. j - 

Freilich berubet die Sefchichte Damit auf Johan⸗ 
nes Glaubwürdigkeit allein. Beruhet darauf niht 
aber alles, was er allein erzählet? und recht be 
trachtet, füget fich nicht aud) nach den andern Evan: 
gelien alles charakteriftifch zu biefer Geſchichte? Das 
Chriſtenthum war längft gegründet, und es bedurfte 
keiner Erzählung vom erwedten und vielleicht ſchon 
wieder verftorbenen Lazarus mehr, um ihm Eingang 
- zu verfchaffen. Johannes meldet die Geſchichte, als 
die ihm bekannte nächfte Veranlaffung zum Nath 
Kaiphas und zum Entfhluß des Synedriums, 
Sefum aus der Welt zu fohaffen; wäre wohl eine 
Veranlaſſung natärliher, ortmaͤßiger als dieſe? 
So lange Chriſtus in Galllaͤa fein Weſen hatte, ließ 
man ihn walten; was aber in Jeruſalem und vor 
ſeinen Mauern geſchah, beſchleunigte die poltifaen 
Weberlegungen und Schlüffe (Il, 47 — 57), d 
aus ber Sache felbft fo unmittelbar hervorgehn, 
ob ſie geſtern heſchehen piren. 


| ‚Stehen wir jeßt, nabe dem Ausgange des Le⸗ 
bens Chriſti, einen Augenblick ſtill, und fallen bie 
\ bisher erzahlten Neben und Chatſachen In einen An 


— 
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blick; was lehrt une biefer? Augenſcheinlich, baf 
Johannes aus dem Leben feines Freundes Erin 
nerungen gewählt und vorgetragen ha: 
be, wie fie einem Evangelium der Chriftengemeine 
jego gebührten. Unverkennbar iſt fein Plan einer 
Zufammenftellung.von Bildern, Reden 
und Thatfachen, die nach den Beduͤrfniſſen ſe i⸗ 
ner Zeit es darthun follten, daß und In wel: 
dem Verſtande Jeſus der Ehrift, Het 
land der Welt fey. (Job. 20, 51.) Kennten 
wir das Zeitalter Johannes genau, fo würden wir 
und von jeder Spibe feines Buchs Rechenſchaft 
geben. 


55. 

Weßhalb 3. B. in diefem Evangelium fo viele 
Reden Chriſti? Well nur dur Reden erflärt wer- 
den Eonnte, in weldem Verſtande Chriſtus 
Gottes Sohn und Helland der Welt fey. Der alte 
jüdische Begriff: „Rabbi, bu bift der König von 
Iſrael,“ wird bloß einem anfommenden Schüler 
in den Mund gelegt (Joh. 1, 49.), und von Anfange 
des Buche an widerruft der Täufer felbft, alled was 
er von einem irdifh Mächtigen gefprochen hat: 
te. Der himmliſch Maͤchtige aber, wie fonnte 
er anders, ald in Neben, Symbolen und‘ Thaten 
bargeftellt werden? Die Schlange in der Wi: 
fie, Brod und Waffer des Lebens, Licht, 
Auferftehung, der treue Hirt, werben (dem 
Gleichniſſen und. Ausfprüchen der Altern Evangellen 
völlig gemäß, Matth. 9, 12. 13. 37.38. 11,25 
— 30. 10, 28. uf. 15. u. f.) Dentbllder, um 
das zu entwideln, was zwar [bon im Namen Sohn 


rl — 
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“Gottes und Jefus Tag, in ber erſten Anſicht 


jener Evangelien aber nicht entwidelt, Sondern bei 
Beranlaffungen nur angedeutet worden war. — Es 
tft ein Evangelium, Das der Lehrart der Felt nad 
durh Neben und Sypmoole beleyret. 


Daß der Evangeliſe Deſer Belehrumg feine 
eigne Schreibart gegeben, iſt außer Zweifel; 
denn fein Chriſtus fpricht, wie er, Johan: 
nes, fhreibet. Daß er 'diefed fo offen ger 
zeugt von feiner Unbefangenhelt und Wahrheit. @i- 
nem Apoſtel und Greife gesiemte es nicht, Kaͤnſtelei 
‚ anzumenden, ben Ausdrud einer Perfon nachywäffen, 
die er viel zu hoch hielt, als daß er ihr burch eine 
gefuchte Mimertd ober Hypokrife nachſprechen 
- fölfte.” Für Die Wahrheit deffen, was er bezengte, 
war er Bürge (Joh. 19, 35. 21, 24.); fihreiben 


fonnte er nicht anders, als er ſchrieb. Die Kunſt 
attifch zu dialogiren, war fein Stublum nicht, und 


da er nad fo vielen Jahren aus ber Erinnerung 
ſchrieb, fo Fonnte er, wenn er der Sache und firh tren 


fern wollte, nicht anders als nach feiner ihm 
eignen Weiſe ſchreiben. Wollet ihr alſo nicht 


glauben, daß Chriſtus hie und da fo entwickeit, ge⸗ 


dacht und geſprochen habe, wie ihn Johannes für dad 
Beduͤrfniß feiner Zeit fprechen laͤßt; fo denkt, baß 
Johannes die Gedanken und Reden Ehriftt für ſich 
und. die Seintgen fo entwidelt Habe, und hört 
den liebſten Finger Chriſti feinen Herrn und Mel: 


verftande fobann ein Evangelium Jefu nach Jo⸗ 
bannes. (mare Tœocvunv.) 
| «‘. 


‚ fer erklaͤren. Ihr habt im eigentlichen Wort: 
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37. 


Die Bilder in Johames Evangelium ud alle - 


aͤußerſt zeit: und ortmäßlg; fie find aus dem 
SHrifienthum ſowohl ald aus der Natur genome 
men, für alle Seiten anwendbar und belehrend. 

Das Chriftentieum hatte 5. B. eine Taufe, 
von der alled galt, was Chriftus von der Taufe Jo⸗ 
hannes fast, wenn fie nicht Geiſt beliebte; alfo wa⸗ 
ren bie Geſpraͤche hierüber (Joh. 3. 4.) auch fr die 
chriſtllchen Tänflinge hellſam. 

Das Chriſtenthum hatte ein Abendmahl, 
das, wie wir aus Paulus Briefen willen, ſehr frühe 
mir Mißbeaͤuchen befiekt ward. Johannes zeigt, 
daß es eine Theilnahme am Chriko und feinem 
Berk gebe, ohne den Wahn ber Kapernalten, daß 
man fein leibliches Ftetfch een meikffe (Joh. 6, 52.)5 
ver Geiſt iſt's, ſpricht Chriſtus, ber da le⸗ 


bendieg macht; das Fleifch iſt kein Muͤhe. 


Die Worte, die ich rede, find Geiſt und 
sind Leben. Goh. 6, 65.) 
Das Bild der egernen Schlange *), bs 





) Blellelcht ein beſſeres Eymbol, als dad ſogenannte Krutls- 


£by, weliches, meiñdens elend abgeblidet, nur der duͤrftigſten 
Sinnlichkeit und dem Aberglauben gedient hat. Kite Jo⸗ 


Hannes zu feiner Zeit ſchon Krucifixe geſehen; wie roch wuͤrde 


ihm ter Anblick ſeines Freundes in tiefer Sefalt ge 
than Haben! And fie war ja nur ein voruͤbergehender Zuftand ; 
warum den unjterbfichen Herrn der Welt aid ein Mars 


terbild verewigen? Die Schlange In dee Wuͤſte 


Tpriht Geneſung, and hält fich im den Schranten eined 
Symbold, Ste ift nicht feibft, fondem deutet nur 
an, fie bedveutet. Eigentiich aber leidet dad Ehriſten⸗ 
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Bild des Hirten Goh. 10.)- uf ., waren für die | 
Chriſtengemeine treffender,, als das alte Bild eines - 
Königes ſelbſt ihr ſeyn konnte. Urſpruͤnglich waren 
die Koͤnige ja ſelbſt Hirten der Voͤlker geweſen; bie 
Propheten hießen auch fo; ein treuer ſchonender 
Hirt war im Meſſias verheißen (Jef. 40, 11. Ejech. 
: 34, 11. 23. 87, 24). Chriſtus hatte fi diefes 
Bildes oft bebienet (Luk. 15.); die Roth der zer- 
fireuten, birtenlofen Heerbe (Matth. 9, 36.) lag 
vor den Augen ber Welt da. So mit allen übrigen 
Symbolen. 


Bor allem prägt fich bei Johannes die Innigkeit 
ein, mit welcher er den Charakter ſeines 
Freundes umfaßt hat. Wie er im Kampf mit 
ſeinen bittern Feinden immer als ein Licht in die 
Dunkelheit leuchtet; mie er mit der deutlichen 
Vorausſicht feines Todes, ein Lamm Gottes, 
das die Sünden der Welt trägt, fein Leben 
gern aufopfert, In Zuverfiht der glüdlichften Folgen 
feines Toded. Munter und freudig zu thun 
fein Werk, weil es die höchfte Güte Ihm auftrug; 
in feinem Gemüth voll wirffamer Ruhe, 
voll edler und hoher Unterwerfung — 
Wir begleiten ihn jest zu feinem Tode. 





Ihum, weil ed fein mythologiſcher Kultus eine Sym⸗ 
n bole. (Joh. A, 28. 17, 3,) 
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Bierter Abfhnitr. 
Zweiter Thell des Evangeliums Johannes. Zeh. 132 — 21.” 
“ l. - 

Die lebten Tage feines Herrn zeichnet Johaunes 
mit der innigften Liebe aus; der Ankündigung des 
Evangellums gemäß (Joh. 1, 14.) erſcheint In ihnen 
der Sohn Gottes voll Huld und Wahr 
heit. Eine fihtbare Himmelfahrt durfte ber Evan⸗ 
geliſt nicht befchreiben; eben in der annahenden 
tiefſten Dunkelheit zeiget ſich Chriſtus fchon und am 
fhönften verfläret ”). (Job. 12, 23. 13 — 17.) 


. 2. 
Salbung zum Grabe. 


Joh. 12,1 — 8 


Das Ältere Evangelium nandte das Weib nicht, 
bie zu Ihrem ewigen Gedaͤchtniß Chriftum falbend 
zum Grabe weihete (Matth. 26, 7. Mark. 1&, 3.)5 - 
es ſpricht von ihr als von einer Fremden. e) ig 





*) Daß In dieſen Reden Ehriſti (15 — 17.) eine Borauds 
nebmung ber Empfindungen, daß alled vollendet 
und fein Leben uͤberſtanden ſey, herrſche, wird niemand bes 
zweifeln. Eben dieſe Vorauſnehmung gibt im gamen Evan 
gellum dem Gprechenden und handelnden jened Ueber: 


ird iſche, das den Lefenten über dad Zeitmaß der Erde 


hinweghebt. Anterd ald durch dieſe Trolepſid war der 
Eindruck, den Johannes machen mollte, nicht zu erreichen. 
Im Gemuͤth Ehrifti war bereitd alles vollendet. 

* Die Urſache ded Nichtnennend iſt bei der Geſhichte Board 
Smakt,, . 





Hannes zu feiner Zeit durfte fie nennen, ed war 
Maria, Lazarus Schwefter. In weih ein 
ſchoͤnes und trauriges Licht tritt hiemit die Geſchlch⸗ 
te! Die Ermwedung Ihres: Bruders, die fie von ih- 
sem Freunde weinend erflehet hatte, die. ihr zu Liebe 
gefhehen war (Joh, 11, 31 — 56.), ward dle ndch- 
ſte Veranlaſſung zum Tode Chriſti. Der wider Ihn 
gefaßte Schluß Eonnte ihr nicht unbekannt ſevn 
(Joh. 11, 55 — 57. 1,9— 11). Wehmuͤthig 
dankbar erzeigte fie ihm alſo ſtatt des gewoͤhnlichen 
Fußwaſchens dieſe Verehrung, wohl gewiß, daß es 
die letzte ſeyn würde, und ſalbete ihn alſo, wie Chri- 
ſtus es aus Ihrer Seele liebend deutete, eigent- 
ich zu feinem Begräbniß. (12, 1— 8.) 


| 3. 
Einzug nah Jerufalem. 
| Zoeh. 12, — 1. 
Den Einzug Chrifti zu Jeruſalem leitet Jo⸗ 
hannes durch Vorhaltung der Örtliben Lage befrie- 


digend ein. Es war keine gefuchte, veranftaltete . 
Ehre, ſondern veranlaffet durch dad nach Bethanien 


eben diefer That wegen hinausftrömende neugterige 
und mäßige Voll (12, 9 — 19.) Die einfachſte 


Erzählung ſolcher Lokalumſtaͤnde feßt die Sache in's | 


- Richt, und es ergibt ſich daraus von felbft, daß den 
todesfcheuen Jüngern der ganze Aufzug eher unwill- 


kommen als erfreulih feyn mußte Cut. 18, 39. 


Joh. 11, 7 — 10. 16) Chriſtus ließ auch bier 


Veſchehen, mas geſchah, nach feinem Grundfag: 
«find nicht des Tages zwölf Stunden?, Ber Son: 


LG 
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uenuntergang wird keine Nacht Geh. 11,8 — 10. 
uf. 13, 42. 43.). Es muß alfo gehen. So lange 
(db da bin, bin fd) das Licht der Welt (Joh. 9, 4.). 
Schwiegen biefe, fo ſchrien vielleicht die Steine.” 
(uf, 19, 39. 40.) 


- 


4. 
Beſuchſder Griechen. 


Joh. 12, 20 — 32. 


Griechen, die nach Serufalem aufs Feft gekom⸗ 
men waren, wollten Ihn fehen; in einer frohen 
Ausfiht über das Grab hinaus, nahm er fie auf; 
„So fey es“ fagte er (12, 20 — 24.) „Das Wel- 
zenkorn müffe In die. Erde fallen und erfterben, um _ 
als ein neued Gewaͤchs hervorzugehen und viel Fruͤch⸗ 

te zu fragen. Sein Tod fey nothwendig, damit 

“eine neue große Belebung folge.’’ ' 
Er munterte andere auf, mit ihm diefelbe Zuver⸗ 
ſicht zu haben, daß der Verluft des Xebens um der 
Sahe der Menſchheit willen ein Erwerb ſey, und 
warb in feiner trüben Stunbe durch biefen Geban- 
fen neu verflärt. (12, 25 — 28.) 

Die himmliſche Stimme befräftigte feine Hoff: 
nung; er fiehet. den Weltdefpoten, der die Men⸗ 
fhen in Lüge und Verblendung erhielt, entfräftet, 
und ein Meich ber Wahrheit unter den Voͤlkern neu 
aufblähn, Er fuͤhlt fih erhöhet über die Erde und 
alle zu ihm gezogen. (Joh, 12, 28 — 32.) 

5. 


Eine unnennbare Hohelt liegt In biefer Geſin⸗ 
nung Ehriſti. In feinem Tode erblickt er das Leben 
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der Welt; aus ber Dunkelheit feines Grabes fieht 
er das Licht der Voͤlker aufgehn. Auch feinen Freun: | 
den fagt er nachher: „es ift euch gut, daß ich euch 
entriffen werde, ein vielfach wirfender Geiſt wird 
an meiner Statt in euch) daſeyn. Durch euch brin⸗ 
ge ich in verflärter Geftalt mehr Früchte, ale ih _ 
Zeit meines Lebens bringen Eannte.’’ (Joh. 15, 
1—5. 16, 7-11 17, 15—23.)- | 


6. 


Eben diefe Ausficht träftet Ihn über die Blind- 
heit feiner eignen Nation (Koh. 12, 35 — 50.). 
Der fruchtiofe, aber blättervolle Feigenbaum ftand 
- in feinen Augen verdorret da (Matth. 21, 19.); 
» unter andern Völfern fproßte ein fhönerer Garten. 
“Der gepflanzte Weinberg ward andern Gärtnern 
ausgethan; ber von feinem Volk verworfene Stein 
ward zum Eckſtein eines großen Baues unter allen 
Voͤlkern (Matth. 21, 28 — 43.). Glüdliher Jo⸗ 
hannes! die drohenden Symbole ber andern Evan- 
gelien von ber Verwerfung des juͤdiſchen Volks, je: 
nes infonderheit über die Pharkfäer ausgefprochene 
harte Weh, konnteſt du fchon in eine fröhliche Aus⸗ 
fiht über die Voͤlker, in deren Sprache du ſchriebſt, 
verwandeln (12, 37 — 50.): denn: bie Zeit hatte 
dieſe Ausficht Chriſti bekraͤftigt. 





7. 


Einweihung zum letzten Freundesmahle. 
Joh. 135, 1 — 20. 


Zur letzten Freundesmahlzeit welhet Chriſtus 
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den Kreis feiner Freunde felbit ein; ber Herr wird 
ihr Knecht, der Hausvater ihr Diener. (Joh. 13, 
1— 17.) 

Eindrüdlicher konnte nicht gezeigt werben, was 
Shriftus für das erſte wefentlihe Band der Verbin: 
dung diefer feiner Freunde hielt, nämlih zuvor: 
. ftommenbe Gefälligkeit, freundſchaft⸗ 
lihe Unterwerfung. (Matth. 20, 20 — 28.) 
Simon Petrus felbft follte von diefem Kreiſe ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn, fobald er fih aus falfher Scham bie: 
ſes Symbole und feiner Bedeutung weigert. 

Das Symbol felbft, das Fußwaſchen, wider als 
len klimatiſchen Landesgehrauh zu wiederholen, 
wäre eine anmaßende Nahäffung; die Bedeu⸗ 
tung des Symbol felbft tft die höchfte und ſchwer⸗ 
fie Wahrheit. Der Oberfte fey aller Diem. 
ner; nur der iſt der Oberfte, der, in wel⸗ 
hem Stande er auch lebe, Diener des Gering⸗ 
fien zu feyn weiß. Sobald er dieß weiß, 
it er gewiß ber Oberſte aller. 


8. 


Nur dadurch ward das Chriftenthum herrfchenb, 
daß es allen diente. Nur dadurch herrſcht jeder 
Edelſte, daß er vielen, wo möglich allen, zu dienen 
weiß. Die Heine Gefellfhaft, die den weggeſchied⸗ 
nen Ehriftum In Geſinnungen und ihren Folgen dar⸗ 
fielen ſollte, konnte anders nicht ale durch bie 
Spmbol feiner Denkart und feines ganzen Le- 
bens zu dem, was fie ſeyn follte, geweihet werben. 
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9. 


Judas, der Verraͤther— 
Jeh. 13, 24 — 35. 


Aber auch unter biefen Zwoͤlfen war ein Vers 
säther. Iehannes hafte diefem Niedrigen feine 
Vorachtung und fein Bedauern mit vollem Maß be: 
zeuget, der Einen ſolchen Freundb-verrietk, 
amd einer Geſellſchaft, die allen Zelten zum Vorbil⸗ 
de feyn follte, auf immer zur Schande: warb. Einen 
Teufel nennet er ihn, einen Ungluͤcksſohn, deu Chri⸗ 
find frühe fchon ale ben, der er war, erkannt und 
bedamert babe (Feb. 6, 70. 17. 12.) Roh in 
dieſem letzten Tiſchgeſpraͤch fuchet er ihn, als ein 
Freund, dem fein. fchmarzer Weg befaunt fey, der 
ige aber vor feinen Brüdern nicht beſchaͤmen wolle, 
yon feiner niedrigen Chat warnend zuruͤk zu brin- 
gen. ‚Mergebend. Endlich reicht er ihm, noch. un: 
erfannt den andern, ben Biſſen; und nad dem 


-, Biffen fuhr der Satan In ihn. „Wohl: 


an!’ fprah Jeſus, „was du thuft, das 
tbue bald! Nach diefem lebten Wink der Liche 


iR an die nichts verloren.“ Er eilet hinaus; ed 


wor Nacht; und als er hinausgegangen war, ſprach 
Jeſns: Jetzt iſt des Menſchen Sohn ur 
ter ben Seinigen vergnuͤgt (denn ihre Ge⸗ 
ſellſchaft tft rein); bald wird er noch heite 
‚rer end herrlicher kenn bei bem Gott, 
zu dem er gehet, Kinder, ih Hehe von 
euch; bald werdet ihr mih fuhen und 
nicht finden, koͤnnet mir aud,.wo Id 
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alsbann bin, nicht nachreiſen. Liches 
euch unter einander. — 


10. 
Petrus ein Veridugner. 
Geh 13, 356 — 38. 


Neben dem Vertaͤther war in.biefer Geſellſchaft 
auch ein kuͤrftiger Derläugner feines Freums- 
bes, aber von anderer Art. Gutmcishig: dem 
ex wi Jefn bis in ben Tod folgen; deßhalb warnet 
Chriſtus ihn offenbar, und nennt die ihen nahende 
böfe Stunde (12, 36 — 33.) So edel ed vn 
Petrus war, daß er fm aͤltern Gwangellum, h 
feines Megieitere Markus, fo menig diefe Warnung, 
als feine furchtfame Lieblofigkeit verſchweigen Ile 
(Muth. 26, 35 — 35. Mark. 14, 29. 30. 66 
— 72.); fo edel war's von Johannes, daß er in der 
Geſchichte des Aufermeckten nad einem dreifachen 
Fehler die dreifache Entfünbignng: erzählet, mit wel⸗ 
der In Chriſtus in die Gemeinſchaft feines kuͤnf⸗ 
tigen Werts, ohne der Mikethat ſelbſt au erwähnen, 
liebreich aufnahm (Joh. 27, 15 — 19.) Er eriw 
nerte ihn bloß an bie Duelle feines Fehlers, daß er 
geglaubt habe, Ehriſtum lieber zu haben, 
als ihn alle haͤtten. — Eine zarte Geſchichte! 
Sowohl ber Perſen als der Sache ſeibſt nach war fie 
der Chriſtenheit unentbehrlich und lehrreich. 

11, 
Abſichtked Chriſti von feinen Freunden. 
Zah, ib — 18. 


Der Abfihted CHrift an bie uͤber ſeinen na⸗ 


⸗ / 


* 
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hen Hingang erſchrocenen Gefährten ſeines Lebens 
Goh. 14, 17.), ſtuͤtzt fih auf die Hauptidee, die 
allezeit der leitende Gedanke Chriſti geweſen war: 
„der Vater iſt in mir!“ Woher er gekommen, 
dahin gehe der Geiſt; er, der nur im Werk Gottes 
gedacht, gewirkt, gelebt habe, und in dieſem Werk 
ſterbe, gehe zu Gott, der ihn geſandt hatte. In 
der Nachfolge ſeines Werks finde jeder Nachfolger 
den Weg auch dahin; er breche eine lichte und ge⸗ 
wiſſe Bahn (14, 1 — 11.). Die Sicherheit und 
Klarheit, mit der dieß Chriſtus fpricht, macht gleich⸗ 
fam Erde und Himmel zu Einem. Wo wir bier 
find, find wir auch dort; er im Haufe feines Wa- 
ters, in dem er.bier gewohnet hatte, und die Sei⸗ 
ufgen bet ibm. Cr eilt nur voraus auf dem Wege, 
ihnen den Drt der Ruhe einzurichten, den Wande⸗ 
rern Aufnahme zu bereiten; und kommt ihnen, fie 


| froh empfangend, bald entaggen. 


Auch während ber —* Zeit ihrer Trennung 


ſollten ſie nicht allein ſeyn; ein innerer Freund wer⸗ 


de ihnen an ſeiner Statt unabtrennbar gegenwaͤrtig 
ſeyn, und zu dem Werk, das ſie an ſeiner Stelle 
fortfuͤhren muͤßten, Huͤlfe leiſten. Der werde ſie 
durch eigne Erfahrung In jeder Wahrheit weiter fuͤh⸗ 
ten, als _er fie bei ihren Zünglingsverfuchen babe 
führen können. (Job. 14, 16. 17. 25. 26.) Der 
werde ihnen nicht nur in's Gemuͤth zurädbringen, 
was er ihnen gefagt habe, fondern ihnen auch die 
Aufunft zeigen. (Joh. 16, 12 — 15.) Dieß fey 
fein Geiſt; mit Teiner Gefinnung-fey Ihnen auch 
die ungerföchare Gemütherupe gewiß, die Re en 

ihm 


— 
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tönt fortbauernd gefehen hatten, und jetzt in der 
träbften Bett mahrnähmen (Joh. 14, 27 — 31. 
16, 32. 33.)5 durh feine Geflunung wäre die 
ganze Gottheit in Ihnen wohnhaft, (14, 20 — 24.) 

Kraft diefer Geſinnnng würden fie die Belt von 
ihrer lingerechtigleit, von ihrem Innern Verderben 
überzeugen; ber Herr derfelbem, ber Defpot ber 
Lüge, wanke fon, ald ein Verurtheilter, feinem 
Throne. (16, 8— 11.) Nur follten fie auch auf 
eine Freundſchaft der Welt rechnen; biefe 
müffe fie baflen, wie fie ihn gehaßt habe, und 
iegt bie zum Tode verfolge. Gin folder Verluſt 
fey ihnen fein Schade, fondern Gewinn. In iprer 
Abgegogenheit genoͤſſen fie einer Ruhe, bie die tu= 
multoolle Welt nicht kenne, einer Freude, gegen bie 
das Lachen der. Welt ein Heulen fen, wie fih denn 
alle fehlechte Freude bald In ein Weinen verwandle. 
(15, 18 — 25. 16, 1—4. 10, 16 — 22. 32.33.) 


13. 

Verſtaͤndiger und herzvoller kann niemand feine 
Seele zuruͤcklaſſen, als Jeſus that. Er blieb der 
Weinſtock; fie an ihm die traubenvollen Reben, 
die nur auf feiner Wurzel von felnem Saft lebten 
und erquickende Früchte brachten. Weber den Geiſt 
der Chriſtengemeine, über die Ihr nothwen- 
dige Eintracht, Retaigkeit in Sitten, 
Thaͤtigkeit fn Liebe, und fortwachfender 
Belehrung, über die Ihr nothwendige Zuver- 
fiht und Abgeſchiedenheit vom Unrecht 
iſt Hier im vertrauenden Ton der ſcheidenden Liebe 
alles gefagt, was Freunden vom Freunde gefagt 
werben kann. Der Evangeliſt durfte das in ber 

Herders Werte Reli Theol. XV. 8 
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Chriſtenheit eingeführte oft gemißbrauchte Symbol 
des Abendmahls nicht anführen; dafür entwidelte 


- er auf's nahdrädlichfte_ feine Bedeutung. 


R 1A. 

Die Zuverfiht zu Gott endlich, die Chriſtus 
den Seinigen anempfahl (16, 23. 24.), legt er felbft 
in einem Gebete dar, in welchem ihn gleichfam ſchon 
die Herrlichkeit des Himmels umglänzet. Gott in 
ihm, er unabtrennbar in fortwirtender Gemeln- 
ſchaft durh den Geiſt In den Seinen; 


das iſt die Dreieinheit Johannes, eben fo verſtaͤnd⸗ 


Ih als herzlich. Was Shriftus als die Ichönfte 


> Beute feines furzen Erdelebens anfah, die er Gott 


zutrauend empfahl, für die er ihm als für den reich: 
ſten Gewinn dankte, das wird fein Kranz und 
2ohn in jener Welt, eine unwelfdare und 


himmliſche Blume der Freundſchaft. 


15. 
Gefangennehmung. 
Jeh. 18, 41 — 11. j 
est in der letzten Stunde befucht Chriſtus noch 


einmal den Garten, der ihn, ſo oft er in biefen 
Gegenden gewefen war, Erquidung gegeben. Wiſ⸗ 


"send, was Ihm begegnen werde, forgt er, da. bie 


nähtlihe Schaar herannahet, nur für bie Sicherhelt 
feiner Freunde. (18, 8. 9.) Beſtuͤrzt wid auf fein. 
ımbefangues Darbieten: „ber bin Ich!” zuerft 
der Haufe des Gefindels zurüd, und Im Gedränge 
flörzten einige zu Boden; er aber entflidhet nicht 
und verbietet die unzeitige Gegenwehr durch ein 


— 


- 
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ſehr edled Wort dem Petrus. „Soll ich den 


Kelch nicht trinken, den mir mein Vater | 


ſelbſt reichet?“*) (Joh. 18, 11.) 
16. 

Ueber das Verhoͤr vorm geiſtlichen Gerichte iſt 
Johannes kurz, da mit dem politiſchen Rechtsgrund⸗ 
ſatze Kaiphas: „es iſt beſſer, daß Ein Menſch 
ſterbe, als daß das ganze Volk verber- 
be,’’ von ihm alled gefagt war. Der Evangelift 
bemerkt, daß er diefem Verhoͤr beigewohnet und als 
Augenzenge ſchreibe. (18, 15. 16.) 

17. \ 

Die Unterfuhung vor Pilatus aber, auf welde 
"alles ankam, führt er mit einer charakteriſtiſchen 
Senauigteit an, für die wir ihm danten. Des pi⸗ 
latus Fragen, Chriſti Antworten, fein cdled Be— 
feuntniß: „Mein Reich iſt nicht von biefer 
Welt. Ih bin ein König, dazu geboren, 
daß ich die Wahrheit zeuge. Wer Wahr- 
beit lieb hat, erkennet fie leicht;“ des 
Pilatus mannigfaltiges. Benehmen, die Sache, wie 





=) Daß Petrus ſowohl al& ter Knecht Malchus in dierem 
Evangelium mis Namen genannt find, da in den Altern ber 
Name teffen, der dad Echwert gezogen katte, wiſſentlich vers 
fchwiegen ward, zeigt, wad in mehreren Eitellen bemerkt wors 
den, baß bei Abfaffung der Alteften Sagen, benen unfere drei‘ 
erſten Evangeliſten folgen, mande Namen noch nicht genannt 

‚werden durften, Sept, zumal nach Petrus Tode, mußte 
gezeigt werden, daß die Verficherung, für feinen Lerin ſier⸗ 
ben gu wollen, ihm ein Ernſt geweſen. Die unvorſichtige 
Thaat achte feinem Kerzen Feine Schande. Darum nannıe 
man feinen Namen. | 


. 
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man ſagt, beizulegen; das Vetragen der Inden · du⸗ 
bei, und der endliche Ausgang bie zur Ueberſchrift 
‚des Kreuzes find, der Seit und den Sitten beider 


. Nationen, der Juden und Nömer, völlig zuſtim⸗ 


mend; Fein: Umſtand iſt vergebens erzaͤhret. (18, 


28 109. 19, 1— 24.) 


| 18. 
Kreuzigung. 
Auch hier war der Evangeliſt Augenzeuge, und 
empfing von feinem ſterbenden Freunde das letzte ir- 
diſche Unterpfaud feiner Freundſchaft, das Ver— 


muͤchtniß feiner Mutter. Beide wechſelten gleich⸗ 


ſam ihre Familtenperſoͤnlichkelt um, (19, 23 — 27.) - 


Ein Freund, wie diefer, wollte feinen Freund gewiß 
nicht beluͤgen; auch in dieſer Geſchichte laͤſſet er, 
mit Vorbeigehung mancher Nebenumſtaͤnde, ſeinen 
Geliebten gleichſam nicht aus. dem Auge; das Bild 
feines Freundes vor Kaiphas, vor Pilatus, 
in feiner Dornenkrone, fein Kreuz tragend, an's 
Kreuz geheftet, därftend, endlich fein Haupt nei⸗ 


„gend und fanft verſcheidend, ſtehet vor ihm. Noch 


am Gewande (19, 23. 24.), am Leichnam des Ver⸗ 
ftorbenen nimmt er Theil, fürchtend, daß biefer 
nach dem Tode noch verftümmelt werde (31 — 33.), 


und bemerkt den Lanzenſtich in die Seite des Erblaß—⸗ 


ten mit fihtbarem Gefühl der Wehmuth. (37.) 

Auch die Menge Spesereien führt er an,. mit denen 

der Leichnam eingemwidelf ward. (39. 40.) Wer 

‚ihm bis an's Kreuz gefölget, wer feinem verftorbe- 

nen Sreunde Liebe bewiefen, wird genannt; und 
. L 


e:. 
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auch das neue leichen⸗ und moderfreie Grab wirb 
mis Erlenstlichkeit bemertet. (19, 25. 38. 42.) 


19, 
Sollte ein. @vangelift,. ber In den Lebensumftän- 


den feines Freundes bis au beflen legten Athem die⸗ 


fe puͤnktlich auswählende Sorgfalt beweifet, aufein- 
mal ein anderer, ein Entgegengefehter in dem ſeyn, 
was er fernerhin bemerket? Neunzehn Kapitel wd- 
ren mit forgfamer Wahrbeitbegeugung geſchrieben; 
und bie zwei lehten nicht, die voͤllig Doch in demſel⸗ 
ben Geiſt und Styi, mit gleicher Befräftigung ge⸗ 
ſchrieben find? 


20. 

Wären überhaupt bie neuerlich erhobenen Zwel⸗ 
fel gegen die Geſchichte der Auferftehung auf fo un- 
überwiudlihe Schwierigkelten geftüget, auf welche 
man fie geftellt hat? 


21. 

Ich glaube nicht, und kaum wird es jemand glau⸗ 
ben, der, wie und woher die aͤlteren Evangelien⸗ 
fagen fat in allen Neden und Erzählungen, nicht 
in diefer allein, von einamder abweichen, und wie 
ſich das ſpaͤter gefchriebene Evangelium Johannes 
zu ihnen verhalte, unparteliſch erwaͤget. Wie die 
drei erſten Evangelien in allem von einander 
gehen, geben fie auch bier auseinander; und wie 
Sohannes Evangelium fih in allem zu ihnen ver 
hält, fo auch biet. Es iſt ihr erklaͤrender, erlaͤu⸗ 
teruder Zeuge. 


22. 
Gene Evangelien hatten angeführt, daß einige 
Zanbamdaninnen des Verftorbenen, bie ihm aus 


- 
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Galllaͤa gefolget waren, (Luk. 28, 59.) beim Kreuz 


geitanden, (Joh. 19, 25.), und wohin fein Leichnam 
geleget werde (Matth. 28, 1. Mark. 15, 46. 


Luk. 23, 45.) bemerfet, in der frommen Abſicht, 


l 


ihm, dem von ihnen Verehrten, noch eine Hochach- 
tung fm Grabe zu erwelfen, bergleihen fle ihm im 
Leben mehrmals erwiefen hatten. (Auf, 7, 38. 
Matth. 26, 6. 7.) Sie wählen dazu, nah dem 


- tndeß verfioffenen Vorfabbath, die nächfte frühe Mor- 


genftunde, machen fi unterwegs Bedenklichkeiten 
über den Stein des Einganges, finden Ihn abgewaͤlzt 
und feben das Grab leer. Hierin find alle Er: 
zäblungen, fo verſchieden fie nach Ihrer Gewohndeit 
in Umſtaͤnden ſind, einig.) 

23. 

Engel und Wunderdinge an ihren Ort geſtellt, 
zeigt Chriſtus ſich ihnen oder einer derſelben mit 
dem Auftrage, daß er lebe, dem Petrus und 
ſeinen andern Freunden zu melden, und ſie nach 
Galilaͤg zu befheiden. (Gieruͤber find alle Erzaͤh⸗ 
ungen einig, fo verfhleden jede: nach. ihrer Weiſe 


’erzäblet.) (Matth. 28, 9. 10. Mark. 16, 7 


Luk. 24, 10. Job. 20, il —18.) | 


. 24. 

Hier bricht die Ältefte Sage, Matthäus und 
Marfus ab, bid der Wiederbelebte feine nach Ga⸗ 
lilaͤa befchledenen Freunde dort findet. Lukas erzählt 
(welches auch fehr natürlich iſt)z, daß Petrus auf die 
Nachricht der Weiber zum Grabe gegangen, daß ber 
Ermwedte fih auch ihm gezeiget habe. (Luk. 24, 
12 — 54.) Johannes führt genauere Umftände hie⸗ 


“ 


% 
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von an, und fonnte fie anführen, da er ſelbſt mit 
Petrus geweſen war, und Lukas bie Geſchichte nur 
beilaͤufig erzählt hatte. (3oh. 20, ı — 10.) 

25. 


Sept gibt ſ ch Chriſtus zweien Jungern, bie nah 
Emaus gehen, zu erfennen, (Marl. 16, 12. 13. 
Luk. 24, 15 — 52.) und tritt an dDemfelben Abende 
fu den Kreis feiner ſaͤmmtlichen Freunde (Ruf. 24, 
33. 36. Joh. 20, 19.); wobei Johannes anführt, 
daß Thomas zuerit nicht, nach act Tagen aber 
gegenwärtig gewefen, und von ber Thatſache koͤrper⸗ 
{ich überzeugt worden fev. (Joh. 20, 24 — 29.) - 


” 26. 


Sind die Verfchledenheiten biefer Erzählung 
gegen jede andre Im Leben Chriſti auffallend? Die 
dret erften Evangellen find offenbar auch hier nichte 
als Varianten einer und derfelben Sage, die hier, 
dort und da, zuerft mündlich vorgetragen, Todann 
aufgefchrieben ward, und zu und in blefen drei Auf- 
fäßen gefommen iſt. Johannes, der biefe und meh⸗ 
tere Evangelien Eannte,- fehrieb die Geſchichte aus 
feinen Erinnerungen, wie er fie wußte, wie fie 
ibm felbft begegnet war. 

27. 
Woher nun bie vielen Zweifel gegen biefelbe? 
Wahrſcheinlich "aus dem frühe verbreiteten, aber 
albernen Wahn, daß Chriſtus als ein Gefpenft 
kyarıaopa) erſchlenen fey; ein Wahn, dem Lukas 
und Johannes, (Luk. 24, 36 — 43. Joh. 20, 
25 — 28.) ja ſchon das Evangellum der Ebraͤer ge: 


— 
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dade entgegen treten 9 Es war der ge, der. am 
Kreuz geftorben, im Grabe wiederbelebt war, mit 
"Wunden und Mahlen fenubar, taſtbar, der Speife 
fähig; Fein Phantom, das durch eine verſchloſſene 
Thür fommt, fein glorificitter Heldtorper. 


28. 


Irre ich nicht, fo iſt's eben dieſe Fabel, ‚bie fort⸗ 
waͤhrende Zweifel geboren hat: denn ohne fle würde, 
dem Zufammenhang ber Erzählung nad), ber Un⸗ 
glaube eher auf andere Ausfluͤchte gefalten ſeyn, und 
die Philoſophie andre Auskunft versucht haben 9; 
jest, aber fiand das hie und ba fih zeigende 
Dhantafıma überall Im Wege und vernichtete allen 
Glauben an die Geſchichte. Einer folhen Phantom⸗ 





6) „Als der Ser zu denen, die bei Petrus waren, kem, 


fprach er: Greifer mich an und ſehet, daß ich kein untoͤr⸗ 
perliches Damonium bin, Und be arifen ihn an und 
glaubten.“ (Grab. .Spicileg, p. 25.) 

*e) Z. V. Sbriſtas fen von den, vielen Qualen, Brmatans 
gen und Wunden, role. fein tepted Dürfen zeige, in elnen 
Buftand gefunten, In welchem ihn jedermann für todt ge⸗ 
haiten, er auch gewiß im Grabe fodt geblieben feyn würte, 
wenn ihn nicht vielleicht die Epecereien des Nitor emus, 
oder ein andres, das wir Nicht wiſſen, in's Reben zus 
rüdgebracht hätten. — Varmuthungen ſolcher Art hindern 
den Glauben an die Geſchichte ſelbſt nicht, der 
vielmehr kuͤhn fagen darf: was kuͤmmerns mich, wodurch 
isn die Gottheit in's Leben zuruͤckgebracht babe, oder welche 
des Erwachenden wleder ommente erſte Genfation geweſen ? 
Snug, er tam zuruͤk und zeigte ach deu Seinem. Wie 
ſahen, fie erkannten Ihn, Die, Gefchichte iſ trpu rn 
um iſt nie Trug und Fabel. 


N 
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—— aber widerſprechen bie eunsaiten 
ſaͤnmtlich ch *). 

29. 


Laſen wir das Hirugeſpianſt von einem Phantom, 
was ſich gezeiget habe, hinweg: ſo treten die Ba⸗ 
ſuche, die Chriſtus ſeinen Freunden gemacht, nach 
Ort und Zeit ia eine natuͤrliche, von ber Se 
ſelbſt gegehne Drdnung. 

öl. '. 

guerſt naͤmlich zeigte er ſich nataͤrlicher ehfe 
im Garten nahe dem Grabe, und zwar in 
einer Verhuͤllung, in welher ihn Marla für ben 
Gärtner. hielt, bis. fie ihu erfannte. Noch außer 
Jeruſalem, vieleicht in der Nähe des Gartens, 
begleitete er die zwei wandernden Juͤnger, auch 
noch in der Verkleidung, in der ihn Marla 
nicht fogleih erkannt hatte: denn nur bei feinem 
Weggange ward ber vermeinte Pilger Ihnen kenntlich. 

öl. 

Zweitens zu Jeruſalem. Deffelben 
Tages, aber erit fpät in der Nacht, bei 
ſchon gefhloffenen Thären, da der Gemor⸗ 
dete Jeruſalem ſicher wieder betreten dusfte, trat 


=, Semwiffe Erjeigungen, rexuꝝxcaa, nennt Lulas 
(Apoſt. 4 3.), was man mit dem auch noch jept gewoͤhn⸗ 
fichen, aber zweideutigen oder falfchen Namen Exfchels 
nungen gar nicht nennen folle, Es waren feine Ap⸗ 
paritignen oder Viſtonen. Texungsan beißt ein 
unferlbared, gewiffed und zweifelloſes Mertmal von der 
Waßhrheht einer Sir; Aufad Eonnte Fein färtereb ort 
. gebranden: > | 
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er in den Kreis der verſammelten Freunde, und 
ließ ihnen keinen Zweifel, daß er ſelbſt es ſey. 


(Ruf. 24, 33. Mark. 16, 12 — 14. Joh. 20, 


419.) Acht Tage nachher zeigte er fich ihnen aber: , 


mals, in Beiſeyn des Thomas. (Joh. 20, 24.) 
Alle diefe Umſtaͤnde find der Lage der Sache fo ange⸗ 
medien, daß dem Iufammenhaltenden bie Urſachen 
der Berhüllung, des Verborgenfeyns, bes zweifeln: 
den Wahnd der Jünger von felbft in's Auge fallen 
und keiner Entwicklung bedürfen. 
“ : 32. ° 

Drittens in Galilaͤa. Aus eben biefen 
Umftänden ergibt fih, warum Chriftus die Jünger 
fern von Gerufalem in fein und Ihr Ba: 
 terland beſchieden, warum er fih auch dort 
mit ihnen vorfichtig 3. B. in der Frühe des Tages 
befprochen habe u. f. *) (Joh. 217, 4.) 

33. - " 

Nicht umfonft bemerket Johannes, daß ber Ge⸗ 
- Freuzigte ihnen die Mahle feiner Verwundung an 
beiden Händen und an feiner Seite gezeigt 
babe, um die Art zu bezeichnen, wie er gefreuztgt 
‚geweien **). — Kurz, wir können glauben, daß 


2) Wobei Johannes nicht unterläßt, die Gewißheit der Juͤn⸗ 
ger zu bemerken, daß fie mit Chriſto fprächen. (21, 12) 
Die Geſpraͤche, die der Anweſende mit Petrud und Go 
hannes Hielt, Fonnte auch kein anderer als er halten: Ta 
beturfte ed keiner Frage. 

“8, S. Paulus Memorahilien, St. a. &. 55. Die 

deutliche Anzeige Johannes hebt die Meinung, daß bei ter 
Kreuzigung die Füße Ehriſti unverwundet geblieben, Über 





mn 
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waͤhrend des langen Lebens Johannes alle Zweifel 
gegen dieſe Geſchichte mit ſo viel Haß hervorgebracht 
ſeven, als wir nach zweitauſend Jahren irgend nur 
vorbringen mögen. Johannes ſiehet diefe auch im 
der Zukunft voraus, bleibet aber bei der Bezeugung 
deffen, was er gefehen hatte, und ſpricht für die 
Nachwelt: „Jedem von euch (das begreifer ihr 
felbft) kann fih der Auferftandene nicht zeigen; 
ihr müffet biefe, wie jede andre bewährte Geſchichte 
der Vorwelt glauben. Ich, der fie. eriebt hat, 
verbürge mit aller meiner Treue ihre Wahrheit.‘ 
(30h. 20, 18. 20. 28. 29. 21, 12. 24.) 
"84. 

Biertend In Bethanien Ron biefem 
legten Aufenthalt Ehriftt redet nur Lukas; aber - 
fehe beitimmt und wieberholend. (Luk. 24, 50. 
Apoft. 2, 12.) Der Sufammenhang der Gefchichte 
weifet auf ihn auch von felbit, da wir am Pfitgft- 
feft Die Jünger nicht in Gaͤlllaͤg, fondern nach ber 
Anweifung Chriftt in Serufalem verfammelt finden. 
(Apoſt. 1, 13.) .Das für Ehriftum freundfchaft- 
lich gefinnete Haus In Bethanlen ift auch. aus allen 
"vier Evangeliften bekannt; Heine Umftände aber 
vom Leben und Aufenthalt Chriſti nach feiner Auf- 
erftehung hier, dort und da zu erzählen, war nad _ 
dem erftien Begriff der Evangelien ihr 
Zweck nicht. - F 

Die Probleme hinaus. Wahrſcheinlich führt Johannes eben. 

zu Em Zweck die Verwundungen Ehriſtt an, um elnem 

Zweifel gegen feine Darftellungen bier, dort und ba, gu: 

verzulommen ober zu begegnen. 





und hiau Gutasitiung bebirrten. 
SL 
Daısens in Gelilin Mus dien Nefen 
Yrupandom araidı fa, worum Ebrcars bie Jünger 
Vin men Acıufalem im fein amd ihr Ba: 
ana tefjktehen, warum er ih and dert 
Man anıfiannia a. MR. im der Frühe des Tages 
dan MER T. *) Gedh. 21, 4) 
55 
Wr man umırter Johaunes, da ber Gr: 
B-ögehe, Pa Mader Fehmer Wermanbung an 
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während des langen Lebens Johannes alle Zweifel 
"gegen biefe Geſchichte mit fo viel Haß hervorgebracht 
feyen, als wir nach zweitaufend Jahren Irgend nut 
vorbringen mögen. Johannes fiehet diefe auch im 
der Zukunft voraus, bleibet aber bei der Wezeugung 
deffen, was er gefehen hatte, und fpricht für die 
Nachwelt: „Jedem von euch (das begreifet ihr 
felbft) kann fih der Auferitandene nicht zeigen; 
ihr muͤſſet biefe, wie jede andre bewährte Gerichte 
der Vormelt glauben. Ich, ber fie erlebt hat, 
verbärge mit aller meiner Treue ihre Wahrheit.‘ 
(Joh. 20, 18. 20. 28. 29. 21, 12. 24.) 

34. 

Viertens in VBethanien. Won biefem 
legten Aufenthalt Chriftt ‚redet nur Lukas; aber 
ſeht beftimmt und wiederholend. (Ruf.-24, 50. 
Apoft. 2, 12.) Der Zuſammenhang der Geſchichte 
welfet auf ihn au von felbft, da wir am Pflasſt⸗ 
fer die Jünger nicht in Gaͤlilaa, fondern nad ber 
Agwelfung Chrifti in Jeruſalem verfammelt finden, 

um freundſchaft⸗ 
ft auch aus allen 
Umftänbde aber 
nach feiner Auf⸗ 
hien, war nad 
vangelten ihr 


fügrt Johannes eben 
riſn an, um einem 
‚dort und da, du: 


feiner Rüdtehr in die Herrlichkeit ats 


Ze} - | 

v 35. -_n \ 
Sogar bie fihtbare Himmelerhebang haben. bie 
beiden Apoftel: Evangelifien Matthaͤus und Johen⸗ 
aes geſchichtlich nicht erzählet; wer aber ſpricht 
. ter vom Aufgange Jefn zum Vater, ven 





Johannes? (3, 13. 6, 6 14-1. 0, 
17. 1%. 2, 1.) In ber Offenhauung erblicket 
er ihn In einer Geftalt, die Worte laum autzudæauͤ⸗ 
"den vermögen. (Offenb. 1, 11— 18.) 

\ . 86. " 
Warum uͤberhaupt wollten wir über diefe vier- 
zig Tage mit zweifeinder Mühe Aufſchluͤſſe ſüchen, 
da wir deutlich fehen, daß und woher alles 
Suchen vergeblich iſt? Außer den Evangellen 
- and Briefen der Apoſftel haben wir durchaus Beine 
Quellen, aus denen wir ſchoͤpfen koͤnnten *); und 
daß die. Erhöhung Chriſti, Tein Eingang 
zu Sott, feine Aufnahme In ben Himmel, 
wenige Wochen nad) der Wiederlebung bed Gekreu⸗ 
zigten, Predigt der Apoſtel geweſen fey, zeigt 
die Apoſtelgeſchichte von ihrem Anfange an auf 

allen Blaͤttern. 

37. 

Eben aber auch unſre Evangellen zeigen, daß 
die Apoſtel in Anſehung dieſer vierzig Tage mit ſo 
ſtrenger Hand geſondert haben, was in's Evange⸗ 


“. 1 . 
”) Auch die Tradition ſchweigt über dieſelbe. Außer tem Bes 


ſuch Ehriſti bei Jakobus, den auch Paulus 14 Ker. 15.) 
anfuͤhrt, iſt nichts bei ihr zu finden, 


x x 
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kant des erhüheten Herrn der Kirde ger 
hörte, als fie es bei dem, was vor feinem öffent: 
lichen Erſcheinen in Yudda fin feinem Privatichen 
vorgegangen war, thaten. Nur das gehörte hinein, 
was feit feiner Erwedung die Gründung des 
Shriftentbumd enet, und dieß wird deſto 

eindruͤclicher 

58. 

Wie Chriſtus 5 B. feinen Freunden Bar ge: 
macht, daß alled Vorbergegangene, fein ſchmachvol⸗ 
fer Tod, feine wunderbare Wiedererweckung mit zu 
dem Werk gehöre, das bie Vorfehung Durch ihn 
begonnen, ud durch fie jetzt ausgefährt haben 
wolle. (Luk. 24, 44 — 49.) Ausgehen follter 
fie aus dieſem Volk und fein Evangellum aller Welt 
predigen. (Matth. 28, 18 — 20. Mark. 16, 
15.) Dazu verſprach er Ihnen himmlliſche Kräfte, 
bie er ihnen, nah Johannes Erzählung fogar 
fombolffh durh einen Anhauch mitthellte *). 
(Sob. 20, 21. 22.) Er feßte fie zu Lehrern der 
Kirche, zu Hirten feiner Heerde, (21, 15 — 17.) 
gab Ihnen Macht, in fireltigen Fallen was erlaubt 
und merlaubt fey, zu enticheiden, kurz das Amt 
der Einrichtung feiner 'Bemeinde. Im 
hoͤchſten Nahdrud ſpricht der Auferftandene 


27 Dad Eymbel ertiänt ſich ſelbſt. Geiſt und Bauch 
vor in Ebraͤiſchen nur Ein Wert, Auch wit dieſem 
finnlichen Zeichen woute fie Eyriſtus Überzeugen, daß fein 

* Bert, ſeme Kraft bei ihnen Siebe. Anhauch ded Get 
fted, allatus Numinis, Dei, tft In allen Sprachen bekannt. 
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allenthalben, wie es denn auch in dieſer Situa⸗ 


tion nicht anders als alſo ſeyn fonnte *, 
59. 


Zugleich aber ſpricht er auch mit llebevoller 


Schonung. Gegen Maria, gegen Thomas, Petrus, 


gegen Johannes felbft erweifet er diefe freundliche 
Süte, und der Evangelift beſchreibt fie mit den 


zarteften Worten **). 
| 40. | - _ 
Unternahme cd jemand,. dad Evangelium So: 


- bannes in feinen reinen Entwurf, in feiner reifen 
Ausführung als ein fortgeführted Gemählde dar 
zuftelfen; vielleicht würde man fagen: die Sand 
eineg Engels hat es gemahlet. Der hohe Begriff, 
in welhem er Chriftum aus dem Schoos bed Va⸗ 
ters aufnimmt, und ihn als einen Wohlthäter des 
Menfhengeihlehts alle Weltalter hinabbegleftet, 
bis er ſichtbar erſcheint voll Huld und Wahrheit; 


) S. Von der Auſerſichung, Abſchnitt 3. 4. 

*t) So 3. B. tab Wort, das ter Auferfiantene über ihn und 
Petrus in Anſehung ihres Ausgangs aub tem Leben ge 
ſprochen Hatte, (21, 20 — 25.) und. tad wahrfcheinlid 
zu einer propbetifiienden Eage worden war. Johannes be: 

-  richtigt die Sage, und endet fein Evangelium als ehr treuer 
7 Knecht, ter auf-feinen Herren wartet, ohnc Ihm vorzuſchrel⸗ 
‘sen, wie und wann er kommen mög‘. Offenbar ift dad 
- legte Kapital ein fpäterer Nachtrag zum Gvangellum, von 
Stelle Johannes gefchrieben; und ed laffen fich Urſachen 
angeben, warum er ed beifuͤgte, da dad Buch milt dem 
swanzigken Kapitel fchen gefchloffen war. (20. 51.) Eben 
teiwegen wird die Authenricitaͤt beffelben noch beſonderd 
betraͤftigt. (21, 22.)* 
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wie er im Leben feines Freundes allenthalben 
gleihfam Geiſt aus der Materie ziehet und dag 
alte Evangelium neu belebt; mit weichem Verſtan⸗ 
de, mit welcher Grazie er, ohne zu verfhönern, 
ſchoͤn darſtellt, und oft durch bloße Weglaffungen 
den Begriff ergaͤnzet; mit wie kleinen Zügen er 
zu erlären, zu erläutern weiß; welche Einhelt des 
Ylans mit vieler Maunigfaftigkeit einzelner Scenen, 
weihe Klarheit und Herzendeinfalt er verbindet; 
wie fein er charakterifirt, wie forgfam er zuſam⸗ 
menftellt und fondert! Gehe man 5. B. durch, 
was jede, auch nur vorübergehende Perſon In ihm 
fpriht, und wie fie geftellet fey *), bie Verhaͤlt⸗ 
niffe der Thelle unter fih und zum Ganzen. Jeder 
Scene widerfährt Ihe Recht; jede Leidenfhaft 
fpricht in ihrer Urt; die Lehre felbit It In ausge⸗ 
wählten Auftritten almählih entwidelt und ruhig 
vertheilet. Selbft die Wicderholungen einzelner 
Saͤtze find nicht vergebens dba, und das Intereſſe 
währt für den, ber daran Theil nimmt, bis zum 
Ende des Buhed. Ein bleibendes Evange- 
Hum wollte Johannes ſchreiben, der Geſchichte 
Seift und Wahrheit. Daher beugt er: In 





*) Man verſuche Dieb 4. B. bei Johannes dem Isufer, bee 
Marla, ten Züngern, die genannt find, inſonderheit hei 

Petrus und Gohanned; bei den Fteundinnen Jeſu, wie fie 
Hier ericheinen, fo bei andern Perfonen und ganım Prepirs 
zen, Tea Sumaritım, dem gailälfchen Velt, dem Sync⸗ 
trium, den Phariſarrn, Nikodemus, Kalphad, Pilatus; 
in jedem Wort und Schweigen iſt alled abgenuffen urd 
abgewogen. Jedes tritt mit weifee Sparſamleit zu feiner 
Bett, an feinem Dre auf, bedeutend, 


* 
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Hein vom Natieiral = Sudenthurnt ab; ſelbſt dfe 
Stunden zählet er nicht nach juͤdiſcher, fondern nach 
einer fremden Weiſe. Schmudlos iſt fein Styt, 
ein Abdru feiner Seele, in allen Eigenheiten von 
Hm feibft gebildet. Dem Anſchein nach iſt es der 
ielchtefte Styl; aber abgebrochen, fühn, verachtend 
- die gewöhnlichen Mebergange und Zwiſchengedan⸗ 
ken. Das Heine Buch iſt ein tiefer, ſtiller See, 
in weldem ſich, mit der Erinnerung der fchönften 
Ingendzeit Im Leben Johannes als einem anmutht- 
gen Ufer, der Himmel feibft mit Sonne und Ge: 
_ irnen ſplegelt. 


Fuͤnft er Ab ſchn ett. 


Mas foll nun das Evangellum Johannes uns? 

„Daß ihr glaubet, Jeſus ſey Chriſt der 
Sohn Gottes, und dasß ihr durch den 
Glauben das Leben habt in ſeinem Na— 
men.“ Zu keinem andern Zweck iſt's geſchrieben. 

I. 

Gleichguͤltig kann es uns doch nicht ſeyn, was 
ein Apoſtel wie Johannes unter dem Wort Chri⸗ 
ſtus, der Sohn Gottes, verftanden habe, 
Die dltern Evangellen, wie er, rechnen auf ein 
geiftiges Hell der Völker, auf eine Befrei- 
ung ber Menfhen von bem, was .fie un: 
gluͤcklich macht. (Math. 1, 21.) Diefe, wie 
er, feren den Zweck bes Relchs Chriſti in Erwe- 
Kung des GSoͤttlichen {n unfrer Natur, 

Dur _ 


En Zn u 


129 


durch gottes würdige Seſinnungen, fa Hel⸗ 
ligkeit der Sitten, Billigkeit, Menſchenliebe und 
Großmuth. (Matth. 5, 1— 48.) Auch ihnen 
war Ehriſtus der Sohn Gottes, weil er. fo 
dachte, und fein Leben zur Errettung Aller an⸗ 
wandte. (Matth. 20, 28.) Jeder, der getauft 
ward, ward auf ben Namen dieſes Chriſtus, 
bes Sohnes Gottes getauft, Heil zu fin=- 
den in feinem Belenntniß, in der Aner- 
tennung biefer feiner Abfiht. (Apoſt. 2, 38. 
3, 19—26. 8, 37. 38.) Johannes Evangelium, 
ift die Altefte urfpränglichfte Audlegung dieſes Glau⸗ 
benshbelenntniffes der Kirche, auf welches 
fie von Ehrifto felbft war erbauet worben. (Matth. 
16, 16—18.) Es rettete dieß alte Symbolum 
von eindringenden falfchen Interpretationen; heur⸗ 
fundend, mer ber Sohn Gottes der Chriſtenheit 
fey? was ſie mit diefem Namen wolle, was er 
ſelbſt damit gewollt habe. Wer Eonnte dieß beffer 
thun, ale Johannes? wen wäre alfo feine Inter: 
pretatton nicht wichtig? \ 


oo 2. 

Sogleih tft damit gefagt, daß wir aus Johan⸗ 
ned nicht Worte lernen müffen, fondern Saden; 
nicht Bilder, fondern die in Ihnen enthaltene 
Wahrheit. Die Beiten, In denen er lebte, find 
vorüber; die Selten, bie ihm diefen oder jenen 
Ausdruck als den vielfaffendften und verftänbdlichften 
darboten, andre, gegen bie er fchrieb, find bis 
auf ihre Namen‘ ausgeftorben; ed wäre alfo thoͤ⸗ 
richt, wenn wir jeßt gegen Ginoftiler, .dle nicht 
mehr find, ftreiten oder an denen von ihnen miß⸗ 

Gerders Werte . Rel. u. Theol. XVII, 9 


nn 
* 





| Ko 
raten "ehren ni oh uhr Iwang Hadızene 
wenten MDao geitchiſche Wort aspon.y. Bi Iniäken 
—— in welchem · es heihnnnes enter 
Bet, if: unſrer und "der LatemiſchrueSprache 
durch ein glelthwtehtig es Word ſchwertich zu geben) 
. Nom: wenigen moͤgen fr damntt eiyr den Swr ch 
efreſchen/ der damals zuerreithen Want; ein erfeno 
einer Trennung dos clan Gurken Weoſens unter 
mehrere perſonificitte Aboneneund Sabſtanzewi zu 
onfweichen, bu einem Ebraͤer dir unthellbare Alu⸗ 
Rt Gortes Use · Alles galt auf der audern Seite 
in einem eingzigyn Ausdrutk das Erkeunende 
m: Er kiem nbatre, das Mirtheitenhe" und 
ROTH EISEN, Rath ud V at Fer foinye 
umerkiann teͤn Sottyelt, We Duelle. dos 
ZUG 5 und Kebeins Tiefer Geſchtecht· n be⸗ 
mr). Welther Autdruck erregte bolv une 
Seſo Zwecker Mfonernomian Johannes reine IB 
—— — —— * 


*) Meter kas Worn Bernunft, Berhend, Free, 
Wort, Nede, einzeln genommen, erſchoͤpfen den Begriff 
den dem Wort Aoyos vor Johaunes ſchon mehrere Zeiten, 

Poͤlker und Eprachen angeblldet hatien, und der damals ver⸗ 
fine ga," Sr NW" Ar‘ — —* rate‘) verbum, 

9 serie‘ In Er Fee ee Dr —RG 

tbmpleye Begtlffe dio ehrt. J 

eqh) elite Wera. PRERF- BNP DEREN BON zo 

nnoga tov): vebtaucht chainked wie, wel: ( ja for gar 

. "apdepn\geov) ſich der kuͤhnere Paulus erlaubet. Ihm 
z ·Folge —* ‚Bun Getted(eudos Asov) nicht ſichtbar; 
er. sttendart ſich durch daB Wott Tad im Berſen wöhnet. 
She, 37. 38. IA, (8255) Etztiſ wus rittfee BE 
alluinfaſſente anitickente berheni⸗e weh en Reken 
winc I 


et I» t v u | 
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Sehe dee lenuen, ohne. ſie feuer ‚audalnuen zu 
wollen. Arianer und Halbarianer, Sabellianer 
and: Patripaſſianer, Novatianer, Eutychianer, Ede 
einianer, Myſtiker und mancherlel grobe und ſubtlle 
Dreigoͤtter ſind unter Winden von ſehr nutzloſen 
Spefulationen „auf. dielem Meer geſcheitert; am 
unfruchtbarſten Strande llegen die zerſchellten Truͤm⸗ 
mer iheer Syfeme abſchreckend da, — 
8v. 


arme gBernänfkiert le wiſſen nichch wie Mr 
unfrer Seele Bild, Gedanke, Matht/ Wirkung er⸗ 
zeuget; und wollten beftimmen, wie ber Unendliche 
das lebendige thaͤrige BED ſetiner Vollkommenhei⸗ 
ten hervorgebracht, wie er dadurch gewirlt, wie 
es In ihm fubfiftens gewohnt habe? Auma⸗— 
ßenbe Vernuͤnftier! Wir wollten mit neugepraͤg 
ton Unodroͤcen und ſpifendigen Untedſcheibunugen 
die Spracho foffen:, den Verſtand: laͤhmen⸗ und ven 
Gewiſſen det Nachwolt gebierriſch en! Joch auſerter 
‚gen, -daa fle zu tragen wicht vorbunden; mie auft 
zulegen -nkhe berechtigt find! Maͤchtiger als der 
Katfer: Auguſtus“ Cuk. 2, 1.) wollten wir ein 
Dogma auéfchreiben, nach dem bie ‚Köpfe aller 
Weit: fkb ſchaͤren Taffen -mäßten, damit unfee 
Spekulationen in unfern Ausdräden geglaubt 
werden. Das urfpränglihe Chriſtenthum kennt 
feine ſolche Edkkte und Platate *). — Jeder Chrift 
— — ⸗ 

. R}' Dogmmta ab dem Eypeeiaebtamp nach, adicta principuun 
oder placita philosophorum ; die Lehre, daß Jeſud der Chrift 
ſſy, war eine Hiforifch =: moralifhe Wahrpeit, 
Ste wär des uripränglichen Chriftentgumd einsiged Dogma. 
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bleibe bei dem Begriff vom Sohn Gottes, wie Ihn 
Johannes‘ und Paulus geben; (Coloß. 1, 15. 16. 
wor 1,5. 180.8; 6. 1 Tim 2,-5.6. 3, 
16.Joh. 1, 1%. 5, 19—27.° 14, '8—11. 16, 
28. 17, 5. 130h. 2, 22. 23. 5, 20.) und 
wage ſich nicht In die Abgründe des Ewigen. Da: 
gegen erfenne er hienieden im Menſchgeworde⸗ 
nen das Göttliche, das uns erkennbar iſt; 
(ray 10 nAnpmue 1ng Ierornros) Es tft, nach Jo⸗ 
Hannes. Ausdruck, Gnade und wahrheit, 
In. Lj 14: 16—18.) 


PR 
Gott iſt Lich t; in ihm it keine Fin⸗ 


ſterniß, Gott iſt Liebe, wer in ber Liebe 
bielbet, der bleibet in Sott und Gott 
in ibm. (1 308. 1, 5. 4, 16.) Dieb find bie 
beiden Quellen, aus denen, nad Johqnnes Lehre, 
alles wahre Leben, d, . Erkenntniß, Wirk 
- samteit und Gluͤckſeligkeit fließet. Sie 
find die beiden Arme, mit denen ſein fichtbarge- 
wordenes lebendiges Wort. der Gottheit 
bienieden Leben ſchafft und das Hell der Welt 
wirket. Die Herriichkeit des Unanſchaubaren ers 
schien in ihm voll Huld und Wahrheit. 


BE 2 574 
Ve Bapıyeit 


Wir teben, was wir wiffen, fagt Ehri⸗ 
Aus; *) Innere Sewlßheit war das Siegel, 


) In feinem erften Öefpräch mit Nikodemud, bad bei Jo⸗ 
hannes alle ferzenden ini Eoangellum einlelter 
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das die Gotthelt ihm In ſein Herz gedruͤckt hatte, 
und das Feine Menſchenhand, keln Wahn von außen, 
fein Widerſpruch mit Macht und Anſehen bewaffnet, 
feine Roth und Verfolgung zu berühren, gefchweige 
audzuldfhen vermochte. „Wer von der Erbe 
if, ber rebet irdiſch. Der Himmliſche iſt über 
Alle. Er zeuget, was er im Himmel (in 
der Region reiner are, Joh. 3, 12. 13.) ges 
ſehen und gehöret bat, Gottes Wort. 
Wer ed annimmt, erkennt das Siegel 
ber Sottheit in eom; fein Gefuͤhl der 
Wahrheit befiegelt das Zeugniß Gottes 
des Wahrhaftigen ſelbſt. (Joh. 5, 31—33.) 
Auf dieß Zeugniß beruft fih Chriftus, ald auf bie 
unfehibarfte Beglaubigung feiner Geſandtſchaft. Ich 
fann nichts von mir felbft thun; wie id 
höre, fo urtheile Ih und mein Urtheil- 
ift gerecht: benn ih fuhe nicht meinen 
Willen, fondern bed Vaters Willen, ber 
mich gefandt bat. Zeugete ih von mir, 
fo wäre mein Zeugniß nicht wahr; es if 
ein andrer, ber von mir geuget, und id 
weiß, daß deffen Zeugniß wahr if. Ihr 
fhidtet zu Johannes; er zeugete von 
der Wahrheit; (wie er denn ein heil- 
brennend und ſcheinend Licht war, um 
deffen Schein ihr einige Zeit gaukeltet) 
ih habe aber ein größer Zeugniß: Gott, 
der. mih gefandt bat, zeuget von mir. 
Ihr fuhrt in den heiligen Schriften, 
und meinet, da wohne dad Leben; aller: 
binge zeugen fie von mir, und. doch wollt, 


a 


& 84 
tyr nit gu mir kommen, dieß Leben zu 
finden u. f: Yoh. 5, 3040. Joh. 28. 8, 26.) 


Jebes Spiel mit’der Dehrheit, das heuchelnde 
WVerfchweigen und Verbergen, ſo wie das Ihbriihte 
Ablaͤugnen derſelben haͤit Chriſtus für ein Gericht, 
dus die Luͤge ſelbſt mit ſich führer: (Joh. 8, 19 - 
21.) Gerichtet duͤrft ihr nicht werden, ihr feyd 
ſchon gerichtet. 


Allenthalben ruͤget — * — diefen sehefmen 
und offnen Haß gegen die Wahrheit, «Id 
dus ſicherſte Creditiv, daß man zum Deich des Deu⸗ 
fels gehöre: dem der-fey- ein 2iigner von jeher und 
haffe wefentitch die Wahrhrit. Wer ſie wie dieſer 
Kügenfärft traffet, der dürfe: fih geneatogifn von 
ihm ableiten und habe fein Recht und Eigen? 

thum met ihm. „Wir find body wahrlich nicht 
unedier-Abtanft; Cfpraden- die Juden,) wir haben 
Gott ſefbſt zum Vater!“ — „Gott euer’ Vater 
fagt Chriſtus. Der Zeufel tft ener Urahn; Seffen 
aͤchte Natur urtet in euch fort. Ein Räuber, Moͤr⸗ 
der und Luͤgner war er immer; nie war Wahrheit 
feln Wert; aber wenn gelogen werden follte, das 
35 * Sprache! Alle Laͤgner gehoͤren zu feiner 


- 


Den Orund biefes: Ohgenveithe-ukb Luͤgengelſtes 
des geheimen nnd offnen Haſſes gegen 
die Wahrheit, ſucht Ehriſtus in den’ Wurzeln 
auf; er finder fle in Untrewe gegen fi 
ſelbſt, In Faͤnlniß und untusend. Ber 


x - v 
x 


% 
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wit an's Licht, well, deffen Werde fiap 
Sfr. Mer faule Dinge shut, der haffer 
dana: Aücht und gheuet. eh, ıweil.er Si ber 
E71 79 ihr. af. 0r:-as ein Uahelshäter-sz 
Scheine“ (eh. 3, Kd.— 21.) 

„Miekoͤ nment Ihr Wahrheit - nern ah 
memn, Die Ihe:euch unter winendar ec hret 
and. die wachrer Ehrre weder Isnnet no 
ſuch et? (5, Aa— 47.) Kame ein Eitlen.ber 
teibft erfunden Wert in. feinem Namen 
en. ſchmeichelnd vortrüge: der märbe 
eu angenehm ſeyn. Ich, der ich von 
Megſßchenzle ine Ehre ſuche und aunncehme, 
gefalle onh nicht: denn ih kenne end. 
Gottes Liebe If nicht in.euch wohnen. 
Äbr.Alru8.) Das iſt's, was gefhriehen 
Keht: er bat ihre Augan nerbleuder und - 
ihr Dorz. v.enftodt,:baß file ja nicht. fshen - 
sus den Augen und mit bem Herzen ia 
abht vernähmen, damit Ihnen etwa nos 
Hhsfe Time Stierben nud verderben 
waffen fie in Ihren Sünden; und das 
Wort ber Wahrheit richtet fie ande 
rihtetage. (Joh. 8, 24. 12, 38—43.) 

Ber Unreht und Zrevel miffentitd 
thut, der wird ein Sflave feiner Unty- 
gend. Nur hie Wahrheit fann ihn frei 
mahen, und wer fie haffet, bleibt ein 
SHave. (8, Pr) _ 


Mit dem. Generauge ber Wahrheit alſo miet 
Chriſtus in bie Herzen, und ſcheldet in ihnen La⸗ 
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rer und Tugend. Den Straeliten, in welchem 
kein Falſch iſt, ein. Gemüth, auf weldes er ſich 
verlaffen könne, kennet er beim erften Anblick; 
Goh. 1, 42. 47.) feinen wundergläubigen Anhaͤn⸗ 
.. gern aber vertrauet er fih am wenigften: denn 
er kannte file alle, bedurfte auch nicht, 
daß Jemand über irgend einen Menſchen 
Zeugniß gebe. Er wußte, was im Men- 
Then war. (2, 24. 25) Meine Worte 
koͤnnet Ihr nicht bören,. verftehet auch 
meine Sprade niht: denn ihr ſeyd nicht 
von Sott. Was mir mein Bater gibt, 
das kommt freiwiltig zu mir und id 
nehme es gern auf: wie gefhrieben 
fteht: fie werden von Gott Gelehrte 
feyn. Wer den Zug Gottes fühlet und 
deffen Sprade in fih vernimmt, ber 
entziehet fih mir gewiß nicht. (Sob. 6, 
87. bi 45. 8, 45—45.) Beſtimmt rechnet 
ShHriftus auf dieß Innere Zeugniß der Wahr- 
heit, als auf eine Lehrfiimme Gottes; überzeugt, 
daß die Wahrheit wie: das Licht von ſich ſelbſt 
zeuge. 
10. 


Das Sicherſte, das er den Seinigen verſpricht, 
‚tt Geiſt der Wahrheit, eine bleibende Gabe, 
‚ein Sinn, den die Welt weder babe, noch haben 
koͤnne, der ihnen aber einen ungerftörbaren Srie- 
ben fchenten und fie in alle Wahrheit führen 
‚werde, (13, 17. 27. 16, 13.) Johannes nennt 
dieß unbejtechliche Gefühl der Wahrheit die alled- 
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) 
lehrende Salbnng, *) gleihfam dad Licht 
und Necht, dad Urim und Thumim reiner 
TMenfchenfeelen, in dem fih ihnen bie Gottheit 
felbft offenbaret. (108. 2, 20. 21. 27.) Ich 
babe,euch nicht gefhrtieben, als wüßtet 
ihre die Wahrheit nicht; ihr viſſet fie, 
und-wiffet, daß aus der Wahrheit feine 
Luͤge kommt. Beide beſtehen nie mit einander. 


Il, 


Wo alſo und wie dle Wa hrheit erſcheint, da iſt 
ſie ein Kind Gottes, die Tochter des Himmels, eines 
himmliſchen Sinnes und Geiſtes. Das Licht war 
immer in der Welt; nur die Welt kannte 
es nicht. Es erleuchtet jeden Menſchen, 
der in die Welt kommt. Wer die Wahr: 
heit je und irgendwo aufnahm, dem gab 
fie gottäbnlihe Macht und Würde. Es 
fommt die Zeit, daß man weder auf die 
fem noh auf jenem Berge Gott anbe- 
ten wird: denn ein geiſtiges Wefen iſt 
Bott: feine wahren Anbeter können Ihn 
nur im Geiſt und in der Wahrheit an 
beten. (Joh. A, 22—24.) Nur wenn wie 
im Licht wandeln, wie Gott im Licht ft, 
haben wir Gemeinfhaft mit einander: 
denn Wahrheit allein iſt das Freundſchaftsband der 
Gemütber. Ihre Erfenntniß vereinigt alle edle Sees . 
len, auf wie verfhledenen Wegen fie nach Ihr fires 





”) Eine Anfplelung auf ten Namen der Ehriften. Jeder 
Aechte unter ihnen habe Sie Ehhris ma, bie eur, 
An wertequches Gefuͤht der Warheit. 
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ben: mögen. Wie if Me Braut des Himnetsdie 
keinen Neid⸗ zulaͤßt. GGoh. 5, 29 
Zu 12. | 
Wie entferne von Johaunes. und Chris Sinn Ä 
anthellsen ‚alfo, in fpatern Zeiten bie Kirchenlehrer, 
Die ver: uud „anpex: dem; Chriftentkum. die, Strahlen 
lad, auch des reingten. Lichts für Irrlihter, und 


- die edelften Grundfäge und Thaten Tammtlicher 


Voͤlker der Erde für glänzende Laſter erklärten! Iſt 
"Gott altein'der Inden Gotte iſt er nicht 
auch der Heiden: Gott? und giltebei ihm | 
ein Anſehen deß Volles? öm, 2, 129. 
3, 29— 31) Die Röntgian von: Mittage 
mit ihrer Generation wird am Tage bes 
Berichts auftreten, und diefe: Genera⸗ 
tion verdammen; fie Famyonber Welt 
@nde, dieWeisheit Salomons zuhören. 
Und fiche, bier kit .gewhh mehr als.er. 
Ein großes: Geſchlecht von Tüngern- der Wahrheit 


aus allen Nattonen wird an diefeKoͤniginn ſich an⸗ 


Ichtießen, und bie große · juͤdiſch »chriſtliche O bſhkur i⸗ 
raͤtsgeſellfchaft verdammen, die ja eben nichts 
BGeringeres, nichts Schlechteres kennet als Wahr⸗ 
weit! Die aͤltern Lehrer der Kirche waren hierin 
andrer · Meinung: Wo⸗ irgendu Vernunft und Tu⸗ 
gend ſich blicken· laſſen unter den Vbltern, 235 
Das Licht der »Welt orſchlenen; da hate Dad 
Bert Gottes geredet: 
19 u 

Nichts heiligenes, ‚ben Menſchen nothmandige⸗ 

ah ihnen unvatbohrlichores tennt — als 


I, 


— 
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aueh eit. Schamte er Rh alcht, vor Pilatas 


zu. befennen, daß co allein: dazu neboren nerk 
in. die Welt kommen fey, um von der 
Wahrheit zu zeugen, und fuͤhlte ſich in dieſer 
Bänke einen Koͤnig; daurch Wahrheit, König. eines 

nichtirdiſchen, unvergaͤnglichen, ungeritöcheren 
Reiches (Joh. 18, 36. 837.); achtete or dieſen 
Beruf ſo. bad, daß er vor'm Ausgange ſeines Lebens 
Gott dafür als fürden.edelften, ewig hebllre 


Her: Beruf dankte (Joh. 17, 2—6J: ſo muß 


er von dem, was Wahrheit den Menſchen leiſten 
koͤnne und ſolle, nicht veraͤchtlich gedacht haben. 
Vielmehr war er uͤberzeugt, daß nur ſie Die kranke 
Menſchheit geſund, die gebundene Menſchheit 
thaͤrig frei inache (5, 14. 15. 8, 39 — 66.), 
daß vohne ſie man in Finſterniß und Schmerzen, in 
SHaveret und Ungluͤck bleibe. (8, 12. 21 — 24.) 

um ber Wahrheit willen allein Hatte. Sott ſeinen 
Sohn vder Welt zu geben werth geachtet (1,9 — 14. 
3, 16. — 18); benn Wahrheit war Ehriſto ine 
Speife der Seelen, nah deren Genuß -mar 
nie-hungert; eine: Duelle, boden Trank auf im⸗ 


mer erquickt; Im jeden Genloßenbon auch fär:andie 


eine neue Quelle erquickenden Lebens. (Joh. Ar 
18. 14. 6, 65— 63. 7, 87 — 39.) 


rk 
Wie edel empfunden! Wer den Menſchen Wahr 
heit verfagt oder einſchraͤnket, verſtopft ihnen bie 
Quellen Ihres unentbehrlichſten Senuſſes; u raubt 
den Hungernden ihre Speiſe in der Wuͤſte, den 
Kranken die Mittel zu ihrer Geneſung. Wu das 
durch kann den Menfſchen gehrlfen wer 


! 
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den, daß fie zur Erfenntniß der Wahr: 
heit kommen (1 Tim. 2, 4.); bad tft bes Chri⸗ 
fenthums echte und Endzwed. (Joh. 1, 12. 17, 3. 
13. 


Aber was iſt, fragte Pilatus, Wahrheit? Wozu 
kam Chriftus auf Erden? Der Evangelift fagt: in 
‚Seinem Gefchleht das Göttliche (605) ald ben 
Charakter feiner Gattung und Beftimmung zu ent⸗ 
wideln, Ihm Kräfte zu geben, fih als ein gett- 
ahnlich es Geſchlecht zu erkennen und zu bewelſen. 

.16. 

’ Aus Art feines Geſchlechts, aus Genlustriebe 
that der Sohn Gottes, was er that (Joh. 5, 19. 
. 20.)5 ohne Zwang einer deſpotiſchen, Vorſchrift. 
Eine neue Geburt, eine Seniusart von 
oben, Getft von Geiſt geboren folten bie 
Anhänger feines Reichs ſeyn, das er von Mofes 
Geſetz fcharf unterſcheidet. Hierin allein liegt der 
Charakter des Chriſtenthums, feine lebendige Trieb⸗ 
feder. Gebet den Menfchen volllommnere Geſetze 
als Mofes, drohet ihnen Im einer Kleldung von 
Kameelhaaren fü,redtender ats Johannes; aus Nichte 

- wird Nichts; der Todte wird dadurch. nicht lebend, 
.. ber Kranfe.nicht gefund: Gebt ihnen aber Liebe zu 
dem Werk, das fie zu treiben haben, haucht ihnen 
Willen, Geiſt, Kräfte, Gefühl bes Le- 
bens. und der Gefundheit ein, fo wird ein 
- febhliches und ‚glädlihes Wirken, . in einer Ruhe 
wie Gott wirft, aus vom Himmel ftammenden, 
nativen Kräften. Wer von Gott geboren 
it, kann nicht fündigen, eben weil ex goͤtt⸗ 


Er pP 
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cher Art iſt. Wer Sünde thut, ber ik 
vom Teufel, fo viel Kenntuiſſe und Talente er 
beſitze, fo fehr er fich gefernter Prindipien des eat 
. und der Wahrheit rühme. 

17. 
1. 2tebe 


und welches iſt das wirkſame Principium, 
aus welchem das Goͤttliche unſres Geſchlechts, Luſt 
und Liebe zu allem Guten von ſelbſt folget? Die 
Liebe felbf; fieik was fie ft, und wied, wenn 
fie möcht da iſt, durch nichts erfeßet oder fubftituiret; 
ein Kind ber reiuften, erfannten, leben: 
dig machenden Wahrheit. Wer das Gute 
in feiner fhönen Gottesnatur erkannt bat, licht und 
übt es, ohne daß er fih darum wie ein Knecht bes 
ſtrebe. Wer mich Itebt, fagt Chriftus, Halt 
auch mein Wort, die. liebende Gotthett 
ift in feinem Herzen, Ihm einwohnend. 
Mer nicht liebt, der hält auch keine Ge⸗ 
bote. 

18. 

Wiederum durch's Halten meiner Ge 
bote bleibe ihr in meiner Liebe, wie id 
durch's Halten ber Gebote meines Va⸗ 
vn in einer elede bleibe. €, 28. 15, 

10.) a ‘ ’ 


Die tiefſte gemenij Yes menfütkten Herzens 
Itegt in dieſer Anweiſung. Nur durch's Halten ber 
Gebote lernen wir fie halten. Gebt einem Men— 
fen durch Empfindung der Liebe und eines gu⸗ 
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sem: Wil bendi zu Famnken, and guter ˖ Wille uud 
Lebe: fer; jede Weine. Erwaiſungen; wird: Ihm. ein 
Handere g nenenitwelfungan Die Gnihigkeit,. bie 
er an ber Quelle reiner Guͤte einmal gekoßet Bat, 
wird in ihm felbft zur Quelle von Geſinnungen der 


: Güte. Chat erwedt That; Liebe zündet Liebe an; 


Leben ſchafft Leben. 
Befehtet dleſem Dornſtrauch, daß er Erauben 


i trage; er wundert ſich· aͤber each‘, daß First ber 


Seht aber dieſe Rebe am Welnſtock; von 

en Suft durchdtungen, treibt fie, md frenet 
u iyrer Fruͤchte. Abgetteimt von ihm iſt ſie ein 
duͤrres Reis; man ſammelt die Neiſer und wirft fie 
ins Fetter. (15, 1 — 16) Werrin derLiebe 


beketbet, der bleibet In Gott und Gott 


ii ty: denn Gvttt iſt Dle be. Joh. 4 7 
— 2r5) * 
20. 


So tehen ſeicien heiten? gede iu's Herz, 
durch Lie 

dern ich habe euch erwaͤhlet. Ihr waret meine Schuͤ⸗ 
ler; jetzt ſeyd ihr meine Freunde. Bleibet es; 
liebet, ‚ui, liebt euch unter einhnder. 

9— oo: Lie. ; 

eiche verkceiget Ak Phanuıngr Mi he, Gegea⸗ 
wart, Gemeinſchaft; ſie ſtrebt nach dieſen fie 
ſchaffet ſich ſolche, fie zieht das Gellebte auch aus 
ber Freno herbet. Nach Ichanaeso/ uude Ehriſros iſt 


der Seele. der Lre dendonin eimandor. 


(IR 404:504: .13,120..3b5 Bu kin 7 — RS 
re EL RC. 1 Dal ker) 


⸗ 


„She habt mich nicht erwaͤhlet, ſon⸗ 


= 1 - 
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Durh’8 Naheſeyn der Gemuͤther bilden Herzen 


und Gemuͤther fich zu eftiander; Zutrauen, Theil⸗ 
nehmungi, Gemenfhaft Pratzärikhsvon-feibft ein, 


und wurzeln mit jedem Tage feiter. Je mehr die 


Beftnnung: ed Freundes In ben Freund übergeht, 
deſto unzertrenniich er werben. Ihre Seelen. Liebet- 
fo wird. man-euch.Ibeben. Wollt ihr ge 
itet feyw, fo werdet linhenswerth 
Lhebe wird durch tiebe. 


Ein geneisfhaftlies Wert, ein Weg des 2er 
bens, der die Anſtrengung ˖der Kräfte vom Liebenden 
und Geliebten fordert, gemeinſame Muͤhe gehört 
nothwendig in dieſen· Planz dadurch werden bie 


Seelen feſter. Und je edler das Werk, vollends 


wenn es feiner Natur nach ben hoͤchſten Grab 
ruͤthen Lich, ellbeglädend, fin Ewigkelt 


heilboin gend, burg das Wert iſt, das In bet 


Seele Sheiftt ruhte, ſein Leban hinnahm und durch 
feine Fremde ausgefuͤhrt werden follte; da knuͤpft 
fih von felbft ein -ewiger Bund. Die Schale 
war sehrochen; wie .ein lebendiger Keim ging jetzt, 


zumal nah ben Hingange Chriſti umb nach-alfen- 


dabei gemachten Erfahtungen, feinen Freunden folk 
Sinn auf. „Wenn ich nicht mehr‘ dei euch Tentt 
werde, dann wird mich Der Selft in eich vertlaͤren; 
in euch, durch euch werde Ich: leben.“ 

Lafet uns ſchen wie Ehtias vor ſeinem Him 
gange dleſen Bund der Liebe. ſchloß. Das 
Inſtitut einer unzertrenniichen, auch im 
Tode unaufloͤsbaren Gemein ſchaft. Sehr 
13 — 17.) ’ 


— D 


r 


[2 


II. Bund der Gemeinfdhaft. 


Zuerft ward den Gliedern bieTes 
Bündes aller anmaßende Stolz, aller 
Egoismus entnommen und beide aus Ih: 
tem Kreife auf immer verbannt. Das 
fagte das Symbol der Initiation zu diefem Bunbe: *) 
„Wiſſet ihre, was ih gethban habe? Ihr 
nennet mich: der Lehrer! der Herr! und 
Taget recht: denn ich bin's. Tin Vorbild 
Bade ich euch gegeben, daß ihr gegen em 
ander thut, wie ih euch gethban 5 
Denn wahrlih, der Knecht wird n 
größer feyn wollen als fein Herr, * 


der Apoſtel größer als der, der ihn aus⸗ | 


fandte, Alfo wer unter euch der Bor 
nehmifte feyn will, der werde der Ge 
tingfte; nur dadurch bewelſet er, daß er ber 
Brauchbarfte, der Gefälligite, ber Welfefte, der 
Liebreichſte, kurz von allen der erfte fey. 


Schöne Wahrheit! Sie allein erhält Eintracht, 
und erwedt vorzüglihe Brauchbarfeit unter, ben 
Menſchen. Die edelfte Seele iſt, die, ſich ſelbſt 
vergeffend, in andern und für andre. lebet; ber 
Meichfte iſt der, der aufs fröptichfte gibt, der 
am -meiften befellgt; ber Stärkffte, ber ben Schwa- 
hen hilft; ber Brauchbarfte, ber die wichtigften 
Dienfte auf bie gefaͤlligſte, ſchdane Art tee 





u) Das Fubwaſchen Go. 15.) 
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RUE de chriſtliche Charts, der einzige WuE- 
Hab des Berthes der Monfchen. 
24. 

Deun aicht Geburt, Abkunft, Stand und Rang, 
aoch weniger ungenügter. ober übelangewandter Reich 
tum, am wenigften mißbrauchte Macht, ein Au⸗ 
ſehon auf Worustheile bes Poͤbels oder auf Gewalt 
und Trug gegründet, machen bie Erſten, bie Vors 
züglichften der Menfhen. Die edlere Sinnesart, 
ben eeinere Wie, die fchönere Thaͤtigkeit, wohlan⸗ 
‚gewandte Gaben, ein weiltumfaſſender hellerer Ver⸗ 
ſtand, das ſtaͤrkere Gemuͤth, das liebevollere Herz; 
dieſe Vorzuͤge machen den Edelſten, den Beſten. 
nd alle erproben ſich nur dadurch, daß fie ohne An- 
maßung geſchehen und, Ährer Natur nah, bem 
Schwaͤchſten and Geringften dienen. Die-Peft aller 
Menfchen Freundes > und Brudergemeinſchaft, den 
@gplömus, verbannet alſo Chriſtus feierlich aus ſei⸗ 
nem Kreiſe. „ECiner iſt euer Herr und Leh⸗ 
rer; ihr alle ſeyd Bräder. — Unter—⸗ 
wirfſt du dich nicht der Regel dieſes 
Vandes, fo haſt bu keinen Theil mit 
mir. Was jetzt bei bir Beſcheidenheit ft, kant 
inf anmaßender Stolz; werden.’ 

25. - ; 

Zweitens. „Aebet euch unter einau⸗— 
der, wie ich euch geliebet habe; denn 
ihr ſeyd meine Erwaͤhlte. Daran wird 
man erkennen, daß ihr meine Lehrlinge 
ſeyd, wenn ihr unter einander euch lie— 
Bet. Joh. 13 — 14.) Nicht nur das Anfelnden, 

Servers Werke 5. Relig. u, Theo. XVII. 40 


.—— 
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das Hafen und Neiben ſchließt dieß Symbolum ber 
erfien Chriſtengemeinſchaft aus und gebleter nicht 
etwa nur Duldung, Vergeben und Vergeſſen; ſon⸗ 
dern zur tapferften Mithuͤlfe fordert es auf, da alle 
nur ein gemeinfames, viele Kräfte forderndes Bert 

treiben. "Wie wird cin Einzelner es ausrichten, ba 

"der Urheber ſelbſt ed einzeln nicht vollführen fonnte? 
Alle verrichteteh es In ſeinem, nicht ihrem Namen. 

"Wozu alſo Haß und Met. 


> Dritten. Von ber Welt fondert Eprk | 


‚tus die Sefnigen’als eine eigne kleine 
Melt ab. „Haben fie mi verfolger; 
fie werden euh auch” verfolgen. Sie 
werden euh In den Bann thun Es 
tommt die Zeit, da, wer euch tödter, 
meinen wird, er thue Gott’einen Dienft 
daran. Solches werden fie end beßhalb 
"hun, weit fie Weber meinen Vater no 
mich kennen.“ So trennete er ſie, eine Zahl 
von’ eilf Menſchen, von dem maͤchtigen Chaos, auf 
“welches fie wirken ſollten. Freudig indeß follten fle 
wirken: „Laßt euch nichts beunrublgen. In der 
Melt habt ihr Angft, in mir Frieden. 
ie ich die Welt uͤberwand, werbet auch 
ihr fie überwinden. Ihr Schattenbild 
gehet vorüber.‘ (Zeh. 15, 18 — 25. 16 
ı — 3 35 190. 2, 1253 — 1% 5, 4 5.) 
Mit Diefer Vorausſagung waren und bHeben fie ge: 
wiß ein geſchlofſene greit, 


Biertens. wur Rartpe defenist da⸗ 





| 
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bei Shrifius Ihr eigenes Innerfied Se 
muͤth, Indem er Ihnen einen Innern Beiſtand 
verfpricht, der fie nie verlaffen, der in ihrem Ge: 
müth wohnen, fie warnen, fie in ale Wahrheit lei⸗ 
ten, ihnen auch die Zukunft zeigen, fie erquiden. 
und tröften werde. (14. 15. 16.) Was Gott ihn. 
gegeben, könne ihm niemand entreißen. Die game 
Macht des Waters ftehe Ihnen bei. Bald fey die 
Lebenszelt vorüber; ewig fähen fie und untrennbar 
einander wieder. (11, 14 — 17.) 
28. 

Iſt-je ein fefterer Bund der reineren Freund⸗ 
haft auf Erden gefchloffen worden? Es war ein 
Bund auf Leben und Tod, vor den Augen bes an⸗ 
dringenden Todes, beim Ießten Freundſchaͤſtsmahle, 
über ein ewiges Wert, das bie ganze Beſtimmung 
ihres Lebens betraf, und warb bald darauf mit des 
Stifters Tode beſiegelt. 

29. 

Die Wirkungen dieſes Bundes zeigt die 
Geſchichte; ohne ihn waͤre das Chriſtenthum nicht 
entſtanden. Daß dieſe Apoſtel, ſo welt es der 
Menſchheit moͤglich war, ihrem Egoismus entfagt 
haben, bezeugen ihre Schriften, und dieß Evange⸗ 
lium Johannes ſelbſt. Wie verfchwindet fein Ich 
dariu! wie ſchweigend nennet er ſich, wo er ſich 
nennen mußte! Gleicher Geſinnung ſind ſeine und 
Petrus Brlefe. Haͤtte er, der ein Evangellum 
Jeſu ſchrieb, nicht auch eine Geſchichte von ſich und 
ſeinen Bruͤdern veranſtalten koͤnnen, um z. B. Lukas 
Apoſtelgeſchichte, In der feiner fo wenig gedacht wird, 


- 


\ 


t 
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fortzufügren und zu ergänzen? Er that es nit, 
feiner feiner Mitbruͤder that es; gewiß nicht ae 
Mangel einer Schreibfeder, fondern kruft diefes 
Bandes. Ih re Namen ſollten auf Erden begraben 
ſeyn und nur im Himmel glänzen; anf Erden ſoltte 
der Name Ihres Herrn altein leben. 


| | 30. | 
>...” Daß Inden erften Zeiten des Ehrlkſtenthunts 


man fo wenig an's Schreiben dachte: (denn alle Tra⸗ 
ditionen von dieſem Zeitalter, denen einiger Glaube 


beizumeſſen iſt, find ſehr pät aufgefhrieben worden) 


kam: gewiß nicht bloß aus Urſachen, ‚bie man ge= 


vwoͤhnlich anführet, fondern vorzüglich. auch daher, 


wmweil man ein lebẽn diges Werk trieb, anbefine 


x 


wort ame bie gelehrte Nachwelt. Ein Reid reiner 


Sitten. und Gluͤchſeligkeit unter den Menſchenzu 


aruͤnden, und dudarch :thätig; bei: der Macwelt: zu 
leben, iſt ein Zweck, bei weichem ſich das Erzählen 
feiner eignen Merkwürdigkeiten gewiß leicht vergeſſen 


laͤßt. Wenn ich alſo das erfie ſchriftarme Chri- 


ſtenjahrhundert betrachtete, oder auch wur im eins 
-feiner dlteften, in Vergleich der Evangelien freitich 


- - fpäten Gebäude bes Chriſtenthums trat, ſo beſchaͤf⸗ 


tigten mid ‚andre als ſpottende Gedanken. Wie viel 


namenloſe Beftrebungen und Verbienfte, ſagte ich ft 
zumir ſelbſt/ legen unter dieſen Altaͤren begraben, die 


nicht genannt ſeyn wollten, weit ihr Zlel und Lohn In 
einem höheren. Neid lag! Die Urheber der edelſten, 


‘ber daurendften Juftitute des Chriſtenthums zum Be⸗ 


fien der Menſchheit find vergeffen oder von ber Fabel 


“ erfunden, weil fie um eine Erdbenmfterblichteit nicht 


beforgt waren, "Ste dachten nicht egofftffh; dafuͤr 
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iſt: aber auch der Egoisınud ihr unverſoͤhnlicher Feinn. 

Er verhoͤhnt jedes Werk, dem ſich nicht eine enge 
—— — veruchtlicher iſt ihm nichts, 
als chriſtliche Demusp, d. k. der Richt 
egoismus. 


Daß der Burd der Coriſtenthums ſich inſon⸗ 
derheit durch Werke der Menfhentiebe em—⸗ 
pfohlen habe, iſt aus den Bekonntniſſen ſeiner Feinde 
felbfk klat. Man nahm ſich der Armen, der Gee 
fangenen, der Unglädiihen,. der Kinder an, mar 
mild gegen die Sklaven, treu im Dienft, und allent⸗ 
halben ohnue Anumaßung; bei. den Damaligen harten 
und ungluͤcklichen Zeiten war diaß kein kleines Ver⸗ 
dienſt, ja für die gefunfne,, leidende Menſchheit 
eine Arzuel und Wohlthat. Voͤlker zu unterdruͤcen, 
Laͤnder zu erobern und zu verwuͤſten, der Ueppigkeit 
Haͤlfomittel zuzuführen, oder dieſe zu verfeinern, 
Darauf ging -freiiih das Chriſtenthum niat- aufs 
eben aber unter biefen Uebeln litt damals der roͤmi⸗ 
fhe Erbireld, Das Chriftenshum kam ihnen. mit 
fanfter Macht, mit. einer Allgefältigkelt zu 
Huͤlfe, ‚bie ihm nur fein Feind zur Laſt Segen kann. 
er einen treuloſen Sklaven zum. redilchen "Diener 

air, wer ih des Dürftigen, des Kranken, 
des Verlaſſenen annimmt (wodurch er. auch leiden 
moͤge), wer ſich bie Pflege der Unmuͤndigen angele⸗ 

gen ſeyn laͤßt und Grundſaͤtze verbreitet, die im 
—— Ordnung, in: ber Che Liebe und: Treue, 
unter Freunden -Gefälligfeit und fitklichen Umgang, 
gegen· Feinde duldende Großmuth zur: täglichen 
Leb em⸗n orreme machen, und alle biefe Tugenden 


! 
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ohne Prunf und Auffehen, gleichfam nur als eine 
gefunde Diät elnführet; wahrlih, der hat für 
bie arme Menfchheit viel gethan, aus welchen Gruͤn⸗ 
den er's auch gelelftet babe: - 


52. 


Und wenn ein gefchloffener Bund von Freunden 
dieß aus Grundſaͤtzen bewirkte, die in den Evange⸗ 
lien und Briefen ber Apoftel zu Tage liegen; gewiß 
fo war diefe gefältge, milde, barmherzige Sekte 
feine verachtenswärbige, fondern gerade die An- 
ftalt, bie auf das Eine Nothwendige des 
Dienfhengefchlechts traf. Schaufplele und Feſtauf⸗ 
zuͤge, heroiſche und fchläpfrige Gedichte, Gemaͤhlde, 
Statuen und Tempel, SKünfte, die dem frechen 
Luxus, der ausfhweifenden Woluft dienen, Tann 
und darf man entbehren; jeder Nechtfchaffene wird 
ſie verwuͤnſchen, wenn durch fie um @ines willen 
Zaufende unter Verworfenheit oder dem Drud dh: 
zen. Selten fteiiern die Geſetze felbft‘ diefem 
Luxus, dem fürchterlichften Uebel, wenn es In feiner 
truͤgenden Geſtalt einmal die Welt beherrſchet; die 
befferen Beifpiele einzelner Guten gehen aud 
faft unmerklich vorüber. Nur das lebendige 
Inſtitut eines gemelnfamen Bundes, 
der mit Ausſchließung alles Goͤtzendienſtes, aller 
biendenden Mythologieen und Künfte, bie Menfch: 
lichkeit zur Religlon, die Einfalt, Aufrid- 
tigkeit und unfträflihe Sitten zum Got- 
tesdienft macht, und feine ganze Tendenz auf Liebe, 
Zutrauen, Milde, zuvorlommenden Bel 
Hand und Gefaͤlligkeit richtet; nur eine 
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folche Charts kann die Wunden unſres Gefchlechts-. 
wo nicht heilen, fo dech Iindern. 
35.» 

Ungeachtet des tiefen Verderbeng ber folgenden 
Jahrhunderte, als das Chriſtenthum Staatdrer. 
ilgton geworden war, konnte dennoch fein ur: 
ſpruͤnglicher Zwed nie ganz verlöfiht werden. 
Unter jedem Drud'der Selten ſchloß fih ein Bund 
befferer Menfhen, erkannt und unerkannt, 
zuſammen, bie der leidenden Menſchheit beiftanden, 
ihr die Hand reichten und an bem Ort ihre 
Schmerzen Iinderten, an bem fie von ihnen bes - 
merft wurden. Seufzet unfre Zelt nicht auch nach 
einem fülhen Bunde? Der Vorſchrift nach iſt er 
da! er tft. in der Regel bes Chriſtenthums 
gegeben. 

j 5. 

Daß bei ſolchem Endzweck biefer enge Bund mit 
dem Daͤmoneder Welt In einen Kampf 
verwidelt wurde, war Natur der Sache. Das 
Shriftenthum ſuchte dieſen Kampf nicht; der Dämon, 
trug Ihm folchen unausweichlic entgegen, und es 
war barauf gerüftet (Joh. 15, 16.) Wenn wir 
jest die Partei diefed Daͤmons nehmen und bie 
Shriften tadeln, 3. B. daß fie die Mielgötterel mit 
fhwachen Waffen bekämpft, daß es doch Immer 
Schade fen, -wenn dabei fo viele fhöne Tempel, 
Statuen, Gedichte, ja beinahe die ganze Kunſt des 
Alterthums untergegangen; ſo ſprechen wir aus 
unfern, nicht aus jenen Zeiten. Uns ſchadeten 


diefe Kunftwerte nicht; uns find fie Begriffe, 


15% . " 
und Geamen, bei.bame wir Telnen. Jupites 
feine Venus mehr nubeten werden. Dem Wolf, 
an welches fih das Chriſtenthum vorzüglich wandte, 
waren fie damals Gößen; und den Klügern war bie 
Mvythologie längft eine Fabel. Der Aberglaube des 
Poͤbels war Ihnen Spott ober ein Werkzeng bes Be⸗ 
truges. Sollte das Chriſtenthum dieſen Staatsbe⸗ 
trug mitſpielen? 

35. 


Laͤngſt alſo wankten die Tempel der. Götter und 
ihre Wtdre; bald ‚kam, auch ohne das Chri- 
ſtenthum, bloß durch bie Vermiſchung der Voͤller, 
durch die veraͤnderten Sitten und durch tauſend Um⸗ 
ſtaͤnde, die der Lauf der Dinge mit ſich fuͤhrte, eine 
Zeit, da keine Auslegung der Mythologie, keine 
neue Myſterlen den alten heidniſchen Glauben. und. 
Dpferdlenit mehr erhalten fonnten. Der Daͤ⸗ 
mon ber Welt war fhon gerichtet, ald dad 
Chriſtenthum erfchlen; neben vielem Mitwirkenden. 
vollſtreate dieß nur. über Ihn das Urthell, bad die 
gewaltige Hand der Zeit. ausfuͤhrte. Wie ohne 
 Veranlaffüng oder Beibälfe des Ehrk 

ſtent hums der juͤdiſche Staat untergegangen war; 
fp. drohte dem roͤmiſchen Relch bie Hand der Barba⸗ 
zen; Voͤlker, welche bad Chriſtenthum gewiß nicht 
wild, ſondern milde gemacht hat. 
56 

ueberdem pr Ehrifto, iſt den ˖ Apoſteln —* 
Ver, mas in kuͤnftigen Zeiten ie Vuih des ſobels, 
- Die Staatslift vder Verblendung der Regenten, der 
Stölz der prießter, die Rachfucht der Vollrr thate 
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Im Freum dichaft ob unde Chriſti, den or mit 

den Seinigen ſchloß, findet ſich zu ſolchen Graͤueln 

keine Anweiſung. Wahrheit, Gebduld, aus⸗ 

danernder Glaube, fortwirkende Liebe 

ſolte es ſeyn, was bie Welt uͤberwaͤnde; 

fein ſtuͤrmender Fanatis mue. (1 Ich. 5, 4. 5.) 
37. 

Die Hoffnung endlich, bie ben Freundſchafto⸗ 
bundv Chriſti ;Rärkte, fein Wiederkommen ober viele 
mehr :(denn. in Johannes Evangelium geſchiehet leie 
ner Wicberinnft zu oinem irdiſchen Reich Erwähnung) 
das Zufammenleben ber Setnigen mh 
ihm -In einer andern Welt: — o gönnek dom, 
dee zum Tode des Krenzes gehet, dieſen Troft. 
GSoͤnnet ihn denen, bie nach ſeinom Hingange ohne 
irdiſchen Lohn, unter Verachtung, Schimpf mi 
Beſchwerden für die Sace der Menfchheit lebens⸗ 
lang. kaͤmpfen! Die ihr. hier auf Erben weder er- 
quickt noch achtet, fondern hinwegbrängt und töbtet; 
gönnet Ihnen eine Erquidung in jener Welt, den 
Anhli des offnen Himmels In der Todesſtunde. 
pe, 7, 55 — 59) _ 

5B.- 

Muß überhaupt einem Werk, das eiwe uße | 
Tendenz. hat, nicht: auch eine unfterbiiche Hefe 
nung als Triebfeder zum Brunde liegen? Und 
kann felbft Im jetzigen Zuſtande der Morſchhrit bie 
Pflicht des unaufhoͤrlichen Fortſtrebens zu ih⸗ 
rem Beſten durch eine audre Fermel auegedcuckt 
werden, als bis ber. Acer lommt! ‚Er kommon 
we. ws wie er weit, der Kuecht erwartet ihn 
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uicht anders, als räftig an ſelnem Werk (Matt. 


35.), Chriſtus muß feinen Himmel einnehmen, bie 
alles in Ordnung gebradht und infeinen 
urfpränglihen Stand gefest ſey; ale 
dann kommt mit ibm die Belt. der Er- 
guidung gewiß. (Apoſt. 3, 21. 22.) 

39. 

Auch ung iſt alſo das Evangelium Johannes ge⸗ 
ſchrieben: denn es gibt Fein ander Heil der Men: 
then, als durch Wahrheit und Liebe. Es gibt 
fein Mittel, auf dieſen Weg zu treten, ald Glaube 
(Hederzeugung), und Fein Mittel, diefe Zwecke zu 


bewirken, als thätige Gemeinfchaft.- Wer 'ein 


N 


teineres Ideal davon geben kann, als im Evange⸗ 
lium und erften Briefe Johannes gegeben ift, der 
trete hervor. | 
- 40. 
In ihnen iſt's auf die einfachſte Weiſe gegeben; 
in kurzen Saͤtzen, wie ſie ein Greis ſchreibet, dem 
das Schreiben ungelaͤufig iſt, der tauſend lange Er⸗ 


fahrungen ſeines Lebens gern in den kuͤrzeſten Spruch 


zuſammendraͤngen moͤchte. Wenn es fuͤr's Men⸗ 
ſchengeſchlecht ewige Wahrheiten gibt (und es 


gibt deren gewißh, fo ſtehen ſie in Johannes. 


Auf's Sprechen und Disputiren kommt's nicht an, 
ſondern aufis Glauben und Thun, aufs dal: 
ten 1 blefer Liebesgebote. 


Al. 
Leſthiene gohannes zu unfter Zeit und fegte uns 
fein Evangelium freundlich vor, was würde er. fagen? 
Versdane es mir, fellger Jünger ber Liebe, daß 





| 
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ich deine Geſinnung in Worte meiner Zeit ſchwach 
einkleide. 

„Sterbliche, meine Bruͤder! ihr fragt nach 
Gott und wiederholer meine Worte: ‚niemand 
bat Gott geſehen,“ uns den Schluß daraus 
ziehen zu Können?’ fein Daſeyn fey unerweislich; 
das wollte ich nicht. Jenes erkannten alle Welfen 
der Welt; aber euren Schluß, der auf der Spisfin- 
digkeit eines Worte berubet, zogen fie nicht. Ste 
bemüheten fich, da8 Ideal (wie ihr Gott nennet), 
oder wie wir's nannten, dad für Menfhen Er: 
tennbare von Ihm Tennen zu lernen und auszu⸗ 
druͤcken; thaten fie daran Unrecht? Da ber menfdy: 
liche Verſtand außer ſich In einem fremden Mer: 
ftande nirgend eine Idee fallen, bilden und aufneh⸗ 
men kann: fo ift’& leerer Wahn, diefen fremden 
Berftand, den Unbekannten, aufzufuchen oder 
ihn zu kennen vorzugeben. Bringt es euch alfo'wel- 
ter, daß ihr durch ein unbefanntes Nichte, welches . 
niemand Idugnet, bad Erkennbare Etwas auf: 
beben wollt, um welches ung allein zu thun iſt? 
Wozu dann, daß ihr und mit jenen Traummorten, 
als mit Geheimniſſen des Denkens Immer neu ftöret? 


-.. Den Abgrund der Gottheit wollen wir.nicht erfpähen, 


fo wenig ald den Abgrund der Schöpfung.” 
„Bernunft iftin der Welt; ihr fprechet ſelbſt 
von ihr und werdet ſſe doch außer euch auch andern 
Vernuͤnftigen nicht abläugnen wollen. - Je lauterer, - 
beito- ähnlicher iſt diefe Vernunft ſich ſelbſt in allen 
denkenden Menſchen und die lauterſte Vernunft iſt 
gewiß nur Eine. In Ber unvernunft gibt es, wie 
the wiſſet, viel Weiſen; aber keine zwei verfchiedene 


- 
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Vernunften. Diefe eine. Vernunft uw babe ide - 
In euch ſelbſt und in alle eureägleihen nicht. über: 

. getragen; niemand trug je feine eigne Vernunft 
in ſich oder in die Natur oder in Gott hinüber; 
ſondern mittelft feiner. Vernunft, nahm er-Vernuuft 
in Dingen außer Ihm wahr, Andre. nehmen -fle-mit- 
ihm wahr, und zeugen von dem, was ſie außer fh 
fehen „ in, ſich empfinden, Dieß innere und äußere 
Zengniß iſt ihnen Wahrheit; iſt ein anderes ng 
U? Wie das Licht von fich ſelbſt zeuget, und: bad | 
Ange. mittelft des Lichts Gegenſtaͤnde nur wabt- 
nimmt, ohne deßhalb das Licht und. bie. Gegen: 
ſtaͤnde ſich ſelbſt zu erſchaffen; fo auch bie 
‚große, und ewige Vernunft, (doyas) die in/ allen 
Werten ber Schdpfung,. deren wirkender Strahl in 
menfchlihen Seelen leuchtet. Ihr habt ſie nicht in 
die Welt gebracht, Ihr ‚werdet. ſie nicht hinausueh⸗ 
men; in der Welt if Licht, iſt —— 
Moenſchliche Seelen find dieſe zu erkennen faͤhig, und 
bie Ueberzeugung von. ihr iſt eben das tiefſte, wahzfts 
Difeyn, Gelſteswahrhie it. Raͤumet ihr 
biete men; weg; warum ſprochet ihndenn⸗ für rhumende 
me? 


„Aber ed gibt auch Einfernis, Schatten, Da: 
kelheit in den Menſchen; fogan eine Liebe diefer 
Finſterniß, einen blin den, bittern Haß gegen 
die Wahrheit. Wie dieſe feindliche Mächte in. bie 
Welt galommen ſeyn, wollen: wir nicht. unterſuchen 
fubern. wie fie. hinaus-zu ‚Bringen fan. m 
Und ba iſt ſonnenklar, dag .alle ihr Weſen nur 

Schein fep,, Betrug, Lüge IR la ungaeine 


hung des Wahren und Falſchen, bie 
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man aus Trägheit und böfer Gewohnheit oder aus 


Leidenſchaften des: eingeſchraͤnkten, bunfeln Ichs, 


ans Eigentiebe und Eigennutz, and Stolz, Geiz, 
Neid und Wahn begänfiigt und feſthaͤlt. Man ver: 
thelbiget le um ſo mächtiger, eben weit: fie Undinge, 
Sinfernis, Schatte, Wahn find, gegen die 
urfer eigenes Bewußlſeyn zenget; "eine innere F aͤ u l⸗ 
ntß, die wir mit Ofen; umhuͤllen, der zu Licht 
weir alle Kraft aufbleten, um fie als die Geſundhellt 
ſeibſt zu preiſen. Eben alſo jene gehe ime Lüge, 
beren- ſich Menfſchen bewußt find, jene Vortheile 
des Lafters, an die fich ihr ſinnliches Ich gewöhnt 
Set, machen fie zur Verthefdigung derfelben fo ſinn⸗ 
reich und tapfer. Das iſt das Gericht, das 
Aber ſte verhängt iſt, und in Ihrem Unfinn 
felbſt ruhet. Der Haß gegen die Wahrhelt Ife fon 
eigner Todfrind, ſich ſelbſt eine bittere: Strafe, 
Er macht ſich, er macht andre ungluͤtklich, Die durch 
kyn oder unter ihm leiden, haͤlt allen Fortgang des 


Guten auf, und will die eiſerne Nacht mit Vollwert 
— 


unklammern 


48. 
„Was gebt es gegen dieſen Feind bes Aihts für 
Waffen? Nur Licht, nr Wahrh eit. Das Licht 
muß fortleuchten, bis die Finſterniß weiche: denn 


eben weil es Licht iſt, kann es Tag ſchaffen, und 


bie Nucht vertreiben. Ich babe euch meinen Ehrl- 
ſtus tn fortwährendem Kampf mit dem 


‚Nethe Ber Nacht gezeigt, und die Schtupf: 


winkel feiner Gegner bemerket; zuletzt, da das Licht 


num ſte am helleſten fehlen, ward er ihr Opfer. Konn⸗ 


— 


— 


N 
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ten fie aber das Licht töbten, dad aus Ihm In bie 
Seelen Bieler, felbft einiger ang ihrer Mitte, ge: 


ſtrahlet war? Nein! dieß ‚Licht. blieb und wirkte. 


Eben durch feinen Tod und Hingang glänzte es heller 
auf; fein Entwurf, fein Vorbild im Leben und Tode 
ging wärmer hervor; das Neich ber Lüge gewann 
nicht, fondern. verlor Durch dieſe Verfolgung. Glau- 
bet ihr, daß ohne diefe. erlebten Erfahrungen wir 
zu Ausbreitung und Vertheidigung feines Entwurfs 
tühtig gewefen wären? Das Tranrigfte, bag wir 
erleben Eonnten, der. Tod unfere Herrn, warb. ung 
alfo die groͤßeſte Wohlthat. Indem wir fahen, wie 


gefaßt er dazu war, wie er ihn übernahm und über: 
- fland, welche unerwartete Wendung ihm Gott gab, 


wurden wir eben dadurch über die Furcht jeder Ver⸗ 
folgung, aller Schmerzen, ‚jeber Schmach, jebes 
Wahns ber Menfhen von Ehre und Schande, über 
alle Schickſale des.irdifhen Lebens gehoben. Nur 
olfo konnten wir freie. Belenner der Wahre: 
heit bis In den Tod werden... Durch dag, was 


. wir erlebt hatten, waren wir von der Welt geloͤſet.“ 


„So iſt's und fo wird's bleiben In jebem 
Kampf gemwinnet die Wahrheit. Ihr Sieg tft ge: 
wiß, ‚weil fie ihrer Natur nach ſjeget, und das Reich 
der Lüge feiner Natur nach ein Nichts iſt.“ 

a ee 
Nur zum Erweiſe diefer fiegenden Wahrheit ge⸗ 


höret feibft Wahrheit. So Iange ihr vom Reich der 
Finſterniß Lohn empfanget oder Anſehen, Macht, 


Ehre, Bequemlichkeit, Gut und Neigung mit ihm 


theilet, werdet ihr im..Streit mit Ihm gewiß zu 
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Schanden; er hoͤhnet euch in's Geſicht, der Damon. 
Mit Lüge gemifchte Wahrheit ift felbft Faͤulniß.“ 

„Deßhalb ri uud unfer Herr mit gewaltiger 
Hand von der Weit lod; denn ſchon durch bie Sache 
ſelbſt, durch feinen fchimpflichen Tod, durch das 
Yergerniß und die Schmach ſeines Kreuzes waren 
wir von Ihe getrennet. Dagegen verband er und un⸗ 
ter einander mit dem fefteften. Bande.‘ 

„Einſam ermattet die Seele und verbaucht fi 
in unfräftige Seufjer; bie Gemeinſchaft Mehrerer, 
die fich einander beiftehn, heifen, beffern, aufmun⸗ 
tern, vermehrt taufendfach Muth und Kräfte. So 
ftanden in unfern Unternehmungen wir alle für 
Eins; in der erften Verfolgung ftand ich und Petrus 
zufammen. (Apoft. 5. 4.) Unſer beider fiegenke 
Srendistelt gab allen unfern Brüdern Muth (A, 
15 — 33.): biefer erfte Meine Sie} ‚gründete bie 
Kirche. So lange I.hr liehelod:, einzeln, ohne ge⸗ 
genfeitiges Iutrauen, ohne Duldung perfünliher 
Fehler egobftifch da ſtehet, lachet der Dämon über 
euch Egolften und neue Chriftud. Wer aber mit 
eigner Aufopferung das Gute allenthalben zu nußen 
weiß und muthvoll fördert, der iſt in unfrer 
Zahl, im Bunde mit allen Guten-und Edlen der 
Exde. Denn alle Guten, wenn fie bed Namens 
werth Find, wirken auf Einen, zu unferm Zwec: als 
lenthalben gibt ed nur Eine Ehrifteggemeine.’ 

N ‘78 Ä F 

„Wundert Ihr eu, daß wir bad Meih, gegen 
welches wir kaͤmpften, ein Reich der Dämonen 
nannten? Handeln bie, . bie das Unheil der Welt 
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reſthalten und befbrbern anbers als 3 D8 ie 
Kein Thler wuͤthet gegen fein Gefchterht, inte 
ſchen gegeneinander wäthens auch ſind die * 
theite, die deidenſchaften mb Gewohnheiten, wor⸗ 
waf ſich Das: Reich bdioſer Geiſrer ſtuͤtzt, fo verbuͤn⸗ 
der und in einander geſchiungen, daß keins "Schlange 


veruͤhet wird, ohne daß ſich alle in einauder gewun⸗ 


denen regen. Alt und herabgerebt iſt dioſos Nebch 
dei Scheims und Wahnes; mit tauſend 
‚Einrichtungen: verwebet. Jede Welt: 


Aonhaſten 
reeziehnng tzielet dahin, es zu befeſtigen: / bie: Ard- 
anlen locken: cz. Wolluſt, Hoffahrt in aufend ge⸗ 


Selmen, vertetteten Wegen find die bekraͤnzten Hiele 
dieſer Laufbahn,‘ 
„Scharf von: einander gefonbert maßte alſo 


dvurch uns dus eich des Lichts ‚und: ber Fiafkeruiß, 


dv 4. falſcher Tendenzen and’ Meinungen 
werden; es galt hier: Teiner ühgenehmen Miſchung 
des Achts und Dunkels an den Greuzen: denn eben 


dileſe Miſchung, dieſe angenehme Dümmterung hat 


die Menſchen von jeher verloct und tm: Reich der 


Selaverel feſtgehalten. 


"Son den Menſchen aͤchte Freiheit geſchufft wer⸗ 


den: ſo iſt fie Freihhett der Seele von je 


dem Wahn mnächter Güter, von jeder verberd- 
Utchen Lefdenſchaft und Meinung. Diefe Werte zu 
zerſtoͤren war der Sohn Gottes erſchienen, und 


wir boten in ſeinem Dienſt ihm lebenslang unſern 


nalen, jene Ktaft,- ‚unfere Hände. 
46 
nee war alſv Sopn Ssttes, wie in-fofter 
ü - Ber: 


- 
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Perſon, fo in feinem Werk; ed war bieß feine e i⸗ 
genfte Sinuesart und Empfindung, nicht etwa bloß _ 
ein aus alten Schriften geborgter Name. Den vd- 
terlichen Plan Gottes erkannte er in keinem andern 
Gefchäft, als zur Befreiung und aͤchten Gluͤckſelig⸗ 
keit des Meufchengefchlechts rein und thätig zu wir: 
ten; woran ed aber diefem Geſchlecht fehle, was 
daffelbe zu Boden brüde und mit fich felbit uneins 
made, was feine Kräfte In Verwirrung oder auf 
falfchen Bahnen erhalte, fah ex klar wie die Sonne. 
@r nahm daher fein Stiel aufs reinfte in's Auge, 
und opferte ſich biefem als feinem Werk auf. 
Habt ihr einen andern Namen für bie Helden eures 
Geſchlechts, die Edles wollten, dachten und thaten, 
als daß ihr fie Goͤttliche, Goͤtterſoͤhne nen⸗ 
net? Alle Voͤller der Erde ſind uͤber dieſen Namen 
Eins, ſo verſchieden ſie ihre Zwecke waͤhlten. Er 
waͤhlte den reinſten Zweck und traf in die Mitte des 
Bieled; Gottes Sohn, Indem er ſich den Men- 
fhenfohn. nannte: denn das Goͤttlichſte im 
Menfhen war ihm die reinfte, umfaſſendſte 
Menſchlichkeit ſelbſt.“ — 


47. 

„Habt ihr nie Menſchen gekannt, denen Ein 
herrſchender Gedanke der Leitſtern ihres Lebens 
wer? ein Genlus, ber ihnen alles ordnete, ihnen 
über alles hinweghalf. In biefer elgenften Ei⸗ 

genheit hat mein Evangelium euch unſern Herrn 
— In Einfalt war ſeine Seele von dieſem 
einzigen Gedanken durchdrungen; keine andere Em⸗ 
pfindung ſtoͤrte dieſen ſeinen herrſchenden Trieb. 
Berders Werke z. Pen. Theol. XVII. 11 


— 


— 
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Die yore Behcach das edle Sera eis Sohwes 
Gottes ru Er verſuntenen aber gott⸗ 
Uchen Geſchlechts war ſein Inneres Dafe yn 
mit einbin ihn nie verlaſſenden Anſchauck der vile 
terlichen Gotihelt verburden, ba dem er; der eilt 

ſchenſohn, auch ſchon auf Erbin tar Stmrillei waͤr *) 
(oh. 3,15) Der waͤr er; ich ſchrieb mer Evan 
gelium, daß anch ihe es glaubet, daßer Der wir.⸗ 


48. 

„und ware wolter ihr mit ·den Slanden wei: - 
gern, den ihr jedem andern Erfahrungszeugen eines 
menſchlichen Charakters willig fchenfer? Ich war 
fein Freund nd kaunte ſetnen Eharakter. Wash 
von hin inelde, ſchrieb ich aus Ueberzeuzung, und 
holte es glelchſam aka dein tiefſten Grunde meiner 
Seele hervor. Daher die Wiederhoͤlungen, daher 
die Einfalt und Kuͤtze meines Vorttages. Ich weite 
euch bei der Wurzel ſeines Dafeyns, dem Einen 
Gedanken, der Einen Empfindang, bie fein Leben 
burchgiug, feſthulten: „Sohn Gottes, ber 
Welt Heiland,” daß es außer biefer Art zu 
wollen und zu wirken, weder eine Sohnfhaft 


5 Man kaſſer KH Stnu Ibhalneg gabe nicht, wknn man 
unter den Werken, 6 yima der Voter goeber “auf 
welche er Karin’ dieſenr Evahlgeituin burdupin” beztebet, Pre 
dis ten vrffiche. Gein &oyoD, feine game Wirtſamtelt 
n Urt und Zweck follte von feinem himmlischen Beruf wugen, 
ihm SElauben erwecken und jedermann die —— 
er fen, wad er wolle, woher er ſey und wohin er di e, iM 
tab —* pflanjen. Sein Werk ſebbſt föttte von ſch Tr 
At auch von chin ieugen. 
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Gubte®, noch eine Heilandfſchaft ber Weit 
sehe, uud daß, wenn: Diefe Densart: und biefer 
Avech Des. Daſcyns Chriftt hiſtor iſch richtis iſt (das 
ik era der Glaube au fein Werl von euer 
Binthr nicht abhaͤnge. Es gibt bein auberes 
Heil der Welt, und auf Leinen andern 
Wegen, als auf denen er's erlaumte 
und vorfärieh Wer hioven Alngenge wish, 
giauset,’ 
| 49, 

„Er glaubet, daß die Menſchhelt nicht geſchaffen 
fey, von Satanen ewig in Blindheit und Ketten ge⸗ 
halten zu werden und zu verwildern; er entfagt’al 
fo ihrem Wert, fühter fih aber als ein Gottgebor= 
ner (Seoyerrs) dazu gefeht, am Wert Chrktſti 
nicht etwa nur bilfigend, ſondern thätig Autheit zu 
nehmen; ohne Geſetzes Vorſchrift, aus Weberzen: 
gung von der Nothwendigkeit, Schönheit, Goͤttlich⸗ 
Leit des Werts, und daß es Fein anderes Edle oder 
Edelſte der Menſchennatur gebe. Im Freundſchafts⸗ 
bunde, den unfer Freund ftiftete, fanden wir das 
hoͤchſte Schöne und Gute ber Menfhheit, 
für welches auch das Leben zu laffen ung Ruhm \ und 
Freude und Gewinn war.’ 


50, 

‚Dieb Gute und Schoͤne zu empfinden, bedarf. 

es etwa leiblicher Augen? Bekamen wir ſelbſt nicht 
erſt die voͤllige Einſicht daruͤber, als unſer Herr nicht 
mehr bel uns war? Jetzt ſahen wir ihn mit Augen 
des Geiſtes, mit Augen der Liebe: denn ſeine Idee 
sing ins Wert Aber; dein Wort warb Wahrheit. 
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130. 1,1— 3. 5,20.) Dieß iſt's, worauf er 
nicht feine Seit allein (Joh. 20, 29.), fondern alle | 
tünftigen Zeiten verweiſet. (Joh. 16, 7.) Das 
Sehen feiner Seftalt gehört nicht zum Glauben an 
ihn, daher mein Evangelium von dem, was ihn ir: 
difh umgab, und vom ganzen Judaismus, fo wenig. 
28 feyn Tonnte, meldet. (21, 25.) Ich zeigte euch 
den himmiifhen Baum, ber, nicht von irdiſchem 
Keim entfproffen, für ale Weltalter blähte und dem 
Menſchengeſchlecht unfterbliche Früchte gebradht 
bat. (6, 33 — 58.) Koftet von diefen Fruͤchten, 
wirket mit zu biefer unvergänglichen Speife, und 
ihr werdet von der Wahrheit belehrt (Joh. 6, 45. 
10, 27.), die identifhe Wahrheit meines Evange: 
liums anerlennen:. „nur biefer iſt Sohn 
BSottes, der Welt Heiland!‘ 


5l. 

„Hinweg alfo mit allen Idolen! Wer hin: 
überfhweift und bleibet nicht in ber 
Lehre Chriſti, der hat Feinen Gott. 
(2 305.9.) Wer Itebet, der kennet Bott; 
wer nicht Tiebet, erkannte Gott nie: 
denn Gott ift Liebe.” (1 Joh. 4, 7. 8.) 


52. 
„Ber ift alfo ein Lügner, als ber ba 
laͤugnet, daß Jeſus der Chriſt fey 7“ 


5) Ich weiß wohl, daß man’ dergleichen Stellen im fanften Te: 
hannes für viel zu Kart Hält, 4.8. „Das iſt der Witerchrifl, 
der den Vater und Sohn Iäugnet, Wer den Sohn laͤugnet, 
Der Hat auch den Vater nicht,” (1 Zo 2, 22. 
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(1.305. 2, 22.) Möget ihr feinen Namen nennen 
oder verfchweigen; auf keinem andern Wege iſt 
Heil, In keinen andern Grundfäßen und Uebungen 
iſt die Sefammthefimmung unferes Ges 
ſchlechts zu Anerkennung feines Zwecks, feiner 
rechten Wirkſamkeit, feiner in's Ewige fortgehenden 
Gluͤckſeligkeit erreihbar.. Das Geſetz ift dur 
Mofes gegeben; Huld und Wahrheit ift 
durch Jeſum Chriftum worden, die ebelfte 
Guͤte, das reinfte Menſchenerkenntniß.“ 
i 55. 

Aber, wird man fagen, wer gab dem Johannes 
Macht, den Begriff vom Sohn Gottes alfo zu 
erhöhen und zu erweitern? Sagte fein Freund in" 
Palaͤſtina nicht ſelbſt beſchelden: „was heißeft bu 
mich gut? niemand iſt gut, als der einige Gott!‘ 
Er wollte ſich alfo weder felbft vergöttern, noch ver⸗ 
göttert willen.‘ 

5. N 

Und fagt nicht Chriftus auch bei Johannes: 
„Ich sehe zum Vater, ber größer iſt als 
ih bin,’ der Urquell aller Vollkommenheit, Se: 





25.) Deßgleichen: „wer iberteltt und bieibet nicht Inter _ 
Lehre Shrifi, der Hat keinen Gott.” (2 ch. 9.) Sie 

druͤcken aber ben Inhalt bed Evangellumd Johannes rein aud, 
zu welchem feine Briefe ein praktiicher Kommentar find. Son⸗ 
dre man vom Begriff Gottes alle, was Johannes unter dem 
Wort Sonn Gottes, Aoyos, auddrädt, fo bleibt ein 
Schemhamphoraſch, ber unaudfprechliche Ram, oder 
eine Gettheit In ter unergruͤndlichen gnoflifchen Tiefe, ein 
x y 2 übrig. 


N 
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| mreit a mb te Sagt er ah: auch. Dei im: 
Das ee Leben, daß TLe bi@ 
dem alleinigen wahehnftigen Bott, und 
den du gefandt haft, Jeſam Cyriitum 
ertennen;’ and dach’ zugleich: „Werchert: 
Mei, Mater, ‚mit. ber. Herriäckleht, 
bie ich bei bir haste, ehe die: Welt wer“ 
zuruͤtkkehrend ds den Glanz. emiger Freuden? — 
VDierüuber alſo och einige Weorte 


655. 


Naͤngſt war, als Johannes fein Evangellum 

ſchrileb, das Chriſtenthum vom Palaͤſtinerkande ge⸗ 
ſchieden; bie Zerſtoͤrung Jeruſalems hatte dieſe Schel⸗ 
dung pollendet. Tempel, Gottesdienſt, Landesweiſe 
waren ein verſchwundener Traum; die Sagen, die 
ſich darauf bezogen und die man in andern Evange⸗ 
lien lad, waren eine Geſchichte vergangener Zelten. 
Mithin war der Chriſtus, der vor funfzig und mehr 
Sahren in diefem jetzt veroͤdeten Erdewinkel gelebt 
hatte, ſchon durch das, was geſchehen «wat, hurch 
feine Aufnahme zu Gott, durch vie Verbreitung ſei⸗ 
ner. Lehre tn alle Welt ein erihoͤheter, vergel: 
ſtigter, gloörificirter Chriſtus, Aicht der 
palaͤſtiniſche Ebraͤer mehr, ſondern ein Hirt ber 
Voͤlker. Dazu hatte ihn die Bottheit gemacht: 
dazu machte ihn nicht Johannes Apoſt. 2,35 — 36. 
4,25. 26. Epheſ. 1, 20— 23.); ed war das an⸗ 
exkannte Evangelium ber Welt. (1 Tim. 3, 16.) 
Sollte amm dad Symbolum, daß Jeſus der Chriſt 
fey, verſtandlos hergebetet werden? Die-Stimme, 
bie aus der Gerne vom veroͤdeten Jordan herſchall⸗ 


- 
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get: ea!” ſoſſte fie. bloß als 
ar widertonen und als Formel gelten? Don An 
fanse au hattan hie Apaſtel den Sinn derſelben 
wall angewandt; Sphaunes thut's anf Die ein⸗ 
dringendfte Weite. An ber Nealität bes Bes 
ga iffs ht ihm aslegen, nicht am Wort. Wie er 
allenthalben die wahre, reelſe Idee van Gott, Da 

er Richt, Siebe, Lehen, thätige Mitthel- 
Lung fey, entwidelt und anwendet: fo guch den 
Namen Sohn Gottes, Wort, Machthaber, ' 
Befreier, Helfer. Gr zeigt, wogin biefe Be⸗ 
freiung, Hülfe, Macht, biefe Sohnſchaft, dieß 
Wort Gottes beftehe, wie es fich In der Menſch⸗ 
beit offenbaret habe und fortwirkend offenbare; mit⸗ 
bin des alten paldftinifhen Ausdrucks Lebendige 
Bedeutung Nothwendig gehörte dazu bie Ab- 
legung juͤdiſcher Hülen und Formen. Die Dorfes: 
bung felbft hatte dieſe Windeln zerriffen und beifelt 
gethan; das Chriftentbum war ihnen entwachfen. 


> 56. 


Shen alfo diefe Enthuͤllung Ehrifti, diefe 
reine Glorifikation deſſelben iſt das Schaͤtz⸗ 
barſte in Johannes, ja ſie iſt ganz ſein Sinn, ſeine 


Seele. Er vergaß, wenn ich fo ſagen darf, das 


Irdiſche feines paläftinifhen, an Ort und Zeit ge⸗ 
bundenen Freundes, um das Himmliſche, das Ewige 
in ihm barzuftellen, das über Ort und Zeit hinaus?⸗ 
geht, und die ganze Menfchheit in fich verbindet. 
Sprach fein Freund nicht felbft edel: „es iſt euch 
gut, daß ich von euch genommen werde; bliebe ich 
bet euch, fo würde meine Gegenwart den Fortgang 
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eures nothwendig von euch ſelbſt zu erlangenden Er⸗ 
kenntniſſes hindern?“ Dafür ſollte fein görtit- 
her Beiſtand (napaxinzos) In ihnen leben, und 
fie durch Thaͤtigkeit und Erfahrung von Wahrheit 
zu Wahrheit führen. 

-Den hohen Begriff dieſes Parakletus, ei⸗ 
ne unendliche Bahn zum hoͤchſten Ziele der Menſch⸗ 
heit, fol, wenn es ſeyn kann, meine naͤchſte chriſt⸗ 
liche Schrift zeigen. *) 


” Bom Greif ded ChHrifienthumd hei derfen 
Pflaniung und Vortpflanzuns. 


KRKege | 
der Zufammenftiimmung 

unfrer Evangelien, | 
aus ihrer Entfiehung unb DOrbnung. 





Concerdant varia nervis. 
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Am viellaicht Manchem einen Ameifel ober einem 
- ünftigen Konciliatar der Euangellen einige Moͤhe 
au exfnaten, ſetze ‚ich meine anderäwo *) beiläufig 
gsänferte Meinung van Gasftehmmg.nufter Cyan⸗ 

gelien angfaͤhrlicher Her. | 


1 MB war urfprüngli Evangelium? und 
woher fein Name? | 


1. 

Mr machhor chriſtliche Relighan ward, Aug eis 
Evangelium an, als die Ankuͤndigung einer Jange 
genährten frohen Erwartung: das Reich Gottes, 
taine nene ſelige Bell). Fey ha. Matth. A, 17. 
Mel: ı, 44. 15. Quk. 4, 14-719.) Hieven 
ward mac) ben Taͤufer (enkas 5, 18.) Jeus:Heihfl 
ber æſte Sommgeiit. Die @telle des ſprephaten/ ie 
ar beim Offeussichen Bortrage auf-fich ammwandte: bat 
Ge Goͤhtes hat ui gefandt, zu vee v⸗ 
kändigen dad Suangellum deu Aunmen, 
auzuländigen eine angenehme Zelt Des 
Bes ah s/ michin hie Sache: ſelbſt gaben bein West, 
ats Dam Mausdruck des genetiſchen Urbegriffs aller 
folgenden SBegabenbeisen, Lauf und Raum⸗e*). Auf. 
An 18.45.80, 1. Matth, 11,5. 


9) Me Euhler der Menfchen, Ablchnitt Te: 
”*, Düne wrmehfeh war ed das Wart- "MOD A. Die 
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Be Fe | 

Als daher Chriſtus feine Jünger ins juͤdiſche 
Land ausfandte, um feine perſoͤnliche Ankunft vor- 
zubereiten, fandte.er fie mit dem Evangelium 
aus. (Matth. 10, 7.) So auch nad der Aufer- 


ſtehung bei Sendung feiner Boten unter die Völker. 


‘ 


(Matth. 16, 15.) Als die Apoftel ihr Werk an- 
fingen, d. 1. als fie diefe mit Chrifto gefommene 
neue Zelt ankündigten, (Apoſt. 2, 16 — 39. 3, 
135 — 26.) „evangelifirten” fie. (Apoft. 5, 42. 
8, 412%. 15, 7. u. f) Ihr. Evangelium trat 
‚nicht als eine neue Religion, fondern als die 
hoͤchſte Erfüllung der altem und dltefien 
Religion auf: es war Summe des Gefeßes und 
bee Propheten (Ruf. 24, 46. 47. Apoſt. 8,2126. 
10, 42,45) 
- : 3. 
Seiner Natur nah war alſo dieß Evangelium 
Verkündigung, muͤndliche Botschaft; 
(Nm. 10, 14 — 18.) eine Erklaͤtung und Anwen: 
dung bes Geiſtes ber Propheten auf bie gegenwär: 
tige und kommende Zeit. Nach der Gewohnheit in 
juͤdiſchen Synagogen, bei-geendigter Lefung des Ge- 
ſetzes oder der Propheten einen ſlnnreichen, er: 
baulichen Vortrag zu than, (Apoſt. 13, 15.) 
nahm man Gelegenheit, die Anwendung des Ge- 
lefenen auf die gegenwärtige Seit zu machen, bas 
Chriſtenthum als bie Erfüllung der Propheten zu 
zeigen, zu enangelifiren. So hatte es Ehri- 


\ 





Kapitel Jeſalas 40 — 66 nebſt andern Welſſagungen 
waren ſchon Ins alten Teſtament Evangelium... 


— 
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dus ſelbſt gethan, (Euf. A, 16— 21.) fo thaten's 


die Apoſtel. (Apoft. 8, 22. 1l, 19. 13. 5. 15. 14, j 


1.7) 18 einehoffnungsreiche Auslegung alles deſſen, 
was biöher geglaubt und erwartet worden, führte 
ſich das Ehriſtenthum ein. 


4. 


Mithin ergibt ſich, daß man in den Sp⸗ 
nagogen mit neuen heiligen Schriften 


anfangs weder auftreten Fonnte, noch 


wollte. Nichts als die nach gewiſſen Eintheilun⸗ 
gen feitgefeßte Lefung des Gefehes und der Pro: 
sheten ward darin verftattet; nicht die Lefung frem⸗ 
der und neuer Schriften. Aber dad Gelefene anzu⸗ 
wenden, ſich darüber zu beſprechen und zu befragen, 
das war nicht nur verftattet, fondern auch gebraͤuch⸗ 
lich *). Zul. 2, 46. 4, 15. 16. Apoſt. 13. 14.15.) 
Das Chriftenthum mußte vom Indenthum völlig ge⸗ 
trennt feun, wenn außer bem alten Teftament hei⸗ 
lige Schriften In der Verfammlung gelefen werben 
durften; neue fohriftliche @vangelien, wovon fie auch 
Handeln mochten, waren als Öffentliche Lefung dem 
heiligen Gebrauch und dem Begriff des werdenden 
Chriſtenthums ſelbſt entgegen. 
5. 


Die erſten Schriften des Chriſtenthums waren 
alſo Briefe; (Apoſt. 15, 20. 30—31.) bruͤderliche 
oder vaͤterliche Zuſchriften, die die Stelle einer le⸗ 


| benbigen Anrede vertraten, in denen aber die Ver⸗ 





H S. Bierlber Vitringa de synsgoga veiere P. H. und 
andre allbekannte Schriften. 


— 
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fatfie IR und Gottes Wort: unteriäien E 
lange man Im Chriſtenthum juͤdifch dachte, ſeter 
"anti bleſe Brivſe ik dent alden peoghertſchen Wort 
ucht in Ole Klaſſe; ein Apoſtol, Sur: cin Jube wuc 
ſchrieb fie in diefer Anmapang, Vteimecht verwler 
fen alle, felbft in Beziehung auf das, was fie. mit 
Chrifto erlebt hatten, auf's Geſetz und die Prophe⸗ 
ter (a Petr. 1, 16 — 21. 28m. 3, 14 —- 17) 
Mit Evangelienfhreiben fing alſo das Ehrt⸗ 
ſtenthum nicht an, ſondern mit Verkuͤndlgung ver⸗ 
ganzenet und surinftiger Dinge, —— — 
Ptedtgt. 
6. 

Wir duͤrfen uns alſo nicht wundern, wenn in 
der Apoſtelgeſchichte zwar auf allen Blaͤttern von 
Verkuͤndigung, nirgend aber von ſchriftlicher Abfaf- 
fung eines Evangeliums Erwaͤhnung geſchleht, ja an 
dieſe offenbar als ein Privatunternehmen ge⸗ 
dacht wird. (Apoſt. 1, 1. ul. 1, 1.) Elnen Brief 
über Abſtellung oder Beibehaltung juͤdiſcher Ge⸗ 
braͤuche faßte die Verſammlung der Apoſtel zu Jeru⸗ 
ſalem ab; (Kap. 15.) namentlich aber als Kanon, 
als Vorſchrift, kein Evangellum, Alle Gründe, 
die wir hieruͤber von det Nothwendigkeit eines ſol⸗ 


ER Unkernehmens anziehen mögen, ſind Au. Geiſt 


unſrer, nicht jener Beiten. gedacht, und auf si nie 
anwenbbar. = 


U. Beranlaffung ſchaiftlcher Eoangelen. 
Shrifttige Evangelien ee ufe 
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ber Edriſten veranlaſſet, bei welcher Unterricht 
mb ein Glaubenéebekenntulß bald unumgaͤug⸗ 
lich ward. Denn obwohl auch die Taufe der Curl: 
ſten anfange vom Judenthum nicht abtrennen follte, 
fo wenig es bie‘ Taufe Johannes gethan hatte, in— 
bem beide nur eine fpmboltfche ereiftigung des 
Reravosıze: andert euren Sinn, das Reich 
Gottes iſt nahe, waren; ſo gewann doch im 
Ehriſtenthum bie Sache dadurch eine eigne Geſtalt, 
daß der Zutritt zu ihm eine Anerfennung Feſu, 
als. des Mefſias, eine Unmahme des Glaubens, 
daß der Anfang des Reichs Gottes niit ihm wirt 
bich gefommen'fey, forderte. Diefen Jefum 
von Nazareth mußte man alfo Tonnen; mithin mußte 
von ſoiner Geſchichte efniger Unterricht erthellt wer⸗ 
ben. Denn nicht allenthalben und nicht zu allen 
Zeiten konnte man ſich auf die Ereigniſſe mit ihm 
als auf eine landbekannte Geſchichte beziehen, wie 
ed: aufanzs zu Jeruſalem die —* thaten *, 
(weft. 2, 22. % 13.) , 


.. So moͤthte ſtch FON. info wberhett fire die 
—— der Apoſtiol, "bie: Her ober dort 
füte Stelle vertberen ſollten, ind Inozarens'Aöyen, 
Ver Enton vf etn pzinandtihen Evangellt, 
von ‚ferope ndrhig· Ste hatten bie woaten eeift 


Re A a a EN 
Mirioni erdſſnet, WIE Echtiſt auf CHriftink‘ gedeutet, mit⸗ 
Hi Ne Geichichtr veſſtiben erjänft werden, ehe er das Be⸗ 
Kintint ablegen tonaue: „Ach glaube, daß dieſer Jeſud der 
Ehrift ſey“ und geiauft ward. Etpoſ 3, 5) 


— 
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nicht geſehen, feine Lehren nicht gehört, und fellten 
fie verfündigen; alfo mußten fie ſolche durch Unter 
ticht Lernen. Diefer Unterricht mußte eine Ge⸗ 
fett, die Gefchichte einen Umkreis geminnen, 
daß nicht jeder Eyangelift und Diener des Worts 
anders erzählte. Mit der Schule ber Evangellſten 
war alfo ber Typus eines beftimmten hi: 
ftorifhen EvVangeliums gleihfam gegeben. 


3 


Nun waren chriftlihe Evangeliften faft fo alt, 
als das Chriftenthum ſelbſt: denn ſobald bie Apo- 
ftel ale Arbeiten beffeiben allein nicht beftreiten 
tonnten, wählten fie, wie zu wiethfchaftlichen Ge⸗ 
ſchaͤften Diakonen, (Apoft. 6, 1— 3.) fo zur 
Mithuͤlfe an der Verkündigung bed Worte, Evans 


. geliften. (Apoft. 8, 4. 5. 30 -40. 11, 19—30. 


! 


13, 1—5. 15, 32 — 41.) Diefe hießen zuerſt 
Spreher, Bropheten; (dee Name blieb in ber 
Kirche (Eph. 3, 5. 4, 11 .1 Kot. 12, 28. ald ber 
erſte nach den Apofteln) Bald aber finden wir auch 
den andern Namen. (Apoft. 21, 8.) und das Amt 


der Evangeliſten, die meiftens Begleiter ber 


Apoſtel waren. (Eph. 4, 11. 2. Tim. 4. 5.) Um 
Philippus, dem aͤlteſten berfelben, lernen wir ihr 
Geſchaͤft kennen; (Apoſt. 8.) und zwei von denen, 
die uns fchriftliche Evangelien hinterlaſſen haben, 
finden wir in der Apoftelgefchichte früh als apoſto⸗ 
lifche Begleiter. Markus und Lukas, Gefährt: 
ten Petrus und Paulus wurden alfo eben durch 
Merrichtungen ihres Amts, da fie außer Palaͤſtina 
die Geſchichte Chriſti oft zu erzaͤhlen hatten, aut 

| r 





‚37:7 


her.zeit »etanlafet, auch ſchrift liche auaucellden 
BU. ‚werben *) 


Au. Mas urſprungüich zu einem Evangelium 
gehörte. 


. Dazu gehörte: 

‚ Buerf eine Audswahlundein Umkreis 
Der Begebenheiten, dieder Belt zu Dar: 
‚ftellung der Verkuͤndigung, dab Jeſus 
der Chriſt ſey, noͤthig waren, damit man 
aichts Ungehoͤriges hereinbraͤchte. Dieſer Umkreis 
iſt son Lukas deutlich angezeigt; (Apoſt. 1, 1. 2. 
21.22.) es war die Zeit Yon ber Taufe Johannes 
‚an bis auf den Tag, da Chriſtus feinen Freunden 
antunwmmen ‚wurde. Auf biefe. Periode erftredte 
Sich dad Zeugniß der Apoftel; weiter wollten fie nicht 
Minausgehn.- (Apoſt. 1, 21. 22.) Im diefen ap o⸗ 
ftolifhen Seitraum ſchraͤnken fih Markus unb 
Sohannes: eins wahrſcheinlich hielt fich In ihm auch 
das frühere hebrälfge Evangelium; nad Lulas felbft, - 
‚ungeachtet deſſen, was er ‚von ‚der Kindheit und 
-Bugend. Jeſu voranſchickt, macht ſogar chronologiſch 
merllich, daß von dieſer Zeit eigentlich fein Evan⸗ 
sellum anfange. (Luk. 5, 1.) Unſtatthaft ift alfo - 
bie Hypotheſe, als ob der Altefte Evangelienaufſatz 
‚aus hin⸗ und herfliegenden Gerüchten entilanden 
fe. Der Gewohnheit nach beſchaͤftigen fich dieſe 
am liebſten mit ‚Heinen Sügen aus ber Privatge- 


*) Vielleicht war dad Haus Markus zu Serufalem die erfie 
‚Schule der Bildung eined Evangeliſten durch Unterricht, 
durch mündliche Erzaͤhlung. (Apoſt. 12, 12. 25.) 


„ Berder’d Werke z, Del. u, Theol. XVII. 13 
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ſchichte Ihres Helden, mit Aneldoten, die eben aber 


das Evangelium der Chriſtenheit mit feſter Hand 
von feinem Umriß forderte und ausſchloß *). 
Zweitene Die VBerfündigung, baß 
Sefus der Chrift fey, konnte niht an: 
ders als nach juͤdiſchem Begriff gegeben 
werden: denn die ihn gaben, waren Juben, uud 
der ganze Begriff eines‘ Mefliad gehörte biefem 
Volke. Stilifhweigend mußte alfo ein Kanon 
von Mertmalen: „das follte der Mefftas 
feyn und thun,” dem Evangelium zum Grunde 
liegen; ohne folhen war keins moͤglich. Worin 
diefen Kanon bie Apoftel festen, fehen wir aus ih⸗ 
ten erftien Vorträgen (Apoft. 2, 22—36. 3, 13 - 
26. 10, 36—43.) und aus den Evangelien ſelbſt. 
Merten wir auf ihn, fo liegt der Grundriß des 
diteften Evangeliums vor und. Es find 
namlich: - 
1. Drei Beurfündungen Bottes über 
Chriſtum, bei der Taufe, bei der. Verklärung und 
durch die Auferweckung von den Todten. Unſern 
drei Evangelien find biefe Begebenheiten am Ans 
fange, In der Mitte und am Ende ber Laufbahn die 
drei Sauptpfeller ber Geſchichte. (Matth. 3. 27. 28. 
Marl. 1, 9.16. Zul. 3, 9.24.) 
2. Runder, bie Ehriſtu⸗ an allerlei Kranken, 
. in der Nähe und Ferne, verrichtet; Togar Er⸗ 
welungen vom Tode. Alle brei Evangelien erzählen 


Aus den apokryphiſchen Evangelien und den Zuſaͤtzen zu 
Matthäus find und einige aufbehalten. Ste vwınten 
aAusgeſichtet. 


v⸗ 
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Dergleihen viele, bezeugen, daß ihrer noch weit 
mehrere gewefen, halten fih aber, ungeachtet je⸗ 
der mit veränderten Umftäuden erzählet, groͤßten⸗ 
theils an dbiefelben Wunder; ein offenbares 
Zeichen, daß biefe von allen erzählten Gefchichten 
"gewählt und in den Kreis der münd: 
lihen evangelithen Erzählung gebracht 
waren. Dem furzen Markus fehlt nur ein Ein 
ziges von den Wundern des weltläuftigeren Mat⸗ 
thaͤus. (8, 5 — 13.) Lukas, ber fo viel eigne 
. Reden und Gleichniffe feiner Gefchichte eingemwebet, . 
erzählt kaum zwei Wunder mehr, als bie andern; 
und Johannes, bei dem ganz eignen Zweck ſeines 
Evangeliums, halt fi, im vorgezeichneten Kreife, 
(Kap. 4. 5. 6. 9. 11.) wenn nicht an die nämlichen, 
fo doch an ganz ähnliche Wunder, bie er nur hel⸗ 
ler ausmahlet und fommentiret. 
5. Allerdings gehörten auch Neden zu den Er⸗ 
weiſen dee Meſſias. (Jef. 11, 4—6.42,1—4.) Daß 
man fi in den Reden Chriſti, die von allen Evan- 
geliften angeführt werben, an einen Kreis erle- 
fener Sprüche und Parabeln gehalten habe, 
iſt augenſcheinlich Markus bat Eine, Lukas 
eine Reihe Parabeln mehr ald Matthäus; Senten- 
zen bat diefer, jener, mehr und minder; aud 
trägt jeder das Seine in andter Ordnung mit Zu⸗ 
fäsen, Auslaſſungen vor; ein und daffelbe 
Hauptgewebe der Neden und Denkart 
‚ShHrifti aber, faft mit denfelben Worten 
und Machtausdruͤcken, iſt in allen un 
verkennbar. 

a aurig bie Shiefale des Reichs 
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Ehriſti, wie es von ahnen kleinen: Unfange / unter 
veilen Bedruͤckungen, ſelbſt· mit dem Sturz Judaͤas, 
dennoch gedeihon und: gar VBluͤthe lommen werde; 
wie aber hiezu eine zweite Ankunft bes 
Beggefhtedenenwörhlg fey-amb bevorſtehe, er⸗ 
zählen ſaͤmmtliche Esangetien, :glekhftimmig Tem, 
was Metnis in ‚feinen erſten Vorträgen (Xipoft. 3, 
79 — 26.) und nachher geptäfter alle: Apoſtel in ih⸗ 

ren Briefen ſagen. — 
Nimint mar diefe Dinge zuſammen, amd-fügrt 
de: auf: die fempetfte Form zuruͤck, forhaf'ıman 
ehren Umriß von dem, was zum erben 
Cramgeltum sans dem Munde der Evan: 
gelitten gehören follte Es trägt ſeinen 
dnnern und aͤußern Erwois mit fih; den dußern, 
Da: fehbft: alle Bufäbe:umfrer drei: Evangelien, die in 
verfchiedenen Gegenden: abgefaßt find, dieſein Tv⸗ 
us vdergeſtalt getren bleiben, daß aus ihm felbft 
won diefen Kuſaͤtzen Urſache gegeben ‚werben Tann. 
Der innere Erweis legt An den Keunze ich en 
des Meſſbas, in dem angerommenen Kanon, 
dvaß und woher Jeſus der Ehtiſt ſey, der uns auch 
An den andern Schriften des neuen Teſtaments ver⸗ 
‚Best. Die großeſte Schwiorigleit alfo: „weher 
immen dieſe Inden Umſtaͤnden jedes Worfalls fo 
verſchleden⸗ erzaͤhlenden drel Schriften im Weſent⸗ 
schen amd oft in Worten :mitelaanber ſo genau zu⸗ 
ammen?7 tft, wie mihbüntt, ‚gehoben. Alle drei 
Myaren -mur Ein Evangelium, nah Einer 
Megel-verfaffet, «ber dem mündlichen Bor: 
trage (xnouyuo) der eigentlihen Chrifivorbän: 
vigung überlaffen,: weil an weue heilige 
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- Schriften damals von niemanden gedacht warb: 
—Baͤbe ed noch. weit mehr Abweichungen in den 
Gwvangelien als biefe,, fo duͤrften wir und: daruͤber 

nicht verwmundern; bewundern muͤſſen wir's vlekmehr, 
daß fich in ſo ˖ vorſchiedenen Fortpflanzungan derfeibe 

Typus, (bie drei Beurkundungen, die des Tradi⸗ 

tion: vorgezeichneten Wunder: and Meden Chriſti) fa 
elnſtimmigerhalten haben. ‚Ebendieh, mehr als allen 

zeigt jene. Chriſteneinfalt (errkorns tus von. Xaaston;) 
dte bei. dem Borblide. eines heilſamen Vortragas 

(UVnorunuces Uyınırovrwn key). willig: blieb, ohne 

eine: und dieſelbe Sache unendlich zu veraͤndern: 

denn wie wuͤrde man in einer andern Zeit geſchmuͤct 
und: verändert haben! Das ˖ Alte: chriſtliche Voͤl⸗ 

kerevangel ium (Matth. 26, 13.) kennen zu ler⸗ 
nen, ſchenke mat: ihm alſo eine gleiche Sinnecein⸗ 
falt, und nohme zuſammen, was alle. drei gamein⸗ 
ſchaftlich berichten. So hat men gewiß das ſchrifte 

liche Ehe: der ditefen chriſtlichen Ge. 
meinfage, 


TV. Wer. diefen Umriß des Evangeliums vete- 
bürge? 
1. —X 
Wer verbuͤrgt und: dieſe aͤlteſte chriſtilche der_ - 
meinfage? Die drei wirkſamſten Maͤnner der erſten 
apoſtoliſchen Gemeinſchaft, Petrus, Jabobus 
und Idhaumes,, verbuͤrgen ſich in the feimit. Sin ' 
bie bei deu: entſcheidenſten Vorfaͤllen sis Beuyen au⸗ 
gefuͤhrt werden, (Markus Evangellum iſt ſte gu 
wennen beſonders ˖befliſfen,) ſtauden belauutermaßen 
dem amaftolifchen: Zollegium⸗ zu: Jeruſalem vor. 


* 
—32 


— 
. 


— — 


uss— 

CApoſt. 1, 15. 2, 14. 3, 1. 4. 4, 13. 5,15. 8, 
14. 12, 2.3. Galat. 1, 18. 2,9.) Und da eben 
auf fie in der Evangelienfage fich entfcheldend bezo⸗ 


gen wird: was iſt wahrſcheinlicher, als baß eben fie 


„die erfte Anordnung defien, was zum Paradigma 
des hiftorifchen Evangeliums gehören folte, veran- 
ftaitet haben? Daß es in der Tradition nicht mit ih⸗ 


em, fondern mit bem Namen der zwölf Apo⸗ 


ftel genannt ward, Fam daher, weilfie, auch wo 
einer derfelben allein ſprach, nicht in ihrem, fon= 
dern im Namen ber Zwoͤlf handelten und fpracen. 


| . (Apoft. L, 14. 15. 2, 14. 4, 8. 9. 19. 24. 82. 5, 


29. 8, 14. 12, 1.2.) Mithin iſt ach dieſe Öftere 
Beziehung auf die erften drei Hauptapoftel ber Chri⸗ 
ſtenheit ein Wint, daß die erfte Konfirmation des 


EChriſten⸗Evangeliums frühen Urfprungs fey; 


verfaffet in Zeiten, da diefe drei Protapoftel wirk⸗ 
fam waren, da der erfte-apoftolifche Märtyrer Ja⸗ 


kobus noch lebte. Die Grundeinrihtung unfrer 


Evangelien befräftigt diefe Wermuthung innig; fie 
tft ganz fo, wie fie in den erften Jahren nad) Chriſto 


In Yaldftina gemacht werden konnte. Die Zuſaͤtze 


der einzelnen Evangelien, die außer dieſem ge- 


‚ meinfhaftlihen Kreiſe legen, verrathen 


mehr oder minder eine fpätete Seit. — Ueberhaupt 
mußte Doch Einer oder einige, unb zwar bald von 
Unfange des Chriftenthums an einen Zuſchnitt, 
eine Einrichtung der Dinge machen; bie Apo= . 


ſtelgeſchichte zeigt, daß nach ber Auferſtehuug dieſer 


Ordner der Dinge Chriſtus ſelbſt, nach der 
Himmelfahrt deſſelben inſonderheit Petrus, und 
neben ihm Jakobus und Johannes ed geweſen. Ih⸗ 
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nen, ober Einem von ihnen, dem Petrus; find wir 
wahrfcheinlich diefe erfte Einrichtung des muͤnd⸗ 
lichen Evangelien » Unterrichts (dıezafıv, dinyaoıv, 
zunov, ünorunwoıv, dıdayyy, dıdaczalıny anocTo- 
209) ſchuldig. Sie war nichts als ein, hiftorifchet 
Kommentar des dlteften einfahen Symbolums 
der Kirche. (Matth. 16, 16.) | 


2. 
Hierauf welfen uns mit dunklern oder .helleren 
Spuren nicht nur die Schriften der Apoftel ſelbſt, 


fondern auch manche mißverftandene Tradition der 


Kirchengeſchichte. Warum nannte Juſtin das 
Evangelium, das eranführt, Denkwuͤrdigkeiten 
der Apofiel? (drouvnuovevuare Tuv dnoctolwy.) 
Denkwuͤrdigkeiten ihres eigenen Lebens enthielt das 
Evangelium nicht; es waren Dentwürdigteiten 
EhHrifti and dem Munde der Apoftel, d. 1. Ihre dent: 
würdigen Erzählungen und Sagen, bie bad 
ältefte Cvangellum Eonftituleten. Auf denkw ütz 
dige Reden der Apoftel beziehet ſich in der 
Alteſten hriftlichen Kirchengeſchichte alles; nach ih⸗ 
rer Wiſſenſchaft und reinen Aufbewahrung werden 
Eehrer, Evangeliſten, die apoſtoliſche Maͤnner ge⸗ 
- geiefen; nah dem anvertraneten urfprüng- 
lichen Unterricht ber apoftollfhen Lehre werden 
zweifelhafte Schriften, felbft geihriebene Evangelien 
geprüft, und entweder angenommen oder verwor⸗ 
Ffen *). Warum bing fich In fpätern Zeiten fo viel 


*) Die Stellen hierüber außer dem Zuſammenhange anzufuͤh⸗ 
zen, woaͤre mutzlos; man muß fie In den aͤlteſten Kirchen⸗ 
Wiern ſelbſt oder bei Eufenind leſen. Selbſt nachtem. 
unſre ſchrifilichen Evangelien hoͤngſt verfaßt umd angenommen 


⸗ 
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falfhe Dradition an bie Namen ,„Petrus Ev ant 


gelium, Petrus Predigt, Evangelium 


der Zwoͤlf, muͤndlicher Unterricht der. 


Apoſtel, Kouſtitutionen der Apoſtel u. f.“ 
als weit utſprunglich von dleſen Namen“ footer 
auching! 


Gab endllch Ehriſtue den Apoſteln ausdruͤclich 
das Geſchaͤft Juͤnger zu unterrichten, 
Quoſutcveiv) das Evangeltum zu verkuͤndigen, zu’ 
lehren, (Matth. 28, 19. 20. Mark. 16, 15.) ſ0 
Müßte ein Evangellum der Voͤlker eingerichtet, die⸗, 
gefirt werden. Die Apoftel unterrichteten, die‘ 
Juͤnger Jernten. Dieß geſchah nach ber Welſe dee‘ 
zaudee und der zeit, muͤndilch. Gidaozaku dubo to- 





waren, redet dieſer von der doing veö Eandellume 
durch mündliche Evangefiteh alſo: „Außer dieſen CPELTI pe 
pus, Quadratud u f.) waren damals noch miehrerr 
andre bekannt, die den erſten Rang unter den Nachfdigeen 
bee Apoftel einnathen, und als wuͤrdine Sehhler ſoicher 
Maͤnner allenthakben auf dem von den Apoſteln gelegten 
Grund die Gemeinen weiter bauten. Sie brelteten die 
Vredigt des Evangelit Immer mehr aus, und ſtreueten 
weit und breit in der ganzen Welt ten Sanien ded -Siih* 
melrelſchs aus. SIE theilten ihr Vermogen unter die 
Daͤrfügen, relſeten hernach In die Fremde und ver lchteren 
bet denen die noch gar nichis voni Wort des 
gehoͤrt hatien, das Geſchaͤft der Evangefinen 
. Ste waren eifrigſt befliſſen, Ehriſtum zu predigen und die 
Blicher ver’ heiligen Ebangellen zu übergeben. (iyr 
zöv FEi0y Sdyyelıoy nacadıdovyaı yon- 
pr Euſeb. Kirchengeſch. © 218. GSibranthan 
—168* weil. , 
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Akiy.) Paulus hatte ſein Evangellum entp fang ew 
wwb vertrauete es weiter, ſelbſt mit den 
erhpfangenen Worten. (1 Kor. 11, 23—25. 1Kor. 
15, 1—3. Gal. 1, 6 — 8. 1 U 6, 3 — 5. 2 
im. 2, 13.) So am die Scher der Apoſtel. 
(ehr. 2, 5) Daß’ mehrere und bie vornehmſten 
Apoſtel eine: Reihe von Jahren zu Jeruſalem ge: 
blieben; daß borther das Evangelium ausgegangen: 
ſey, iſt undeftrietene allgemeine Traditlon mb apo- 
ſtoliſche Geſchlchte. Watum wollten vol: und alf 
nicht uͤberhaupt an Zeit ind Ort ſetzen mit der wir 
partelifhen Frage: wie konnte ein chelſtllches 
Evungellum ſentſtehen? wle eutſtanden Die‘ unſetu 
nach Die und Ze? 


® 
. Martins. 


Wenn man diefen:@ivanwerkiten für einen magern 


Epttomator des Matthaͤus oder fir einen eben ſo 
duͤrftigen und zweiten Kompilater unſtes Mut⸗ 
thaͤus und Lukas haͤt, und gewnbhulich hinter demnt 
Mutthaͤus lieſet, ſo verſhinder beinahe fein Werthz 
warnum aber lieſet man ihn alſo? Stehet Marta 
Eaugelium alleſn, (und fo war es doch geſchrlebenz 
fo nimmt es eine hohe Stelle ein, durch bew ell⸗ 
fachen Gtundfahr „Martus Evangellium iſt 
miicht verkürzt, ſondern ein elgetesevan- 
geltum: - Was andre mehr und andere 
Baden, ift in ihnen dazu'gekommren; niche 
dere im Markus ausgelaſſen werdens 
Mirdin if Markuſsßeuge elnednrifprünge 
lichen kuͤr zern Auffahes, zu welden bw 
Mehrere der ander, als duv, RE 
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ift, als Angabe zu betrachten wären Iſt 
dieß nicht die natuͤrlichere Anſicht? Iſt nicht das 
Kuͤrzere, das Schmuckloſe, gewoͤhnlich das Fruͤhere, 
dem ſodamn andre Veranlaſſungen nachher Erlaͤute⸗ 
rung, Fuͤlle, Rundheit hinzufuͤgen? Daß dieß bei 
Markus gegen Matthäus und Lukas ber Fall 
Sep, tft augenfcheinlich, wenn - -wir au vom Verfaſ⸗ 
fer nichte-wüßten. — - - 

Muun aber, da diefer und als einer der aͤlteſten 

Juͤnger, und das Haus ſeiner Mutter als der fruͤheſte 

Zufluchtsort der Chriſten in Jernſalem bekannt iſt, 

(Apoſt. 12, 12.) da wir ihn als einen Schuͤler, Be⸗ 

gleiter und Dolmetſcher Petrus, als einen warmen 

- Anhänger des aͤlteren Chriſtenthums Fennen, der 

- dem beilentfirenden Paulus ſich nicht allenthalben 

bequemen wollte; (Apoft. 15, 37 — 39) follten wir 

nicht auch In feinem Evangelium ein Bild jenes 
urälteften paläftinifhen. Entwurfs, un⸗ 
eemitht mit fpäter-veranlaßten Zugaben erwarten ? 

"Sp fände dann dad Evangelium Markus nicht nur 

fuͤr fih in eigenem Licht da, fondern würfe auch 
einen fondernden Strahl anf die Schriften der an- 
dern Evangeliſten. Laſſet und diefem fondernben 
Strahlefolgen. 

1. Markus fängt von ber Taufe Jo⸗ 
hannes an; die Genealogie, die Geburtsumſtaͤnde 
Jeſu find. ihm fremde, So auch Johannes, und 
nach der Angabe Lukas (Apoſt. 1, 1. 22.) war dieß 
der eigentiihe Evangeltienumrifß. Wem 
alſo Matthäus und Lukas eben in diefen- Städen 
(Kap. 1.2.) die größte Divergenz; und noch unauf- 

. gelöfete Kuoten haben: fo seigen bie anbern beiden, 
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daß diefe Nachrichten im erftien Kreife 
des apoftolifhen Evangeliums nicht be 

"griffen geweſen, daß ſolche zu neuen 
Zweden in die fpäteren Evangelien auf 
genommen find. Dem diteren Evangelium liegt 
alfo nicht daran, wenn ihre Knoten auch nie aufges 
loͤſet würden. — 

2. Die Geſchichte der Taufe Johan 
nes erzählt Markus kurz und bündig; 
dur "Anführung der Stellen aus den Propheten 
Imäpft er den Täufer an das alte Teftament, unb 
erklaͤrt feine fonft unverftändlihe Eliaserſche i⸗ 
nung Markus Evangelium weiß noch nichts von 

‚ der Weigerung Johannes, Jeſum zu taufen (Matth. 
3, 14. 15.), wie er auch deſſen Gefandtfchaft an 
Ehriftum, ob er der Meſſias fey? (Matth. 11, 
1 — 19.) nicht anführet; Umftände, deren Erzaͤh⸗ 
Iung offenbar in ſpaͤteren Evangelien die fort- 
dauernde Johannesſchule dem Chriftenthum 
nöthig machte. - In den erſten Zeiten befümmerte 

man fih wahrfheintih um dieſe noch nicht; das 


Shriftenthum keimte, und hatte noch Keinen An⸗ = 


laß, ſich von dieſer Schule oder vom Judenthume zu 
fondern. (Ayo 19, 1 — 7.) Spätere Selten erſt 
forderten eine genauere Beſtimmung des Unter⸗ 
ſchiedes beider Inftitute; da traten dann jene Zu⸗ 
saben hinzu, und bag letzte Evangelium (Johannes) 
beſchaͤftigt fih natärliher Weiſe mit dem Unter⸗ 
ordnen des Taͤufers unter Chriſtum am meiſten. — 

83. Auch die einzelnen Strafreden Je 
hannes an Stände ber juͤdiſchen Nation 
hat Markus nicht; fo auch nicht einzelne 


‚ n * 


ww 
— a 


one | 
parte Aushräde Chriftl gegen dieſe ide⸗ 
(Matth. 3157, 12 — 14 16, 2 — 4. 2r, 25 
32.) Man weiß aus⸗ der Apoſtelgeſchichte, wie 


> 


glimpflich anfangs Die Apoſtel zu Ihrer Natlei, wur 


gegchtet des an: Zafır' veräbten Mordes, ſprachen 


(Apoſt. 2, 2a. — 39; 3, 17 26.)5: bet eve 


Umriß bes Evangeliums trat alfo auch wohl nicht 


mit Scheltworten gegen dieſelbe hervor. Euch,“ 
hieß es, „bat Gott auferwecket fein Klub 
Jeſum, ench zue riſti⸗“ Nachdem aber zu Deus 
einigunge des Juden⸗ und‘ Ehrkſtenthams alle Muͤhe 


. vergebens war, und eben der Judaismus das Ehri⸗ 


frenthund am haͤrteſten· verfolgte, da könnte, da durß⸗ 
te! jener: von: diefem auch nicht welter geſchont were 

den. I den ſpaͤtern Evangelien alſo, inſonderhett 
in Matthaͤus und Johaunes find bie Reden Ehriſti 
gegen die Nation mit dem aͤußerſten Machdruck ers 
zaͤhlet; dagegen ed: anfangs ganz: zur Unzeit gewes 


2: fesohee, "Zelnbe- Danke: anteweaen oder zu erre⸗ 


tem: ( Matth. 10, 15 — 454 11. 28-30: 13 
33 — ki 22 1-14 233, 139% Pom 
letzten ſchrecklichen Beh gegen die Pharkfher ſchnetn 


alſo Markus; in den harten: Gleichniſſen, die er au⸗ 


fuͤhren wußte, läßt:er das haͤrteſte Schlußreſu 
tat, geeihfem: noch aufgeſchoben, aus. (Matth: DE, 
433 —44.). Gewiß that es einem Juden weh; den 


‚Sturzund die Verwerfung⸗ſeines Bots zur meiden 
und nwarum ſollte man s zu fraͤhe thun? Wir wiſſen; 


mit welcher Empfinbung ſelbſt ber. Hekdennyaet 
—* entfernte Roͤmer davon redet. ¶ Abmer 
10,12. 


4: Stemib haͤngt zufammen, bad: ek Mae 
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6 jeber Subein vermieden wird, als 


od Yerus dem jädifhen Gottesdienſt 
 satgegen geweſen, oder Veränderungen 
tm Geb raͤuchen Habe machen wollen. Die 
fogenaunte Bergrede (Matth. 5 — 7.) bat Marius 
sicht nicht benklusipench uͤber: die Ehelofen (Matth. 

:19,:10.— 12.), ‚über Barmherzigkeit und Opfer 
AMatth. 9, 13.), uͤber: den Sauerteig der-pharifäl- 
fhen Lehre (16, 11. 12.), bad Haͤndewaſchen (15, 
22 — 14.): noch weniger die Macht, bie Chriftus 
dem Petrus zu geben:fcheint, die auch Lukas nicht 
Bemet. ¶ Matth. 16, 17 — 19.) Die Konftitutien 
‚eiwer. eigenen Gemeine tft ihm frembe. (Matth. 18, 
1520.) Die tesurige Weiſſagung über den Ans 
Bergung bed Tempels wird bei Markus nur den 
wWertsauten geſagt (Mark. 13, 3.), und in meh⸗ 
rvoren Ausbrüden der Nation geſchonet. (Matth. 

Ahr. 80. 27, 25. u. a.) Auch die ausmahlende 
Varabel vom leijten Gericht bes Weltrichters (Matth. 


285.). hat Martus nicht; fo wenig als andere Wun⸗ 
‚ berumfbinde, die gewiß eine ſpaͤtere Sage ver: 


rathen. (Matth. 27, 52. 53..62 — 66.) Deßglel- 
schen iſt's merlwuͤrdig, daß im / Evangelium Markus, 
des geliebten Sohnes Petri (1 Petri 5, 13.), :fo= 


suoht bie Stellen fehlen, bie: Morwuͤrfe gegen dieſen 


Apoſtel, als bie. feine Vorzüge enthalten. (Matth. 
14, 28 — 31. 16, 17 — 20. 27, 24 — 27. 
19, 28. 23, 21022. 26,52 — 54) Die @e: 
ſchichte feiner Verlaͤngnung aber ward nicht ver- 
chwiegen. (Mark. 15.) 

15. Je mehr man in's Eine des Ausdrucks, der 
won Marine angefuͤhrten Namen, ſeiner durch 
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Heine Umſtaͤnde belebten Erzählung eingehet, befte 
einleuchtender wird in ihm eine von unferm Mat: 
thaͤus und Lukas unabhängige Driginalität, 
und wenn man den Ausdruck gebrauchen darf, ein 
Archetyp der Erzaͤhlung. Weit umfaſſender 
iſt die Anſicht der Dinge In unferm Matthäus und 
Lukas; nach allen Regeln einer gefunden Auslegung 
alfo muß Ihr Neues als hinzugefügt, nicht ald von 
Markus ausgelaffen betrachtet werben. | 

6. Ohne Zweifel hatte Markus feinen Unterricht 
in der Landesfprache empfangen; daß unfere grie- 
chiſche Ueberſetzung mit ihren für Ausländer einge- 
fchalteten Erklärungen einen ſolchen Unterricht nicht 
ausfchließe, ſondern vorausſetze, iſt durch fich ſelbſt 
klar. Als Begleiter Barnabas, Paulus und Petrus, 
als ihr Evangeliſt und Ausleger mußte Markus von 
Anfange ſeines Amts an ein apoſtoliſches Evange⸗ 
lium wiſſen und haben; die Auſicht der Dinge In 
dem feinigen ift, felbft unferer griechiſchen Abfaf⸗ 


fung mad, weder roͤmiſch, noch alerandrinifch, fon- 


dern Acht juͤdiſch, Jeruſalemiſch, aus bes Chriſten⸗ 
thums früheften Zeiten. Auch Im Griechiſchen, ſelbſt 
im Latein iſt er mehr Syro=sChaldder als ein 
anderer. j 

‘7, Hierdurch erklaͤrt ſich auch [dad ſchelnbar 
Mangelhafte ſeines letzten Kapitels 
von der Auferſtehung Chriſti. Er ſagt 
wenig, beruͤhrt aber alle Hauptpunkte, die von an⸗ 
dern nachher ausgefuͤhrt wurden, und er wahrſchein⸗ 
lich, wie mehrere kaum dem Titel nach angegebene 
Dinge, im muͤndlichen Vortrage weltläuftiger er⸗ 
zaͤhlte. Sein Evangelium war urſpruͤnglich ein 


2 


191. 


Schediasma für's Gedaͤchtniß, mithin ehr 
Zeuguiß der aͤlteſten Gage aus eignen 
fräden Unterriht.der Apoftel, dem er 
nichts Hinzu thun wollte. 3 


8. Wie in dieſem Licht Markus durch ſich ſelbſt 
mit allem, was er eignes hat und was ihm man⸗ 
gelt, ſichtbar wird, ſo iſt dieß auch genau der Ge⸗ 
ſichtspunkt, in welchem ihn die alte Kirche betrach⸗ 
tet. Als einen Verkuͤrzer Matthaͤus, als einen 
Kompilator Matthaͤus und Lukas kannte ihn dieſe 
nicht; ein eignes Evangelium ſchrieb man Ihm zu, 
Das Euſebius ſogar vor allen zuerſt anfuͤhret. *) 
Die Sage iſt allgemein, daß er's aus der Verkuͤn⸗ 
digung Petri (zngvccouevo:s ITerpou) genommen *). 
daher man es ſogar das Evangelium Petri naunte. 
Wann er es griechiſch dekannt gemacht, fragen wir 
jetzt noch nicht; genug In feiner ſyrochaldadiſchen Ab⸗ 
faſſung war es der Entwurf, nach welchem er als 
einer der erſten Evangeliſten (gewiß alſo ſchon vom 
Jahr Chriſti 10. an), die Geſchichte erzählt hatte, 
und da er dieſe von niemand, als den Apoſteln ver⸗ 
nommen haben konnte, ſo laſſen wir ihm den alten 
Ehrennamen bes Evangellums Marciund Petri. 


9. Warum wollten wir alſo auch der alten, weit⸗ 
verbreiteten Tradition nicht folgen, daß, da Petrus, 
ſein Ende vorausſehend, den Gemeinen ein Anden⸗ 
fen von ſich nachzulaſſen verſprochen (2 Petr. 1, 


) Atedengeih. B. 2. K. 15. 
0, Pablad, Irenaͤud, Elemend, Orisenet, Tertullian, Eurhiud 
Sberonmue uf 


N 


“ u “ 92 


253%), und meil er ·dieß gewiß ſelbſt ah. ſchrei⸗ 


ben konnte, feinen Uebſten und aͤlteſten Schuͤler, 


hen Markus, dazu ermuntert, Markus dad Mer: 
fprechen erfüllt Habe? Wie Aannte ers unanmaßen⸗ 
‚her erfüllen, als wenn er fi in feine Jugendjahre 
aAauruͤckſetzte, und ben Ettwurf, den er einſt zu ſei⸗ 
nam Amt empfangen, ber. ihn auf feinen Reifen be: 
‚gleitet, dem gemaͤß er feinen Apoſtel dad Evange⸗ 
Unm verkündigen.gehört, dem gemäß er's felbft viele 
Jahre verkündigt hatte, andern unbefangen mit- 
theilte? Eines Geheimniſſes hatte biefe Geſchichte 
Ate bedurft; jetzt war fie allverbreitet. 


U. Matthäus... 


a dieſem Evangelium: iſt Neues. und -Nites;un- 
sertennber. Sein Grund tft, nebſt Markus, ge: 


wiß aus der aͤlteſten Quelle: benn warum wollten 


wir in einer hiſtoriſchen Sache abermals ..der allge⸗ 
‚weinen Sage nicht glauben, daß in Palaͤſtina ein 
Mrochaldaͤiſches ECvangelium unter dem Namen Mat⸗ 
thaͤus da geweſen? Und da was von dieſem Evange⸗ 
Unm, wiewohl zum Theil in ſpaͤten Zeiten angefuͤhrt 
wird, auch was Juſtin, ber geborne Palaͤſtiner, 
aus fogenannten Denkwuͤrdigkeiten der Aroſte u 
— tt, 
ty Bald Deesirief- auch nicht yon. Petrus waͤre, „alt doch die 
uralte Tradition. Und warum. wäre er nicht., von ihm? 
Die von manchen gefundene stili dissonantia vom erſien 
Briefe ift theils unerſichtlich, theils nicht beweifend. Mit 
Recht iſt er als ein Brief. Petri angenommen, und meine 
Erachtens zu CErweiſung feinee fpäteren Denlart ein 
ſchaͤtzbarer Brief. 
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führt, aller Abweichungen ungeachtet, fihtbar doch 
mit unferm Matthäus übereintommt, *) fo tft 
au ber Verwandtſchaft biefes Evangellums mit 
unferm Matthäus kaum zu zweifeln. Daß diefer 
ganz juͤdiſch gedacht habe, daß feine Grundlage mit. 
Markus Eins fey, und daß die gemeinſchaft⸗ 


tie Evangelium auch dem Lukas zum Grunde. 


Uege, iſt unverlennbar. Selbſt Johannes Erlaͤu⸗ 
terungen werden uns hie und da nur dadurch ver⸗ 
ſtaͤndlich, daß wir uns dleß Geſammtevange⸗ 
Cium, auf welches er oft anſpielet, angenommen 
und verbreitet denfen. 


Faſt ift man alfo der Meinung geworben, daß 
unfer Matthäus eine vollftändige Ueberfe- 
gung bes hebrdifhen Evangellums fen. 
Da man die num gewöhnlich ſich ald das Urevan: 


gelium denket, und well unfer Matthäus bein 


Markus breit voranftehet, man von jenem zu biefem 
hinüber fommt, auch dem Apoftel vor. dem bloßen 
Evangeliſten den Rang einräumet, fo hat ſich, in⸗ 
dem man diefen zum Nachfreter machte, ftatt einer 
vielftimmigen Eintracht, in der Eintracht felbft jener 
Zwiſt entfpounen, bei dem man behaupten darf, daß 
ihn beiqulegen auf den gewoͤhnlichen Wegen der Kon⸗ 





6, Strothd Abhandlung im Eichhornſchen NReper⸗ 


torium Ih. 1. Dem Evangellum der Ebraͤer find in RE- 


hard Simon, Srabe, Fabricius, MI, Wets 
Hein, Michaelis, und in jeter neueren Einleitung sum 
N. X. die befannten wenigen Nachrichten zu fintn, ©. 
auch ©. F.,Weberd Briträge zur Geſchichre des N. T. 
Kanons, Tübingen 1790. 


Herberd Werle z. Rel. u. Theol. XVII. 15, - 


t 
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chttatton alles verfucht ſey; und daß wenn es keinen 
andern Pfad; 'Teine andere Reggel ber’ Zuſammen⸗ 
ſtimmung gäbe} ale: Harmonlſitung der Evangeilſten 
ein vergebliches Werk ſeyn Durch Ein gutes Schick 
ſal ſind in neueren Jahren die Disharmonien der 
Evangeliſten fo laut zur Sprache gebracht worden; ) 
DAB uns die Difonanz felbſt zuzurufen ſcheint: con: 
cordia! — Alfo* 
. 1 Bit, wie Hakan das Evantzellum, 

ausb meihem: Hieronymus, Origenes, ruft. f. 
Stefan’ anfuͤhren das Original unſeresMatthaͤuse 
fo haben wir ihn ſehr veraͤndert. Man gehe alle 
von diefen Vaͤtern ohne Abſicht hierauf angeführten 
Stellen durch; und man kann ſich kaum ame freiere 
Diskrepanz deulen: Nach· Maßgabe dieſer Stellen 
müßte mit jenem Dext ohne Metamorphoͤſe vorge⸗ 


gangen oaͤſepyn, nach welchor man unfern Mactthaͤns 


ſchlechthin nicht mehr die Ue berfetzung jenes 
nennen koͤnnte. Wie viel Danka wären: wir dem 
Origenpd oder Hieronymus ſchuldig, wenn ſie une 
dieß hebraͤiſche Evangelium erhalten, oder über 
deſſen Reſchaffonheit uns gnuͤglich beſehrt haͤtteu 


2. Sonrbwaͤiſtha unfer Matthaͤus gedacht und“ 


geordnat iſt, fo iſt doch ſeine Schreilbart griechiſcher 
und gerundeter als des Markus. Und ſo alt der 
Grund feines Evangeliums ſeyn muß, fo jung ſcheint 
doch Manches. in ihm, wenn man ihn mit diefem ver- 


gleichet. Bei weitem: z. B. iſt in Im Indaͤa die 





*) Woifenbuͤttelſde Fragmente, Hierokles, Celſuß, Halfeld de 
origine IV. Evangel. Eichhornd Blbllothek, Band 5. 
St. 5. 0 u. f. 


La 
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Schonung: nicht erwieſen, die in den erſten Vor⸗ 
trägen die Apoſtel ſelbſt, und auch Marius zelget; 
die haͤrteſten Ausſpruͤche gegen die Nation über ihre: 
völlige. Verwerfung fliehen. da; ſogar wird 
namentlich der legte: Blutzeuge genaunt, der in ih⸗ 
tem- Tempel als in einer- Moͤrdergrube umkommen 
ſollte, und nach Joſephus wirklich umlam. Wäre. 
mit diefem, wie man- annimmt, auch der laͤngſt er⸗ 
mordete Zacharias⸗Jojadaͤ gemeinet⸗gewmeſen, bew. 
das: hebraͤiſche Evangelium ‚gehabt haben ſoll, fo _ 
macht doch ber. im grichifhen Tert-jebt vorkom⸗ 
ende Name verlegen, der erſt nach dem Unfall Zu=.. 
dantd in den Text gelommen ſeyn Fonnte.-”) 

3. Und mit weichen Farben wird die Berfibeungn 
Jeruſalems und bes Landes. befchuteben i- Kaum ıfle,. 
in Form der Beiſſagung, bes ſchrechafter beſchret⸗ 
ben; der ſie felbſt erlebt⸗hane Wier und: eine Weiß 
fagung der Art, die Chriſtus mrrſeinen Verbrautes 
ſten geſagt hatte, machte man, da Jernfalem, - fein: 
Gottes dienſt; fein Tempol noch ſtand, als Cvange⸗ 
linm befannt; ohne dem Cödttkchften Haß des ganzen 
Katton: auf fih zu laden? 60 etwas kirieh und 
— ————— 

.*) Dig Oknee madıs:um ſo meht velegen da: Sorte Diefen 
EArmordeten offeubar · als einen Tepıten ‚- heilen Blut gerächt 
werden follte , anführk.‘. Jener Moerd des RachariadsTejard 
war laͤngſt gefchehen (2 Ghren. 24, 419 — 25.), auch durch 
tie erſte Berfiörung des Tempels und bie Verbannung ter- 
Nalien langſt gebuͤßt werden” Daß aber in den Zeiten der 
zweiten Zerſtoͤrung die alte' Sage geweſindaß ˖ weinnt 
Hände Yet Einbetten Teigpek und Altar verunreinigen 
wuͤttden erringen Br d ſey, berichtet 3.0 ft 
pad: 
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‚ predigte man in Jeruſalem? ſo etwas verbreiteten 
‚Juden? Wie anders betragen fich die ganze Apoftels 
geſchichte hindurch Mpoftel, Sünger, Evangeliften! 
— Als der junge Stephanus von weiten nur dahin⸗ 
„ms ging, ward er .gefteinigt; (Apoſt. 7, 52. 53.) 
/Dieſer Menſch höret nicht auf zu reden Läfterworte 
wider diefe heilige Stätte und dad Geſetz. Wir ha⸗ 
. Yen ihn hören fagen: Jeſus von Nazareth wird dieſe 
Stätte zerftören und ändern die Sitten, die ung 
Mofes gegeben.“ — So ſprachen falfche Zeugen; 
- md wahre gengen, Öffentliche Evangelien tedeten 
‚amd fehrleben auch alfo! 

4. Im Evangellium Matthäus wird einer st r⸗ 
che gedacht, die. entweder ſchon Form gewonnen 
‚hatte.oder gewinnen wollte; einer Gemeine, vor 
. der ber Bruder verklagt werben fol, fogar mit Be⸗ 
ſtimmung der Anzahl Brüder, bie eine Gemeine 
konſtituiren; eines. Binde» und Loͤſeamts in 

diefer Kirche. (Matth. 28, 15 — 20.) Und ger 
erfcheint in ihm ein Petrus, dem die Schlüffel des 
Himnmelreichs (das Ant eines Rabbi) anvertraut 
erben, auf ben als. auf einen Felſen die Kirche, 
allen Mächten der Hölle unzerftörbar, gebaut:werden 
wird. (Mattb! 16, 18.19.) In ihm wird zu tau⸗ 
fen befohlen auf den Namen des Vaters und des 
Sohnes und des heiligen’Geiftes, ba Doch nad) dem 
Zeugniß der Apoftelgerchichte zuerft nur auf den Na⸗ 
men Chriſti, „daß Jeſus der Chrift ſey,“ getauft 
ward. (Apoſt. 8, 37.10. f.) 

5. And wiederum ift dieß Evangellum das ein⸗ 
zige, in welchem, nach ber juͤdiſchen Erwartung vom 
Meſſias, „die Leider der Heiligen auferfichen, und 


“: 
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_ tommen in bie heitige Stadt und erfcheinen, Nies 
- Jen.” Pilatus verfiegelt dad Grab, verwahrt es 
mit Huͤtern: ein Engel fommt vom Himmel, wälget 
den Stein ab und feht fih darauf. Die Hüter er 
ſchrecken, fliehen; es wird eine falihe Sage vom 
Stehlen des Leichnams aus dem Grabe u. f. Dinge, 
von welchen Feind der andern Evangelien weiß. — 
Wie läßt fih dieß alles vereinigen, vergleichen? 


* 
— 4} a 
Nur dadurch duͤnkt mich, daß man Neues und 
Altes nicht zufammenzwingt, fondern jeder Zeit iht 
Recht laͤßt: 
1. Nothwendig mußte die fruͤhe Evangelienſage 
in Palaͤſtina Ausdruͤcke enthalten, die, als das 
Evangelium unter die Voͤlker kam, hie und da aus⸗ 
gelaſſen oder beſſer mit andern vertauſcht wurden: 
denn welcher erſte Umriß muͤndlicher Erzaͤhlung waͤre 
davon frei? Wenn alſo das hebraͤiſche Evangelinm 
Ausdruͤcke, wie fie die Kirchenvaͤter anfuͤhren, wirk⸗ 
lich enthielt, und folhe'nicht etwa nur hinzugekom⸗ 
mene Stoffen und Anekdoten idaren, *) fo ſiehet je⸗ 
dermann, daß folhe Züge fih In einem griechiſchen 
— — — 
2) 3. B. dad Familiengeſpraͤch, tab Jeſus ſich taufın laſſen 
“> möchte; die Flamme über tem Jordan; die Stimme: „tu 
Hi mein Sohn! lange erwartete Ich Eich In den Propheten.’ " 
Oder: meine Mutter, der Heilige Geiſt, ergriff mich an eis 
‚ nem ‚meiner Haare und führte mich auf den Berg Thaber. 
Oder bie Anekdote yon Jochmachen Corift, vom Mann mit 
‚ ter verdorrten band, der ein Maurer gervefen, und fich bes- 
Hagt, Daß er nichtd yerkime; ‚von Magien, die aus Arablııa 
gefommen feyen u. f. 


⸗ * 
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Evangelium für alle Voͤbker und Zoiten nkht 
- erhalten tonnten. *) Steht doch felbfk:unfer Mar⸗ 
- Aus mit manchen Ausdruͤcken allein da, die⸗ kein 
enderes Evangelinm beibehalten mochte. **) 
Und das mit Necht: denn jedes andere Evan⸗ 
gelium hatte ſeine Welt, ſeine Zeit vor fi. : Mad 
in den erſten Wochen und Jahren in Palaͤſtina der 
beſte Ausdruck geweſen war, blieb es deßhalb nicht 
bei vermehrten Ruͤckſichten in jedem andern Kreiſe. 
aſſet alſo weggefallen ſeyn, was wegfiel; und war 
vos entbehrlich. Auch nanche: Apokryphe mag wahre 
Umſtaͤnde enthalten; wozu aber: :wäre uns ihr Ge⸗ 
winn brauchbar? 





* Mut dem Symbolum des Chriſtenhelt ging’d ‚nicht anders. 
“Das: morgenlämdifche,’ roͤmiſche, und das von Aquileja Hatte: 
‚geboren vom bh Get aus Maria der Zung 
. frauen.’ :Diel- Deutung, id ob der Geiſt sine 1 MWurtter 
ah ſey, ward anchben. vermieden; empfang ena⸗hieß 
ei, vom h. Sei, geboren von Maria, 
RD Ghriſtus war bei den Thieren (Mark. 1. 12.), die 
‚ . „Mennung.Abiatbard ded Hoheprlefterd (2, 26.) dad: „er 
tft. außer fih“ (3, 21.), die Traktation des Taubffimmen 
(7,'83.), der Auddruck, daß kein Faͤrber die Kielter-fo weiß 
waſchen mögen (9, 3.), die Nachricht, daß die Wunder: 
ihaͤter bei Ihren Heilungen Mittel ’gebrauchet (6, 13.) , dad 
unberittene Fuͤllen (41, 2.), Dad Gchlangenvertreiben und 
xbdiliche Getruͤnke trinken. (16, 18.) Man ˖ gebe: den Aus⸗ 
druck Markus durch, wo er allein Hetaffen: worden: bei 
- den Meinen laͤßt ſich eine Lirfache angeben, : warum ed gefches 
ben fey. Und doch find bei ihne eben diefe ſchlichtaufgenom⸗ 
menen gleichiam: toben: Züge der: Erzaͤrlung fehr- vele brend. 
= SR gewähren die yrfte>infichez fi zeugen vom prb 
mitiven Sindru der Vegebenheit⸗ſelbſt. . 
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. 2: Wenn alſo auſer griechiſche Malthaus eine 
‚Form gewann, die der griechifhen Sprache und der 
„weit verbreiteten Chrifkenheit geziemte, babei aber 
in aͤhm gewiß beibehalten ward... was beibehalten 
werden konnte, wie wir's aus dem Reichthum die⸗ 
Fe. Evangeliums gegen Markus und Lukas ſehen: 
ſo zeigt eben dieſer Reichthum (die zwei exſten Kapi⸗ 

tel nicht ausgenommen) , dich ald.einen Zuwachs 
nah neueren Bedürfniffen, als den teicher 
geflohtenen Kranz fpäterer Sabre. Mer biefen 
. Stanz geflochten, wer es geweſen, ber. jenen frühe: 
ren und kürzeren Umriß, der allen unfern Evange- 
iſten · zum Grunde liegt, zu biefem.vollftdn- 
dig exren Evangelium **), ausgearbeltet, wiſſen wir 
aicht; (vielleicht mehrere: Apoſtel, und Matthaͤus 
ar etwa nur der Schreiber.) Rach welchem Plan 
»aber und zu welcher Abſicht es verfaſſet ſey, Uegt 
match Sich: felbft-am. Tage. Ausfuͤhrlicher follte es 





—— gi, nach Epiphantud, ‚bie @bleniten tiefe Kapitei 

nicht. annatzmen, fa. hatten fie. doch Lie Mazarder; auch 

Juſtin citirt e. haͤufig. Ihr ganzer Anhalt vom, Ge: 

fchlechtöregifter an bis zur Flucht nad Aegypreg I gam 
iuͤdiſch, ebraͤiſch, palaͤſtiniſch. 

®#) So nennet Epiphanius (hasres. 29. 9. 9. ) tod Evangelium 

der Nazaräer: xouoi de To zara Mardaıoy evay- 

' „yehıor FAnEGTAÆAMſOV, dagegen er dad Cuangellum 

. tee. GSbioniten, fo reich an Zufägen. al eh ‚nach. feiner eige⸗ 

7 mm Angahe war, ui. minder. noiifiändige,. ov 

Krieges Karo. vnnet AHaeres. 10,1 Dfienban gab, ed 

:: 4Hq awei ber Esapgelien ‚im. Hebrailchen⸗ ein kuͤrzeres und 

“ein” vollfländigered, dad eigentlich dad Evangelium Mats 

hdi hieß. 
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zeigen, daß Jeſus, ſelbſt nah denen yon 
der Nation aus den Propheten ange: 
nommenen SKennzeihen, der Meſſias 
:fey, mithin follte ed nach juͤdiſchen Begriffen ein 
Kommentar des Vorigen, eine darftel- 
lende gelehrte Deduftion werden. Laffet 


and dieſe Anficht verfolgen, und bieß fogenannte 


vollfiändige Evangelium erklärt fi ch durchaus. 


% %* 

3 * 

Erſtens. Ein Sohn Davids ſollte der 
Meſſias ſeyn; deßhalb bier fein Geſchlechtsre⸗ 
giſter. (Kay. 1.) Wahrſcheinlich mangelten dem 
Sammler ſelbſt einige Glieder; daher er die Aus⸗ 
kunft ergriff, ſie nach vierzehn und vierzehn zuſam⸗ 
menzufuͤgen. Zwar ſcheint das unbefangen hinzu⸗ 
gefügte Geſtaͤnbniß, daß Marla, eine verlobte 
Braut, vor der Heimholung Joſephs ſich ſchon 
ſchwanger gefunden, das ganze Geſchlechtregiſter 
Joſephs entbehrlich zu machen, der ja ſonach nicht 
der Vater Chriſti war; eben aber dieſe ſchmuckloſe 

‚ Zufammenfügung beider Ruͤckſichten zeigt, daß dieß 
Kapitel einer Zeit zugehöre, in welcher nebſt 
ber "Köntgsabftammung die wunderbare 
Empfängniß Chrifti auch ein angenommenes 
Meflins = Kennzeichen war. Im Sinne ber alten 
Welt infonderheit Orients war es nämlich, außer: 


... ‚ordentliche göttliche Menfhen vom Himmel ent- 


-fproffen, wunderbar empfangen und ge 
boren zu glauben und su preifen. *) Auch in ber 
*, 6, die bei Werfkeim angeführten Etellen. 4 


, 


{ 
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Teufcheften Ehe mußten Träume, Erſcheinungen zu 
Huͤlfe fommen, um bie höhere Beftimmung eines 
folhen Kindes zu bezeichnen. Und bier, diefes in 
tiefftee Armuth gebornen Kindes?. Gewiß dachte 
der Evangeliſt nicht daran, daß einft diefe Glor i⸗ 
filation der Marla, dem Joſeph, dem Kinde 
felbſt zum Spott gereichen ſollte, fo wenfg die Chri⸗ 
ſtenheit mit Ihrem lauten Bekenntniß eines vom 
Geiſt empfangenen Chriftus fih beffen zw 
fhämen, oder Ihren Herrn zu entehren glaubte. 
Mußte Johannes nicht fchon in Mutterleibe mit 
dem heiligen Geiſt erfüllet werden, wenn er ber 
ſeyn follte, der er war? Die Stimme der Mutter, 
deren Sohn er ankündigen follte, mußte ihn den _ 
erften Moment des regen Lebens geben (Eul. 1,- 
44.), zum Zeihen, baß er nur für ihn geboren, 
für ihn da fey. Chen zum Vornehmeren, zum. 
auszeihnenb Höheren gehörte es alfo, daß 
Gottes Sohn, ein Kind des Himmels, auch jedem 
andern umvergleichbar fein irdiſches Dafeyn erhalten. 
Nach Lukas kündigte ihn daher noch größer das Wort 
nicht eines Engels, fondern ded.Erzengeld der vor 
. Gottes Thron fteht, nicht dem Joſeph, fondern der 
Maria felbft, nicht im Schlummer, fondern einer 
Hellwarchenden an, und nennt ben aus Ihr gebornen 
mit allen großen Namen der Zukunft. Ein offen 
barer Erweis, daß beide Evangelien In einer Zeit 
„abgefaßt wurben, ba dleſe hoͤhere himmliſche Ab⸗ 
-Tunft Glaube der Chriſtenheit war, und man das 
Geſchlechtregiſter Joſephs diefer Hochverehrung gez 
troſt beifügen konnte. Den Koͤnigsſproß ſowohl 
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„ald.den: won. Geift: geba. rnen — 
Erangellumn, beides ‚gleich unverfaͤnglich.) 


ave 


Hweitens. Der Meſſias ſollte ein VäLke r⸗ 
teiniger ſeyn, dem alle Nationen huldigten 


‚uud Heſchenke braͤchten. (Jeſ. 60, 1 — 6.) Hier 
AMatth. 2.) erſcheinen alfo, und zwar in. der edel⸗ 
‚Ren Repraͤſentation, die Erſtlinge der. Voͤl⸗ 


‚de 


r. Prieſterweiſe, die aus bes Himmels 


„‚Raufsden.Lauf der Zeiten erfeunend als Beſitzer ‚der 
Ateſten und reinſten Weisheit angefehen..wurben, 
zdringen die Opfer des aͤlteſten Gottesbdienſtes dar, 
raiche Geſchenke.**) Ein. Spmbol deſſen, mad durch 





aſt ecxegt es mitten, menn- mar eins. ediere. Denkart 


„nen einer. fchlechteren..nicht etwa bloß perfannt ,. ſondern nies 


‚drig verſpyttet ſiehet. Was Hätten. wir denn nun, vom 


wir den Stammbaum SEhriſti bis zum feinſten weige Hit: 


tem? Schaͤmt ſich dieſer Stammbaum doech nicht, bie Thas 


- 


. mar, Muth und- das Weib Urlaß wirklich zu nennen, Die 

ershätte, werfchreeigen mögen. — Br ben. Gypstt; Äbes..den 

HR ſt gebornenif wirklich -geiiklod. -Dhne 

MEe iſt wuͤrde Ehriftus wicht, vrnaxhbaen, wad x ver⸗ 
. mochte. 


F 0). AR nach unferer. Meinung muß mau. diei Maoiax. baut: 


sheilen .« ſondern. nach -Melyungen der damaligen „Zeit. 
„Magier galten für gottedfürdtige, heilige Weife, 
denen fih in Träumen und durch. Natunzeichen die Gotigeit 
offenbarte/S. die von Werft-ein -gefanuneiten Stellen.) 
„oh or dieſe Magier „gekommen, mußte-offenbar. Dec Moan⸗ 


.. gef: ſeibũ nichts daher er tie unkeiltummte Aexeichuung 


nor Morgen par; 1 fir gegen: ur) pixem adera; Wügg sales 
ander I Apr Bandyı gehrmuhet. . > Ehe dieß. Munderbare 
Fremde, Unbekannie zu bezeichnen... war .gwed ber 
Sage; fie kommen von einem Stem gefuͤhret. Din Dre 
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dieſen —— ‚König der Voͤller anf Erden be⸗ 
wirkt werden ſollte. 
Auch die nachſtellende Liſt Herobes, die Flucht 
Chriſti nach Aegypten wird dem Geiſt der Zeit nach 
bedeutend erzählt und durch wyſtiſche Weiſſa⸗ 
gungen von dem einſt aus Aegypten gerufenen Sohn 
‘(dem Volk Iſrael), dem fproffenden Zweige aus der 
Wurzel David, bem Klagegeſchrei der Rahel um 
$hre Kinder befräftiget. (Kap. 2.) Nach Aegypten 
hatte fich von jeher Iſrael gerettet; dahin rettete 
fih das verfolgte Chriſtenthum, und:.fand dert _ 
Sicherheit, bis es wieder hervortreten konnte, Das 
Wehgeſchrei der jüdifchen Rahel, daß es mit Ihrem 
Geſchlecht aus fev; erinnert an den baldigen Unter: 
gang Judaͤa's. — Die wyſtiſche Ableitung des Na⸗ 
mens Nazarener (2, 23.) ſollte ben palaͤſtini⸗ 
ſchen Namen der Chriſten, Nazaraͤer ehren. 
Bpofl.. 24, 3) m f. ' 
‚Deittend Zur Zeit des Meſſias 
. follte. Elias erfheinen. (Mala. 4, 5. 6.) 
In dlieſem Licht erſcheint Johannes der Täufer, und 
wird als folcher von. Chriſto ſelbſt gegeiget (Matth. 
‚11,1 — 19. ..17, .11. 12.); die ausführliche 
“etztere Exrpoſition hatte Markus nicht; zum Zweck 
. des vollſtaͤndigern Meſſiasevangelinms 





..tgreb, Aufentbalts expiscixen zu wollen, war alfp dem Zwock 
der Erpähfung fo entgegen, wie wenn Über den Meichifedet, 
deſſen Artunft man nadı Ebr. 7, 3. nicht wiſſen folite, 

demand Gefchtechtöregifter elite. Wenn Fuftin ſie / aus 

: + Rieablew:hevfchreißt:, folge eu Bel: 60, -1 — 6.5: haub aber 
damu gltich· wenig wa, 
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gehörte fie nach angenommenen Vesriſfen augen⸗ 
ſcheinlich. 

Viertens. Die Einweihung, Chriſti 
bei der Taufe war mit Symbolen begleitet, bie 
in einem vollkändigen Evangelium gedeutet ‚werden 
mußten. Zu den Zeiten des Mefliad z. B. follte 
fi) die Turteltaube hören laſſen, die deu neuen 
Fruͤhling der Welt, den Frieden brächte; über dem 
Haupt des Meffiad follte fieerfheinen. Daher bier 
bie Deutung alter Weiffagungen auf den ftillen 
Sharafter Jeſu (Matth. 12, 17— 21.); da 


her, daß fih Ehriftus ſelbſt in diefem Charatter- | 


darſtellt. (11, 28. 30.) 
Fuͤnftens. Der vom Himmel erklärte 
Sohn Gottes muß die Probe beſtehn und 
ben Satan überwinden; daher bie ausführ- 
liche Geſchichte der Verfuchung bei Mutthäus und 
Lukas. Auch der Brief an die Ebraͤer legt auf das 
Geprüft: und Verſuchtwerden, auf bie beftandne 
Probe des Sohnes Gottes einen großen Werth; 
‚and. da im Evangellum ſelbſt Chriſtus fortgehend im 
"Kampf mit den Dämonen, als ihr Ueberwinder ge- 
zeigt wird, da es im Evangello durchaus die höchfte 
Sünde ift, in Chrifto den Finger Gottes nicht ans 
zuerkennen, Ihm magiſche Künfte zuzuſchreiben, die 
teine Kraft des Geiſtes in Ihm zu Idftern; woräber 
Matthäus ausführlich und eifrig redet (Kap. 12.); 
fo war die Erpofition jener Verfuhung 
gleich Anfangs der Geſchichte nothwendig. Durch 


den Meſſias follte eben das Reich Gottes kom: 


men. und fic ‚in Macht, rein und heilig zeigen; al- 
lerdings war es alfo die größefte Lafterung, Ihn ale 


/ 
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einen Bundesgenoß ber Dämonen gleichſam vom 


Himmel zur Hoͤlle zu verſtoßen. Die ſtarken Reden 
Chriſti hieruͤber In einem juͤdiſchen Meſſiasevange⸗ 
lium waren alſo an Stelle und Ort; denn ber Vor⸗ 
wurf der Juden, daß Jeſus feine Wunder magiſch 
mit Huͤlfe der Daͤmonen verrichtet, dauerte fort; 
ja er nahm zu mit dem wachſenden Haß ſpaͤterer 
Seiten. Die heftigen Neben Chriſti bei Matthäus 
hiegegen find gleichſam ein fortgehendes „„Hebe dich 
weg von mir, Satan!‘ 


Sechstens. Der Mefftas folite das 


eicht der Völker ſeyn; unter ihm ſollte 
die Wahrheit anfblüben, und Das innere 
Geſetz Gottes im Herzen ber Menfhen 
ohne gelehrten Unterriht Laut reden. 
Er follte fich der Armen, ber Gedruͤckten, 
der Einfaͤltigen, DBerlaffenen anneb- 
men; und ihnen Vormund, Helfer, Rath 
and Troſt feyn. Zahlreiche Stellen ber Prophe- 
ten weiten blerauf: im Bilde des gehofften Meſſias 
war eben dieß ein erwünfchter Hauprzug. Das 


Meffinsevangellum muß alfo biefen Zug vorzuͤglich 


auszeichnen. - Dazu die Welffagung vom aufgehen: 
ben Licht in Erwählung ber dDuhkelften Ge⸗ 


gend des Lanbed. (Matth. 4; 12 — 16.) ' 


Dazu gleich Anfangs die von Mattbänd gefammel- 
ten Sprüche in Form eines Vortraged auf dem 
Berge. Umgeben von feinen Schülern fißt ber 
Meifter und Iehret. Nahdrädlicher ale bie Schrift- 
gelehrten Legt es das alte Geſetz aus; fanfter ald 
Moſes gibt er das neue Geſetz einer allg emelnen 
Volts-und Herzensreligion, das von Se- 


Igleitem.ankänat,, ſich der Einfaͤlligen⸗ der Armen 


undelinterdruͤdter· anninut· und die Sprache: de⸗ 


inneren: Gefuühls, Billigkeit, Verzeihung, 

Guͤte, Beſcheldenheit, Wahrhelt-: von Gott und: 
Menſchen/ eine gottvertrauende Freude; kurz. jenes 

in's Herz geſchriebene Gefetz, das zu den 

Zeiten Meſſias fprechon ſollte, zum⸗Tharalter derer 
macht die des ko m menden Reich s werthſtad⸗ 
Zerſtreuet trugen ſich dkeſe Reden Ehriſti umher,/ 
wie fie auch Lukas zerſtreuet anführt; Die Zuſam · 
menſtellung tn Matthäus, und zwar an dieſem Ort, 
hat bie:offene Abſicht, hier den wahren Lehre? 
006: Volks, und den Lehrer der Lehrer zu 


zeigen, Durch den Richt aufgehen ſoll unter-den Voͤl⸗ 
"tern, durch den die Religion ber Herzendeinfalt- 


und Redlicht obt den Menſchen wiederkommen 
ſollte. Zuſammongereiht amd veredelt find hier die 
ſinnreich ſten moralifchen: Spruͤche, auch ſolche, die 


aus dem Munde der Welfen' in der Nation popular: 


umheorglagen; ſie ſtehen In einer nach juͤdiſcher Art 
überdachten Ordnung da, *) abgefondert: in Theile, 


mib einem Eplphonema am Ende begleitet. Mer: 
ſie zuſammenſeßzte, that Teiln! Beſtes, den verheiß⸗ 


nen Lehrereder Welt in Errichtang des 
Innern Geſetzes traͤftig zu zeigen/ 
Sſtobentens. Ein großer Wiindursdäs 


tessfolibe der Merfiasifenns der Spruch | 


h.. 





2) S. — :horss- Bbr., der ſie Heid: einzeln, 
ta ter Ondnung und Didzoſuion nach ain be ſten darge 
ſtelit Sat.’ Man vergleiche im Taimud de Spruche: der 
Vater und andre Sentemen - 
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tere ik auch das Evangellum · darauf, und vrbneter; 


die Expoſition deſſen zur ſchicklichſten Gelegenheit, ı 


der Gefandtſchaft Johannes an Jeſum. 
(Matth. 11.) Marknus hat dieſe nicht; er Hat auch 
Das Wunder nicht, das, nach der erſten Rede Jeſi, 
alle folgenden Wunder groß unkundigt, das hetl⸗ 
bringende Wort, das auch in die Ferne 
wirket. (Matth. 8, 1 — 13.) Abfichtlich ſteher 
es hei’ Matthaͤus un dieſer Skelle, indem dabet el⸗ 
nem Kriegsmann, einem Fremden, einem Heiden 
das Bekenntnuiß von einer Macht Ehriti in den 
Mind gelegt’ wird, die alle Wunder einleltet. ) 
DIE andern alle, von der verſchledenſten Art, führt” 
dieß Evangelium gewoͤhnlich kuͤrzer als Markus an, 
mit Heftiffentticher "Austaflimg; oft mit: Ver ſt aͤr⸗ 
kung der Sige.: Mehrmals find, wo Markus 
Einen Kranken bemerkt; bei Matthäus Zween da; 


das Kind Jakrus, das"bei jenem fehr’trant: tft, iſt 


Jefalas (ss; 5.) ward hierauf gedeutet: Afo'denkn 


bef dieſem geſtorben. Uebethaupt wählt Mate: _ 


thaͤus bei Wunderdingen t er die ſtaͤrkſten Farben. 
Wenn 3. B.' bei Markus ein weißgekleideter Juͤnger 
ling (ohne Beſtimmung, daß ed ein Engel geweſen) 


hg . 
— w⸗ 





Ohyne · Zweifri⸗ iſt Meß bie Urſache, warum Matthaͤus ein 
von andem⸗· fruͤher erzaͤhlies Wunben! dab er nicht erge⸗ 

ben wolle, well ed zur apoſteliſchen Seſchichee getzoͤrce). 
ſpaͤter anſuͤhrt. (Matih. 8, 14.) Sein Pian forderte, 
daß jenes in der Ferne wirkende Geneſungswort mit dem 
Bekennumiß eined Heiden voranſtuͤnde. Schonend gegen 

— die Nation Hatte dad kuͤrzere Evangelium dieß Wunder mit 

" tem Barten Ausſpruch Chrifil gegen die Juden (Matth. 8, 
10 — 12.) nicht angeſuͤhret. 

y: 


⸗ 





208 


ſich im Grabe Chriſti zeigt, fo „fährt bei Matthaͤus | 
„der Engel des Heren.vom Himmel herab; wie ber. | 


„Blitz ift feine Geſtalt; fein Kleid weiß wie Schnee; 
„ee waͤlzt ben Stein ab, und die Hüter fliehen.” 
— Wenn nach Markus beim Tode Chrifti bloß der 
Zempelvorhang gerreißt: fo „„erbebet nad Ihm bie 
Erde, Zelfen zerfpringen, Gräber eröffnen fich, 
Todte ericheinen.’‘ *) Abermals Kennzeichen, baß 


. die Werfaffung diefes Evangeliums bie frühefte nicht 


geweien. Die Sage war ſchon fehr gewachſen, da 
fie den Tod bed Herren ber Welt fo mächtig emporhob. 
Ahtene Der Meſſias follte ein 
Reich anrihten, eine Sottesregierung 
:(Theofratie) auf Erden, bie Parabeln, in denen 
Chriftus von diefem Reich Unterricht gibt, find bei 
Matthaͤus In zwei Klaffen georbnet. Die frü- 
heren empfehlen unermuͤdete Hoffnung, Worficht, 
Erwartung (Kap. 13.); bie lebten; nahe bem Aus: 
gang (Kap. 21, 22.), Mind vol furchtbarer Vorher: 
fagung. So auch die Meden vom Ausgange ber 
Dinge, den bieß Evangellum vor allen andern un- 
geftümeilend, ploöͤtzliheinbrechend ſchildert. 
Verglichen mit Markus zeigt ſich bei Matthaͤus und 
Johannes Heftigkeit in den Reden Chriſti. Das 
Verbot z. B. „die Juͤnger ſollten Samarlen nicht 
beruͤhren;“ die Betheurung, „er ſey nur für Iſrael 
gekommen;“ viel harte Worte gegen feine Gene: 
— — ra⸗ 
*) Im hebraͤiſchen Evangelium’ fland, nach Hieronymus, ſo⸗ 
‚ gar, Laß heim Tode Enrifit Rad ungeheure Thorge woͤlbe 
zerbrochen und. gefpaiten fey. (Superliminare templi in- 
finitae magnitudinis fractum esse atque divisum. Hie- 
ronym. epist, ı50 ad Hebidiam.) \ 
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ration uad bie Schriftgelehrten (Matth. 10, 5. 6. 

15, ‚2% 24. 7, 24 — 30. .Kap. 12, 16. 21 
— 24.) finden fih bei Markus ‚nicht,. bei Lukas 

. milder. Die Exrorcifation des Hoheprieſters, als 
Chriſtus vor Gericht ſtand (Matth. 26. 63.), die 
‚Sufiherung: „ihr werdet: mit mir fisen auf zwölf 
Stühlen, die zwölf Stämme zu. richten“ (19, 28. 
29.), andre mädtige Ausdruͤcke, die der König 
‚amd. Michter der Welt ſprach, bat Markus nicht. 
In Matthäus erfcheint ex als ſolcher bis zur letzten 
Zelle des Buchs: „mir iſt gegeben alle Gewalt: ich 
bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.” CE 0 
lag alfo im Plan dieſes Evangeliums, ſtark zu zei⸗ 
gen, daß Chriſtus allerdings eine ewige Gemeine 
habe gruͤnden wollen, daß er fie unerſchuͤtterlich 
gegründet habe. (9, 36 — 38. 16, 13 — 28. 
18, 15 —:20. 28, 18 — 230.). Niemand kann 
gewiffer feiner baldigen zweiten Wieber:= 
Sunft zu Errichtung feines Reihe feyn, 
als der Ehriftus, ber bei Matthäus redet. Die 
Verwerfung der jüdiihen Nation ſtehet beichloffen, 
faft (hen als geſchehen da; ihr Ende elle. 

Nimmt man biefe. und mehrere Anzeigen zuſam⸗ 
men, fo wird offenbar, daß das Buch In Zeiten ver⸗ 
faßt fep, da jene erſte Hoffnung einer Merbrüberung 
des Chriſtenthums mit dem Judenthum verſchwun⸗ 
den, und:biefem ſein Sturz nahe war. Sein In⸗ 
halt gibt, Daß es unter dem Druck der Ber- 
- folgung gefchrieben und fein. Zweck ſey, durch Re⸗ 

. den Chrifti mädhtig zu waffnen. Den Juden ward 

es daher wahrfcheinlich wenig bekannt; die Ehriften 

ſtaͤrkten ſich an ihm theils gegen dad, was fie litten, 
Berders Werte z. Rel. u. Theol. XVII. 14 
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theils gegen bie Truͤbſale, die im Anzuge waren. 


Denn Fräftiger kann man gegen Trübfale nicht ge 
waffnet werden, als es in diefem Cvangellum ge: 
ſchieht; der Brief Jakobus und an die Ebraͤer ſind 
hierin feine Seitgenoffen und Brüder. "Die griechi⸗ 

{he Ueberfeßung des Buchs Fam wahrfcheinttch erft 
nach dem Untergange des jüdifhen Staats zu Stande; 
da fand es feine Welt; es war durch die ſchrecklichſte 
Erfahrung befräftiget. Da ftand auch der Zacharkas, 
Barahik Sohn, getddtet zwiſchen dem 


Tempel und Altar, als das Gegenbild des 


voreinft Getöbteten an feiner Stelle. — 


« A 
BR 


Alſo Hätten wir aus Yaldftina eigentlich zwei ur: 
ſpruͤngliche Evangelien: 

1. Ein kuͤrzeres, fruͤheres, gelinde— 
res, den Markus; | 

2. Ein vollfiändigereg, fpäteres, har: 

texes, den Matthäus. 

Jenes aus den erften Zeiten des Chriften- 
thums (Jahr 34 — 40), ein Entwurf der Bege: 
benheiten, mit welhem damals Evangeliſten, alfo 
auch Markus ausgefandt wurden, und bie Gefchichte 


- Sefu erzählten. Der Sage nach warb es auf be: 


fondere- Veranlaffungen von Markus erft fpdt und 
zwar griechifch bekannt gemacht; Roͤmern oder einer 
andern ausländifchen Gemeine. Diefesd, das 
vollftändigere, kannte jenen erften Entwurf 
In feiner Urſprache allerdings; und legte Ihn zum 


- Grunde. Es bauete aber darauf zu feinem eig- 
‚nen 3wed ein größeres Gebaͤude, zu welchem es 


\ 
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jenen Entwurf nur als Materlallen mit voller Frei⸗ 
heit gebraudet. Dieb vollftändigere Braun 
geltum warb weit fpdter, ale die erfte Ausſendung 
der Evangeliften den Umriß eines Evangeliums er⸗ 
fordert hatte (nach Trendus, ald Paulus und Petrus 
ſchon zu Rom die Kirhe gründeten, Jahr 58 — - 
61), abgefapt, mit hebrdifhen Buchſtaben In pa= 
laͤſtiniſcher Landesſprache; indeſſen fonnte ed immer 
nur ald Kommentar jenes erſten Ent- 
-wurfg, der in die Welt ausgegangen war, ale 
Erweid des chriſtlichen Meſſias gegen- 
bie Juden, und nah Zeitumftänden jetzt zur 
Stärfung ber Chriften gegen Ihre Ver- 
folger verfaßt-werden. Zwar ſchon mit Stepha⸗ 
nus und Jakobus Tode waren diefe Verfolgungen- 
angegangen, fie vermehrten fih aber, je mehr das 
Shriftentyum zunahm; daher eben in den Jahren: 
(60 — 65) auch Jakobus, Paulus und Pe 
trug Ihre tröftenden Briefe fchrieben. Die Sage: 
hat alfo ihren Grund, daß das dltefte herausg e⸗ 
gebene Evangelium Matthaͤus fen; ber ſpro⸗ 
chaldaͤiſche Entwurf des kürzeren Evangeliums, auf - 
den ed bauet, ber in den Händen mehrerer Evange⸗ 
liſten vor Ihm defeyn mußte, war kein heraus— 
gegebened Evangelium. Als mündlicher Un⸗ 
tereiht (dedaszulın dnoctolwy) war unb blieb er 
eine Privatfchrift in der Erzählenden Händen, da 
er zu einer neuen heiligen Bibelſchrift Ihnen nie, 
wohl aber ale eine Anweifung zum Evangeliſtenamt 
(dinynaıs xyguocousvoy) anvertrauet war. Dage⸗ 
gen Äft unfer griech iſcher Matthaͤus unſtreitig 
jünger, als unſer griechiſcher Markus, da dieſer ein 


Pr 
= 


- x 
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votn Enungeltften ſelbſt (65. —: 68) griechiſch her: 
ausgegebenes Evangellum, der griechiſche Matthaͤus 

abet: eine Uoberſetzung iſt ‚von der das Jahr 70 ge: 
wiß moch nicht wußte. Vom griechtſchen; Markus 
weicht ſie nicht nur in ven-Sunhen ».two ſte ihrer Ur 
ſchrift folgen mußte, ſondern auch in Anſehung dei 
Styis⸗ und der Erzaͤhlung mit: fihtbarem Flelß ab, 
indem ſie feinen Archaismus verlaͤßt und Dem Ber: 
trag rändet. 
 Bekbiefsin leichten natuͤelichen Anblick der Sache, 
don le aͤlteſte Kicchengafchichte md Tradition durch⸗ 
:gusibeftätiget, tritt: jeder Coangeliſt in fein Licht. 
Indbem die Urſache der Verſchledenheit hervortritt, 
wverſchwinden die Zweifel; beide Guangelten ,. jenes 
mib ſeiner Kürze, dieß mit ‚feiner. Vollſtaͤn digkelt 
—— Bswech Negei, Verhaͤlt⸗ 





Lukas.“ 


nueber Diefen. kn wir nicht unge: 
wiß ſeyn duͤrfen; er ſagt ſeibnweher er ſein Evan: 
nsellum hab e. u 
ine I . 

"Yu: mdtiher Anvertrauung (napo- 
donn) dem damals gewoͤhnlichen Mittel: ber Fort⸗ 
Pflanzung des Unterrichts, wie unter den Juden ſo 
‚ Inder ‚ätteften' Chriſtengomeine. (Apoſt. 16, 4. 
ordm. 6, 17. 1Kor. 11, 2. 23. Rap 15, 3. 
2Petr. 2, 21. Jud. v. 3. 2 She. 2, 15 
Rap. 3, 6. x Tim. 1, 3. 18. ATim. 8,20. 
2Tim. 1,13: 14. Kap. 27: | 
"Won ugetzeugen veroergiäte, welche 
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niemand als adie Apoſtel Tonnrlenntenn: - Wenn von- 
Anfange au fein muͤndliches Cvangellum⸗auerkanut 
werden; - wenn er ein aͤchter Eyangelift-feyn. 
follte, fo mußte Lukas Chäkte er auh nie geiheles 
ben) es von Anfange feines Amts an daher haben. 
(Gulat. I, 7— 9): 

Und-vomDienern des Worte, d. fr yon 
andern Evangeliſten. Aus: der Apoſtelgoſchichte 
weiß man feine Bekanntſchaft mit Baenabads, mis 
Markus; Der. Typus des Evanzeliums, nach⸗ 
Denr’diefe prebigten und erzaͤhlben, konnte ihm alſo 
nlcht unbetaunt- gebtteben ſeyn. Des Evangellum 
Paulus 1 Kol. 155 1—8 noch wenigen denn die⸗ 
fen hatte er viele, wlelr he hegkeitet: 


Sofort ergibt ſich der Brundb’der Ueber 


elnſtinmung Lukas und Martuatuuitenmy 
was threr beider urfgrängtiher Typus: 


(Id aemeniın, zunog BVayyikon) war. Che Mans 


kus >diefen: griechiſch herausgab, mißte Rulad,--von- 


wem und weicher Sprache ev ihn auch empfangen 


hatte; zwanzig: Jahre hin zu feinem Ausb Ihn wiſſen 
und haben. Daher zwifchen beiden bie unverfenne 
bare Harmonie gerabe in biegen alten Bru abihr 
gen,:im vrwevengellum der Apoſtel. 


So konnden « auch sen aueas de Qufaͤ he aköt 
unbekannt bleiben, bie das Evangelium ber Hebraͤer 
jenem erfaw-@utnurf: frühen oder gu derſelben Seit 
. ode Tphsen beifiigte:i Gefcht er bitte: dießEvan⸗ 
selkum in feinen hebe aͤlſchen Buchſtaben nie geleſen, 
oder es mixer, als er ſchrieb, noch nicht geſchrieben 


- 
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geweſen, fo zeigt fein elgned Buch, daß er die 
meiften bieferStäde, die Matthäus hin⸗ 


zufügte, gekannt habe: denn er erzählt fie 
ſelbſt; er hat fie gebtauget. 


Nur braucht er fie auf feine Weiſe; 
micht In der Verbindung, bie Ihnen Matthäus gab. 
Entweder kannte er dieſe Kompofition nicht; oder 
(wie wir fogleich fehen werden) die Abfiht feines 
Buchs war nicht ˖ der Zwed des ebrälfhen Evange⸗ 
liſten. Einzeln hatte er dieſe Spruͤche, jene Pa⸗ 
rabeln und Wunder Chriſti gehört; einzeln ſchal⸗ 
tete er fie dem Afteren Fürzeren Evangelium, womit 
er ausgefandt war, ein, an dem Drt, der ihm 
der befte duͤnkte. Kein Wunder alfo, daß die 
Spruͤche ber Bergprebigt, aud andre Neben und 
Gtekchniffe in Ihm zerftrenet find. Bel Matthäus 
find fie zu elnem befondern dogmatiſchen 
Zweck, ber dem Evangelium Lukas ganz fremd iſt, 
aufammengefüget; er nahm fie auf, und gibt Ihnen 
die Tendenz, bie feln ganzes Coangellum haben 
folte. Mehrere bekommen eine andere Veranlaf- 
fung; einige Ausſpruͤche gar eime andere Deutung. 


Daher feine Uebereinftimmung und feine 
Verſchiedenheit gegen Matthäus fehr ne 


türlih und Har iſt. Diefer war ein ‚gebrädter Ba: 
Kftiner; er ein frei athmender Helleniſt. 


Eben daͤher auch "rein vieles Eigenes. 
Als Hellenift und vieljähriger Begleiter Pauins war 
er se Infonberpeit auf die Züge Im Leben feines Hel- 

den aufmerkfam genefen, die ihn ald den Men: 


y 
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thenfreund, nachahmens⸗ und Tiebendwerth für 
alle Nationen charatterifirten. Lieber ließ er alfo 
manches Juͤdiſche hinweg, und erzählte men ſch liche 
Spruͤche und Parabeln. 


Seinen freieren Gefihtötreis belfete er um fo 
mehr auf, da er für einen Mann von Ötan- 
de, Theophilus, ſchrieb. Der erftie Ent: 
wurf des Evangellenuortrages war angeführtermaben 
bloß zur Hülfe des Gebächtniffes der Evangeliſten 
da; der zweite, das bebräifhe Evangelium, follte 
jüdische Chriſten gegen juͤdiſche Zweifel über: 
zeugen und gegen Verfolgung der Suden fidrlen. Er 
ſchrieb für einen ruhigen Mann außer Palaͤſtina, 
frei von jeder dDrädenden Veranlaffung, heiter und 
ruhig. Daß er aud lesbar und angenehm ſchrelben 
wollte, iſt augenſcheinlich 


Lukas ſchrieb alfe ganz helleniſtiſch. 
Dem alten Evangelium blieb er, wie moͤglich, aud- 
in Worten treu, und Sonnte nicht anders als im 
Mefentlihen Ihm treu bleiben: er milderte aber 
hie und dort, knuͤpfte In Uebergaͤngen die ſpro⸗ 
chaldaͤiſche Erzählung zufammen und Eleldete über: 
haupt gefälliger ein. Wenn fein Theophilus in 
Alexandrien lebte, fo hatte er dazu alle Urfache.. 
Ein Evangelium der Hebräder, wie es in ber Ur= - 
fprahe geweſen feyn muß, war dieſem gewiß in 
vielem fremde und unbefriedigend; für ihn mußte 
Lukas, wie er farled, fareiben, 


Dazu kommt, daß ei bier nicht Evangelift (der 
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als Diener des Worts "etwa nur beilaͤufig erzaͤhlte), 
fondern Geſchichtſchreiber ſeyn wollte (1, 
3.) Ein edles Unternehmen, das er ruͤhmlich aus⸗ 
gefuͤhrt hat. Außer der Zeitbeſtimmung md ben 
lehrreichſten Parabelh haben: mir ihm in den Bege⸗ 
benheiten felbft" die nothwendigſten Erkaͤuterungen 
zu danken. Ohne Lukas velde Schriften ſchwebte 
der Urſprung des Chriſtenthums gleihfam: in der 
Luft, ohne Anfang und Ende; eine jüdifche Erzaͤh⸗ 
lung. Unſer Helleniſt wollte bie palaͤſtinifche Er⸗ 
Ser in freien” Weltiauf dringen und mie ihm 
verbinden. | 


Unlhaͤugbar {N alfo,' sub er zu ; biefem; von m 
felbft angegebenen Zweck Sagen auch Bertdh- 
tigt und verbeffert habe. (1, 3.4) Wem 
et 3.8. ein mangelhaftes Geſchlechtsregiſter fand, 
das ihn nicht befriedigte; warum. folte er's nicht 
nach näherer Erkundigung "ergänzen? : Wemr Ihm 
die Umſtaͤnde der Geburt CHrifit‘ zu ſchwach vorge: 
tragen ſchienen; warum ſollte er fie nicht in das 
Licht ſetzen, das Ihnen gebuͤhrte? So Indy. Wie 
zwel erften Kapitel offenbur feine, des Hetles 
niften, Einkleidung. Beim aͤlteſren Evan⸗ 
gellenentwurf lag die Geburt Chrifil; nach Lu kas 
eigner Angabe, (Apoſt. 1, 1 — 3. 22.) außer dem 
Kretfe der Erzaͤhlung; ſollte fie aber; nach ber 
jetzt bis’ auf ffe erweiternden Symbolum der Chri⸗ 
ſtenheit, (1 Tim. 5, 16.) mit vorgetragen werden: 
fo ‘trug er fie wärdig vor: Die Ankuͤndigung Jo⸗ 
hannes und Jeſus, fammt den Umftänden Ihrer Ge⸗ 
burt (Kap. 1. 2.) fegen ihre verſchkedene Le⸗ 


. ' 
v u u 
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bens beſtimmung fo vortrefftich ins Licht; und 
find: in jedem Umſtande für beide fo hasatterti- ' 
ftir, daß, wären fie bloß auch Schmud der Kom. 
rn (weißes nah Luk. 1, 3. 4. doch nicht ſeyn 
kann) ſie ein Meiſterwert helleniſtiſchet Roms 
porttion wären: - Dieb ſind mehrere Erzählungen 
Lukas im Evangellum ˖ ſowohl als In der Aysfelges! 
ſchichte Jede Parabel, die er allein anfuͤhrt, 
jede Geſchichte, die er allein erzaͤhlt, iſt dem Ho⸗ 
renden ſogleich kenntlich: „dieß hat Lukas erzählen?” 
10% 

Warum wollte man's alſo laͤngnen, daß er Nuss: 
ftande, Neben paraßhraftrt hat? Wenn es 
nach genugſamer Erkundigunggeſchah; wer duͤrfte 
es ihm wehren? Und: weßhalb mußten wir. gegen 
Ohr und Auge: diffinafiren? Anders lernt man kel⸗ 
nen Schriftſteller kennen, als ‚wenn man fein &t: ' 
genftes‘ bemerfet. 

11. 

Und keinen Sihefftfteler:1obt: MAR, werm MR 
inden er mit ſorgſamem Bleib etwas: Eignes unbe: 
Beſſeres geſagt hät, findet, daß bas gerade auch mm⸗ 
dere gefagt habe: - In Manchem wollen bie: 
Evangeliften, (ale viet) nicht Fonckliirt 


.. ſeyn. Nach Rage: ber Sache: tan jebes etwas 


Beſſeres haben. Markus z. B. wo:ble andern: zw; 
ihtem: befondern Zweck feine und Ihre Quelle verk 
ließen,’ oder! mo er in der:riechtſchen Ueberſetzung 
umewn hinzufughe. Matthaͤus dei Umſaͤnden/ 
Me bet: entferntere Lukas! leht ganz an Stellecnub⸗ 
Ort ſah, oder die er nicht willen konnte - ulad- 
und Johnnnes, weit fie mehr Umfände zufammen 


= 


- 


218 


hielten und überhaupt in einem weiteren’ Geſichts⸗ 
ee ſchrieben. Jedem laſſe man, was ihm ge⸗ 
— et. 2* . . 


' 12. 
Sehr mertwärbig if Daher Lufas in 


- allem, was er übergehet und doch nad) aller 


Wahrſcheinlichkeit willen mußte. Konnte ihn z. B. 


‚ die Erzählung von den Magiern unbelannt feyn, da 
“fie eine Landesgeihichte .betraf,. und in den Denk: 


wuͤrdigkeiten der Apoſtel frühe geftanden? Warum 
erzählte er, zumal wenn er.in Aegypten fchrieb, ben 
Aegpptern nicht die Flucht des Kindes In ihr Land? 
Warum nicht den Traum vom Weibe Pilatus? das 
Erſtehen der Todten bei der, Auferftehung Chrifti? 
die Herabfunft des Engels beim Grabe? Er,. der 
den Dienft der Engel ſehr liebe. In Matthäus 
Bat man keinen Grund, diefe Stellen für eingefcho: . 
den zu halten, ) viefmehr ift erwiefen, daß dad 
hebräifhe Evangelium mehrere Stellen diefer Art 


‚gehabt habe, die. der griechifche Ueberſetzer ſelbſt 


auszulaſſen gut fand, Lukas, ber fir vom Anfange 
an.alles mit Fleiß erforfchet zu haben ruͤhmet, hatte: 
fie gu übergeben gewiß. auch. Urſache. 


Ä 13. 
Und wenn er felbft-anführet, daß, ald.er fein 
Evangelium fchrieb, ſich fchon viele unterfangen, 
dergleichen zu fchreiben, warum müßten dieſe Viele 


nur apofryphifhe Schriftfteller gewefen ſeyn, die zu 


und nicht gekommen ſeyn? Ein Unterfangen, eine 
Kuͤhnheit bei ſolchem Gefchäft iſt kein Tadel; es 





3 Stroths Meinung im Eichherniſchen Reperierium, Th % 
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zeigt bloß die Beſcheidenhelt des Neuunternehmen⸗ 
den an, der das Geſchaͤft ſchwer haͤlt, das ihn aber 
zum kuͤhnen Miteifer reizet. Markus und Lukas 


wetteiferten von jeher. Ueber den Erſten war ſogar 


zwifchen Barnabas und Paulus ein Streit entftan- 
den, der beide Freunde trennte; (Apoſt. 15.) and 
Lukas trat fortan bei Paulus In die Stelle Markus, 
eines Altern Evangeliſten. Wie Lukas ſeltdem ei⸗ 
nige zwanzig Jahre dem Paulus treu blieb, wird 
Markus auch dem ebräifhen Apoftolat des Barna⸗ 
bas und Petrus treu geblieben feyn. Petrus und 
die allgemeine Sage fagt: „er iſt's geblleben.“ Je⸗ 
dermann kennet ben freundfchaftlichen Swift beider 
Parteien, der Juden⸗ und Griechenapoftel,- der aus. 
Paulus und Petrus Briefen felbft klar if. And 
wenn Markus, (wie die Sage fagt,) auf Petrus 
ober anderer Wunfch, fein altes paläftinifches Evan⸗ 
gelium bekannt macht; warum 'follte der gewandtere 
Lukas -nkht daher Anlaß nehmen, eine eigent: 
lichere Geſchichtserzaͤhlung zu bearbeiten? 
Die Biligung des Protonpofteld hatte es viele . 
leicht bedurft, das erfte sriechifche Evangelium zu 
evnlgiren; da dieß da war, warum follte nicht 
ein: genaueres folgen? Denn das fahe doch nie= 
mand befler, ale der vieljährige DBegteiter Pauli, 
ber Hellenift Lukas, daß das im aͤlteſten Styl ge⸗ 
beachte kurze Evangelium Markus, oder wenn es 
überfeßt würde, das Evangelium ber Ebraͤer dem: 
Griechen, die er beffer als Markus Tannte, nicht . 
genügen könnte. Er ging alfo an's Werk, blick. 
feibit den Worten feines Freundes treu, wo «6 
bie Sprache erlaubte, that aber hinzu, erleichterte, 


206 
erguͤngte und ſchrieb Fat: Heltentften: eine 
lesbare Geſſchichte. Gewilß ein wicht unruͤhm⸗ 
liches Verhaͤltniß zwifhen beiden Schriften, das 
in Ihnen ſelbſt manches aufklaͤrt 
nt 1 Ä: Fe u F 
5 nd: warum: ſollte Rulas dasLEvangeliunt ber‘ 
Hebtaͤer nicht; zekaunt: haben, wenn es da mau? "So: 
manche Sage (Aoyos) in ihm, von der im Marta: 
‚noch nicht bie Rede war,’ hat er auch, und Hat ſie 
mit Unterſcheidung, ſelbſt mit Paraphrafe gebraucht. 
Den griechiſchen Ausdruc konnte Lukas won: ihm, 
dem Syrd⸗Chaldaͤer, nicht vorgeng vlelmetzr hakı 
der ſpaͤtere Ueberſetzer dlefes Evangellume foldkenz.. 
. we er durfte,’ von Lukas ebraucht. Day! me: 
das Alter der Ueberſetzungen und i Origiunle: wider: 
ſchied, hat: chen das Labyrinth der Hermonkfinumg: 
erweitert. | 
' 15. : on 

Gerade was wir von Lukas zu lernen haben z AR 
feine Freihett. Wie er dachte, ſollen auchwir 
beiten. Waos ſich⸗nicht ammehmen iaͤßt und nicht zu 
erkundigen iſt, bieihei m Steilr: und: Ort, vubeſerit⸗ 
„ten und unbefehyrtr, Was für and neuers Helkehte: 
fich nit dient, deßgleichen. Was ſich nicht: vereß 
nigen laͤßt / ftehe einſein da, jeder Evangeliſt mir 
ſeinem Verdlenſt. Meuſch, Stier, Loͤwe und Abe‘ 
ler;, :fie wollon zuſammengohn und Den Chron ver 
HERE tragen, nicht aber tw Eine Deſtaft in 

ER DIA TAI  Toaklrh ſeyn 9. An. 





) Diaseffaron Het hämi Romain Befandiiiiii 
gewãchor aus Men vier Eunngeniien.:': Tavtan drachereine 
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Mrundfäße zu Vergleichung ber Eyange: 
2liſten, aus ihnen felbft und aus der 

Geſchichte der Zeit erweisbar. 

1. Von Worten und Redarten fange 
die Versleihung nicht an, fondern von 
Begebenheiten und der Sache. Denn ba 
alle Epangelien von --einer mündlichen Verkuͤndi⸗ 
. gung: und. Erzählung. ausgegangen find, da biefe 
durch deu Mund mehrerer ging, oft und gegen fehr 
»vexkſchledene Perſonen, in -verfohledenen Weltgegen: 
de wiederholt ward und. mau: fih an Ihr lange bes 
gnügt; fo war eine: Verſchiedenheit der Worte und 
„Mebarten, ja der. Erzählung felbft unvermeidlich. 
MDieſes Aft durch fi ſelbſt Har. 

2. Mithin iſt die Zuruͤkfuͤhrung unfrer 
„gefammten drei Evangellen auf eine 
-niht vorhandene Urſchrift ein kuͤhner 
„KXeuf.ohne Ziel: Mus Worten und Redarten 
Freier Erzählung: laͤßt fi eine ſolche ungefchrie- 
- bene: Urfhrlft -(yeryn dyrempos) mit Gewißhelt 
‚nie. anefinden. Vlelmehr zerfiört dieſer Fühne 
Verſuch ben; natürlichen Anblick unſrer Evangelien 
- $elbft, indem er Schwierigkeiten auf Schwierigtet- 
x temchäufet. 

3 Bei. einer. freien mändlihen Er- 
‚zählung iſt nicht alles gleich frei... Sen= 


feiche Mißgeſtalt auf; Theo dore: ſchaffie deren über zwei: 
hundert aus den Klrchen feiner Diöcefe ald Kakurgleen 
biluweg. Sollten wir wieder in die affprifche Barbarei zu 
ruͤckfallen, eine ſolche Kakurgie zu begünfligen oder anzuſtre⸗ 
ben? Vier Soangeliiten iind. und jedem bleibe fein Zweck, 
ſeine Gefichtöfarbe, feine Zeit, fein Dit, 
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tenzen, große Ausſpruͤche, Parabeln erhalten Hd 
eher in demſelben Ausdruck, als kleine Umſtaͤn⸗ 
de der Geſchichte; Uebergaͤnge und Bindungsfor⸗ 
meln waͤhlet der Erzaͤhlende ſelbſt. In unſern 
Evangelien tft dieſer Unterſchied klar. Gewiſſe, 
inſonderheit ſtarke, dunkle, paraboliſche Ausdruͤcke 
find allenthalben, ſelbſt mit verſchiedner Deutung, 
dieſelben; in Umſtaͤnden, in Uebergaͤngen, in 
Ordnung der Begebenheiten gehen die Erzaͤhlungen 
am freieſten aus einander. Cine auf alle Glieder 
der Rede gleichgerichtete muͤhſame Sorgfalt bes 
nimmt oft die Anfiht des Ganzen. 

4. Unfern drei Evängeliften llegt ein 
gemeinfhaftlihes Evangelium (evange- 
lium commune) zum Grunde; es iſt in jeder 
reinen Zuſammenſtellung fihtbar. *) Dieß allen 
dreien gemeinfhaftlihe Evangelium ſteht 
im Sufammenhange mit fi felbft; es hat einen 
natärlihen Fortgang der Begebenheiten, enthält 
das Wefentlihe, und varlirt in der Hauptfache 
ſelten. Die meiften und ftärfften Verfciebenhel- 
ten befinden fih in dem, mas außer dieſem ge- 
meinfamen Evangellum diefer und jener Evangelift 
Eignes hat. Die Abfonderung dieſes Einzelnen als 
eines Zuſatzes erleichtert fehr den unbefangenen An- 
bii des übereinftimmenden Gemeinfamen. *") 





*%, 5. Gries bbachs genaue und verfiändige Zuſammenfiel⸗ 

’ fung in felnen libris historicis N. T. Hal. 1774. 
=) Im Kanon der Symphonie der Evangeliften bei Suſebius 
find zehn Klaſſen der Affinirät der Evangelifien. Der Anblick 
einer geiunden Eynopfid im Zuſammenhange eined gegen 
einander gefeten Textes macht viele dieſer Zerſtreuungen 


— 
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5. Das gemeinfame Evangelium bes - 
ftand ang einzelnen Stüfen, Erzählun- 
gen, Parabeln, Speähen, Perikopen. 
Dieß gibt die Anficht der Evangelien ſelbſt und die 
verfchledene Ordnung, in der dieſe und jene Parabel 
oder Sage gefest iſt. Anders citiren die aͤlteſten 
Schriftiteller fie auch niht. Es hieß: der Herr 
fpricht, die Parabel ſaget u. f. *) Es buͤrgt für 
die Wahrheit des Evangeliums, daß es aus ſolchen 
‚heilen beitehet! denn Leute, wie die meiſten Apoſtel 
waren, erinuerten ſich Leichter eines Spruchs, einer 
Parabel, eines Apophthegma, das Ihnen auffallend ge= 
weſen wat, als zufammenhangender Reden, in denen 
fpäterhin erft Johannes feinen Freund zeigte. Die 
. Sonderung diefer einzelnen Sagen (onuerwv, Aoyar, 
Matth. 18, 15. Geh. 21, 23.) ſimpllficirt den 
Andiie des Ganzen. Markus hat oft nur den 
Titel der Sage (Aoyov, zepaimov), die ein andrer 
@vangelift erzählt: denn fein Evangellum war nur 
Entwurf. zum münblihen Vortrage; Indeflen be= 
merkt er Ihn doch. Zur leihteften Weberfiht des 
Ganzen können bie Evangeliften nicht anders, ale 
in foihen einzelnen Sagen (loyos, zeupa- 
Anicıs) Parabeln, Wundern, Erzählungen aufge 


entbehrlih. Außer ten ‚Ausgaben des Euſebius ficht der 
Kanon In Mills N, T. vor den Evangelin. 


*) Man -Hat alte Verzeichniffe diefer zeyalaımy der Evanı 
geliſten. Sie hießen: zrepı Twy Maywy, reg Ta 

- dyamgpedtvrrov nadımy, nrepı Tov kenpou u. ſ. 
Sie waren kürzer und länger, in Matthaͤus 3. B. 64. bib 
9. aeyalasa, In Rulad 107, u. f. 


+ 
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ſtellt werden; bie Zußſammenfuͤgung derſelben nach 


Hwed und Ort bleibt jedem Einzelnen eigen. 

6. Das gemeinſchaftliche Evangelium 
ſetzt offenbar einen Umriß dieſer Sagen 
voraus, (Aumnoiu- VnoTunWoın :loyar, : TUROV 
‚aupadosswc): der frühe gemacht ſeyn muß, ba Ihn 
alle. Euamgeliften: haben. . Lukas gibt feine Grenze 

‚.deuklich an (Apoſt. 1, 1— 5. 21. 22.) felbft mit 
„dem Morte; (Luk. 1, ı.) In den ;früheflen Vor⸗ 
‚ srägen der. Apoſtel ſehen wir ihn beobachtet; (Apoſt. 
ı 2ı 22.. 10, 36 —42. 15, .25 — 38.) auch in 
. Ähren Briefen wird- einer beſtinmten, fihern An⸗ 
rrvertrauung des Grundes ber Lehre. oft erwähnet. 
«1 Ser. 11, 25. 15, 1—11. 1 Tim. 3, 16. 
2m 1, 13 u. f.) Sollten Epangeliften, die 
‚Seine Augenzengen gewefen : waren, ausgehen- und 
erzoaͤhlen, fo, mußte er beſtimmt werden; und -biefe 
gingen bald aus. (Apoſt. 8, 5. 6.. 35.) 
7, Da nun In dieſem gemeinfhaftlihen Evan⸗ 


gellum bie Namen Petrus, Jakobus und Johan⸗ 


nes als Gewaͤhrsmaͤnner der wichtigſten Ereigniſſe 
oft genannt werden, in. welchen Zeit raum kann 
dieſer Umriß gehoͤren, als in jenen, ba fie ber 
Kaͤrche au Jeruſalem vorſtanden, da in: 
ſonderheit Petrus die Geſchaͤfte leitete 
‚und dad Wort führte? (Apoft. 1 — 12.) In 
diefem Betracht iſt die öftere Verbürgung ber drei 
Hauptapoſtel Im Evangellum zwedmäßig und 
macht ihrem Charakter Ehre. Auch in feinem 
Briefe verhärgt fih ‚Petrus alſo. (2 Petr. 1, 
16 —18 
3, Und da Markus, Yetrus. Bögting, a Petr. 
- 8, 13.) 
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5, 13.) einer der fruͤhe ſten Evangeliſten war, 
unter weffen Namen können wir biefen fruͤ⸗ 
heiten Umriß der Evangellenfagen eher erwarten, 
als unter den Namen Markus und Petrus? Ge: 
rade iſt's alſo. Das Evangelium Markus enthält 
augenfheintih den kuͤrzeſten, ſchlichteſten, einen 
smausgearbeiteten Umriß der Dinge, die Im Evan: 
gelium erzählt werden folten. Es enthält Ihn. 
auch im Ausdruck und den Hebergängen auf 
die Eunftlofefte, primitive Weiſe; gleihfam das 
erfte Gebilde (zowroxiacun) ber Cvanges 
tienfage, ihre lebendiger paldftinifher Ar⸗ 
chaismus. Noch athmet es deu Gelft jener 
Hoffnungen, In denen Petrus und die Apoſtel zu= 
exit. (Apoft. 1 — 12.) zur jüdifhen Nation fprachen, 
und bat bie harten Ansdrüde andrer Evangelien 
gegen fie nit. Es.Ift die ſchmuckloſe Mittelfäule 
ber andern,. ihre ungezierter Grundſtein; Zeuge 
beffen, was als hiftorifches Evangelium zuerſt in 
die Welt Fam (nporaxtızov npoowunovy Evayyekıou). 
9. Markus iſt alfo ein eigenes Evan— 
gelium; fein Auszug aus Matthäus, keine Kom⸗ 
ꝓilation ans Matthäus. und Lukas. Schon nah 
allem, was wir von Markus willen, (Apoft. 12, 
12. 25. 15, 39. 1 Petr. 5, 13.) was und bie 
verfchledene, weitverbreitete Sage ber Kirchenge- 
ſchichte vom Arfprunge biefed Evangeliums und 
überhaupt vom Verhaͤltniß Markus zu Petrus er⸗ 
zaͤhlt, iſt die Hypothefe ber Kompilation unerwars 
tet. Die alte Kirche Eennet fie gar nicht, und der 
Anbli der Evangellen felbft wiberfpriht ihr. So 
verfhleden fie von den ſcharfſinnigſten Drännern 
Herder s Werte. Rel,u. Theol. XVII. 15 
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wdificirt iſt, fo wenig befriebigt He, indem fe 

vielmehr die Antiphonien Hänfet *. Das Evan⸗ 

gelium verbürgt fich ſelbſt feine Hriginalltaͤt; bie 

Rerſten Kapitel ber Apoftelgefihichte find fein leben⸗ 
Diger Kommentar. Much laͤßt fih Zug für Bug 
Grund angeben, warum bie und da bie andern 
Evangeliften in Ihrem Geſichtskrelſe diefen Proto⸗ 
logen verließen; dagegen, warum er fbitere Evan⸗ 
geliſten verfärzt und beraubt ‚haben follte, ſich nicht 
erfinden läßt. Von Anfange feines Amts mußte 
ja ‚ber Schäfer und Begleiter Petri ein Evangelium 
wiffen, das er erzählte; burfte er es fo gwedttos, 
arm und dürftig von andern, und von feinem 
jüngeren Mitwerber Lukas Eomplliren? War Mer: 
kus fo arm, daß er das Vorzuͤgliche in Lukas 
nicht bemerkte? | 

10. Nicht affo nur tft Markus ein eigener Evan⸗ 
geliſt, fondern auch das uns einzige Nicht: 
maaß von dem, was in andern Kompoſi⸗— 
tionen zu Ihren Sweden Hinzugefügt 
worden. Wie iſt eine Vergleichung moͤglich, ohne 
gemeinſchaftliches Maaß? und wenn man biefes 
aufgegeben, was blieb zum Vergleich uͤbrig, als 


VPhantaßie ober eine Immer nachgebende Les biſche 





Regel 3 So lange man alle Evangelien als an 





#4) ©, Halfeld Commentat. de erigine IV. Erangelierum, 
'Wölling, 4704, Eichhorno allgem, Qublieiqet, W. 5. 
St. 5. 6. wo bie Sache mit Irtifier Seuaniskeit derv 


Auge gelegt Mi. 
”) Lesbia regula dieitur quelies praepesiere nam ad 
ralionem dastum sed yatio ad factum Aaccamedatur. 
rasım. 
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Einem Drt, in Einem Jahr, in Einer Sprache ge: 
farieben anfieht, da man doch den fchnellen Lauf. 
des Ehriſtenthums in drei Wettrhelle, die ihm 
früh zugeftoßenen Verfolgungen, und ſeine fruͤhen 
Trennungen felbft kennet, kann man nicht anders 
ale in der Höhle jenes die Welt vergeffenden Epi⸗ 
mentdes ſchlummernd mwähnen. Wenn Markus 
Evangelium bad ditefte in feinem palaͤſtiniſchen 
Entwurf war: fo war ed darum nicht au. das 
Ältefte in feiner griechifchen Befanntmadung. ' Mar: 


tus, der Ebrder, hatte es von Ebrdern in fener - 


Mutterſprache gelernet; unfer griechiſcher Test trägt 
davon unverfennbare Spuren. Aber, wenn wir 
es euch’ nur, wie es Markus fpdt heraus gab, 
sriehffh kennen, bleibt es nicht demungeachtet 
bad, was ed war? Die ditefte dinynaıs zenringw- 
zero, (Luk. 1, 1.) mithin die Regel der Schei⸗ 
dung deſſen, was, wie auch ber Augenfheln geigt, 
in andern’ bazu Fam. Das dem Griecchiihen für 
Ausländer erläuternd Bagefägte erweiſet ſich in 
ihm ſelbſt. 

II. Dem Evangelium ber Nazarder 
‚bleibt alfo ganz feine Ehre. Es war die erfte 
Thriftiih befannt gemachte Kompofifion, 
betausgegeben vor Markus; völfg eine 
-Kompofition im juͤdiſchen Geſichtskreiſe, zu: Erwei⸗ 
ſung, daß Jeſus der Chriſt ſey, und zu Staͤrkung 
der Chriſten gegen der Juden wuͤthende Verfolgung. 
Als ſolche erklärt es ſich, noch in unſerm Matthaus 
von Anfange bis zum Ende. 

12. Nur ihm liegt augenſcheinlich der ältere 


’ ſorochaldattqe Petrus zum Ormdt, ben 


R 
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biefer gommentar zu ſeinem wer frei gebraudt 
und anwendet. Daher bie Uebereinftimmung ; in 
dieſer Anficht wird jede Verkürzung, jeder‘ Zufaß 
Matthaͤus erklaͤrbar. 
.. 43. Die griechiſche Ueberſetzung Matthäus warb 
gemacht, da der griechiſche Markus und Lukas ſchon 
da waren. Aus ihrem Original ließ der griechiſche 
Ueberſetzer aus, was für die griechiſche Geſammt⸗ 
Shriftenheit nicht gehörte. Ob er -hinzugethan Habe, 
wiſfen wir nicht, da wir dag Evangelium der He: 
braͤer nicht haben. 

14. Lukas ſchrieb die erſte chriſtliche 
Geſchichte. Keine Sammlung Evangellenſagen, 
wie Markus; keine juͤdiſche Deduktion, wie Mat: 
Fir Er. ſchrieb ſeine Geſqhichte rein heile: 
niſtiſch. 

.. 15. Habe ihn alſo das Evangellum Markus 
gewecht, oder habe er dieſes nicht geſehen; ber 

Inhalt deffelben-war ihm von Palaͤſtina aus (Luk. 
1, — 3.) durch Antopten und Hypereten 
bekannt: denn er war einige zwanzig Jahre Evan: 
geliſt geweſen. Wahrfcheinlih aber hat er's gekannt, 

er ‚hat: fi) fogar-felnes Freundes archaiſchem Aus⸗ 
druck in Manchem bequemet. 
2. 16, Das Evangellum ber Hebräer kannte Lukas 
wahrſcheinlich auch. Haͤtte er es aber nicht gekannt, 
ſo war er der einzelnen Sagen und Sprüde nicht 
ntumdlg, die jenes nah feinem Sinn und er in 

"feiner: Abſicht zufammenfegte. Unſern griedl- 
RC.) en "Matthäus Fannte er nicht; denn. der war 
no. nihtgeihrieben. - 

. 12. Yeberhaupt find unſre Eyangelien einander 
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fchnelf gefolget, und die Kirchenfage gibt und bar- 
über ein fehr merkwuͤrdiges Datum *). Als das 


Chriſtenthum im Orient hart bebrängt ward, Pan: 


lus und Petrus in Rom waren und eine Kirche 
pflanzten **); Im, fagt man, warb in Paldfiine 


das Evangelium ber Hebräer geſchrieben; da, - fagk 


man, begehrte die römiihe Gemeine dad Evange⸗ 
Hum Marko: Petrus, und ber Petro-Apoſtel wil⸗ 
Itgte darein; da, fagt mar, munterte Paulus bem 


Lukas auf, fein Evangelium zu fchreiben. Ein 


) 
} 
} 
t 
. 
f 
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Evangelium, an deſſen Ausgabe man dreißig Jahre 
nicht gebaht, das man mündlich fortgepflanzt, 
ober als eine heilige Uebergabe anvertrauet hatte, 
legte ſich jetzt auf einmal In drei verſchiednen 
Schriften der Welt dar? Der Gefichtskreis bee 

Chriſtenthums hatte fih erweitert; fchriftliche und 
zwar griechifche Evangelien waren und wurden un⸗ 
umgängiih. Die Jahre 61 — 64 brachten viel- 


; Teiht alle drei Evangelien, (Eins unter 
: ihnen, das gegen dreißig Jahre unausgegeben ver- 


kuͤndigt war,) ans Licht; und bie griechiſche Ueber⸗ 


ſetzung Matthäus konnte auch nicht lange nachblei⸗ 


ben. Eine helle Periode im Leben Petrus und 
Paulus, das ſich bald endigen ſollte. (Jahr 66. 67.) 
Darauf erfolgte dann dreißig, vierzig Jahre hin 
ein großes Schweigen; bis am Ende des Jahr⸗ 
hunderts Jahannes mit feiner Stimme das Höhere 
Evangelium ausrief, das wir vorher betrachtet 
haben, 


*, Hlevon anderweit mehr. 
4°) Irenaeus L. 5. c. ı. 
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- 185 Nach dieſen Grundſaͤtzen Halte ih eine 
Spuphonie der Evangellev, (fo nannte es 
die griehlihe Kirche) an der viele bisher verzwei⸗ 
feiten, nicht nur möglih, ſondern feibft bis auf 
bie Heinen Umſtaͤnde der Divergen; genetiſch 
gegeben; eine. Symphonie, in ber jeder Stim⸗ 
me' ihr ‚Ton, ihr Charakter bliebe, in der man 
nichts vertufhen, nichts hinuberzwingen -bürfte; 
in der fih alled an Stelle und‘ Ort belehrend er⸗ 
klaͤret. Ihr Kanon iſt einzig und allein 
bie. Entftehbung der Evangelien ſelbſt 
nah Drt und Zeit. | 

19. Kanon der Symphonie der Evan: 
gelien. . , 

I. Gemeinſchaftliches Evangelium zum 
mündlichen Vortrage aus. der Schule der Apoftel 
(eUeyyslıov xowov, dıdaozalıa anooroiwr, dınyn- 
cıs zwy nenknpwusvoy U, f.). Es war natürlicher 
Weiſe fyro = haldaifch gebaht, abgefaßt, und 
ward, bie das Chriſtenthum unter die Grlechen 
kam, fo vorgetragen... Es iſt die Baſis aller 
unfrer Evangelien, die fi größtentheild auh im 
Ausdrue daran halten; es fit In allen Evangelten 


. deutlich erkennbar. Den nächften Begriff davon 


gibt uns unfer Markus. 
1. Das Evangellum der Hebräer. 
Zwanzig und mehr Jahr fpäter, in .Zeiten ber 


Verfolgung und des tieferen Verfalls der juͤdiſchen 


Nation ward es in Paläftina, ald ein Mefftas- 
Erweis verfaffet; vieleiht das erfte ſchrift— 
lich befanntgemadhte Evangelium. Wir Fen- 


nen ed aus Anführungen und Fragmenten; reichli= 
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Po er ‚ obgleih” mit großen Veränderungen, 
aus unferm Matthaͤus. Diefer ift feine freie Ueberz- 
ſetzung; noch freier hat's Lukas gebraudet. \ 

"U Das Evangelium Markus, iger 
ſcheinlich dad erfte griehifhe Evangelium; es 
blieb dem erften Umriß treu, mit sugefgten we⸗ 
nigen Erlaͤnternugen für Auslaͤnder. 

IV. Das Evangelium Lukas; die erſte 
Eh riſt usgeſchiichte. Ein Evangelium für Hel⸗ 
tentften von einem Begleiter Paulus, der den Be⸗ 
gleiter petri, Markus, nicht nur kannte, ſondern 
vielleicht ſolbſt von ſeinem Evangellum zur Arbeit 
ermuntert ward. Seiner ſowohl, als des Evan⸗ 
geliums der Hebraͤer hat er ſich ſehr frei bedlenet. 

V. Das Evangelium Matthäi,' grie⸗ 
chiſch. Eine freie Ueberſetzung des Evangeliums. 
der Hebraͤer mit Audlaffungen, wahrſcheinlich auch 
mit Zuſaͤtzen; das ſpaͤteſte unfrer erſten bret, 
nach der Zerſtoͤrung Judaͤa's geſchrieben. 

VI. Das Evangelium Johannes, am 
Ende des Jahrhunderts nach einer langen ſtillſchwei⸗ 
genden Perlode verfaßt, ber diteren Evangelien 
Nachhall im höheren Tone, 

20. Nah diefem Kanon ließe fih eine Sym⸗ 
phonie der Evangelien geben, in der jede Diffo- 
sung fich felbft erflärte. Das Durcheinanderwerfen 
aller in die fogenannt evangelifhe Geſchichte 
file dabei weg; Schriftiteller, Sprachen, Smede, 
‚Zeiten würden aufs genauefte unterfchieden. Die 
Kritit des Tertes und feines Inhalts 
koͤnnte ſich bei biefen biftorifhen Schriften nit 
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. anders, ald bet jeder andern hiſtoriſchen Schrift 
erzeigen, unparteilfh , untetfcheidend, - fondernd. 
21. Aufhellungen folgen daraus bei jedem 
Schritte. Gerade aus dem Dunfel bed Wider⸗ 
ſpruchs entfpringt Surechtweifung. und Belehruug. 
22. Die ganze Form ber Evangelien kommt 
Dadurch in's Licht; der Grund Ihres Inhalts ge- 
winnet aus den Widerfprüchen ſelbſt Wahrheit. 
23. Und die Kritik würde in einem Grabe 
befriedigt, daß ich mit diefer disharmonifchen Har- 
monie vor die Augen Caſaubons, Bentleyg, 
Leſſings zu treten wagte. Warum Tann ich fie 
nicht fogleich fchreiben? — 


2 
—R 
‚” % ri ‘ 


inhalt des fiebenzehnten Bandes. 


a, Von Gottes Sem, der Welt Pant, us de 
hannes Evangellum 1797.. . 5 


Erſter Abſchnitt. 
4. Erxwartung eines Evangeſiums von Johannes 9 
9. 5, 4. Db er die Ältere Erangelienisge gelannt 
9* habe?. 40 
5 — 8, Sharatteriftifcher uͤnterſchied dieſes Erange⸗ 
lumd in Anſehung feines Seſichtstreiſes.. 44 
9 — 12. In Anſehung der in Ihm erjaͤhlten Wunder. 46 
48 — 35, In Anſehung einzelner angefuͤhrter Umſtaͤnde 24 
16. Bauptbegriff dieſes Evangeliums. . 23 


Breiter Abſchnitt. Eingang deſſelben. 
4. 2, Mancherlei Wirkungen, die dieſer emwan⸗ 


erregt bat.  . 27 
s8 — 6. Urfprung der Ausbruͤce heſſelben m der grje⸗ 
chlſchen Sprache 29 


7. 3 Aſien. ... . 51 
s — 483. In Paldfina , '. a 38 
ih, .45 Unter den’ Helleniften 58 
{6 — 18. Db dad Ehriſtenthum bei dieſer polloſe⸗ 
J phiſchen Kunfiſprache gleichguͤltig bleiben konnte?. hi 


234 
4989— 22. Nakuͤrlicher Urſprung der Gnoſis. . 45 
ü 25 — 25. Settumflänte, de fie ſicderen amd be⸗ 


ſuimmten. 
26 — 50. Snofnter im Eoriſtentum. 49 
21 — ss Scheidung des Evangeliumd ber Ehrifien⸗ 

heit von aller griechifchen Gnoſis nad; einem \ 

reinen Kanon, . 55 
36 — 40. Anrede Tohanned- an "Artus, an die 

Baͤter der Koncillen uf. . - . 6 


+» Dritter Abſchnitt. Erſier Theil ded Evangellums. 


(Kap. 1 — 11.) P 
4. Sein Gentub, Lehre in einer Bolge von 
Symbsien, . 6’ 


2. Berechnung einiger Zases "En. nach Term 70 
8. Ueberſicht ſeines Unterrichts nach Stgenden bei 
BRnded , + . ‘ « 71 | 
A. Ju der Bauptſtadt des Bandes, . 12 
5 — 8, Einene lehrende Symbote. arm 


und Sefub. ‘ Pr . . ‘ 72 
9. BSochzeit zu Sara, . .« . . 277 
40, Reinigung ted Tempels. + [\ j\ 80 
11 — 18. Gerprä mit Mitobenub. . .: 8 


49 — 25. Seſpraͤch mit der "Somartterhn, am 
Brunnen Jakobs. . ‘ . * « 86 


24. Der Wirkende. . 9 
25— 27. Die Speife ber Wen, da Vnd J 
Zebens. Te . 98 


28. 29. Der Befreler der Menſchen . 
30, Die Geſchichte der Ehebreheim. + 9806 


‚51. Die Geſchichte vom Blindgebornen. 97 
32. 53. Die Eweckung des Razarus. . 989 
34. Allgemeiner Zuruͤckhhlick. Ermmermaen au 
r dem Leben Ehrtf. .. . e.... „200 


55, Warum dere? warum Alf vrgehtagen? + 101 


⸗ 


56. Warum in Ishames eigener Echreibart? j 
37. Warum in diefen Sumbeln? . . A 
38. Eharakter bed Freunded Johanned. 


BSlierter Abſchnitt. Sortiere Thel der Evange⸗ 
mb; (Kap. 12 — 21.) = 
4. 2. Einleitung Salbung zum Grabe. 
3. Eminug nad Jeruſalem.. 
u — 6, Beſuch der Griechen. 
— 8. Einweihung zum letzten Freundesmahle. 
Judadð der Verraͤther. « . 
. Petrrus ein Verlaͤugner.. 
aA 1 — 14. Abſchled Ehriſti von feinen Freunden. 
15 — 17. Gefangennebmung.- « + . 
a8. Kreuigung . 
29 — 236. Ob die verſchiedene Ecibien der Evan: 
geliſten Zweifel gegen die Auferfiebung gründe? 
27. 28. Woher dieſe Zweifel entflanden? . . 
29 — 36. Ordnung der Befuchoded Wledererweckten 
57 — 539, Sem Wert während diefer Zelt, " + 
50. Charakter ded ganzen Eyangellums, j 


Fünfter Abſchnitt. Was fol und dad Evange⸗ 
um Johannes? ü 


1 — 4. Db eb da fen, Gpetulationen zu näßren, 
5 — 16. Erwelſung Gottes in Ehriſto ald Wahn 
beit. . ae u 

17 — 22. As ziebe. . 
28 — 48. Bund der Semeintäaft des uw 
" ſtenthums. 54 
59 — 56. Anwendung auf fohtere Zeiten, . . 


. eo . e . 


“ 


Hegel der Sufammenfiimmung unfrer Evangelien aus 
> tree Enthehung und Ordnung 1797. (Fort⸗ 
fegung von Nro. 4. Im vorigen Band). . . 


[2 
. .,90 2 0. + eo oe 


/ 


% 
- 


"1. Was wär urfprünglich Changellum ? und woher 
. fein Rome? . . . 4174 
1. Veranlaſſung fehrifiticher Evangelien . 2. 472 
1. Was urſpruͤnglich zu einem Evangelium gehoͤrte 172 
IV. Wer diefen Umriß des Evangeliums verbürge? . 475 
Siemach I. . Eharatterbes Evangellumd Markus. 1895 


m Mauthaͤsg..7832 
N. Aukas. 0 212 

Sieraus Grundſaͤtze zu Begeiung der Evans 
gelten. ⸗ ⸗ 223 


Kanon der Symphonie derſelben. .280 








Johann Gottfried von Herder's 
fammtlide Werfen 


1) 


> ⸗ 


Zur Religion und Theologie. 


N 


-Ahtrzehnter Theil 


Stuttgart und Tübingen, ; 
in EIG. Eotta’fgen Bugyandiung. 
\ 1 8 83 0. - 








mw 


> 


Ehriſtlihe Schriften, 


Vohann Gottfried von Herder. 


Dritter Band. 


Herausgegeben 
durd 


Johann Georg Müller. 





| Stuttgart und Tübingen, 
In ver J. G. Sotta’fhen Buhhandiung 
1830 


.; 


. 


.. 


v 


.o 2Bwmwmg 


* 
3 “ 
> ° 
. - 4 


| V. 
| ”r Bom 
Geiſt des Chriſtenthums. 


l 





Neb ſt 
einigen Abhandlungen verwandten Inhalts. 
1708. 


2 


2 





Geiſt laͤßt fih weber fehreiben, noch mablen; 
er lebt, er wirtet. Auch vom Geiſt bes Chriſten⸗ 
thums follte weniger gefchrieben und ex mehr geübt 
werden: denn durch's Schreiben, und um geſchrie⸗ 
ben zu werden, tft Das Ehriftenthum nicht geftiftet. 

Wenn Indeffen uͤber dieſen Seit Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe und deren zahlrkeiche Geſchwiſter Mi fe 
braͤuche herrſchen, warum ſollte ber wahre Wer: 
ftand der Sache nicht gezeigt: werben, Damit ein wah⸗ 
ser Gebrauch derfelben erfolge?. Er muß gezeigt 
werben, wenn bie Mißbraͤuche ſchaͤblich find und fich 
unter Ihnen ber urſpruͤngliche Gebrauch beinahe ganz 
verliere. Man mu fagen: „nicht dieß, ſondern 
das iſt Geiſt des Chriſtenthums: Die war fein 
genetifher Begriff, dieß feine urfprüngliche Tendenz 
wab Abſicht.“ Man muß es Infonberheit über bie 

- Yunkte rein umb frei fagen, in denen durch grobe 
Mißverſtaͤndniſſe und Mißbräuche das Chriſtenthum 
ſelbſt ein Mißchriſtenthum worden ift, Aer⸗ 
gernlß dem menfchlihen Verſtande, Berberbniß 
menſchlicher Sitten, eine falfche Pivhas ogie, 
d. i. Seelenleitung. 

Worin es dieß geworben ſey, möge, wenigſtens 
"einem. Theil nach, dieſe Heine Schrift zeigen. 

- Ste iſt abermals in kurzen Sägen geſchrieben; 


’ . - 
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gewiß aber find diefe nicht aus uͤberhinflliegendem 
Leichtſinn fo kurz gefaßt: denn mancher Satz enthält 
den Stoff zu einem Buch, und iſt dad Nefultat lan⸗ 


ger Erfahrung, langer Ueberlegung. 


Die Gründe, warum der Verfaffer über Mate: 


rien diefer Art auf dieſe Weiſe fchreiben, und auch 
in feiner alfo gefchriebenen Handſchrift noch drei 
Vierthelle weglaſſen wollte, find folgender‘. 


Erfiend. Niemand lieſet gem. lange. theolo⸗ | 


‚sifhe Skriften und Dedaltionen. Man siaubt, 


Yaeäber fey kängft defagt, mad sefsgt werben -konmte,“ 
der Proceß ſey gefchloflen, d. 1. verloren. Wer ale 


. hebt noch für's Chriſtenthum den - Mund gu oͤffnen 
- aget, ber ſpreche In. Felix und Drafille Ä 


haben nicht Zeit gu leſen. 


Zweitens. Selbſt den Sqhreihenden erai⸗ | 


‚ben kange theslogiſche Schriften. Die Worte find 
ſo oft gehört, gehrauds, genißbraucht werden, daß 


> 6 ſchwer wird einige zu finden, bei denen man-wicht 


a} 


in den alter Schlummer zerathe. Oder mm ver⸗ 
faͤlt in den Ton der Predigt, und hei Prodigten, 
ſagt man, ſchlaͤft ſich's ſuͤß. 

Drittens. So angenehm es dem: Leher ſeyn 


mag, feinem Schriftſteiler nnchzudenten, d. i. ſei- 
. nem Vorgedachten langgen zu folgen, fd: 6 m 
doch nuͤtzlicher, daß der Schriftfkeller ihn jelbſt u 


denken zwinge, and Ihm deßhalb aicht alles vordenke. 
Bei dieſem abgeriſſenen Gedanken muß er ſich fra⸗ 
gen: „wie kam fein Urheber baga? iſt er wahr? 
warum faͤhrte er ihm nicht weiter?‘ Wet jewem ge: 
zeigten Mißwerſtaͤnbniß wird ex fragen: ‚‚uadı folgt 


darans? was muß ich, ſonach reinwelßen, :dsbern, 


+. 
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wegwerfen: weld eine andere Schaar Mißberſtaͤnd⸗ 
niſſe und Mißbraͤuche zieht dieß Angezeigte nad 


ih?” — Und fo wird die kurze Buch, ia man: 


cher einzelne Sat beffelben ihm Text zu einem 
großen Kommentar werden, zumal wenn er ihn in 
die Kirchengefchichte. und in's praktiſche Leben ein- 
führt: Der Scheiftfteler bat ſodann den ebeiften 
Zweck erreiht: „er ſchuf, er. veranlaßte wahre, 
beffere Gedanken.“ = 

Wahren, befieren Gedanken aber müffen noth⸗ 
wendig, wenn auch langſam und unvermerkf, beffere 


Geſinnungen folgen. Man lernt die Sache von eie 


ner audern Seite anſehn; man gewöhnt ſich an die⸗ 
fe, endlich an alle Selten; und fo ift man wahr: 
heitliebend, unperteiifg worden. Schöner 
Gewinn, der und aus dem Lefen einer Schrift, 
«wenn gleich wider Willen, zu Theil wird; Ich zweif⸗ 
ke, ob es einen fchöneren gebe? 

Uebrigens entſchuldige ih die ſchlichte Wahr: 
heit, bie ich biefer Schrift in den Mund legte, 
nicht. : Beit Zu verbergen und zu bemänteln iſt nlibt 
mebr, werm, wie Chriftus ſagt, bie ‚Steine fchreien. 
Dur fromme Lüge ‚wollte ih. mich am Ehriften- 
shum nicht. verfündigen; wo Geiſt Gottes iſt, ſey 
Wahrheit: nn 
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Erſter Abfchnitt. 


1. 

Bei jedem Juſtitut fragt man nah dem S elft 
und Zweck deſſelben; alfo kann ed und auch beim 
Shriftenthum nicht gleichgültig fepn zu willen, in 
welchem Geiſt, d. i. in welder Denkart und Ab: 
fiht daffelbe gepflanzt fey? welchen Geiſt, ®. 1. 
welche Sefinnungen es: in feinen Lehren und Anſtal⸗ 
ten zeige oder nicht mehr zeige? Hieruͤber fich mit 
deftimmten Begriffen Rebe und Antwort zu geben, 
am Anſchuldigungen ſowohl als Mipbräuchen zu. ents 
gehen, muß jedem angenehm feyn, ber felbft Ge iſt, 
d. i. der Gemuͤth, Verſtand und Herz hat. 

* | 


„Euer Chriſtenthum,“ fagt man, „entfand 
als eine jüdifhe Schwärmeret, aus. Hoffnung vor- 
ausverkündigter glüdlicher Zeiten. In alten Schrif: 
ten hatte der Seift, d. 1. der vorausfehende Sinn 
einiger vorzügliher Menihen, dem Volk in Zeiten 
der Knechtfchaft eine Befreiung, in Seiten ber Un⸗ 
wiffenheit und ſinnlichen Traͤgheit eine Ankunft bes 
Kichte, eine frohere Thaͤtigkeit, einen ausgebreite: 
tern, fefteren Wohlftand verfprochen, und biefe Bil⸗ 
der einer glüdlichen Zukunft, nad veränderten Zeit: 
umftänden, in heile und hellere Farben gemahlet. 
Da von einer guten Ginrichtung des Staats hiebei 
das Meifte abhängt, fo ward biefe Befreiung und 
Heilbringung einem kuͤnftigen Regenten auge: 
traut, der wirklich corno, ein Retter des Volks 
wuͤrde. — — Iſt von Judaͤa aus ein ſolcher Regent 


\ 11 
erſchienen? Dem Geſalbten, den ihr dafaͤr erken⸗ 
net, wußte man mit ungewiſſen und ſchwankenden 
Bezeichnungen bloß ein geiſt lich Reich zuzuſchrei⸗ 
ben, das man auf's weue in die Zukunft ſetzte. 
Man fing alfo, ſtatt klare Erfüllung jener Weiſſa⸗ 
gungen zu zeigen, das Lied der weillegenden Hoff- 
nung wieder von vorm an.” . ' 


5. . , 

„Da dieſer Geiſt der Weiſſagung durch Reſd⸗ 
ner an's Volk geſprochen hatte, ſo ſollte der zu⸗ 
kuͤnftige Geſalbte auch ein maͤchtiger Prophet 
ſeyn. Iſt euer Jeſus ein ſolcher geweſen? Seine 
Beredſamkeit beſtehet in kurzen Spruͤchen und 
Gleichniſſen, oder in Ausrufungen und Imprefatio- 
nen. Wohlklang der Pfalmen, bie Pracht Jeſaias, 
der Scharffinn der Bücher Salomons iſt ihnen 
fremde: mit der Beredſamkeit ber Griechen und 
Römer laſſen fi feine Neden gar nicht verglel- . 
chen. Und was die Macht propbetifher Thaten 
betrifft, bat er das Moll eingerichtet wie Mofes? 
That er Wunder wie Ellad? Er treibet Teufel aus, 
macht Kranke gefund; das alles thaten, nach eignem - 
Bericht der Evangeliften, auch feine abergläubigen 
Landsleute. (Zul. 11, 19. 9, 49.) Das Exorci⸗ 
firen war damals ein berähmtes Gewerbe; baher 
die Wunder Chriftt bei den Verfländigern der Na⸗ 
tion wenig Aufmerkſamkeit erregten. (Ruf. 11, 15.) 
Im Ton des gemeinften Volksglaubens find dieſe 
Wunder erzählet (Mark. 6, 5. 6.7. 1,54. Luk. 
6, 7.19. 8.8, 16. Matth. 8, 5 —13.), und 
in den diteften Evangelien wird Chriftus beinahe als 
ein umberziehender Eroscift und Chaumaturg 
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geſthlidert. mal. 15. Apoſt. 10,: :38.) en 
der Geſchichte einer aberg moiſaea gute · 


„Die Gabe der we ãagung dieſes Propheten 
{fährt man fort) erſcheint in eben derſelben Geſtalt. 
Denn wäre bie Verkündigung vom Untergange - Je: 
ruſalems und des juͤdiſchen Staats auch wirklich, 
wie fie erzählt wird, geſchehen, fo iſt doch bie mit 
tum verbundene zweite Erſcheinung des Meſſias 
ia Macht und Herrlichkeit mitrerfüllet geblieben. So 
manche Kunft man angewandf hat, beide Begeben- 
helten zu trennen, oder die eine nur allegorifch zu 
erklaͤren, fo fteht bach die Erzaͤhlung dei Evangelten 


Diefer Deutung gerade eiitgegen. (Matih. 13, 40. 


16, 27 — 29... 24, 29 — 531. 25, 1 — 46. 
Mark. 13, 23 — 37. Wal: 21, 8 — 16.) De 
Prophet, der in einem Stad wahr ſprach, Terte 
alſo im andern, fo daß feine Apoftel, die eine zweſte 
Zuxkunft Ihres Herren lange und oft verfündigt hat- 
ten, zuleßt ſchon bei Ihren Lebzeiten das Ausblel⸗ 
ben deſſelben entſchuldigen muͤſſen. (1 Theffat. 5. 
2Theſſal. 2. 2 Petr. 3.) Der Gelft der Weiſſa⸗ 

gung des Chriftenthums Hit von ber Zeitenfolge alfo 
nicht nur nicht bewährt, fondern gerade widetleget 


worden, fo daß in allen Sekten und Konfefffonen 


etwa nur der ſchwaͤrmerlſche und ungeblidete Theil 
auf eine dergieichen Zufuntt noch hoffen mag.” — 


„Wie das Sheitenthum anfing, fo, ſagt men, 
„sing es fort, mit Schwärmerei und Aberglauben. 


Durch einen Anhauch hatte der von den Tobten Cr: 


ſtandene feinen Erwählten eine göttliche Macht ver⸗ 


\ a. 0° 
Heben, Sinben zu erioffen und zu behalten (Joh. 
230, 22. 23.); fie-bebienen fi diefer Gabe. Sm, 
Jeruſalem warten fie anf eine fihtbare Ankunft eg 
Geiſtes; dieſer kommt mit dem Hauch eines gewal⸗ 
tigen Windes. Sie ſehen oder man fiehet an ihnen 
zertheilte, feutige Zungen; ungelerute fremde Spras 
hen reden fie, begeiſtert. (Apoſt. 2.) Eine iChese 
phanie und Theurgie nach dem judiſchen Begriff va⸗ 


‚ mallger Zeiten. — Und von jetzt an thun die Ape⸗ 


fiel Wunder; fie reden, beſchließen sebleten, ver⸗ 


— 


wuͤnſchen durch Macht bes Geiſtes Ananias und 
Sapphira ſtuͤrzen todt zuruͤck, weil ſie den Apoſteln 
eine unvollſtaͤndige Anzeige ihrer Güter gethan; fie 
hatten nicht Menfchen, fonbern Gott gelogen. (Apoft. 


5. 11.) Man legt Kranke auf Betten und 


Bahren, daß, wenn Petrus kaͤme, fein Schatte 
etliche überfchettete. Man bringst Krane und die 


: von böfen Selftern geplagt. waren, vor bie Apofiel, 
und fie wurden alle gefund. (Apofl. 5, 14 — 16.) 


Welche Zeit, fagt man, des guten Sutrauens, d. f. - 


des Glaubens und Aberglaubens, ober anderer 


frommen Künfte! „Das Volk hielt groß von ihnen, 
heißt ed; die an den Herrn glaubten, waren eine. 
Menge der Männer und Weiber“ (5,13. 14.) 


\ 6. 

„Bei weiterer Fortbreitung bes Chriftentkume - 
geräth dieß Wunderwefen mit bem Gewerb umher: 
ziehender Zauberer. in Kampf. Der Magus Si- 
mon Wil von Petrus bie Macht, durch Haͤndeauf⸗ 
legen ben Geiſt mitzuthellen, um Geld erfaufen,. 
Er erſcheint als ein Mitwerber (Apoft. 8, 7 — 24.)3 


und ba Petrus. ihn hart bedrohet, fuͤrchtet er fig 
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vor dem Geiſt des Apoftele, ald vor dem mäctl: 
gern Daͤmon. So belegt Paulus, voll Heiligen 
Geiſtes, den Zauberer Elymad durch Inkrepatien 
auf eine Seit lang mit Blindheit. (Apoft. 13, 6 — 
11.) Gene Magd, die einen Wahrfagergetft hatte, 
und ihren Herren viel Gewinuft durch Wahrfagere 
zubrachte, erfennet eine mäctigere Gewalt kraft 
ihres Geiſtes, und verliert deſſen gewinnbringende 
Gabe. (16, 16 — 18.) Hermmziehende Juden be: 
fhwören ‚Im Namen Jeſu, den Paulus prebigt;” 
der böfe Geiſt antwortet ihnen, daß er Jeſum umd 
Paulum wohl kenne, fie aber nicht Tennen möge, 
und wird ihrer mächtig. (Apoſt. 19, 13 — I.) — 
Das alles, unbefangen erzählet, fagt man, enthuͤl⸗ 
let den Geiſt der Zeit In biefer Klaffe von Men: 
fhen. — Denn überhaupt, welch ein Glaube gehoͤr⸗ 
te dazu, daß durch Auflegen der Hände der heilige 
Geiſt mit Wunderträften und neuen Gaben, fogar 
mit dem Reden In neuen Bungen mitgetheilt werde! 
Damals indeß wars gemeiner Glaube; feine 
Erweiſe werben als Thatfachen erzählet. (Apoſt. 8, 
214 —18. 19, 6.) Das Anflegen der Hände ward 
ein ordentlihes Mittel hriftiiher Beglaubi⸗ 
gung (Apoft. 6, 6. ı Tim. 5,'22.), und bet 
fih als Gebrauch der Kirche bis auf unfere Zeiten 
. erhalten,’ — BE 


. u 7. 

„und wie viel Abekglauben erhielt ſich an dieſem 
Gebrauche! Wie mancher Betrug iſt Dadurch bewirkt 
und befeftigt worden! Man hat einen bittern Streit 
Darüber geführet, wie Lange der chriſtlichen Kir⸗ 

He Wundergaben geblieben feyen? und zuͤrnte be: 


[4 


l 


Far Ge 


— — — — — — un 


15 


nen ſehr, bie fie. nicht fuͤr immerdauernd annehmen: 
wollten; indeſſen batf man nur bie Zeugniſſe von 
ihnen in ben fogenaunten Kirchenvatern und dem 
Schriftſtellern fpdter Jahrhunderte lefen, um fie we= 
der zurädzuwänfhen, noc den Blauben an fie zu 
benelden. Mit wie gewaltfeamen Zubereitungen 
wurden bie Damonen ausgetrieben! wit welchen 
Stimmen unb Gebärden fuhren fie aus! — Ueber: 
Dem, wer durch Beſprechung Krankheiten wegneh⸗ 
men fan, vermag (fo glaubte man) buch Beſpre⸗ 
chung fie auch zu geben; eine fürchterliche Dolls 
macht. — Vollends die Gabe der Sprachen in jenen 
basbarifchen Jahrhunderten, wer wollte fie anneh⸗ 
men, wenn fe ihm auch seihentt warde 14 — 


Mb dieß (fährt men 1 fort) nannte man Gaben - 
Des Geiſtes? bie machte man zum untrüglichen 
Kennzeihen, zum unentbehrlihen Beiſtande ber 
chriſtlichen Kirche? Wer an biefe Mirakel nicht 


= 


- glaubte, hatte den heiligen Geiſt geldftert; er wur: 


De nicht etwa nur für jene Welt zur Hölle vers. 
dammt, ſondern oft auch fchon in die ſer Welt ges 
peinigt, zum Zener verurthellt ober wenigſtens an 
Gut und Ehre auf's empfindiichite beleidigt. Wer 
mag bie Uebel zählen, bie im Namen bes h. Seiſtes 
veruͤbt ſind; wer mag ſie Ablent⸗ 


Das fogenamnte amt bes bh. Geiſtes hat 
Schuld und Blutſchuld auf fih. Als man bei Ans 


ordnung ber Kirche Exorciſten zum bleibenden 


Stande, ja ger su einem Prieftergrad machte, oͤff⸗ 


nete man für bie Folge der Zeiten uÄhligen Be⸗ 


— 
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trägereien bie Chir. Indem man Zauberelen, leib⸗ 


liche Beſthungen und andere Werke bes Teufels vor- 
ausſetzte, veranlaßte und erſchuf man fie. Der 


DTeufeil blieb der hrififigen Kirche fortan nneutbehr· 


Uch. Wer follte es denken? noch jetzt, ba mande 
weder einen Gott noch einen Tenfel glauben, gibt's 
in der Chriſtenheit tauſend und abermal taufenb ge: 
weidte, amtsmäßig dazu beitellte Erorciften: 
Unſchulbige Kinder felbit entgehen ihrer Bericht 
rung nicht, ale ein beſeſſenes Hoͤllenkind wird jede 
Ehriſtengeburt an der Pforte des heiligen Raumes 
‚empfangen; das Waller der Taufe kann ihr nit 
zu Theil werben, bis erſt der Unhold verjagt iſt, 


- beffen Wert und Weſen ber Nengeborne, ehe er 
fprechen kann, entfagen muß, nur daß er ein Sieb 
dor Ehriftendeit werde. Weihe Verewigung, fayt 


man, eines niedrigen Aberglaubens, einer die Menſch⸗ 
heit entehsenden Denlart alter verlobter Selten ! 


10. 
„Wie in dleſem (fährt man fort), fo trieb man 


auch In andern Städen das Amt bes Geiſtes. 
Indem man ſich aus Geiſteskraft annraßte, Sänden 


erlaſſen und behalten zu koͤnnen, gab man oft nie⸗ 
drigen Leidenſchaften Raum, Tegte den Gewiffe ein 
Joch des Hererzuhlens aller Suͤnden auf, mit dem 
maͤchtigen Kanon: „welche Suͤnde nicht bekannt wird, 
die wird auch nicht vergeben.“ So hatte man mit 


dem Suͤndenregiſter die ganze Charte der Verirrun⸗ 


gen des menſchlichen Geiſtes und Herzens in feier 

Gewalt. Man wußte, wie man Voͤlkern, Ständen 

"und Geſchlechtern, man wußte, wir man einzelnen 
Meuihen nach den verborgenſten Schwäden: Ihres 

3J Tem⸗ 
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Tenperaments beikommen Eonnte, und verfiand fie 
zu leiten. Herrſchſuͤchtig ober gewinnfüchtig ſchmei⸗ 
chelte man ben Großen, gewann bie Weiber, wußte 
den Betrogenen im Irrtum, den Abergläubffen im 
Wberglauben zu ſtaͤrken. — Laß es ſeyn, daß biefes 
Amt bes Geiſtes in berbarifhen Zeiten für rohe 
Voͤlker eine Schule der Erziehung habe feyn kin 
nen; was follte es fortbaurend? Sollen die Mens 
schen ewig beichtende Buͤßer, arme Sünder und 
Sünberinnen, die Ruthe abbittenbe, ungezogene 
Kinder beiden? Ein Greis, der einem Juͤnglinge 
beichtet, ein And, das einem Lüfternen Mann bie 
Geheimniſſe ſeines Buſens auſſchließt, beietäigen 
fie nit die Heilige Scham und Ehrerbletung, bie 
den verfchlebenen ‚Altern und’ Sefchlechtern : gegen 
einander gesiemen? Vollends im Zuſtande eines. alle 
gemeinen Sittenverberbd, was vermag biefe Voll⸗ 
macht ale ein tobter Buchſtab? Sie nährt und. meh⸗ 
ret felbft das Sittenverderben, indem fie Mittel 
vorfchreibt, fih mit dem h. Geiſt abzufinden; 
Vergebung der Sanden ſich zu erlaufen, zu et: 
ſtehlen.“ 


„Wenn es das Amt nis Beides it, bie Kirdye 
im rechten einigen Glauben zu erhalten, wie tyran⸗ 
niſch übte man biefe Vollnaacht aus! — "Sobald es. 
einem Koncilium, einer Synobe einfiel, zu fagen: 
„es gefaͤllet dem:he GSeiſt und uns, euch 
Lehren vorzuſchreiben, bie ihr noch: nicht kanntet, 
Formeln euch aufzudringen, denen ihr widerſprecht, 
Geheinmiſſe, die ihr nicht zu begreifen eingeſtehet! 
ein Joch, das zwar eure Väter nicht getragen, ihr 
Berderꝰs Werke Biel, u, Theol. XVIII. 2 


N - 
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‚oe fortan in allen Generationen auf ewige Zeiten 
diaab tragen ſollet, bei Strafe des irdiſchen und 
hoͤlliſchen Feners;“ und wenn dleſer ungehenren 
BeiWesvolimacht der weitiihe Arm treu dieuſt⸗ 
bar gu. Gebot ſtand, welchen Graͤueln machte man 
dadurch Raum! weiche Ungereimtheiten durften ka⸗ 
nouffirt werden! In Verſammlungen, denen ber 
h. Geiſt ſehr fremde war, ‚fang man am lauteſten 
bed Veni creator. : Der spiritus sanctus Fam 
nicht⸗ ſtatt ſeiner aber webte der Geift ber Zwie⸗ 
teacht,. des Haſſes, der Nahe und der Merfolgung, 
ber Geiſt der ftarten Dummheit, ber Uftigen Staats: 
Hugheit,. des Eigennutzes, bed. Ehrgeitzes geheim 
aber offenbar, feine biuttriefenden Klauen. Selbſt 
im ſchwarzen Gericht der Inguifition ward der Geiſt 
angerufen, daß er mit Mertern qudle uud mit Feuer 
taufe. O Ihr Berfolgten, ihre Ermordeten, eure 
Angftfeufzer rufen- non; ener Vlat t ſchreit an aller 
ie Ende. Ho 


"Ben das uuftegen er Hande. zum Amt 
des. Geiſtes gehört, wie viel Unwuͤrdige haben im 
Lauf des ChHriftenthums Unwuͤrdigen die Hände auf- 
geleget! Wie mancher Wuͤrdige mußte fie Unwuͤr⸗ 
digen, wie mancher Unwuͤrdige burfte fie, bloß fef- 
nes Ahnengefchlechtd untnllanges wegen, dem Wuͤr⸗ 
digſten auflegen |. Gotteslaͤugner haben Chriſti Stelle 
vertreten, und rüber: Himmel und Hölle geiwaltet. — 
Und doch iſt unbegreiflicher Weiſe biefe angeblich 
unanterbrochene Succeſfion bes Haͤndeauf⸗ 
legens ein Vorzug geworden, ben man nicht guug 
zu ruͤhmen weiß, ein zwelter Geld, auf ben bie Ge⸗ 
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. melie erbauet worden! — Wh, ein verwitterter 


Fels; eine Kette von wie manchen unteinen Haͤn⸗ 


den! Wer bei allen Welhungen, die geſchahrn, bie 
Gedanken derer lefeıt koͤnnte, die weiheten und die 
geweihet wurben; ein ſonderbarrs Buch wuͤrde er 
lefen.’’ 


| „Enblich bie Befidie und Offenberun 

gen, deren fih, als einer bleibenden-Gelfteßgabe, 
die Kirche auch rühmte, wohin laden fie uns? Iſt's 
ein Elyfium, das fih uns im stoßen Verfolg der 
eiten immer mit Stimmen aus einer beffern Welt 
ffnet? oder iſt's nicht oft ein Pandaͤmonium, ein 
Gebirge voll panurgifcher Bauberhöhlen? — Weffen 
Herz ward nicht vom Innigften Mitleid durchdrungen, 
wenn er die Sefchlchte der Viſionen und Infpiratio= 
nen, der Welffagungen und Deutungen mehrere 
chriſtliche Jahrhunderte hinab verfolgte? So mande 
gutmuͤthig getaͤuſchte oder ſich ſelbſt taͤuſchende See⸗ 
fe! fo. manche liebendͤwuͤrdige, eben aber um ſo ge: 
fährlihere Schwärmeret und Selbſtqual! — Wie 
ein zartbefaitetes Inſtrument fchon durch leiſe Be: 
rührungen der veränderten Luft, nicht bloß burdy 
Stöße und Fälle verftimmt'wird, fo wurden es dfe- 
fe zarten Gemüther oft bloß durch den Wechfel bei 
Zeiten. Ste fuchten in der Zukunft Troft; fie fhu= 
fen aus der Gegenwart ſich ſelbſt dieſe Zukunft. 
Schrecliche oder erfrenliche Bilder traten: vor ihr 
Ange, in denen ſie mit gleichgeſtimmten Freunden 


reine Vordeutungen des Gelfted Gottes, Ihre Fein⸗ 


de dagegen Laͤſterung, Irrthum, Betrug zu fehen 
glaubten, — Eine gefährliche Kirche, heißt es, die 


n 


“ 


A 
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Diefe Beraginfel und Höfen ptophetiſcher Viſton al⸗ 
ihre Geburtsſtaͤtte, ja als ein Eigenthum betrach⸗ 


tet, von welchem ſie ſich weder trennen mag, noch 
kann. Denn (fährt. man fort) in welchem Jahr und 


Saprzehend ſchied ber. verheißene. Gelft von ber 
Kirche? Iſt fie nicht fein ewiger Tempel? Alfo müf 
fen fi von Zeit zu Zeit Stimmen hören laſſen, die 


. andenten,. was ber Gelft den Gemeinen fage. Das 


gefährliche Inftrument ua forttönen 1” 


„Hiemit iſt alſo die plorie zuübernstürlichen. 


Wirkungen des Geiſtes geöffnet. Nicht etwa nur für 
ben Wollenden geöffnet; fie ift jedem unumgaͤnglich 
gemacht, Indem nad der Lehre der Kirche jeber 
Släubige übernatärliher Wirkungen gewiß feyn und 


gewiß werben foll. Natur und Gnade find im 


Shriftentpum einander entgegengefeht, . und bie 
Gnade ift in ihm, ber Natur entgegen, fo fein, 
fo mannigfaltig modificiret worden, daß alle Subti⸗ 
litaͤt der lateiniſchen und franzoͤſiſchen Sprache dieſe 


Unterſchlede kaum auszudruͤcken vermochte. Da 


jede neue Streitigkeit mit der Natur neue Unter: 
fheidungen ber Gnaͤde darbot, und die Tendenz der 
rechtglaͤubigen Kirche Immer dahin ging, den Men: 
‚hen gegen die Natur zu. waffnen, Ihn der Gnade 
ſo zu verfihern, daß er endlich vor lauter höheren 
Wirkungen zum Stod und Stein werden follte; 





fo. hieß zulest jede eigne gute Befttebung Pelagia- 


nidmus, Synerglsmus, Stolz, heidniſche Tugend; 


da man doch auch von ber andern Seite Die völig ih 
bingebende Seelenruhe, den Quietismus, weder 
ganz zugeben wollte — noch konnte. — Ein ſo ge⸗ 


⸗ 


> 
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faͤhrliches Feld voll Dornen iſt die Lehre der Gua⸗ 
denwirkungen des Geiſtes in der Chriftenhelt wor⸗ 
den; faft kann ihren Subtilitaͤten kein ptaftifcher 
Unterricht fo tren bleiben, daß er dem Keperrichter 
nicht pelaglanifch und funergiftifh, oder enthuſia⸗ 
ſtiſch und quietiſtiſch binte.“ 


„Denke man ſich 8* arte Gemuͤther, die ie 
dieß Laboratorium übernatürliher Wirkungen von 
Kindheit auf eingemwiefen und eingezwaͤngt werben, 
was wird folgen? Nach einen engen und dngftlichen 
Formular follen fie jest Stöße an ihrem Herzen, 
jest Zerknirſchungen und Traurigkeiten, wiederum 
Freude und Jubel, aufhellende Erleuchtung, eine 
plöslihe Wiedergeburt, allefammt Wirkungen 
ohne Urfahe fühlen, die fie alfo natuͤrlicher 
Weiſe nicht fühlen, die zu empfinden fie fich aͤngſtlich 
martern. Ihre Seele, auf's Hebernatürlihe ges 
fpannt, flattert im Iuftleeren Raum. Allmaͤlig 
finten ihre-Flügel; des vergeblihen Wartens auf 
einen Gelft, der nicht kommen will, mübe, ergeben 
fie fih dem. Weltgeift, der fie willlger aufnimmt. 
Gewöhnlich wurden die größeften Ausſchweifungen 
von denen verübt, die biefer Zwang: und Kampf: 
ſchule des heiligen Geiſtes fheu oder muthwillig ent- 
kommen waren.’ — 


16. 

„Dder man behilft fi mit Worten, fagt was 
man nie gefühlt hat, und wird beim Nachfagen alter 
Formeln vor Gott, vor Menfchen und vor fich ſelbſt 
ein Heuchler. Denn Heuchler find und bleiben es 
doch, bie dad, mas fie felbft nie erfuhren, andern 
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aufdriugen, und den innern Zuſtand fremder Ge⸗ 
wuͤther ſogar mit ſcharfer Peinigung richten. 
Einige find hierin ſo weit gefommen, daß im pein⸗ 

‚ UÜcen Urtheil die Grade der Tortur nicht gemaner 
beftimmt werben mögen, ale die Regeln, nad) be: 

- nen fie unter bem Mantel ber Liebe jede übernatär- 
‚che Erfahrung im Herzen anderer beftimmen und 
- leiten. — Arme betrogene Menſchheit, die ihrer 
Natur entfagen, fie verläugnen und verwuͤnſchen 
ſoll, um außerhalb ben Grenzen aller Natur un- 
nennbare und ungefühlte Wirkungen zu erwarten! 
Arme getäufchte Jugend, bie bei der erften Friſche 
anfrichtiger Erwartungen verdammt wird, leer und 
nichtig in Ihrem Innern zu wühlen! Zeitlebeng blei⸗ 
ben dem Gemuͤth von biefen Buß: und Seelenkaͤm⸗ 


pfen, wo nicht Verſchraubungen, fo doch Gebred: 


Ichfelten, Striemen und Narben.” — 





zweiter Abſchnitt. 
| . . 1 
Was bisher angeführt worden, find jedermann 
Befannte Vorwärfe, bie. laut und im Stillen, ſpot⸗ 
:tend, ernfthaft oder jammernd dem Chriſtenthum 
‚gemacht werben, ja.faft zu allen Zeiten gemacht find. 
Man anttwortete, wie man konnte, oder antwortete 
gar nicht; man fuhr fort zu behaupten, verachtete 
und verfolgte. Ich zweifle, ob über irgend eine ber 
fogenannten riftlihen Glaubenslehren mft reiner 
Weberzeugung bie Antworten bedächtiger zu ſtellen 
wären, als über den Artikel von ben Gaben, bem 
Amt und den Wirkungen des Geiſtes. 
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Denn offenbar liegen dieſe Zweifel und Fragen 
uns nahe und zunaͤchſt. Was von der ewigen 
Seburt bes Sohns, von ſeiner Perſon, ald'er auf 
@rbeni wandelte, und von feinen Naturen, ſeit er 
im Simmel iſt, gedacht werden ſoll, iſt ung fern; 
was aber der Geiſt Gottes in meine Seele zu wir⸗ 
ten Yabe, wenn ich bienieben und bort gluͤcklich ſeyn 
win, iſt eine Frage aus. ber. Inneren Kammer mels 
nes Herzend. Vom Gebrauch und Mißbrauch gött: 
Ucher. Gaben und Kräfte kommt alles Gluͤck und Un⸗ 
gluͤck der Menſchheit, ja die Verwuͤſtung oder Er⸗ 
haltung ber gangen und anvertrauten Schoͤpfung her. 


3. 

Wenn ich z. B. in Erwartung uͤbernatuͤrlicher 
Kraͤfte bie mie geſchenkten natuͤrlichen Gaben nicht 
anbaue und mich Ihres Gebrauchs ſchen und knech⸗ 
/tiſch begebe, verwahrloſe ich mich wicht ſelbſt? ver⸗ 

gabe ec niit. wie ein Ungetrener mein Talent in 


’ I 4. 

Obei wenn Ich irgend eine ungewoͤhnſiche Natur⸗ 
gabe für a aulgrhe, betrüge ih nicht 
mich and Detrüge anb 


Wenn ich einen Heinen Kreis meiner innen er⸗ 
fahrungen als Summe aller Erfahrungen an— 
nehme, md wich im Kloinſten und Groͤßeſten an⸗ 
dern zum Muſter aufdraͤnge, bin ich nicht ein ge⸗ 
füprtiger Thor? 


| uad wenn ich de mfrrabene Brei 


om-n 





Di, 1, auvtert Serum mE. Dr: green üı- 
iaung ner Gr .erricen. DE un 
‚Iplen, mat ie zart AMT. mar sr: meiner 1: 
den, ma (m rt Temeerdn: 
riniren nem; SEX TIMER fie Arrammeh min 


„ee Berberne Are imo, wo 
da arnuae wer ie Im ürte 
anrame. ie= i ir Srmmum, her ii 
Met mas BEL STErTEmitgeen ea tie wer}: 
ueieilaac and seremem ud Wieeid: 
mat nur triene:t, me Eine med Geif an!“ 
(vrmaın 1m -mmmum. xLciotanzes, alt v: 
‚ar ıie as“ Femer. ui 3er verliert ehem det. 
ers. get. were: Taarmr Kor feine Zeit, weile: 
‚eng 'zoc mranıs Ser A ichen auſtrebt. 

u an a me umangher ik, dap bie Eii’- 
















' 


R 27 


Spyrache, pleonaſtiſch, wie ih das volle Gewuͤth 
des gemeinen Mannes zu Menfhen gleiher Yrk 
gewoͤhnlich ausbriktt, in grübelnde Sophiſterelen 
ober. gar In menfhenfeinblige Dogmen- verwandelt, 
7. Je feindfeliger. eine. bergeftalt erzwungene 
Lehre dem menflihen Gemuͤth und Geflecht if, 
deito fiherer fey man, daß fie nicht im Sinne dex 
Stifter gelegen: denn ber Sinn biefer ging offenbar. 
auf eine Bildung nicht zum Menfhenhaf, ſoudern 
zur Menſchenwohlfahrt. Je mehr dergleichen Lehr 
ven bie Vernunft ‚unteriohen, um dunkle Sehelm⸗ 
niſſe Fr einen chriſtllchen Goͤtzendlenſt feftzuftelen, 
defto fiherer fen man, fie Lagen nicht im Sinne ber 
Stifter: denn biefe gingen, wie wir fehen werden, 
_ eben darauf hinaus, todten Formeln Geiſt zu geben, 
„das Reich der Nacht und bes Aberglaubens zu zer⸗ 
"ftören. Je mehr frommer Betrug endllch in dieſe 
"Lehren fih eluwebte, je mehr böfe Leidenſchaften 
"man habei zu Hülfe rief und naͤhrte; deſto fiherer 
aube man fi entfernt von einem Gelft, ber Auf⸗ 
® igkeit, eine mit Zügen nicht gemifhte Güte und 
:* Wahrheit liebet. . 


40 . 
Da aber von feinem Anfange an das Chriften- 
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4. Was die Lirchengeſchichte von Anwendung 


oder Deutung ber. Begriffe des Chriſtenthums zeigt, 
anberthaib 


- begreift einen. Zeituaum von mehr als 


— 


tauſend Jahren. Wie viel konnte in.benfelben ge: 
traͤumt und mäßdentet, geordnet und mißbraucht 
werden. Kein Concilium aber verändert bier bie 


Natur der Sache; keines darf dem Geiſt Gottes, 


d. 1. unferer Ueberzengung aub der gefimden Aus⸗ 


iegung jener Schriften gebieten, daß fie ſagen 


„follen, was fie nicht fagen, bap wir annehmen muͤſ⸗ 


- fen, was fürung nicht da iſt. Denn dieſe Schriften 


exiſtiren noch;. wir Fönnen fie lefen und prüfen. 

: 5. Sehe werdende Sefellfhaft,- (fo aud 
die chriſtliche) bat oder ſchaffet fih Ihre eigne 
Sprache. Dieſe iſt ihr Symbolum, Ihre Loſung. 


Wer nach zwei Jahrtauſenden, wenn die werdende 


Geſellſchaft laͤngſt geworben und vielleicht gar 
nicht mehr dieſelbe iſt, ohne Sinn und Geiſt an den 
Formeln und Symbolen ihres Urſprunges, als waͤ⸗ 
zen ſie das Weſen, haftet, der vertiert eben daburch 
den Zweck ihres Dafepns "Tür feine Zeit, weil er in 


‚einer ihm fernen Zeit zu leben anftrebt. 


6. Und da es unläugbar ift, daß die Stifter 
diefer werdenden Gefellfhaft bes Chriftenthums 


nicht griechiſche Philoſophen, noch weniger Theolo⸗ 


sen, des dreizahnten Jahrhunderts, ſondern Ebbaͤer, 
groͤßtentheils ungelehrte Gallider waren; ſo tk ed 
Thorheit, Ihren Vortrag. nach ariechifhen. oder la: 
teinishen Abſtealtionen zu verſtehen und zw richten. 
Man rädt fie ganz aus Ihrem Kreife, wenn wien 
3. B. Ausdrüde der Dankbarkeit, bie fie aus über: 
fließenden Hetzen/ ia riner ihnen ungewohnten 
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Eynaqe, piecnaſtiſch wie fh das wolle 
bes gemeinen Mannes zu Menfchen gleicher Ark 
: . gewöhnlich ausdrädt, in grübelnde Soppifterelen 

ober gar in menfchenfeindlihe Dogmen verwandelt 
7. Se feindſeliger eine dergeſtalt erzwungene 
Lehre dem menſchlichen Gemuͤth und Geſchlecht iſt, 
deſto ſicherer ſey man, daß ſie nicht im Sinne der 
: Stifter gelegen: denn ber Sinn dieſer ging offenbar 
- . auf eine Bildang nicht zum Menfchenhaf, ſondern 
zur Menfhenwohlfahrt. Je mehr bergleihen Lehe 
ren die Vernunft .unterjochen, um dunkle Geheim⸗ 
niſſe einen chriſtlichen Goͤtzendienſt feſtzuſtellen, 
deſto ſicherer ſey man, ſie lagen nicht im Sinne der 
Stifter: denn dieſe gingen, wie wir ſehen werden, 
eben darauf hinaus, todten Formeln Geiſt zu geben, 
das Reich der Nacht und des Aberglaubens zu zer⸗ 
ſtoͤren. Je mehr frommer Betrug endlich in dieſe 
Lehren ſich einwebte, je mehr böfe Leidenſchaften 
man dabei zu Hülfe rief und nährte; deſto ficherer 
glaube man fich entfernt von einem Gelft, der Auf- 
richtigkeit, eine mit Lügen nicht gemiſchte Säle u und. 
Wahrheit Liebet. 

AD. 


Da aber von feinem Anfange an das Chriften- 
thum nicht Lehre allein, noch weniger ein todted Sy⸗ 
fiem von Worten und Gebraͤuchen, fondern ein le⸗ 
bendiges Inſtitut war, fo mußte ed als ſolches 
die Natur und den Gang aller Inftitute haben. 
Wer hierin etwas anders erwartet und eine Anfalt 
unter Menfhen, durch Menfchen fortgefährt, den⸗ 
noch von menfchlihen Kräften und Beſtrebungen, 
von Irrthämern und Schwachhelten, ja von allen 
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Autäffen mb Zufällen der Zeit rein abgefondert 
denkt, um fih einen Gottesſtaat zu erträumen, 
der begehrt eine Geſchichte, die keine Geſchichte iſt, 
noch ſeyn kann. — Alſo waͤre es dem Chriſten⸗ 
thum kein Vorwurf, wenn man 

1. Vom reinen Sinn des Stifters 
auch bald abgekommen waͤre. Iſt's nicht 
ſo mit allen Inſtituten? Hat der Stifter des Chri⸗ 
ſtenthums dieß nicht ſelbſt vorhergeſagt? Konnte es 
anders werden? 

2. Ehen fo wenig wäre es dem Ehriſtenthum ein 
Borwurf, wenn bie erften Berbreiter def- 
Telben den Plan des Stifters erweitert 
hätten. Sagte er nicht felbft, daß dieß gefchehen 
müffe? daß nach feinem Hingange der Geiſt fie zu 
Wahrheiten führen werde, die fie jetzt noch nicht zu 
tragen vermöchten? (Joh. 12, 24. Kap. 14 — 16.) 
Und wenn biezu jeber der Verbreitenden nach feiner 
Faͤhigkeit, in feiner individuellen Art und Weiſe bei: 
‚teug, fo war die Natur der Sache, der man 
mit ſehenden Augen nicht wiberfprehen darf. Der 
Geiſt des Chriſtenthums belebte mancherlei Gaben, 
jede in ihrer Welfe. (1 Cor. 12, 1—31.)- 

3. In vergangenen Zeiten möge das Chriften: 
thum gewefen ſeyn, was es wolle; bie Hauptfrage 
bleibt: was es und jebt ſeyn kann und 
feyn ſoll? Eine Terminologie jädifher Worte 
und Gebraͤuche gewiß nicht; noch minder eine ewig 
fortzuführende Terminologte mißverftandener 
judiſcher Worte. 
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Dritter Abſchnitt. 


I. Hauch Gottes, regende Naturkraͤfte . 


l. 


‚Bewegung ift und, die wie den Innern Zu⸗ 
ftand der Dinge nicht kennen, bad Kennzeichen ges 
äußerter Kraft; dahin geht bie Sprache der Natur 
bei allen Voͤlkern. Wenn alfo bei den Chräern im 
Bilde Ihrer Weltentfiehbung Hauch Gottes be⸗ 
wegend über den. Waflern fhwebt, fo war und 
blieb bieß ihnen ein ſprechendes Bild. Wo fich Ins 
wohnende Kraft in den-Gefhöpfen regt und fie treiz 
bet, da wehete goͤttilcher Hauch; da war ber Athem 
des Allmächtigen mächtig. (1 Mof. 1, 3. Pf. 33, 6. 
139, 7. 147, 18. Gef. 40, 7.) 


2. 


- Und zwar warb hiemit Gott nicht bie Seele ber 
Melt, als ob er fih allen Gefhöpfen eingöffe und 
eingegoflen babe; ber beiebende Athem war Hauch 
feines Munde, ſein Machtwort; der Winh 
ſein Diener, die Senerflamme fein Bote, (Pf. 

104, 4.) 


*) Die meiſten Mißverſtaͤndniſſe bei ter Lehre vom Geiſt 
rühren daher, dab man den finnlichen Urbegriff der Ebraer 
bei tem Worte. TPM) verfannte, . Wir benten und bei 


dem Bert Geiſt (esprit, spirit, spiritus) gam etwas 
anderes, ald fich der Chräer, bei feiner Ruach dachte, bie 
ihm urfprünglid, Wind, Saud, Anhaud, Athem, 
Belebung war, weiblich genetiſitet. S, die Eriäus 

serungen am Ende dieſer Sqhriſt. 
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3. 

Leicht wurde daher im Ebraͤtſchen Ausbruck 
Hauch (Befehl, Wort) Gottes bie Bezeich⸗ 
nung jeder erregten neuen Kraft der Völker. 
Mit Waſſerwogen warden biefe verglihen, mit 
Wellen bes Meers, die ber Anhauch Gottes auf: 
regt und ſenlet. 

4. 

Auch die Zeiten des Meſſias wurden unter bie- 
fem Bilde vorgebildet (Hagg. 2, 6. 7.); und fo war 
08 der alten Sprache gemäß, daß Apoftel und Evan⸗ 
geliften bei Ankunft ihres Meflias diefe Regung 
des Geiſtes als einen Anhauch Gottes in mans 
Herlei Sinne bemertten. 


Da uͤberhaupt den Rotgenl indern der Wind 
das furchtbarſte und erfreulichſte Element iſt, indem 
er ſie bald mit ſeinem heißen Athem verſengt und 
mit ſtuͤrmiſcher Gewalt ihre Gezelte wegfuͤhrt, bald 
aber auch mit gelinbem Anhauch ſie erquicket, die 
Erde gruͤnen macht und balſamiſche Geruͤche verbrei⸗ 
tet, fo blieb Ihnen dieß aus ben erften Jugendzei⸗ 
ten der Welt hergenommene Bild ber wirffamen 
"Gegenwart Gottes vielfach anwendbar. Athem 
Gottes Tödtet? und beliebte, führte hiuweg und 
. brachte wieder, machte erftarren und erquidte; wo 
Hauch Jehovahs war, war er, 


IL, Börtliger Athem, die Kraft 
im Menſchen. 


Der Menſch, ein aandöund der Kräfte ber Schoͤ⸗ 


pfung iſt eine Sammiung bes ebeiften Bchens, Got⸗ 
tes BILD und Stellvertreter; Hauch Gottes be⸗ 
lebte ihn alſo. (1 Moſ. 2, 7.) Sn einer irdenen 
Hätte wohnt Kraft des Allmaͤchtigen, des Guͤtigen, 

des Wellen. — Meannigfattig Ift Diefer Ausdrud 
in der Sprache ber Ebraͤer inſondechelt dahin aus⸗ 
gebilbet werden, um im Menfchengefhöpf den 
fhwadhen, hbinfälligen und ben gebietenben, 
mächtigen Theil zu unterſcheiden. Athem 
Gottes war Ihnen Ausbruck bes Muths, des Ent: 
fhluffes im Menſchen. Auf wen ber Anhauch Je⸗ 
hovahs am, wen feine lebendige Gegenwart ergriff, 
den fühete Leben. nit. 6, 54. 14,6. 15,4.) 


Und da bie ebeiften Kräfte bed Menfhen, Ver⸗ 
ſtaud, Weisheit, Wille, fih durch Mede offenba- 
ten, fo äußerte ſich biefer einwohnende Hauch Got⸗ 
tes (Self), am edelſten durch Rede. Daher da6 . 
Wort Gottes Im Munde der Propheten und Weifen, 
der Athem, der durch ihre Lippen ſprach, von dent 
{pre Harfe erklang, ber ihre Geſaͤnge beliebte. (2 
Sam. 25, 2. Hiob. 32, 8 — 20. Ef. 61,1— 
3.) Durchaus Haben biefe Bezeichnungen nach mor⸗ 
genlaͤndiſcher Denkart dad Druͤckende niht, was 
ihnen bie fholaftiihe Dogmatik gegeben, Me felbft 
den Geiſt Gottes (ehebem ber mildeſte, freiefte An⸗ 
Hau!) in Feſſeln zu legen waste. . Alle vorzuͤg⸗ 
lichen Gemuͤthetraͤfte hießen in der Sprache der als 
ten Welt Gaben des Geiſtes Sottes, und 
ihre zwangloſe, mächtige oder gefälltge Aeußerung 
war eben ein Kennzeichen biefer Gabe. Im huld⸗ 
reichen Iofeph galt fein Verſtand, ſeine Klugheit, 
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fein Blick in bie Znkunft, für eine Tugend der Elohim 
die er mit keiner Verſuͤndigung beleidigen wollte 
(ı Mof. 37, 6— 10. 39, 9. 40, 3. al, 38.); 
Geiſt Gottes war in ihm. Selbft in Bileam, als 
er weillagend die Zukunft ſah (A Mof. 22 — 24.); 
in Saul, als das Chor der Sänger ihm begegnete 
and den Furchtſamen in feine Begeiſterung 303 (1 
Sam. 10, 5 — 15.), war Anhauch Götted. Er 
war in den kunſtreichen Männern, bie am Bau und 
Geräth der. Stiftöhätte arbeiteten (2 Mof. 31, 3. 
35, 51 — 35.);: eine Bezeihnung, die ihre Na⸗ 
turtatente, ihren auf Erlernung und Ausübung die: 
fer Künfte gewendeten Fleiß nicht ausſchloß, fondern 
eben bezeichnend erhöhte... So bei den Männern, 
die In die Zukunft. blickten, die mit: Keuntniß ihres 
Landes und des Suftanbes ber Dinge rings umher 
(Dan. &, 5. 6.) weiter ald andre ſahen — niemand 
in der Welt würde damals eine künftige Auslegung 
vermutbet haben, bie das was ihnen Getft Got: 
tes hieß, len Natuttalenten entgegenfeßte, ba 
eben diefe glüdliheren Naturanlagen., oft auch bie 
-Hasbildung derfelben, dem befeelenden. Anhauch 
eines hoͤheren Geiſtes gleihfam Raum ſchafften, To 
daß dieſe Begabten von Unbegabten ſich wie Koͤ⸗ 
nige unterſchieden. Lieblinge Gottes fuͤhleten fie 
ſich; goͤttlicher Athem erquickte fie und erheiterte 
ihr Antlitz. Mit furchtſamer Niedergeſchlagenheit, 
- Traurigkeit und Kleinmuth, ſagten die Ebraͤer, paa⸗ 
zet fi Geiſt Gottes nicht. in freudiger, feiner 
Sache gewiſſer Geiſt tft dieſer himmliſche Athem; 
wem er entwichen iſt, der fuͤhlt ſich verworfen von 
Gottes Antlitz; ihm verſchmachten ſeine Gebeine. 
(Pf. 
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(Pf. 51, 12 — 15.) Mit Freudenoͤl iſt der Gott: 
begabte gefalbet. “ u 9 8.) 


Wenn alſo dieſe älle von Beben und Muth, 

von Luft und Liebe zu feinem Werk, von Gaben dee 
Geiſtes und ded Verftandes Geiſt, Anhauch 
Gottes bießz wie konnte der künftige, heilbrin⸗ 
gende König anders geſchildert werden, ale in die⸗ 
ſem Ideal, der Menſchheit hoͤchſtem Charak: 
ter? *) Verſtand und Weisheit, Rath und Staͤrke, 
Erkenntniß und Rechtſchaffenheit ſollte er beſitzen; 
er wuͤrde ſchnell faſſen, hell blicken, ſcharf unter⸗ 
ſcheiden, mit dem Blitz eines Wortes Recht und 


Unrecht trennen, den Unterdruͤcker zerſchmettern, 


dem Unterdruͤckten helfen. Jede edle Menfhen- und 
Sönigsgabe iſt ausgezeichnet in feinem Bilde (Gef. 
il, 1 — 5.), und der Prophet felbit, wenn er ſo 
glädliche Zeiten ankuͤndigt, fühlt fich einen Geſalbten, 
einen Bräutigam, einen rei (3ef.61, 1 — 3.) 


Konnte es anders on, als daß, wenn die . 





=) Miele Ausdrücke der Schriſt vom Sohn Gottes Fabın 
tie Idee eines Kieblinged der Gorttheit, ald eines 
Ideals der Menſchheit zum Grunde. Jede Nation_ 
Tachte ſich ein ſolches Ideal in eignen Zügen; die Ebraͤer 
auf ihre Weite. Sohn Gottes heißt ihnen Gnttes 
Liebling, und tad Summum der Kräfte, die ihn beleb⸗ 
ten, heißt ibnen Gottes Gelſt (Antauch, Beiſtand). 
Der Vielgeliebte, ver Vielbegapte, ver durch 
feine Gaben vor allen Nudgezeichnete, d. i. mit dem 
Siegel Gottes Befiegelte, iſt ihnen Gottes Sohn und 
Liebling. (Matth. 3, 17. Seh, 3, 27, fi) 


ZSerder's Werke; Rel. u, Theol. XVIII. 3 


— 


* 


\ 


sh, . 

Evangollen die Ankunft dieſes Reichbegabten melden, 
fie dieſen göttlihen Anhauch an ihm erfannten? Das 
Ideal, das Ihnen ihre Sprache gab, das von der 
“ gefammten Vorzeit gezeichnet daſtand, hieß Weift 
Gottes, d. 1. die Summe aller Sräfte, der 
edelſten Gaben und Talente In ihrer 
Sprache war's alſo der reinfte Ausbruck: „er war 
vom Geiſt gebildet; Kraft des Höchften hatte 
ihn belebet, ihn den einzigen feiner Art, Gottes 
Lebling.“ (Luk. 1, 35.) Was fhwach.gehoren ift, 
fagt Chriſtus, At ſchwach und von alltaͤglicher Denk⸗ 
art; was unter / dem Anhauch Gottes geboren If, 
bat Kräfte, die dem gemeinen Sinn unbegreiflich, 
anf unerkannten Bahnen mit Macht mb Schnelle 
des Windes wirken. (Joh. 3, 6 — 8.) Ein Menſch 
kann ihm nichts nehmen, ‚fagt ber. beſcheldene Io- 


hannes, es werde ihm denn gegeben yon Himmel. 


Ein irdiſcher Menfch denkt. in einem. Kreiſe irdiſcher 
Gedanlen, über welchen er:nicht. hinaus kann; ber 
Genlus himmliſcher Abkunft tft über fie alle hinüber; 


_ In einer höheren Region, leicht und glüdlich wirfent. 


- 


- Shm, dem Lieblinge Gottes iſt alles möglich.” 


(30. 5, 27 — 35.): In dieſer Fülle von Ba: 


- ben wird Chriftus von den Evangeliften darge: 


ftelt; eine Glorie, ald bes Einzigen, des Gotter: 
zeugten umgibt ihn, Huld und Wahrheit. (Joh. 1, 


. 14.) Seines Weges gewiß, erfheint er in der 


Freude eines Braͤutigams, der um fih Freude ver: 


breitet. (Joh. 3, 15. 29. 50. Matth. 9, 125 — 


17. uf. 4, 22. 52.) Er fiehet Gedauken; Kraft 
geht von ihm aus; fein Wort wirkt in die Ferne; 
das verborgene Geheimniß der Weisheit iſt im ihm. 
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(Matth. 8 — 11) -Menn Petrus, als er auftrat, 
ibn In Kurzem darſtellen will, ſpricht er: „Er war 
ein Sottesmann, unter euch mit Thaten erwle⸗ 
fen; gefalbtmisheiliger Kraft; Gott war mit ihm.“ 
(Apoſt. 2, 22. 10, 38.) 


II. Geift Gottes, ein fich mittheilendes Leben. 


1. 

Jede lebendige Gabe theilet fih mit. „Gott _ 
nahm von bem Geiſt, ber auf Mofe war, 
und legte ihn auf bie flebenzig Aelte— 
fien des Volks, die feine Stelle vertreten foll- 
- ten.’ (4 Mof. 11, 25.) Diefe Worte wurden der 
Text zu reihen Kommentaren. ”) Der Bau Ihrer 
Sprache, bie das Leben, die Seele in ber meh: 
reren Zahl ausdruͤckte, machte ihnen den Ausdruck 
geläufig, daß In einem Menſchen viele Seelen, 
viele Leben wohnen. Su biefem oder jenem Ge⸗ 
fchäft, fagten fie, fam auf den, ber esthun follte, 
der Geiſt deſſen, ber ein Meiſter dieſes Geſchaͤfts 
war und blieb auf ihm oder verließ ihn nach Vollen⸗ 
dung des Geſchaͤftes. **) Die leßte Bitte des furcht- 


>) „Der Geiſt, Hteß eß Ita der juͤdiſchen Deutung, bileb bei . 


Mofe in feiner volllommenen Kraft und gieichwehl ward 


ken andern vom Seiſt Moſes ige Thell gegeben. Eden wie 
wem man ein Licht am andern anyindet, ober wie ein 
Menſch den Geruch einer Frucht empfindet, dadurch Ir 
niches abgehet u. f.“ 

>) Jenem Maun 3. B. in welchem Geiſt war (a Moſ. 27, 
.16 — 24, fagte die Deutung) hatte ver Gott der Geifter, 
ald ex ihn Äber die Gemeine ſetzte, ten Geiſt aller gegeben, 
denen er vorfiehen follte, daß er jetem nach feines Heu 

zeus Waunſch Rath und Anwort geben konntt u. fi 


\ 
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famen Eliſa an feinen wegfeheldenden Lehrer war, 
daß bei den noch fehlimmeren Zeiten, die er voraus 
ſah, Ellas Geiſt, ſeine lebendige Kraft, 
zwiefach auf ihm ſeyn möchte. Dieß waren ge⸗ 
woͤhnliche Ausdruͤce der ſehr einfachen eorälfihen 
| Sprage. \ 


Und im Geiſt diefer Soräße it die Sefchichte 
der Gründung bes Chriſtenthums gefchrieben. „Als 
Jeſus (fagt fein Freund und Liebling) unter une 
war, fchöpften wir aus feiner Fülle (Joh. 1, 16.); 
binfort fol jeder feiner Freunde felbft ein Quell 
der Erfenntniß, der Erquickung auch für-andre wer⸗ 
den. (Joh. 4, 14. 7, 58. 39.) Schöne Bezeich⸗ 
nung des Zuſammenhanges, da vom Lehrer auf feine 
Schüler, vom Freunde auf felne Freunde, Weis⸗ 
heit, Thaͤtigkeit, Gewißheit, Freude, Muth und 
Entſchluß überging, womit fie fpäterbin auch andere 
zu ſtaͤrken vermochten. — In eben dem Sinn ver: 
fprach Jeſus den Seinigen feinen Geiſt, der ihn 
abwefend erfehen, ja gar verflären, d. f. ganz 
in’s Licht flellen werde. Erinnern wärde er fie an 
alles, was ihr Freund Ihnen gefagt hatte; ein Geijt 
-des Friedens, den fie an ihm gefehen, ded inneren 
Muthes, der ihn belebt hatte, würbe er ihnen feyn, 
gegen den DVerleumder und Merfolger ein Eräftiger 
: Belftend Wie dort, ald Joſua und die Aelte⸗ 
fen an Moſes Stelle traten, mit ber Pflicht Ihres 
Amts, auch Kraft über fie Fam, ihr Amt in Mo: 
ſes Geiſt zu verwalten; wie Eliſa, um das Gefchäft 
bes Elias fortzufegen, fih dazu feinen Gelft erbat: 
fo gehörte zum Serhäft Chriſti auch der Geiſt ſe i⸗ 
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nes Beihäftes, feine Weisheit, fein’ Matt, 
feine Hoffnung. „Der Anhauch ber Weiſſagung, 
der Sefichte, der Geſaͤnge (fagen die Ebraͤer), kommt 
und gehet vorüber; der Gelft der Weisheit aber 
bleibt bei dem Menfchen, ein inwohnender, von 
ihm ungertrennlicher Freund.’ Einen ſolchen ver: 
ſprach Jeſus feinen Freunden. 


3. 

Mo irgend alfoim neuen Teftament an den Gelft 
Shrifti gedacht wird, da athmet Muth, Hoff: 
nung, ©efelligfeit, Liebe und Freude. 
Es iſt ein freudiges Teftament, fagt Luther, Feine 
Verfaſſung des Traurens; mit dem Del der Freude 
find Shriften gefalbt, vom Auhauch Gottes belebte 
fiegreihe Könige, einer fröhlichen Zufunft gewilfe, 
freudige Propheten. — 


IV. Geift Gottes, rihter der Völker. 


„Bein Hauch, hieß pr in jener alten Schrift, 
fol nicht mehr Aeonen bin mit dem Menfchenges 
ſchlechte rechten: fie find ein verderbtes Geſchlecht, 
Fleiſch.“ — Dieb Richteramt unter den Men⸗ 
fchen ward im ebräifchen Redegebrauch fortgehend - 
das Geſchaͤft des heiligen Athems und Wertes Got⸗ 
tes, der göttlichen Befeelung. Der ſchwache irdi⸗ 
fhe Theil im Menfchen bildet (hieß es) ſinnliche 
Gedanken, gemeine, niedrige Begierden; ihm iſt 
ein Richter vorgeſetzt, ein Zurtechtweifer und Un- 
terfcheider. Die edlere Kraft im Menfchen, die wir 
das Gewiſſen nennen, nannten die Ebräer ein 
hauchendes Wort Gottes, bie Innere Stimme - 


\ 
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des Rechts und der PRiht. (FF TV GSle ſprach 
durch den Mund der Propheten, richtend zwiſchen 
Gott und dem Boll, einem zmeifchneldigen Schwert 
gleich (Er. A, 12), gleih einem Kammer, ber 
Selen zerfchmettert. Gev. 23, 29.) 

2. 

Auch vom Munde Chriftt ging alfo In der Sprache 
fer Ebraͤer dieß zweiſchneidige Schwert aus (Dffent. 
1, 16. Jeſ. 11, 4.); fein Gelft follte richten un- 
ter den Voͤllern. (Joh. 16, 6 — 11.) „Möge 
die Welt, dee Yeon, es zugeſtehen mollen oder 
nicht, die Zeit des Aberglaubens und Gößenbienfteg, 
dee Betruges und ber Verblendung ſey vorher.” 

3. 

Mit uͤberraſchendem Erfols trat zur Zeit des 
werdenden Chriſtenthums dieſer Richter der Ge⸗ 

danken und Herzen, der wehende Geiſt unter die 

Voͤlker: denn auf mancerlei Wegen hatte die Vor: 


- fehung dazu bereitet. Jene Mauern, burch welche 


Nationen und Nattonalgotteödienfte mit vielen Mor: 


urthellen von einander gefondert geweſen waren, 
fielen morſch und mürbe: zuſammen; Perfer, Grie⸗ 
chen, Römer hatten dazu auf fanften- und. rauhen 
Wegen the Werk gethan. Werlaffen ftanben bald 
die Attäre der Goͤtzen: bie Orakel ſchwiegen, well 


niemand fie mehr befragte, man fihämte fich der | 


. alten Aufplelen, Augurten, Ceremonlen ˖und Opfer. 
Der ganzen Verfaffung nach traf das Chriftenthum 
auf bie Zeit einer großen Entfheldung und 
frag das Wort biefer Euntfheibung aus, 
dad Endurtheil eines sintinen Athemo. 


“ 





29. 
v. Anhauch Gottes, der Erwecker 
mancherlei Gaben. 


- al. 

Längft war von jenen zdeln Sehern ber Zukunft 
eine Zeit. verkuͤndigt, da nach Aeonen langer Nacht 
Licht aufgehen, und das Erkenntniß Gottes verbrei⸗ 
tet ſeyn follte, wie. dad Meltmeer den Abgrund 
deckt. Es war eine zeit verkündigt, da kein Bru⸗ 
ber den andern fragen würde: „Lehre mich Gott er⸗ 
kennen;“ fie follten ihn alle fennen, Klein und groß. 
An keln Geſchlecht follte der Dienft Jehovahs gebun- 
den feyn; alle Voͤlker folften Ihm dienen. An Teine 
Ptophetenzunft follte de Gabe ver Welffagung, d. i. 
hellſehender Verſtand nnd ein reines Gefühl det 
Wahrheit ausſchließend befeſtigt ſeyn; über aller- 
tel Menſchen, ohne Ruͤckſicht des Standes und Al⸗ 
ters, über Söhne und Töchter, Yünglinge ırıd 
Greffe, Sklaven und Stlautımen ſollte ſich goͤttlichet 
Geiſt ergleßen, der nach eines jeden Art und Anlage 
die in ihm fchlummernden Kräfte belebt. (oel. 3, 

1— 3. Gef. 44, 1 — 5.) Verdeißungen folder 
Art waren gefhrieben, wurden getefen und warteten 

auf die Zukunft. — 


2. 

Diefe Zukunft kam. Und wie bie größeften Be- 
gebenheiten vom Kleinften ausgehen, fo mußte ein 
unvermutheter Vorfall, die Wiederermachung eines . 
Gekreuzigten und fein mächtiger neuer Antrieb zu⸗ 
erft in jebem feiner Schüler bie Gabe weden, die In 
ihm war, und fie alle zu feinem Geſchaͤft, zum Hell 
der Völker befeelen. Zerriffen wurden durch ſie die 


N 
( 


N. 


‘ 
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alten Vande des Priefterftolges,- bie Gefangenen 


‚wurden freimnd aller Art Menfhen Gaben 


gegeben. (Eph. 4, 7. 8.). Schon jenes erſte 
Symbol am Drnstitette fagte dieß *) (Apoft. 2, 3. 
4.)5 Freiheit im Gebrauch der Gaben 


qaralterlſirt fortan bie Glieder der neuen Gemein⸗ 


ſchaft. Grfüllet mit dem Gelft, d. i. voll göttlichen 
Anhauchs, redeten fie das Wort mit Sreubigfelt, 


"wie jeder Epnnte, Apoſt. 4, 31.) 


3. 
Demnach hießen der erſten Chriſtenheit alle gu= 


.ten Gaben, und mad zum Dienft der neuen Ver⸗ 


bindung irgend angewandt werden Eonnte, Gaben 


des Selftes. (Apofl. 6, 3.5 — 8.10. Kap. 


11, 22 — 24.) Paulus, der ein Verzeichniß fol- 
her Saben nach Aemtern und Kräften gibt (1 Kor. 
12.), betrachtet fie alle al8 Talente zumgemelz 
nen Nuß, die der Anbau Gotfes und Chriftt, 
ber Geiſt des Chriſtenthums, nach natürliher An= 


lagen wedte, durch Uebung förderte, nach Beduͤrf⸗ 
niſſen anwandte. (1 Kor. 12, 31. Roͤm. 12, 1— 


8.” Nicht wunderbare, nußbare Gaben will der 
Apoftel, unter denen er auch die gemeinfte der re- 


.. genden Kraft bes Gottes zufchreibt, ber alles in al⸗ 


lem wirket. Alle follen dem Chriftenthum, als ei⸗ 


*) Auf jeden der Verſammelten fam ter Geiſt ohn' Unter 
ſchled des Geſchlechts. (Apoſt. 1, 14.) „Sind nicht 
diefe alle aud Salildäa, aus dem ungebiltetfien Theil 
des jüdifchen Landes?" fagten die Fremden (Apoſt. 2, 5 
— 12.), worauf ihnen Petrus Me Crfcheinung ausienn. 
€ ı% — 36.) 


- 


m 
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nen vom Geiſt Gottes belebten Gemein⸗ 
werfen dienen. (1 Kor. 12, 4 — 7.) : 


VL Geiſt Gottes, Dereinige der Völker. | 


War's alſo Gottes Andand,. der alle quten ar 
ben zum gemeinen Nutz und Dienft erwedte; was 
in einer Semeinfhaft von Menschen und Familien 
gilt, warum follte es nicht auch von Nationen gel⸗ 
ten? Wahrheit ift in allen Herzen Wahrheit; Liebe 
in allen Herzen Liebe. 


Sollte einzelnen Me d ichen durch Anhauch Got⸗ 
tes Muth und Sinn erneuert, die Haͤrtigkeit ge⸗ 
brochen, das Herz erweicht werden; warum nicht 
auch Voͤlkern? Allenthalben ſollten die todten Leich⸗ 
name hervorgehen, weil Athem Gottes fie belebte. 


3. 

Alſo mußten Nationen wie Menſchen ſich einver⸗ 
ſtehen, ihre Beſtimmung gegen einander kennen ler⸗ 
nen und unter Einem Vater im Himmel gegen einan⸗ 
der Brüder werden. Das auf Sinal gegebene Ge⸗ 
feß batte die. Ifeaeliten von allen Völkern getrennt; 
ed war aber (wie die Deutung der Wellen fagte) 
durch den Dienft der Engel aller Nationen, In 
den Sprachen aller Voͤlker gegeben, mitreihem 
Stan, mit unzaͤhlbaren Wegen der Anwendung. 
Alle Voͤlker Hatten, nad dem juͤdiſchen Ausdruck, 
die Echo dieſer Stimme gehoͤret. Erſchiene einmal 
(fuhr die Deutung fort) bie Zeit, daß das innere 
Geſetz des Herzens laut ſpraͤche (diefe Zeit 
ſollte der allbelebende Beift erwecen und befördern); 
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« müßte, fo würde diefe Echo dedi@efene® Aeni⸗ 
halben antworten, der gebrochene Schall wuͤrde zu 
einer Stimme zuſammenflleßen, und in allen Spre- 
hen Jehovah nur Einer feyn, fen Name nur Einer. 
Wodurch? Durch das redende Wort Gottes Im 
Menſchen, durth den alle Boͤlter verbinden: 


ven Gel. 


&. 

Auf mancheriei Wegen wur bieſem @inver: 
ſtaͤndniß ober wenigſtens einer mehreren Ge⸗ 
meinfchaft ber Nationen vorgearbeitet. Vom 
@uphrat bis zum Tagus, vom Nil bis zur Donau 
waren bie Voͤlker zum Theil durch harte Bunde ber 
Eroberung verbunden; ber Gelft, ber einft jeden 
anfein'Waserland feffelte, war hinweg; wohln nun 


bie Tendenz: diefer.an ein fremdes —— | 


m gernäpften vaterlandloſen Voͤlker? 


Auf [7 etc, worauf el Jahthunderten je 
Devman hoffte; auf das Reich, um weiches Jeſus 
ſeiue Schuͤler blitten gelehrt, deſſen Ankunft er ver: 
vundigt, auf doſſen Bluͤthe er ſich, wenn fein Sa⸗ 
menkorn in ber Erbe erſtorben waͤre, gefreuet hatte. 
(Joh. 12, 20 — 32.) Nach'feiner Auferſtehung, 


da er einer Nation, die ihn gefreuzigt Hatte, wicht 


more anzugehoͤren ſchlen, ſprach er als ein allge 


meiner Hirt ber Voͤller, auordnend eine Votſchaft 


für alle Nationen. Bm Sion ans follte, nad jener 
alben Weiſſagung, ber Strom ſich ergießen, der alle 


Volter wit Beben efeifäne. (Apefl. 1, 4 — 8.) 


Sebald dieſe Burger begann, reichnet Lukas 


u‘ ze 


in iht den Geiſt aus, ber Wölfen und Sprathen 


bindet, den hriftfihen Untverfallsuus. Aus 
allen Provinzen des roͤmiſchen Neichs von den parthi⸗ 
ſchen Gebirgen bis nach Arabien und Kreta führer 
er Fremblinge auf, die ben erfien begeffterten. Vor- 


tung des Chriſtenthums anhören; alle finden in ihm 


Ihre Sprache, Ihren Dialeft und Ausdruck. Eilntge 
netten; andre werden irte: Petras ſpricht, und ge⸗ 
gen dreitaufende treten ſogleich In bie Hoffnungen die⸗ 
ſes Gemeinglaubens durch den ale Möller und 
Sprachen verbindenden Geiſt ‚eines neuen Bundes, 
einer nemen Konftttutien der Voͤller. (Jer. 31,31) 


7. - 
Fortan find alle bei einander, haben alle Dinge 


gemein, und bie :Sunft des Volks iſt mit: ihnen. 
Ayo. 2, 42 — 47.) So fchreitet das Werk wei⸗ 
ter; die Geſchichte, die Briefe der Apoſtel find Zeu⸗ 
gen dieſes voͤlkerſammeluden Seiftes. Ale 
ſprechen von: einer neuen Schöpfung, von einer aus 
allen Bölfeen fih fammelnden CH riſten gemoine. 


vo Geift Gottes, ERZKTTT? Haus hal⸗ 
ter und Fuͤhrer der Gemeine. 


l. j 
3a weihen SHauptbegriff leitet bieß alles? Bu \ 


bem, den dad werdende Chriftentkum mit @ifer 
annahm! der Sammler, Drdnert, Haus: 
halter einer Geſammtchriſtenhrit, ihr 
Zehrer, Kührer, Belftanb Tey Gegen: 
wart Gottes und Chriftt, Wohnung Sot- 


tes im Menfhen, bie neue geiſtige Schechinah, 


der Herzen belebende, Menſchen verbindende Geiſt. 


- bi 


Dem gewohnten Ausdruck nach war die Verfaſſung 


des ebrätfhen Volls durch den Geiſt Gottes 
gemacht geweſen. Auf Mofes bei feinen. Thaten 
und Einrichtungen, . auf den Welfeften, bie felue 
Stelle vertraten, hatte Geiſt Gottes geruhet. Geiſt 
Gottes hatte das Voll in der Wolken: und Feuer⸗ 


:fäule geleitet; ihr Fuͤhrer, Wegweiſer war er ge: 


weien; ihn hetten, Die Widerfpenfiigen erbittert 
und betrübet. (Jeſ. 40,.10. 11. Pf. 106, 14. 
52. 33.) Was ben jüdiihen Staat, eine Theo 
fratie, gegründet, belebt, erhalten hatte, hieß 


"Gegenwart Gottes, Wohnung des Heiligen unter 


ihnen, Gottes Geift. Durch Ihn hatten die Prophe⸗ 


-ten gefprochen, In Selten des Verfalls den Bund 


ernedert, und künftigen Seiten einen. reinigenben 
@eift, eine fretere. Anfiht der Dinge, eine ueue 
Haushaltung Gottes verheißen. Ihre Zengniſſe 
darüber führte mian nicht anders als mit bem Aus- 
druck an: „der Geiſt ſpricht! der Geiſt beu: 


tet.” Die alte Verfaffung hieß ein Reich Got: 
. tes unter ber Haushaltung feines Seh 


ftes; wie tonnte die neue Verfſaſſung heißen? 


Nicht anders; nur jolte fie e8 eben in der ver: 
fprochenen höheren Urt werden. Aus jenem alten 
Buchftaben follte der Sinn, aus alten Gebraͤn⸗ 
hen der Geiſt hervorgehen und eine neue Einric: 
tung der Dinge. eben das Werk, die Verfaſſung 
dieſes Geiſtes werden: Ein Teftament bes 
Geiſtes, nicht des Buchftabens, nicht fortdauern⸗ 
ber Schattengeftalten; ein Reich Gottes, durch Anbau 


aeflaes Gaben in Gerechtigkeit, Friede, Freude. 


a5 
3. 
Da jedes Gemeinweſen einen Namen haben 
muß, der gemeintglih feine Negterung, feine Ein- . 
richtung und Abficht bezeichnet; mit welchem eigent- 
lichern Namen: Fonnte bieß fih nennen, ale efne 
Semeinfhaft des Geiſtes? Der Name bezeichnete 
die laͤngſt gehoffte, jetzt in's Merk zu feßende 
Haushaltung des Sinnes ber Propheten nach 
CHrifti Sim; eine Sammlung und Stimmung der 
Gemuͤther zu Einem, dem reinften Zweck; eine 
Erwedung aller und allerlei Gaben unter dem An- 
hau der Gottheit, unter der RKeitung feines ges 
wiſſen Geiſtes. Chriftus das Haupt, die Gemeine 
fein Leib, von feinen Gefinnungen befeelet. Mic 
dünft, dieſer Name war eben fo unanmaßend aid 
groß und bedeutend. Er wies auf bie Entftehung 
bes. Chriſtenthums; er zeigte feine Grundfäpe, 
feine Abfiht, feine Kräfte, oo. 


4. 

Alſo war es auch Natar der Dinge, wenn bie 
Apoſtel in ihrer Verſammlung: „es gefaͤllet dem 
heil. Geiſt und und’ beſcheiden ſchrieben. Chen 
damit unterfhleden fie ihre Perfonen vom Geiſt 
des Gemeinweſens ſelbſt, in deſſen Sinn ſie die 
Sache gepruͤft hatten und dakuͤber jetzt Ihr Gutach 
ten ſagen. Für ihre Petſon legen fie kein Geſetz 
auf; im Namen des. Geiſtes der Freiheit 
aber erleichtern fie das Jod voriger Seiten. So 
unterfcheldet Paulus feine Perföntichkelt Immer von 
dem, was er ald Apoftel im Namen des chriſtli— 
chen Gemeinweſens fage. Ä — 


< 
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5. | 
Im Nauien- ieder Staatöverwaltung. ind dort 

und. dann widerfinnige, oft graufsme Dinge befob: 

len; deßwegen aber war der Name des Gemein 
weſens felbft (z. B. senatus populusque Roma- 
‚ nus, oder bie Republik zu Athen, zu Lacedaͤmon 
u. f.) feine Sünde. . Die Verfaflung. bes N. Te 

ſtaments als einer Werbindung zu geift: 
sen Gefinnungen unter Gottes Obhut 
wit Anwendung aller guten Gaben und 

Kräfte mars noch minder; fie konnte mit Eeinem 
fuͤglichern und ſchoͤneren Ramen bezeichnet werden. 


— 








Vierter abfhnite 


Iſt dieß, wie ed-denn nach Ort und Sprache 
nicht anders ik, was foll fo mancher aus bloßen 
Mißverftändniffen des Worte „Geiſt entitandene 
leere Spott, z. 8. | 


1. 
Ueber den h. Geiſt als den Vater Ehriſtir 
Nie haben ihn "alfo die Apoftel genannt ; und 
wenn ein apokryphiſches Evangelium jene befgelende 
Ruach bed alten Teitamente die Mutter Ehriſti 
zu, nennen. wagte, fo ward. ber Ausdruck als unzie⸗ 
mend verworfen. Daß aber: den Gottgebornen 
himinliſche Kräfte belebten, mic duͤnkt, das zeige, 
wenn es auch nicht gefchrleben ftünde.der Erfolg ſei 
nes Lebende. Nur wie-einer Hi, fo thut er; aus 
nichts kann nichts. werben. _ Ein Gelftlofer bringt 
feine Wirkungen hervor, die Chriftus hervorbrachte. 


2. 
. Was ſoll der Spott über den Gelft als eine 


4 
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Taube? Kein Ebraͤer Hat ihn in diefem Bilde 
geſchnitzt oder gemahler, noͤch weniger ihn in eine 
Taube eingefleiſcht geglauber; es war ein Blid Ihrer 
Sprache aus, den aͤlteſten Selten *). (1 Moſ. 1, 
2. 8, 11.) uf uns fällt dee Spott, "wenn wir 
das Augurium eined Moments, das bilblihe Zei⸗ 
den aus. einer Jugendfprache der Welt, in eine 
hölzerne Figur verwandeln, und damit Tanffteine, 
Kanzeln und Altäre zu zieren glauben. 


3. 

Was ſoll dor Spott über die unerlaͤßliche und 
dennoch unbelannte Sünde gegen den heil. 
Geiſt? Die, zu denen Jeſus fprach, verftanden 
Kon, und für fie ſprach er: denn nichts war In 
Indaͤa befannter und angenommener, als dab das 
Reich Gottes durch himmliſche Kraͤfte, d. 1. 
durch den Gelſt kommen ſollte. Mithin war es 
Natur der Sache, daß wer die ſichtbaren Zeichen 
dieſes ankommenden Reichs verſpottete, ober Te 
viel an Ihm war, die Ankunft deſſelben zu hindern 
ftrebte, vom Erfolg dieſes Reihe im gegenmwärtie 
gen und fünftigen Aeon ſich felbft ausſchloß. Wenn 
haffende Theologen den Ausdrud mißbrauchten, 
oder ingendikhe Nenlogen neue Bebentungen ber 
Sünde gegen ben Geiſt erfanden; was thut das 
dem alten Evangelium, ms ſich ſeiner Zeit fehr 
verftändlich ausdruͤckkte? Auf jeden Schriftfteller 
des Alterthums koͤnnte man ähnlichen Spott werfen — 


_.®) Ueber bin Unterſaund ter Rede und- Kumbiber T. Eu; 
' fäuterung 4. am Ente biefer Schrift, über die Perfonift: 
tation Bed Seiſtes. 


— 


— 
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.. 4. 
as fell der Scherz über den Anhauch Jeſu 
an feine Juͤnger mit der Vollmacht, Sünde zu ver: 
seben und zu behalten? Der Ausdruck: „Sünde 
vergeben und behalten‘ war dile gewöhnliche For: 


| -mel der Beftellung eines Lehrers‘, ber über Mein 


and Unrein, Erlaubt und Verboten gefeb: 
mäßig urtheiten follte. Wenn Chriſtus feine bie- 
herigen Schüler jeßt zu ſolchen Lehrern in einer 
nen zu errichtenden Verfaſſung beftelte und ber 
Auferwedte in feinem ihm wunderbar neugeſchenk⸗ 
ten Leben ihnen als ein. Goͤttlicher, als ein Gott: 
geweidter baftand: war es nicht ber edelfte Aus: 
drnd, dab das Wort dieſes Goͤttlichen, ber 
Hauch feines. Mundes (aflatus numinis) 
ihnen dieß Amt auftrug? Ohne Geremonien ber 
‚alten Seit, ohne Auflegung der Hände u. f. wat 
fein Machtbefeht, der In allen Evangelien ftarf be: 
zeichnet wird, ihnen Anhauch der Gottheit. 


Fuͤrchtet euch niht! Mein Geift iſt mit eud; 


ihr wirkt, ihr lehret in meinem Namen.“ J 


— 


Leſen wir überhaupt die. Evangelien an Stelle 
and Ort, und legen ihnen, wie ed ſeyn muß, bie 


»Idee zum Grunde,. daß fie_eine neue werdende 


Berfaffung des Geiftes ihrem Urfprunge 
nach verfündigen, wie zweckmaͤßig iſt in ihnen alles 
erzaͤhlet! Der biefe Seit neuer Gaben den Men: 
fhen bringen follte, mußte der Höhftbegabte 
ſeyn, unter dem Anhauch göttlicher Kräfte gebil⸗ 


det. Bei feiner Ankunft reget fih dad Senſo— 


tum ber gegenwärtigen nähern Gottheit hie und 
, . da; 
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da; der alte Gelfk prophetiſcher Werkuͤndigung ſpricht 
wieder; feine laͤngſt verklungene Stimme laͤſſet ſih 
hören. (ul, 1, 41. 67.) Himmliſche Boten die⸗ 
fer Verkuͤndigung erſcheinen; (Luk. 1, 15. 35.) 
ſogar der Ungeborne erfuͤllet eiuen Ungebornen 
mit Freude, mit Leben. (Raul. 1, 15. 44.) Einen auf 
die Erſcheinnng der neuen Zeit hoffenden Geiſt treibt 
der Geiſt in dem Tempel, daß er die Erfüllung 
feines Wunfches ſehe und Kind und Mutter ſegne. 
(il. 1, 25 — 35.) Endlich, da Chriſtus dem 
kommenden Meich demuͤthig fih feibit weihet, be⸗ 

willkommt ihn der Geiſt der alten Weiſſagung; 
Ihn oͤffnet ſich der Himmel, ihn nennet Gott ſei⸗ 
nem Liebliag. (Joh. 3, 16. 17.) Voll Geiſtes 
Gottes thut Chriſtus feine Werke; allenthalben ein 
Feind und Zerſtoͤrer des Reichs der Daͤmonen. 
Matt. 4, 1- 11 12, 24 —- 32. Joh. 5 
5— 21. LK, 14. 5, 25” 6, 85—58. 7, 
37. 38.) Elinen Quell’ nensr Kräfte ſchildern bie 
Evangellen in feiner erineinung , eine Geiſt⸗, 
eine Seuertaufe. — 


Auch der ——88 Apoſtelgeſchichte liegt 
kein audrer, als der Begriff zum Grunde, „die 
men entfichende Verkaffimg fey eine Einrichtung 
des Geiſtes.“ In diefer Hinfiht wiederholet 
das WBuch von Anfange an dieſen Namen fo oft, 


immer mit Ruͤckſicht auf die Konſtitution der 


Gemeine. Durch heiligen Geiſt waren den 
Apoſteln von CKhriſto Verordnungen geſchehen; in 
chen dem Geiſt erging am fie der Befehl, ſich weder 
zu zerſtrenen, noch unausgeruͤſtet auf den Kampf⸗ 

PBerder's Werke . Rel. u. Theol. XVIII. 4 
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m ga treten, ie fie die ‚räftenbe Kraft empfin- 
gen. (Apofl. 1, 3—8.) Wie eine Gotteser⸗ 
. fheinung wird die Ankunft dieſes Geiſtes beſchrie⸗ 
ben, mit dem gluͤcklichen Augurium, daß die Ga⸗ 
lilaͤerſprache au den Boten ber neuen Werfünbigung 
- verlöfcht iſt, indem allerlei fremde Völker ih re Spree: 
he, ihren Dialekt fa dlefer neuen Mundart hören. 
Am erſten Tage der neuen Geſetzgebung ſchließt 
ſich ein Kreis Geweihter zuſammen, und bald wer⸗ 
den alle hoch begeiſtert. (Apoſt. 2-5) Schon 
bei der erſten Verantwortung berufen ſich die Ver⸗ 
theidiger des Chriſtenthums auf den Getft, den 
Bott gegeben bat benen bie Ihm gehord: 


"ten, „als auf.ipren mächtigen Mitzeugen.‘’ (Apofi. 


5, 33.) &o kommen fernerhin in diefer Geſchichte 
bet jeder Beftellung zum Dienft der Gemeine Kräf: 
te, Gaben bes Geiſtes in Erwägung. (Apoſt. 
6, 5. 8. Kap. 7, 55. Kap. 11, 24.) De 
Geiſt iſt's, der Auffeher ſetzet, ber Lehrer und 
Gemeinen antreibt, warnet, oder burch fie weiſſa⸗ 
gend deutet. (Apoſt. 8, 29. 10, 19. 117 28. 
13, 2. 4. 16, 6. 7. 20, 25. 28.) Wer bem 
Gemeinweſen ded Chriftenthums. log, hatte nidt 
Menfchen, (den Vorftehern deffelben) fondern Gott 


gelogen, deſſen weuue, feine Herzen durchſchauen⸗ 


de, Ihuternde Gegenwart, fo wie Teinen Idutermben 
Zug, feinen belebenden Anhauch man als bie 
konſtituitrende Macht ber Gemeine ianig 
glaubte. 


Was fol alſo der niedrige Vorwurf, dab wenn 
jene Betrüger auf ein Wort Petrus todt zur Erde 


— 








\ 
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ftürzten,: er ihre Mörder geweien? (Apoſt. 5, 1 
— 11.) Der Schreden vor ber erzärnten nahen. 
Sottheit, die als der obwalsende Geiſt des Chri- 
ftenthume geglaubt warb, war ihnen töbtend. Eben 
dieſes Glaubens ald einer Thatſache und feines 
Erfolgs halber wird bie Seraiare erzaͤhlet. 


Und wer koͤnnte es den Apofteln veräbeln, daß 
fie ihr nenes Inſtitut mit Zauberern, herumzie⸗ 
henden Teufeldbannern, gewinnbringenden Wahr: 
fagern u. f. weder befleden noch vermifchen woll⸗ 
ten? De biefe beträgerifhen Künfte dem Geiſt 
ühres Inſtituts In ber Wurzel zuwider waren. 
Mit dem Glauben au Einen Gott, deſſen Be: 
genwart fie durchdraͤnge nud beliebte, mußte Das 
Chriftenthum ftichen und faßen; dem Dienfi ber 
Dämonen war's alſo ein unerbittlicher Feind. Es 
hieß den heil. Belt, d. L. die Maiehät des 
Shriftenuspums beleidigen, wenn man cd mit 
der Magie vermifchte. 


9. 

Eben alfo ik es mar Unverkanb der Sache and 
Heit, wenn über dad Empfangen bes Beikes 
durd aufiesung der Hände Ep 
‚getrieben wird, umb fo mannisfaltiger sing 

‚gemacht werben. Als and Gemaritern, Proſely⸗ 
ten und Tehammestpätern bie erſten 
an wurden, legten Die Apoſtel die Hände 
auf fie, und fie empfingen ben Greif, d. 
‘1. es wurden ifmen im Namen bed Gemeinweiend 
der Chriſtenheit Zelteke und Lehrer verstbued; 
v wurden als Ehrifiengemeinen anertemn: ; fortan 


. 
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gehörten fie nt zu dem Tempel, in dem bie Ie- 
bende Gottheit wohnte. — „Und“, fährt. bie 
Geſchichte fort, „dieſe tebende Gottheit zeigte ſich 
fogteih auch in ihnen wirkſem. Auch fie, gewe 
fene Samariter, Yrofelpten und Iohannesfchüler 
ergriff die Begelfterung; mit neuen Zungen ſtimm⸗ 
ten fie in die Sprache der Gemelnfchaft ein, zu 
ber fie traten. Ein Zeichen, dab der Gelft dee 
Chriſtenthums Ihre Annahme genehmige und fie 
thaͤriger Weiſe ſelbſt aufnehme.“ (Apoſt. 8, 14 
—- 17. 20, M0 — 44. 19, 5.6.) So zeitmaͤ⸗ 
Big dieß gedacht‘ und vorgetragen iſt, To wenig it's 
verächtlih. Nicht durch die Magie des Taufmwar: 
ſers (wie die Geſchichte ausdruͤcklich bemertet) kam 
Enthuſtasmus in die neuen Gemeinen, fonbern 
durch Gebet, Gluͤckwunſch, brübderlibe Aufnahme 
in die Gemeinfchaft. Dad Auflegen der Hände 
. war das uralte Symbol des Segnens, der Beſtel⸗ 
. lung zu einem heiligen Amt, des Wunſches 
himmliſcher Kraͤfte. Im Namen der wirkenden 
Gottheit ward der Segen ertheilt; die wirkende 
Gottheit erfuͤllte den Sesen . 


Unbillig iſts werhudht ‚ Begebenheiten ans 
Ihrem Zeitraum Telken' und: 'fie neh dem Mai 
eines fremden Heltgelftes: richten. In Judaͤa ent- 
fand das Chriſtenthum; ſeine -Werbreiter mußten 
alfo no nach jüdifiher Art denken, ſprechen; fom⸗ 
bolifiren. Den Ausfprühen vom Geiſt des Thri⸗ 
ſtenthums liegt 'natürfich das zum. Grunde, was 





*) G. Erlduternngen om Ende eb Buche, 
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- bie Ebrder vom Geiſt ihrer heiligen Einrichtung 


gefagt oder angedeutet hatten. Symbole aber find 
nit die Sache felbfi; bez Geiſt eines Juſtituts 
it Geift, IN Wahrheit. 





Zänfter Abſchnitt. 


„Alſo tft doch, wird man fagen, das Chriften- 
thum duch Begeifterung entftanden; und wie 
nahe biefe ber Som rme rei fey, hat die Geſchich⸗ 
te orprobet.“- kaſet uns unterſcheiden. 


Allerdings eignet Pe dus Chriſtenthum Begel- 
fierung fogar ald Quelle zu, und hat bie ent⸗ 
fheidendften Begebenheiten im Leben feines Stif- 
ters in Bildern von ihr darzuſtellen ſich nicht ge= 
fhämet. Denn wer, ber jüdifhe Schriften gele⸗ 
fen, verftände die Bilder nicht vom offnen Himmel, 
vom Auffteigen ber Seele in ben Himmel, vom 


" leuchtenden Angeſicht, von der erfchlenenen Glorie 


Jehovahs u. f.? Belannte Symbole, bie deu Zu: 
fland reiner Begeiſterung bezeihnen und mit ihm 
vergefelfchaftet: werden. Begeiſterung äber das 
unerwartet erfchlenene Symbol ber Herrlichkeit 
Gottes über dem Jordan führte Chriſtum in die 
MWüfte, um bafelbfi die Führung feines Werls 
nüchtern und ZN zu uͤberdenken. (Matth. 4, 1.) 
KG er auf jenem Berge den mächtigen Entſchluß 
faßte, nach Jeruſalem zu gehen und fi dem ihn 
erwartenden. Tode freiwillig zu opfern, fehlen er 


in's Paradies verfedt, (wie folhes die Ebraͤer zu 


\ 
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bezeichnen pflegen.) Cr ſprach mit Moſes und 
Elias; fein Angefiht glänzte; feine Kleider glänz- 
ten; felbft die Dabeiftehenden ergriff wie im Traum 
ein dunkles Gefühl des Paradieſes. — Fortan ſprach 
‚er unbewunden von feinem Tode und fuhr Petrus 
hart an, da er ihm den Hingang nach der Haupt: 
fradt widerrsthen wollte. Mit den Helligen des 
Parabiefes hatte er die Sache überleget. — Was 
Chriſtus vor allem bei feinen Schülern forderte, war 
Entfchloffenheit und Muth; eine Gabe des Geiſtes, 
die ihm bie nothwendigfte, die groͤßeſte ſchien, 
(Matth. 10, 19. 20. uf. 11; 11— 13.) ohne 
deren Thellnahme fein Werk weder anfangen noch 
fortgehen koͤnne. (Joh.7, 37—39. 16, 7—15.) 
Die Gabe, bie er felten nachbleibenden Freunden 
noch im letzten Augenblick zufagt, war Kraft 
des Geiſtes, himmliſcher Enthuflasmus. 
(Luf. 1 f} 4 — 8.) 


2. 

Der erſte Geſchichtſchreiber des Chriſtenthums 
ſchaͤmet ſich der Begeiſterung ſo wenig, daß er ſie 
vielmehr, wie wir eben ſahen, als eine Bent: 
Inndung bes Ehriſtenthums und als deſſen Cha- 
Talter barftelt. Eben dazu hatte er das Wort 
des ſcheidenden Chriftus (Apoſt. 1, 4-8.) ange: 
. führt und zeigt, wie die Apoſtel in diefer erften Jungen 
Begelfterung fprechen, fich vertheibigen, handeln, ftra- 
fen. (Apoft. 2—15.) In biefer Abſicht ftellt er vor: 
zuͤglich und ganz und mit augenfcheinkicher Liebe den 
Stephanus dar, einen jutigen Mamm;,. beffen Cha: 
rakter Begelfterung tft, bie Ihm His zur Todes⸗ 
ftunde-treu bleibt und den offnen Himmel zeiger. 
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(Kap. 6.7.) Name und That kommen bei dem 
erften Märtyrer des Chriſtenthums zufammen; er 
erſcheint als ein Symbol des hriftlichen Enthuſias⸗ 
mus. Wenn Samariter, Helden und eine Johan⸗ 
nesfhuje zum Chriftenthum treten, verſchweigt 
Lukas ihre Begeiſterung, (8, 15—17. 10, 4& 
—47. 19, 6.) bie Erfüllung des Verfprechend 
Chriſti nicht; da ja ale Apoftel in ihren Briefen 
die Gabe des Geiſtes ald ein Siegel und Unter: 
pfand, als einen Charaktererweiß der aͤchten Chri- 
kenheit betrachten und ihre Schriften felbit, im 
hlichteften populaͤrſten Ausdrud, die Sprache bes 
oͤchſten Enthuſiasmus reden. — 


Und wie anders? ohne Begeiſterung wäre 
ein Chriftus, kein Apoftel, Fein Chriftenthum je 
ewefen. Wie wir in der Natur göttlichen Natur: 
äften, im Reich der Menfchen vorzäglichen Gaben, 
'efinnungen und Zrieben alles fchuldig find: fo 
ıch bei diefem Werte. Ohne den mit edler Be⸗ 
ifterung Geſalbten wäre jede träge Materie in’ 
rem Zuftande verharret; Vorurtheil, Aberglaube, 
re geiftlofe Formel wäre In ihrem Werth geblie- 
1. Sein war bie Idee biefed Reihe Gottes; 
n war das Werk. 


4. 
und was haͤtten wir gegen das edle Wort 
geiſterung, da ed die Sache ſelbſt ausbrädt? 
der Natur nennen wir jede träge Materie 
t; je mehrere, je edlere Kräfte fih in ihr 
en, deſto mehr erfcheint fie ung geiftig, geift: 
» Einen Menſchen können wir nicht höher als 


Ba 
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mit dem Wort Geiſt ehren, und den wirtfamſten 
Zuſtand ſeiner Kräfte wiſſen wir nicht anders als 
mit dem Wort Begelfterung zu bezebchneu. Dusch 
fie erhalten alle unſte Faͤhigleiten, Schwung, Rich⸗ 
tung, irkfamteit, Eintracht, Behartung, — 
dunch fie ward alles Große, Gute unb- Schoͤne bee 

“wirkt, dad je bewirkt iſt, ja das Unmögliche mög« 


> ih. Die Bölker der alten: Welt Tanaten -Teire | 
edlere Aukzeichnung vorzuͤglicher Menfhen, ais ſie 


zu Wohlthaͤtern Ihres Geſchlechts von einem hoͤe⸗ 


ren Geiſt befeelt zu glauben; und no wien wie 


die wefentfihe Kraft der Geföhe, der Einrichtun⸗ 


gen, der Willenfchaften und Küuſte nit anbere 
als mit dem Wort. SGeift zu bezeichnen. Wie? 
mid wir wollten dem menſchlichen Geiſte ben Getft 
rauben and deffen edelften Zuftand, die wirkfamfte 
Aenperung feier Kräfte :Wegeifterung ver 


fhreien , braudmarken, um in kalter Traͤghelt | 


vernänftig vernunftlos zu vermodern? 


5. 
Hinweg alſo mit jeder faſchen Schen and. Sum 


vor ber heiligften und reinften Faffung mienſch⸗ 
licher Seelen! Hinweg mit jedem vermrflaltenben 
Beinamen, ben man fhr zur Kraͤnkung erfanden! 


- Begelfterung iſt keine fauatiihe Schwärmerel; beide 
ftehen vielmehr, wenn jeme rechter Art ift, einan 
der gerade entgegen. Ohne Begelfterung iſt nie 


etwas Großes und Gutes entflanden; fanatifche 
Shwärmetet hat nie ein anerhaft Gutes geſtifſtet. 


Denn was if Sqam em erei, wenn man: nit 


"Defem Wort einen Sinn: verbindet? Entweder 


Du it 
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ein Briten Aber trandfcendenten, uͤberſinnüchen 
Worten und Wortfehällen, beren Unfhauung dem 
merkätihen Geiſt verfast iſt. Oder ein thoͤrichtes 
— an. Gebraͤuchen, Formeln, Vorurtheilen 
mb Gewohnheiten, die man mit Wuth verthribi⸗ 
get und feſthaͤlt. Oder endlich ein Webertreiben 
ber Wirkſamkeit, auch zu Erreichung guter Abſich⸗ 
ten, anfer dem Gleichmaße bes Ganzen. . Gegen 
jede biefer Schwirmereten iſt das Eöriftenthum 
eben serübter. 


7. 

Gegen das Bräten über trausſeendentalem Un⸗ 
ſiun: denn was von Sokrates gepriefen wird, daß 
er die Philoſophie vom Himmel auf die Erde geru⸗ 
fen habe, gilt in Anſehung der Religion noch mehrt 
son Chriſtus. Wenn er die Menſchen Gott «is 
yen Vater ihres Geſchlechts erkennen, Das 
fche Ihrer Natur anbauen und einander ald —* 
er lteben lehrte, war ſein Enthuſtasſsmus nicht 
ein menſchlich? Die kabbaliſtiſchen, platouiſchen 
nd ſcholaſtiſchen Gruͤbeleien, bie man in dieſe au⸗ 
hauliche Lehre flocht und mit ſchwaͤrmeriſcher Hitze 
rtheidigte, find fein Chriſtenthum nicht; vwiel- 
ehr heben fie biefes auf und find ein aͤchter 
ortfanatismus. 


Segen: das tolle mehangen an Caranqchen, 
ortformeln, und leeren Gewehnheiten iR das 
riſtenthzum nicht nur. geſtiftet, ſondern hat auth 
re Macht erwieſen. Den juͤdiſchen, ſogar den 
riſchen Nactiornalſtolz bog es nieber; ber abze⸗ 
te Tanttifne Diet und die Abgoͤtterei, ſa ſchwaͤr⸗ 
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meriſch fie vertheidigt wurden, singen zu Grabe. 
Auch die Formelnreligion hob der Geiſt bes Chri⸗ 
ſtenthums auf, und wenn mah biefe wach und nad 
ihm felbft wieder aufzwang, fo war dieß eben eine 


Sünde gegen den Geift des Chriſtenthums, ein 
crimen laesae. 


. , 9. 

x SGegen Uebertreibung auch guter Kraͤfte und 
Wirkſamkeiten iſt das Chriſtenthum geſtiftet: denn 
es bringt alle unter Ein Geſetz, Billigkeit und 
Liebe. Was nicht frommet, wenn es ſich auch 
mit dem ſeltenſten Anfehen ſchmuͤckte, tft nicht 
chriſtlich; Menfchen: und Engelzungen, Welffagun: 
gen, Wunderkräfte find ohne Liebe nichts: daher 

- Maulnd auch gute Gaben, fo bald fie. in Schwaͤr⸗ 
merel ausarteten, ſtrenge einſchraͤnket. Die Weiber 

heißet er fchweigen in der Gemeine; den berebten 

> Vortrag unterwirft er dem gefunden Verſtande 
(vous), und nennet das Meden in fremden Zungen 
kindiſches Spielwerl. Unsrönungen bei fogenann- 
ten Liebesmahlen tadelt er fcharf, und Eennet nur 
eine Regel ber. guten Orduung, Brauchbarkeit 
zum gemeinen Beften. 


| 10. = 

Wie entfernt von Schwärmerei ift.der Inhalt 
der Briefe ber Apoſtel! Sie ehren alle Aemter, 
fie ihonen alle, auch bie haͤrteſten Zuſtaͤnde der 
Geſellſchaft und zeichnen jedem” feine Pflicht vor. 
Ihre ſtille Begeiſterung ftebet dem Revolutkons⸗ 
fanatismus ſo ganz entgegen, daß man ja dem 
Chriſtenthum eben ſeinen Duldungsgeiſt, ſeine All⸗ 
xefaͤlligkeit, ſeine Biegſamkeit unter den Druck der 
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tannen oft und immer zum Vorwurf gemacht 
t. Nicht mit Waffen irdiſcher Mat, mit 
affen des Geiſtes follte es kämpfen; (Epheſ. 6, 
— 17.) biefe Waffen verwunden nicht, ſondern 
hei len. 
1l. - 

Bor alfen Apoſteln tritt bier ber edle Euthu⸗ 
aft Paulus hervor, deſſen Begeifterung man fehr 
nreht Fanatismus genannt bat. eine er ein=. 
ih, daß er im Jeſus von Naza wirklich das 
Jetl der Voͤlker verfolge, und daB ed Thor⸗ 
eit fey, wider ben Stachel auszuſchlagen, 
ven die Morfehung bei dieſer von ihr begünftigten 
Unftalt ihm nachtrug; ſobald die Schuppen von 
feinen Augen fielen, es einzufehen, daß er mit 
bem Elfen für ben binden Phariſaͤlsmus und ben 
juͤdiſchen Formularkultus zu ſpaͤt komme; ein neues 
unwidertreibliches Licht gehe den Voͤlkern auf, die 
alte Nacht laſſe ſich nicht Halten; wer griff raſcher 
an’s Wert als er? in edler Enthuſiaſt für al l⸗ 
gemeine Aufklaͤrung uwd Freiheit bes 
Geiſtes gegen alle Vorurtheile des Juden⸗ und 
Heidenthums. Seine Waffen find Vernunft, an: 
ſchaullche vom Lauf der Seiten beftätigte Wahrheit. 







12. 

Wie aber die feinſten Organiſationen, wenn ſie 
aufgeldſet in Verweſung gehen, das ſchaͤdlichſte 
Gift hauchen; wie eben bie edelſten Kräfte, wenn 
fie zerruͤttet werben, am mächtigften wiber einander 
fteeben: fo darf man fich gerade‘ beim Geiſt bes 
Chriſteuthums Aber die widerfinntgften Miß⸗ 
deutungen und Mißbraͤuche nicht wundern. Denn 
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nur. vom Geiſt wird Geiſt genoſſen und veriian- 


den: Die kalte Traͤgheit sieht alles zu fich hernie⸗ 


der; bie Schwaͤrmerei, der art und Maß fehlt, 


_ wi überall. ſchwaͤrmen. — 


- 


f 


— Sechster Abeferh mönt. 


Eingeiſtung. —— 


L. 
Man ſoilte glauben, daß bei- dem Ausdruck 


Geiſt Gottes, Haben des Geiſtes, jede 


. Menfchenfeete ſich edle Buben, mithin: auch Den 


x 
— 


wirkſamſten Zuſtand des Gemuͤths, eine Anwen⸗ 
dung aller Kraͤfte in groͤßeſter Harmonde und Ord⸗ 
nung denlen muͤſſe und werde. Die Sprachen ber 
alten Welt druͤcken einen ſolchen Zuſtand aus, wenn 
ſte von Gaben ber Götter, von himmli⸗ 
ſcher Begelſterung reben. — Eine niedrige 
Denkart dunkler Zeiten indeß hat ein audres bellebt. 
Der vom Geiſt Sebriebene fell eine Orzel⸗ 
pfeife geweſen fer, durch weldie der Wind blies; 
eine hohle Maſchine, Ber alle eignen Gedanken 
enfuommen waren. 


Etwas Oeberes iſt der meaſchlihen N 
ſchwer zu denken; ja auch als @tmöbe- kit —* 
Ziaſtand kaum denkbar. Mine. Menſchenſeele, ber 
—— mit.dem- ſie begleitenden Naturaus⸗ 
druck aufhören, iſt kein Lebendges mahr: bes 


| ieh Sehen eemehet fg: mar dus bien nashes 


— 
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he Wirkung: Wenn Bileams Efelim fprechen 
Ste, fo mußten ihre Eſelinngedanken ber fie er⸗ 
eifenden Macht mitwirten; fonft ſprach nicht 
„ fondern der fie ersrelfende fremde Gewaltha⸗ 
r. Wenn bie Sibylle, wenn: Pythia auf dem 
reifuß (Kompane, auf welche man-fih zu berufen 
egt) dergeflalt vom Apoll durchblaſen wur: 
7, daß am Schall der hervorgedrängten Worte 
e Seele durchaus nicht ‚Theil hatte, fo war in 
fen Augenbiidten die Durchblafene kein Menſch 

hr, fondern- ein ſptech endes Kunſtwerk. 


Ganz einen andern — geben uns von den 
eften Zeiten an die Gefänge, noch mehr aber die 
ternehmungen und Thaten, die in den Schriten 
Ebraͤer der heifigen Begeiſterung zugefchrieben 
den. ‚Chen In Ihnen fehen wir Die Kraͤſte des 
geifterten im freubigſten Spiel. Er fcheint ſich 
ft zu übertreffen, weil keine feiner Faͤhigkeiten 
ft, weil ale In-Eintracht wirken. Das toͤnende 
teument, rein geſtimmt, ohne widrigen Zwiſchen⸗ 
t, gibt den ganzen, ſchoͤnſten Akkord ſeiner Töne. 


4. 

So z. B. denken wir uns jene Erzvaͤter, wenn 
die Erfahrungen ihres Lebens zuſammennehmend, 
n Söhnen und Nachkommen "Segen zuthellen. 
er Charakter der Söhne, das Schitfal, das in 
en Ing, Ihre Verbienfte und Fehler, die den Vaͤ⸗ 
ı gefchehenen Verheißungen, bie Güde = und 
luͤcksfaͤlle hres eigenen Lebens waren In ber 
le des Spredenden; die Stunde kam; das Buch 
eimer Ahnungen fchloß fih auf; ihr väterliches 
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Gefuͤht erwachte; Geiſt Gottes Tam. über fie; fie 
fprahen. Weiſſagend fprachen ſie; gleichſam im 
Nachgefuͤhl ihres ganzen Lebens, im vollen Vorge⸗ 
nuß der Zukunft ihres Geſchlechtes. Wer ſie in die⸗ 
fen Augenhliden einer durchblaſenen Mafchine gleich⸗ 
achtet, iſt unwuͤrdig, den Spruch Ihres vÄterlichen 
Herzens zu leſen. — 


5 

Bean Miriam, die Schweiter Mofed, an der 
Ehre und Freude ihres Bruders theilnehmend, ihr 
ganzes Geſchlecht begeiftert (fie: fingt die durch ihn 
‚ gefhehene, ewig glorreiche Chat, die Befretung bes 
Volkes), wer dachte bei der Cymbel, die fie ruͤhrte, 
das fie ſelbſt in dieſem Augenblick nur eine Cymbel, 
ein ſaitenbeſpanntes Siſtrum ſey, das eine fremde 
Hand rühret? Wenn Mofes in feinem legen Liebe 
und Segen allen erlebten Sram, alle empfuubene 
Freude feines Herzens in Dank, in Wunſch, In 
Lehre und Warnungen ausgießt: wer märe fo kuͤhn, 
dieſem alten Drako eben im reichften Ausdruck ſei⸗ 
ner Erfahrungen Gefuͤhl, Gedanken, die Erinne⸗ 
rung ſeines Lebens zu rauben, damit ein andrer 
fuͤr ihn ſpreche und denke? Wenn die Feldherrinn 
Deborah ein republikaniſch taltiſches Slegslied an- 
ſtimmet, das nach ben Lokalumſtaͤnden der Schlacht 
jedes Verhaͤltniß und Mißverhaͤltniß ihres Volls bis 
auf einzelne Stämme und Perſonen preiſend, tadelnd, 
fogar ſpottend aufdeckt, wer ift geneigt, etwas an: 
ders zu hören, als ein Lied ber Deborah, von ihrer 
Seele gedacht, im Affekt Ihres Gemuͤths empfangen 
und geboren? Wer, der die Pſalmen Itefet,; fühlet 
ſich nicht in Davids. und ihrer andern Verfaſſer 


— 
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Seele? Jede lebendige Situation wird uns gegen» 
värtig, in welcher dieſer fein Lied, jener feine 
Freude, alle ihre Hoffnungen und Wänfche, alle 
den Glauben Ihres Herzens Im eigenften Ton bes 
Moments fingen und fagen. Dem alten Könige 
waren dieſe Augenblide feiner Begeiſterung bie 


fhöniten Erinnerungen feines Lebens, Augenblide, 


da der Sänger Iſraels, llebenswerther feinem Volk 
in diefen Liedern als in den vollführten Thaten felbft, 
von fich mit freudigem Ruhm fagte: „Hauch Gottes 


wehte mich an; auf meinen Lippen fhwebte feine, 


Rede.“ 


6. 
Die Spruͤche Salomons und andrer Weiſen, 


wer wird ſie fuͤr etwas anders, als fuͤr reife Reſul⸗ 


tate erlebter Erfahrungen halten? Das Hohelied fuͤr 
etwas anders, als fuͤr eine Sammlung erleſener 
Scenen jugendlicher Liebe? Das Buch Hiob fuͤr et⸗ 
was anders als für eine groß und tief gedachte Kom⸗ 
yofition über die herbften Schiefale des menfhlichen 
Lebens? Wer in den Propheten nicht den verfchlebe- 
nen Charakter ihrer Dentart, Ihrer Zeiten und Si⸗ 
tuationen erfennet, und In allen nur denfelben Leyer= 

mann höret, der jetzt unter folhem, jetzt unter ei⸗ 
nem andern Namen fein Lied fpielet, dem blieb 
ber Geiſt der Propheten in Ihren manniofaltig abe 
. wechfelnden Gemaͤhlden feemb e. 


Denn eben daß ich mi in deinen Geiſt fehe, du 
großer Jeſalas, und auf den Schwingen deſſelben, 


verlaffend ſumpfige Tiefen und niedrige Thale, die 


hellen Gipfel ber Zukunft Im Glanz einer neuen Mor⸗ 


— 
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genroͤthe erbiide, dieß erhebt mic. über migh ſelbſt, 
dieß feſſelt mich an dich. Daß Ich In den Pfakmen 
Aſſaphs und der Korahiten die Empfindung - jedes 
Sängers, ald wäre fie bie meinige, fühle, unb an 
dem Kelch jeder. Blume-fauge, an welchem ſie Hoff: 
nung und Trofi farben, dieß feſſelt mich au ft. 

. ‚Der eigenfte Ton ihres Hetzens hallt in meinem Her⸗ 
zen wleder. . 


8. 
uch nachdem bie Schriften ber Propheten ge⸗ 
ſammelt waren, erkannten bie diteften Sprady= und 
Volksgenoſſen derfelben fie nicht anders ald in die⸗ 
ſem Lichte. Wenn Stra von den ebeln Vorfahren 
feiner Natien ſpricht, wie natuͤrlich ſchildert er fie, 
- wie menfſchlich! W 
Bei jeder Heldenthat gab David Gott den Preis? 
Dem Heiligen fang ex ein herrlich Lied. 
Bon, ganzen Herzen flimmt er (einen Hymnus an; 
Gr liebte den, der ihn fo Hoch erhoben, — 
Ein Strom ber Weisheit brach hervor; 
Salomons Geiſt erfüllete die Welt “ 
Mit Sprüden, Liedern, und Auslsgungen. 
Bewunderud hoöorchete das, Ausland ihm 
Mit großem Geifte ſah die Aukuft Jeſaias 
Und tröftete die Traurigen zu Zion. J 
Eh' Zukunft wurde, ſah er ihr Berborgenes u. f. 
(Sirach 47, 9. 10.16 — 18. 48, 27; 28. 
wohl in diefem Buch als im Buch der Weisheit iſt 
Weisheit, die vom Himmel 'tommt, Die Immigfte 
Freundinn, eine füße Jugendbraut ermählter Men⸗ 
Shen, wohnend nur ie zelnen, in.mublgen Gesten. 
Weist. 1, 7 — 11.) Wie im heroiſchen Heitakter 
2 An- 
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ahauch Gottes vorzuͤglichen Muth, angeſtrengte 
raft, gluͤckliche Energle in Gedanken, Worten und 
haten bezeichnet hatte, ſo bedeutete es im milderen 
italter die uͤberlegende, reine, beſſere Seele des 
enſchen, Weisheit. Die beſſere Seele bes 
enfchen, durch die er wahre Wiſſenſchaft erlanget, 
: feine Affekten reinigt, durch die er ruhig, milde, 
rk und groß wird. „Ein Weifer, fagen fie, iſt 
allem mehr als ein Prophet. In diefem wohnet 
Geiſt nur wenn er weiflaget; von jenen weichet 
nie.” Weisheitlehren nannten fie alfo befonbers 
vrüähe des Geiſtes; ihrem Meffiad eignen 
diefe Gabe im volleſten Maß zu. — 


Wer mag laͤugnen, F nicht eben mit biefem 
arafter die Evangelien ihren Chriſtus bezeichnen? 
ı Geheimnis ruhet In ihm, dad Geheimniß der 
isheit zum Gluͤck der Menfhen; bieß bat ihm 
rt offenbaret. (Mattb. 11, 25 — 30.) Sanft: 
th und Güte iſt fein heiliger Self. (12, 18 — 
) Den Sinn der Wahrbeit, des Ausdauerns 

inneren Friedens verſprach er den Seinigen als 
nen Geiſt, ald feine Gefinnung. 


10. . 

Wer waget's, die Schriften der Apoftel Schwär- 
eien zu nennen? als hätten Energumenen 
tefchrieben, die ihrer ſelbſt nicht mächtig gewe⸗ 
' Nicht etwa nur Lukas Apoftelgefchichte, die 
ngellen felbft find mit einer fehr nüchternen Be= _ 
enheit abgefaffet. Die Verſchiedenheiten, ja 
Widerfprühe der Evangelien felbft bezeichnen 
eignen Standpunkt jedes Evangeliſten ſo 
rder's Werke 5. Rel. u Theol. xVIII. 5 
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augenſchelnlich, daß unter der Maske eines einhau⸗ 
chenden Geiſtes ſich in ihnen nichts erklaͤren laͤßt; 
ſobald aber jeder Verfaſſer in ſeine Rechte kritt, ſie 


ſich alle ſelbſt erklaͤren. 

11. A ’ u 
Und beziehet: ſich nicht Aulas' ausdruͤcktich anf 
dieſe Mchte? Win er nicht alles von Anbegkan an 
ſorgfaͤltig etkundigt haben, daß er's mit Fleiß or⸗ 
dentitch ſchretbe (eLuk. 1, 3. Apoſt. 1, 1.)? Wer 
dieß ſagt, findet ſich gewiß beleibigt, wenn man 
‚ihr: bei feiner Arbelt das, worauf er ſich berufet, 
ſeinen Fleiß, feine: Sorgfalt abſpricht, und ihn dem 
Hauch einer Eingeiſtung Preis gibt, auf den ſich 
der Nachlaͤſſigſte verlaſſen kͤnnte. Alle Apoſtelbriefe 
find‘ fo charakteriſtifch nach Perſon, Zett und Um⸗ 
ſtͤnden, daß man:in Petrus‘ doch waͤhriich feinen 
Paulus, in Paulus keinen Jaksbus, und in allen 
dreten keinen Johannes lieſet. Die Offenbarung 
Johannes ſelbſt iſt eine ber kuͤnſtllchſten Kompofitio⸗ 
nen, bie irgend. eine Sprache aufſtellen mag, vom 
Anfange bis zum Schluß des Schriftſtellers eigenſter 
Idtotismus. — 

12. 

Wie in der Welt kam ˖es alſo, daß man, die⸗ 
ſem allem entſagend, jeder Naturempfindung Trotz 
bot, und die Hypotheſe der Eingeiſtung auf- 
brachte, einen Unbegriff, der ale gefunde Anſicht 
‚bet Dinge aufhebt? Leider lehret und dieß die Ges 
ſchichte der Zeiten: denn eine. Gefchichte der Beitem- 
rg allerdings zum Bau eines ſolchen Sauberpa= 
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13. 
Als die ebrälfchen Schriftſteller, In drei Abtyei⸗ 
gen gefammelt‘, Ein Buch ausmachten, deſſen 
effe man durch einander oder abſchnittweiſe Ing, 
alfen aber einen gemeinfamen Gelft ber 
rache und Denkart, den theofratifhen 
iſt bemerkte, brauchte man den verkürzten Aus⸗ 
ck: „ſo fpriht, fo rufet der Geiſt Gottes!’ 
‚ der Gelft unfrer Konftitution und Gotteever: 
ing. Mit Recht betrachtete man fie als heilige 
ionaldenkmale alter Zeiten, bie mehr oder min- 
Eine Tendenz Hatten oder In diefer Verbindung 
en folften. 


" 14. | 

Da die vielfach erfontienen Wege der Auslegung. 
bei fo siannitgfaltigen alten Schriften unvermeib- 
waren, zumellen welt aus einander gingen, hielt 

mit der Zeitfolge Immer nöthiger, in ihnen 
bie Stininie eines Geiſtes zu merfen, 
nan zulest Im kleinſten Buchſtab hiftorifcher Na⸗ 
und unbedeutender Umſtaͤnde fand. Allenthal= 
namlich fuhte man einen fortgehenden 
n, die Gnoſis des Geiſtes Gottes in 
n Schriften und hielt fih an fie. Unter der 
en heiliger Schriften dachte man fih an 
ein zuſammenhaͤngendes Gebäude oder Gewebe. 


15. 

‚nd je tiefer man hinter dieſem Gewebe den ge= 

ren Sinn vermüthete, ber, unabhängig vom. 

ber Worte, den "Schriftitelfern ſelbſt unbe⸗ 

‚.eih Sinn des Gelſtes feyn follte, ja 
eigne Regeln erfand, deſto näher Fan man der 
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Cingeiftung. Mit jeder neuen kuͤnſtlichen Megel 


zu Auffindung eines folhen geheimen Sinnes 
warb den Schriftftellern ihr Gedanke, Ihr Ausdruck 
entnommen; ein fremder Geiſt hatte biefen Siun 
in ihre Schriften gelegt und durch fie, Ihnen unbe: 
wußt, nach folhen und andern Augfichten vifiret. 
Der Urfprung ber ganzen Hopotheſe iſt alſo eigent- 
lich kabbaliſtiſch. 


Dieſen juͤdiſchen Rabbatienus bruͤtete die Ale⸗ 


xandriniſche Philoſophie and, und gab ihm durch 


the Spielwerk von Lobfprühen und Platoniſchen 
Phraſen ein glänzendes Kleid. Da ben uralten 
Ehräern der Prophet ein Bote Gottes geweien war, 
ber des Heren Wort zu fagen hatte und mit ganzer 
Macht feiner Seele fagte, fo war er dem Philo 
„einer, der nichts von ihm felbft und von allem 
nichts weiß, auch nichts Eigenes hervorgibt, fo Tange 
er Gottes voll if. Seine Vernunft ift beifeit ge: 
wichen; fie hat die Burg feiner Seele verlaflen, fo: 


bald göttficher Geiſt Aber Ihn kam, und ihn ein- 


nahm. Der Geift rährte das Saftenfpiel feiner 


- Stimme zu weiffagen.”’ „Ein wahter Prophet, fagt 


22 


Philo, weiß nicht, was er ſpricht; was er hervor⸗ 
bringt, ſpricht ein anderer: denn Gott redet durch 
die Propheten, zu verkuͤndigen, was er will.“ — 
Man fiehet, woher dieſe Hebertreibungen. gefloffen 
find, nämlich aus dem Mißbrauch jener unbefange- 
nen Aeuferungen alter Dichter und Propheten, da 
fie, von ihrem Gegenſtande voll, ben lebhafteften 
Zuftand ihres Gemüthe als eine gottgefanbte 
Begeiſteruns autzelcueen. Statt dieſes leb⸗ 
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afteften Suftandes aber ben trägften, dunkelſten 
uftand ded Gemuͤths zum Charakter aller heiligen, 
oͤttllchen Mittheifung machen, heißt zu einer Saus . 
ermuſik einladen, bei welcher, weil der Hervor⸗ 
tingende felbft nichts vernahm, jeber Eingeladene 
Ahnen kann, was ihm gut duͤnket. *) 


17. 

Indeſſen gingen dieſe Träume einer gehörten 
emden Mufit mit ber Zeit auch auf die Schriften 
es neuen Teftaments über. Als diefe hie und ba 
fammelt, bei weiten aber noch nicht in aller Haͤn⸗ 
en waren, führte man fie, wie bie ebraͤiſchen, un⸗ 
r dem ehrfurdtgebletenden Namen Heiliger, 
öttliher Schriften an. Und dad mit Recht: 
ın fie waren heilige, im Geiſt Chriſti ges 
hriebene Schriften. Einige Väter thun bieß fo 
ıbefangen, wie fie auh Sprüde ber Welfen, der 
pokryphen, fogar ber Sibyllen anführen. 


18. 
Se mehr aber die Theurgien auflamen, und 
der fih au in's Chriſtenthum ſtahlen (eine fuͤrch⸗ 
rlihe Krankheit des zweiten, dritten, vierten 


*) Daß manche, inſonderheit fpätere Schauer der Zukunft Ges 
fichte faben, teren Auſſchluß fie felkft nicht kannten, daß 
antere, bie in eine frohe oder traurige Zeitenfo'ge hinausblick⸗ 
sen , tie firmlicen Limfände nicht bezeichnen konnten, untee 
weichen Ihe Wunſch in Erfüllung geben wuͤrde, If Ratur 
ver Sache. In dieſen Abgrund von Diumtelhelt aber alle 


Schriftftellee der Ebraͤer flürien, fo daß keinem berieben . 


weder Ausdruck noch Gedanke bi:ibt, Inden fir allefammt 
wie elu Snftrument oder role Vileams Eſelinn reden, Died 
iſt eine flarte Eypotheſe. 
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Jahrhunderts), deſto mehr ward mgn überwältigt, 
fih au den GA Chriſti und der Xpoftel th.enr- 


N 
Pr 
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wider: denn es gibt Feine verfchledneren Geifter ale 


der Geiſt Chriſti und der theurgiſche Geht Des jün: 


geren Platonismus. 


19. 
Je mehr man mit Kebern firitt, und fih im 
* Streit mit denfelben auf Worte berief, an been 
diefes oder jenes Myſterlum hängen follte, defto 
mehr drang man auf eingegelftete Worte, auf 
sacramenta verborum. Dieß Wort mußte ber 
Geiſt gefagt, und’ damit dieß Mofterium bezeic- 


net haben; fonft war der Ketzer nicht widerlegt, ber 
aus dem natürlichen Wortverftande und Zufammen- 


hange nicht Immer widerlegt werden Fonnte. 


20. : . | 
Und je mehrere mpfterlofe Dogmen feftgefegt 


wurden, deſto mehr hatte man eingegeiftete Worte 
noͤthig. — Wie man einft die griechifche Ueberſetzung 
des alten Zeftaments Tanonifir hatte, fo kanomſirte 
man ja zu folhem Zwert fogar die Wulgata. 
21. | 


Und je mehr die Unwiſſenheit zunahm, je weiter 
mon vom alten aͤchten Wortverftande dieſer Schrif⸗ 
ten abgelpmmen war, deſto mehr mard die @in- 
geiftung begründet. Ein Gebrauch, eine Lehre 
«war. einmal. feſtgeſtellt; der eingegelftete Ausdruck, 
auf dem fiesberuheten, mußte alfo auch feftgeftellt 
feyn und bleiben, wenn gleich in der Urſprache, bie 
man. faft nicht Fannte, an ihn nichts minder als ge- 


dacht war. 


giſch zu denken. Ihrem Haren Begriff gang au: 
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22. 

Endlich kam die Scholaſtik und druͤcte ihr bleier⸗ 
nes Siegel auf alle heiligen Worte, die damals im 
Syftem fanden; es koſtete Ihr dieß ja nur eine De- 
Ainttion, ‚einen Lotus. Alſo mard eine fchofaflifche 
Theorie feftgefeut, die, wenn fie auch auf Fein ein- 
zig bibliſches Buch paßte, da kein Ausleger von ge⸗ 
ſundem Sinn fte brauchen konnte, um defto beffer 
em eingeführten Spftem biente: denn mit Haut 
and Haar war biefes durch fie bewähret. Die 
‚beurgifche Infptration warb die Mafera aller ein- 
rführten Meinungen (wie zufällig dieſe auch einge- 
ührt waren), die man mit den unſchuldigſten und 
reterogenften Ausdruͤcken der Schrift jetzt frech be⸗ 
egte und dadurch bewiefen zu haben vermelnte. *) 


Wird dieſer Unsestiff, dem fein vernünftiger. 


lusleger je folgen tonnte, den lebigtich mißverſtan⸗ 
ene Phrafen befhönigen, den nur der myſtiſche 


dabbalismus aufgebracht, die Theurgie ber Plato⸗ 


ifer beftärkt und die Spitzfindigkeit der Scholaſtiker 
tgeftellet Hat, wird er immer und ewig wiederholt 
erden? Wie-werden einem bentenden Rofen von 
mem andern Geiſt Gedanken mit Ihrem Ausdruck 


*) 3.8. „Ihr ſeyd's wicht, die da reden, ſondern enres 
Vaters Geiſt iſt's, der durch euch redet.“ Als ob Einer der 
Awechtfamen, denen Algeifind: mit dieſen Morten Mujh einz 


⸗ 


ſpricht, ſo anmaßend un? unperſtaͤndig geweſen wäre, ſich 


vor Gicht nicht, verantwerten, Getanten und Sinne nicht 
zufammen nehmen au wollen, weil .cin fremder Geiſt wohl 
feing Zunge bewegen würde. Aehnlich diefem find die uͤbri⸗ 
gen ſogenannten Beweiſe der Eingeiſtung. 


vw. 
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eingegeben, : daß. biefe zugleich, wie doch offenbar 
ift, des Schreibenden eigne Gedanken und Ausdruck 
bleiben? Die mildernde Formel: „der frembe Geiſt 
‚habe des Schreibenden Gedanken geleitet,’ erklärt 
. eben fo wenig; denn wie Leitet ein fremder Geiſt 
meine Gedanten? — Ani beften war's alfo, wenn 
- gefundere Dogmatiker redlich fagten, daß fie von die⸗ 
ſem Zuftande feinen Begriff hätten, -,.de fie ihn 
nicht felbft erfahren.“ Bewahre Gott jeden vor 
- „einem Zuftande folder Erfahrung, wo alle eignen 
Gedanken ihm fchwinden, und ein fremder Geiſt 
durch ihn fchreibet. , . 
Ä 24. 

Denn wenn ein guter Geiſt ohne mein Wiſſen 
und Wollen mir Gedanken einhaucht: kann mir ein 
boͤſer Geiſt nicht auch dergleichen einhauchen? Und 
ſo ſind wir wieder in jener Zeit des Poͤbelwahns 
geiſtiger Beſitzungen, daͤmoniſcher Einhauchungen 
a. f., bei denen ſich der Eingehauchte und Ueberwaͤl⸗ 
tigte mit Recht ſchuldlos, aber aͤußerſt ungluͤcklich 
fuͤhlet. Vielleicht gibt es keinen ſchrecklichern Wahn, 
als ſich mit kindiſcher Scheu vor einem fremden Geiſt, 
der in unſerm Geiſt ſein Werk treibet, fuͤrchten. 
Niemand iſt ſodann ſeiner ſelbſt, ſeiner Gedanken 
und Sinne, ſeines Wollens und Strebens mehr 
maͤchtig. 


25. 
Woher kommt's, daß Menſchen, denen dleſer 
Wahn ein früher unausloͤſchbarer Eindruck ward, 
bie Bibel nie fo natärlih und gern Iefen, ihren, 
Ih möchte fagen unermeßlihen Vorrath Ichrreicher 
Situationen und Vorträge nicht fo unbefangen 


\ 
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haͤhen, als wenn fie ihn In einer andern Sanm⸗ 
ng Schriften, in Griechen und Römern fänden? 
dit geheimer Scheu, mit panifcher Furcht gehen 
» an biefe Schriften, in denen nicht Menſchen 
rechen, fondern ein unbegreifticher Welft redet. 
n eineng Haar ihres Haupts über fih und aus fi 


hoben, treten fie in einen Zauberfreis, in wel⸗ 


em Ihnen Nebelgeftalten erfcheinen follen; ſind's 
tenfchen, oder ſind's Götter, die da reden? Kom⸗ 
en diefe Stimmen vom Himmel oder woher? — — 
undert Einwuͤrfe, die gegen bie Bibel gefagt find, 
llen weg, fobald man jede Schrift biefer Semm⸗ 
ag natuͤrlich, d. i. ort= und zeltmaͤßig betrachtet. 
indert Spötterelen erſcheinen abgeſchmackt, wenn 
in den magiſch einhauchenden Geiſt vergißt und 
fden Ausdruck jedes Schriftſtellers, als auf den 
ſten Ausdruck ſeiner Zeit, ſeiner Seele 
rket. 


26. 

Wuͤrde endlich einmal auch von dieſen Schriften 
e Sammlung veranſtaltet, in der, ohne irgend 
en fremden druͤckenden Nebenbegriff, jedes Buch, 
er Theil des Buchs, inſonderheit die fuͤr uns ge⸗ 
igen ſchoͤnſten Theile derſelben rein menſchlich 
natuͤrlich, nah Ort und Zeit begreiflich je⸗ 
mVerſtaͤndigen hingeſtellet würden; ein neuer 
rten bluͤhete in ihnen auf. Wurzellos ſchwebte 
ann Feine Pflanze in der Luft; keine läge audge- 
en im Sande: benn jeder Baum, jedes Kraut 
ßte an Stel’ und Drt. Das Leſen biefer Schrif- 
wäre jedem ein Luſtgang, ber: bie verfchlebenen 
vachfe ganzer Jahrtauſende darſtelt; du Fannft 


— 


| Zu 
eltern, wo du willſt, ‚unter dieſem ber -ionem 
Achattenreichen Baume. Gehält die Paulus nicht 
ſo ſoyos Jakobus. Iſt Jeremias bir nicht angenehm, 
:fo fen ed Jeſalas, viſſaph, David, ober die Attvaͤter 
her goldenen Zeit. Alieuthalben wehet Hauch Get: 
we; ‚jeher Baum aber bringt nur felger Art 
Be chte. oo. 


Und auch am jehem- Bau (wenn die Fortfeßung 
dlieſes ·Glaichniffes erlaubt tik). wird mir nicht alles 
. sit anwendbar ſeyn Dürfen. Seine Fruͤchte 


werde ich genießen, - aber -nicht feine Wurzeln, 


- Blätter und Rinde, die dennoch dem Baum ſelbſt 
ſehr nothmendig waren: denn ohne ſie konnten jeue 
Fruͤchte auf Ihm wicht erwachſen. Nicht werde ich 
thoͤricht in jedem Stammregiſter, oder In einer of: 

fenbaren Luͤcke hiſtoeriſcher Umſtaͤnde, eingegeiſtete 

Myfterien ſuchen, ſtatt wahrzunehmen, was hierin 

Augenſcheinlich vom Lauf der Zeit abhängt und 

dienet: Was zu meinem Geiſt und Herzen 
ſpricht, das IR See die Stimme des: Geiſtes iſt 

Belehrung. 


. 28, - 

Friedlich fuͤhret ſich alſo das Wort Etage: 
bung, Inſpiratton, Anhauch anf den ge: 
ſunden Begriff zuraͤck, den dieſe Bücher vom erſten 
hie zum lotzten feſtſtelen amd bewaͤhren, naͤmlich, 
* "DR. —* Gottheit den Meñpchen dur Menfchen 

hie edelſten Wehlthaten erweiſet, ſie ihnen ah 
Birke erwies, Meunſchen mit vorzuͤglichen Gaben, 
auit-andgezeichneten Kräften, Menſſchen Gottes, 
sabanen werden zu laſſen, fie ko Unrtainde zu fetzen, 


a dieſe Sräfte, gehlihet, arwegt, gehendort wurden, 
men Vetanlaſſungen zupuführen, unter denen ſe 
aͤtig oder lehrend. ihr Werk triehan, ſich ihm aan 
ifopferten und dadurch Wohlthaͤter ‚der Nachmelt 
urden. Je reiner ihr Kinn, ie feſter ihre Weſtre⸗ 
ng, je gluͤclicher Ihre. Wickung war, deſto Heller 
hen dieſe gottlihen Menfhen ald Steme⸗da, 
ein wildes Braufen, keine unnatürliche Ueber⸗ 
annung-und-Eraktation war: der Beiſtand, den ih⸗ 
n die Gottheit Leiftete,, noch weniger eine Hem⸗ 
ung und Lähmung. Ährer Kräfte, ſondern Er⸗ 
edung, Förderung, Antxieb, Belebung 
rfelben, von welcher Art fie auch waren. Von 
r froͤhlichſten Begelfterung erſtreckte ſich der Wels 
nd, ‚ben fie genoſſen, bis zum ruhlgſten Fleiß, 
e weifeften Ueberlegung. Kraft Gottes wirkte 
‚ch ihren Geift, nicht ſtoͤrend und pokkerud iM 


« 


rem Geiſte. 


29. 1F 

Wohin kammen bei dieſer ugtuͤrlichen, dem. Bes 
s der Zeit einzig gemaͤßen Anſicht der Dinge un⸗ 
e neuſcholaſtiſchen Spekulationen uͤher den einzis 
glichen Weg bar ‚Eingelfiung, Aber don a. priori 
ebenen ſuprangatureliſtiſchen Suprauaturaliemus? 
den Theorien uͤber jenas eißen Elephanten gol⸗ 
en Zahn und Ppythagonas goldene Hüfte. GN 
herausfindet, wie jener amd dieſer einrigemaͤglich 
hſen mögen, ‚To. forſchet exit auch, ob ße da wa⸗ 
Lerxnt die Begriffe, lernt die Sprache der al⸗ 
Welt kennen, : she ihr, in den ihr erſtehlenen 
rten nicht Ihren Sinn, ſondern euren ægenen 
erſinn ekel umherwerfet. Es war eine Zeit, da 


4 


.. 


_ man bie Steine für Nägel im Himmel und ben 


hellſten Fleck im Orion für eine Deffuung im Sir- 
mament hielt, durch weiche bad Emppreum durch⸗ 
leuchte; felt einiger Zelt fhreibt man feine Theo: 
rien über das Loch des Empyreums mehr; ftatt def: 
ſen aber fieht man glänzende Milchſtraßen, Heere 
von Welten. 


II. Wandersaben bes Geiſtes. 


So jugendlich es iR Wunder, die als ſolche 
zeitmaͤßig erzaͤhlt werden, and der Geſchichte hinaus⸗ 
zudeuten (eine Kunſt, die ihre wenige Muͤhe ſelten 
lohnet), ſo iſt's nicht minder unmaͤnnlich, Wunder⸗ 
gaben dahin zaubern zu wollen, wo die Geſchichte 
von ihnen nichts weiß, ja wo bie handelnden Per: 


fonen ber Geſchichte fie abfichtlich entfernen. Wenn 


in der Sprache des werdenden Chriffenthums bie 
neugepflanzte Gemeine ber Leib Chriſti, ein 
Tempel des Heiligen Geiſtes hieß, fo bie: 
sen im Zufammenhange der Mede die Kräfte, bie 
dieſen Körper belebten, die Gaben, bie in biefem 
Tempel dienten, nothwendig geifttge Kräfte, Sa: 
ben des belebendben Geiftes, ohne daß fie 
deßhalb Prodigien oder Mirakel zu ſeyn fih anmaß: 
ten. Denn mit dem Anfang bed Chriſtenthums 
hörte ja die Natur nicht auf; vielmehr fuchten bie 
Eiunrichter deſſelben manche fonft nicht gebraudte 
Raturgabe zu heiligen, d. i. dem Chriftenthum 
brauchbar zu machen, damit in biefem neugepflanz- 
ten Weinberge jede Rebe am Weinſtoc ihre 
Traube truͤge. 


- 


7 


Vor allen war paniz ein ruſtiger, Bearbeiter 
ieſes Weinberges, ein wirkſamer Einrihter der fos 
mannten Haushaltung bes Geiſtes. Die 
ine älteren Mitbräder zum Dienft der Gemeine 
{bt in wirthfchaftlihen Dingen tüchtige Männer 
eſtellten, die in ber Sprache ber Apoſtel „Männer 
1 Weisheit und voll heiligen Geiſtes“ heißen 
Ypoft. 6, 3.), fo richtet auch er feine Gemeinen 
ich Geiſtesgaben, d. i. nach Faͤhigkelten und’ 
alenten aller Art ein, wie irgend ſie dem Chri⸗ 
enthum dienen konnten; wobel er durchaus keine 
isſchließende Regel zum Grunde ſetzt, als daß je⸗ 
s dieſer faͤhigen Glieder ſich zum Chriſtenthum be⸗ 
nne (Jeſum den Herrn heiße), und nichts gegen 
n ſpreche oder übe. (1 Kor. 12, 3.) Eine viel: 
ıfaffende Negel! Sie zum Grunde gefeßt, find 
m Apoftel alle Kräfte und Gaben geiftige Sa: 
1, die vom heiligen Pneuma belebt dem Chri⸗ 
nthbum dienen. „Von der erflen Anerkennung 
; Chriſtenthums, mit der man Chriftum feinen 
ren nennt, bie zu deffen fchmwerften Hebung er: 
ke fich Die Wirkung dieſes befeelenden Geiſtes, 
» wie ed mandherlei Dienft zum Nutzen der Ge⸗ 
ine gebe, fo gebe es auch fehr verfchlebene Ga⸗ 
; alle indeß Gaben Eines Gebers, alle zum 
af Eines Gemeinweſens wirkend.“ _ Nah 
bürfniffen der Zeit führt er verſchiedene derſelben 

Beiſpiele an. 


Die Chriſtenheit 3. >. bedurfte Gaben der 
is heit: denn Welsheit hieß —amala und. bies 


— 28 
ſem Apoſtel inſonderheit Enſicht der Entſtehung des 
Ehrkſtenthums, feiner Mothldendigkeit, ſeinet An⸗ 
wehdung und! Richtung zum wahren Zweck. (1 Kor. 
1485.) Mlen andern ſetzt Pauus alſo dieſe Gabe 
vor, eine prazmätlſche apoſtdilſche Gabe. 
4 


4. I 

Der Kirche·waren Guben des Erkenutnifſes 
nethwendig; d. i. Verſtund ber Sthtift, Deutungen 
des Shanes derſelben, ihrer Weiffagungen, ihrer 
Sorten. Wer jenen praktlfchen, uͤberſehend 
ordnenden Welsheitsblick nicht hatte, beſaß vielleicht 
de Etkenntukßgabe; er gewann an Tiefſinn, was 
ihm an Umfange fehite. Seine Gabe war brauthbar. 


5. 
Ein dritter hatte Chatattergaben, Zuver 


ſicht, Glauben. Ein vierter beſaß Kenntniffe und 
HNfsmſttel gegen Kratkheiten, ein anderer vor⸗ 
deingenden Math zu Uebernehmung der Gefahren, 
zw: Austichtung wichtiger Gefhäfte: Dieſer beſaß 
Beredfunmelt, jener hatte einen Blick in bie Zu⸗ 
kunft!  Dtefein: war Scharflinn eigen, Churaffere 
zus unterſcheiden; eine Gabe, die dem werdenden 
Chriſtenthum, an⸗welches fich mimidyerlel, auch tän: 
ſchend und betruͤgetiſch auſchloß, ſehr nothwendig 
war Elt anderer war geuͤbt ir den mancherlei Un⸗ 
terſuchungen (Midraſchim, Gloſſen) dei’ Siunes der 
Propheten; ekn dritter Furcht bleſe geheinien Alle 
gotlen verſtaͤndlicher auslegen: Alle dieſe Geſchteck⸗ 
lichkeiten ſollten partellos angewandt werden; denn 
in allen, ſagt Paulus, wirte zum gemeinen Nutzen 
ein Set, der den gliederreichen Körper beftele. 
(UMN-I2, zus) Sebe abrt ſey das Baud ber 


N 
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ellſchaft, alſo bei allen Unsenten unentbehrtich 


allen die volltornmenſe Gabe. (1 ge. 18. ) 


Wie Paulus hier neiht, ſpricht er zu allen Ge⸗ 
nen (Roͤm. 12, 1- 21: Ephef. 4, 132.), uud 
et feine Geiſtesfoͤhne Timotheuo und Titus dar⸗ 
an. Eben ſo ſprechen Petrus „Jalobus, Jo⸗ 
ies. (1 Petr. 4, 8— 11° Jat. 2-5. 1J6h. 
4.) Mit einene eigen Namen [über werden 

Chriſtengaben bezeichnet nad. von Mirnkeln ges 
ert;_fie hießen xapsouure; Liebesyerhente 
göttlicher Huld hatte jeder ſein Talent, ſeinen 
b zu demfelben einpfungen, mit Hauld und Liebe 


» er’& anwenden, fo ward ed’ cine gemelnnuͤgige 


ftengabe, eine Wirtuw⸗ vet teeibenben Geiſtes. 
Wer, wenn er dieſ Verfagungen lieſet, wer 


der dabel / an · nichts beſſeres, als an dad: Pros -- 
o ſe und Mirakuloſe dabei, am Wunder⸗ 
„an Wundergaben nur denken wollte? Hat⸗ 


enn die Chriſten ganz unde gar keine Maturga⸗ 
War's Charakter des. Ehriſtenthums, duß dir 
alle Faͤhigkeiten, jeden Fleiß, jedergutt Uebung 
en mußte? Oder war ed nicht chen Zwerk 
neuen Berfeffung, jede dieſer Gaben aufm 
rn, ben Lebensgeiſt aufzuwecken in allen Glie⸗ 
damit jede kleinſte und groͤßeſte Kraft Ch a⸗ 
a, ein Geſchenk der Liebe wuͤrde? Dieß eben 
ihr neuer beichenber Geiſt, ihr ereuue: 


ehr wenis follte uns alfo"die Frage Fmmennt: 


lauge wohl Misaculosa in der erſten Kir: 


x 
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gedauert haben mögen?” eine eben fo unnuͤtze als 
endlofe Frage. Wunder find für. den Glaͤubigen 
da; fo lange Wunderglaube von Seiten des Thä- 
terd und Empfängers da tft, wird man Wunder 
thun und Wunder erfahren. Die Wunder bes er: 
ften Chriſtenthums ftehen auf ihrem eigenen Grun: 
de; daß man nachher viele Jahrhunderte Hin ber: 
gleihen geglaubt habe, iſt unläugbar; ob in je: 
dem Kalle mit Zug und Net? darüber können und 
dürfen wir nicht entſcheiden. Manchen Erzählun: 
gen fpäterer Zeiten fieht man den Betrug an; Leicht: 
Yänbige Erzähler koͤnnen überhaupt nur von dem 
Glauben erwarten, der ihnen folhen freiwilll— 
ſchenket. Die meiſten diefer fpäteren Begebenheiten 
find ungemwiß und werben es bleiben; wozu duͤrften 
fie aber auch und gewiß werben? Jene Jahrhun: 
derte find vorüber und nach unferer Denkart duͤrfen 
wir fie nicht richten. Was wir Spuren der gött: 
lichen Vorfehung nennen, nannten jene Selten 
oft Wunder; wer ift, ber daräber fpotten, der el: 
nem zutrauenden Gemüth ausreden wollte, daß bie 
Gottheit hier fein Zutrauen beiohnt, dort fein Se: 
det erhört Habe? In dieſem Verſtande werden 
Wunder gefhehen, fo.lange Menſchen an eine Vor: 
fehung, die über fie wacht, und eine Erhörung bei 
Gebet glauben. 


9. = 
Anders aber iſt's mit dem thrafonifchen 
Wunderglauben, d. i. mit der troßigen Her: 
ausforberung Gottes zu Wundern. Sie ift An: 
maßıng und fchwache Thorheit. - „Verkehrtes, 
wunderſuͤchtiges Geſchlecht, -fagt eye 
wie 


* 
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8 
wie lange ſoll ich dich tragen und dul- 
ben?“ — „Gebet mir auch die Macht,” 


ſagte Amon, „daß, fo Ich jemand bie Hände- 
zuflege m. f. Und Petrus antwortete Ihm: . 


‚chne Buße für diefe deine Bosheit 
and bitte Gott, daß dir vergeben werde 
yer Tuͤck deines Herzens.” 


10. 

Vollends eine Wunderſucht zu unfern Zeiten! 
Hat uns Gott Kräfte und das Licht der Natur ver: 
‚ebene gegeben? vergebens die Menfchengefchledh- 
er, auch In fortgefehter wachfender Bemuͤhung, an 
Inander geknuͤpfet? Waren ed glüdlichere Zeiten, 
a man bie mannigfaltigften, fürchterlichften Kranf- 


eiten unter ben Namen ber Tenfelöbefigungen be⸗ 


riff, und bie Dämonen mit Drohungen und Rauch 
us den Körpern der Glenden jagte? Sollen wir 
iefe Jahrhunderte und bad alte Reich der Nacht 
rüdwänfhen, damit wir Yrodigien, Oſtente und 
tirakel thun mögen? Wer Chriſtum herausfordert, 
iß, wenn er ihn nicht, feinem Verfprechen gemäß, 
zunder, größere under thun oder erleben Lafle, 
8 er, Chriſtus, Telbft gethan, er Ihn blank und 
ar verläugnen muͤſſe, der verläugne, 


I. Uebernatuͤrliche Wirkungen des 
Seiſt es. 


1. 
Wenn etwas Unbegreifliches vor mir geſchieht, 
kann ed meine Sinne verwirren; aber mein Ur⸗ 


eil findet ſich endlich Doch zurecht, oder ich uͤber⸗ 


je es dem Urtheil anderer. Das Unbegreiflich⸗ 
Herder’d Werke z. Rel. u. Theol. XVIII. 668 


er 
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Aüubernatuͤrliche hingegen, das in mir fest vor: 


gehen fol, falls ich nicht geneigt bin, ewiges Un- 
heil auf mid zu laden, greift tiefer. „In mir, 
in mir follen Prodigien gefhehen, Cnergien und 
Wirkungen, bei denen ih ein Kloß und Stein feyn 


‚muß, aber nody ärger als ein Kloß und Stein fepn 


Tann, wenn ich widerfirebe. Zu Befdrberung die: 
fer Wirkungen habe ich Feine Macht; unglüdliher 


. Welfe aber zu ihrer Behinderung, zu Ihrer Ber: 


nichtung.“ 

„Nebernatärlid uf das Licht ſeyn, dad 
mich erleuchtet, die Gnade, die mich wiedergebiert, 
und doch foll ich von Ihnen Rede und Yıatwort geben? 
and bin der Schufdige, wenn fie nicht das Gehoͤrige 
in mir wirken. Wiederum aber foll ich meine Ge: 
danken, meinen Willen in fie nicht mifchen, oder ih 
verderbe den ganzen neuen Topf bes Töpfers. Wer ' 
hilft mir aus biefem Labyrinthe 


„Du darfſt und font der fremden Gnade nur 


ſtill Halten.” So Heißt es, und heißt wiederum, „es 


fey fhwer, der Gnade ſtill zu halten, weil in meine 
ganze Natur eine tödtlihe Feindſchaft gegen fie ge- 
legt ſey.“ Ein ewiger Kampf alfo zwifchen Natur 
und Gnade? — ‚Nicht anders! Was von beiner 


- Natur irgend nur in Reſten zurüdbleibt, tft daͤmo⸗ 


nisch. Ausgezogen wuß fie, fie muß In eine goͤtt⸗ 
lihe Natur verwandelt werden; oder du haft zeit: 
lebens auf Natur gefäet, und ernteft ewiges Mer- 


| derben. Denn wife: des Unwiebergebornen na⸗ 


tuͤrliches Ertenntniß iſt Irrthum; die Tugend des 
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Inbetehrten ift ein glänzendes Lafter, Je glänzen: 
er, deſto gefährlicher und draer.” — Die Ges 
hichte zeigt, daß eine Dienge Menfchen über diefen 
Biderfprähen verrädt worden find; deren, bie 
urch fie geängftet und gequält, zufammengebrüdt 
nd verunffaltet worden, deren endlich, die ihret⸗ 
‚gen Merfolgung und Hohn erlitten, die In dies 
m Strudel Ihre Seeleufräfte verzehrten, deren 
ahl iſt unnennbar. 


4. 

Und doch findet ſich zu dieſem allem Fein Anlaß 
ı der Schrift, als den man unter der Hülle der 
ickſten Unwilfenheit des ganzen Redegebrauchs als 
r Zeiten hineinzwaͤngte. Haben bie Patriarchen 
dgleih einer von Ihnen fogar Förperlih mit dem 
Tächtigen rang, und den Himmel offen fah), haben 
» diefe Buß: und Glaubendfämpfe gekaͤmpfet? 
infach war ihr Zutrauen zu Gott, dchtkindiich ihre 
‚gfamtelt, ihre Treue, ihr Gehorſam; dad ward 
ten eine Auelle des Segend. — Der Einrichter 
8 Volks, Moſes, der mit feinem Jehovah wie 
eund zum Freunde fprach, verordnete er feiner 
ıtlon diefen geiftlihen Empirismus? In der Ge: 
ichte der Schrift treten fernerhin Männer mit 
yren und Ermehnungen, mit Thaten und Fehlern 
f; mancherlei Seelenzuftände lernen wir in Ihnen 
nen, nie aber diefe Spirktualliäten. — Ein 
jeleten, Kloͤſter, Moͤnchszeiten gehörten dazu,. 
; man die fogenannten fieben Bußpfalmen Davids 
3 außer Zeit und Sinn zur Poͤnitenz jedes reui⸗ 
Sünders machte. Moͤnchszeiten gehörten dazu, 
man jene patriotiſchen Anmahnungen der Pro⸗ 
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pheten zur Ruͤckehr non Abgoͤtterei, Aberglauben 
und Laſtern, daß man ihre fröhlichen Ausſichten 


: eines beflern Zuftandes bei gelduterten Kenntniſſen 


und Sitten der Nation, als einer Ihönen Wieder: 


geburt der Dinge, fo trübfelig deuten, {o jammernd 


verwirren konnte. Mehr als Moͤnchszeiten endlich, 
daß man fogar den Schriften Salgmp's, Hiob, deu 
Apokryphen, den Schriften des neuen. Teffaments 
ftatt Ihrer offenen menſchlichen Lebensweisheit die 
fen die Natur zerknickenden Myſticismus aufzubrin- 
gen wagte. . 


5 
ing Chriſtus mit feinen Schhlern als mit kuͤnf⸗ 
tigen Klofterbrüdern um? oder als Lehrer und ge- 


‚ felliger Freund mit Freunden? Jede Verſtellung 


des Geßchts, jede Pharirderel mar ihm zuwider; 
er warnte vor Ihr ais vor einem Sauerteige, der 
ten ganzen Zeig verderhe. Gin offanes, Lichtes 
Yuge' maht na feiner Meinung den ganzen Leib 
ht, ben ganzen Gang eines Menihen gewiß und 


ſicher. Heiter find feine Vorſchriften zu Bildung 


des. Herzens und Lebens; der Geiſt, ben er ben 
Seinigen verfprah, war ein Geiſt überzengenber 
Wahrheit, heiterer Weisheit, ein Geiſt bes Frie: 
deng, ber Freude. -, 


.. Auf feinem andern Wege gingen die Apoflel; 


Danf und Liebe waren Ihnen Kennzeichen des em: 
pfangenen Geiſtes, eine freudige Wirkſamteit durch 
nußbare Gaben voll williger Kraͤfte ſollte den Leib 
Chriſti belehen. Dazu redeten fie und ſchrieben; 
dazu ſtifteten fie Gemelnen. Erxnſte Lebenswelsheit 
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ſpricht fin Briefe Jakobus; bruͤderliche Liebe In Jo⸗ 

hannes Schtiften, ein feſter Muth ih Petrus Brie-⸗ 
fen; bie Briefe Paulus Ind voll Leben und Bewe⸗ 
gung. Aeußerſt mißverftanden werden einige feiner 
Allegorfen, wenn man auf fie einen herben Jan⸗ 
ſenismus oder einen ſuͤßſauren Pietismus baten 
wollte, 


| T. 
Bene den Ebraͤern z. B. von alfen Zeiten Ber 
ber Ausdruck einheimifh war, das Schwache, Nie: 
drige, Gemeine, fo wie noch mehr das Suͤnd⸗ 
liche, Läfterne, Träge in der menſchlichen Natur 
Fleiſch und was biefem wlirkſam entgegenſtehet, 
Geiſt zu nennen, und vornehmlich Paulus diefe 
Ausdräde der Sprache des Chriftenthume einführte; 
gewiß Hat er fie Ihr in dem damals‘ allbefannten 
Verſtande, nicht aber In einerh Ihnt völlig fteinden 
Moͤnch's ſinn ehiverleidet. Der Knechtesdienſt 
yer Juͤden, das wuͤſte Leben der Helden hieß ihm 
Fleiſch; Geiſt des Herrn, Geiſt Chrifti war ihm det 
refe Sinn, die tugendhafte Wirkſamkeit, die dem 
Spriftenthum gezlemte. Dem todten Buchſtaͤben 
es Geſetzes ſowohl, als dem kriechenden Gange 
ad alten Gewohnheliten und Lüften ſtand fein 
ichtvolter Geiſt, der gelftvolle aufge: 
ihtete Menrih eitgegen. Und da jeder Sterb= 
che dieß ziolefäche Geſetz in feinen Buſen trägt, 
dent die nnd angebörne oder angemohnte Traͤghelt 
nd Unart uns an vielen, oft’ an allem Guten hin⸗ 
rt, Paunus aber er einen Brief fchreibt; wie 
ders als duß er mit det ihm eigenen Berhels 
heit dieſen Kampf, ben andy der Veſte erfährt, 


* 
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wie aud feiner Bruft, aus feiner Erfahrung be- 
fchreibet? Kraft des Begriffes und Namens aber 
fol der Geiſt herrfhen; Erkenntniß fol 
den Irrthum, Entfhluß und Wille bie Trag- 
heit und finulihe Luft überwinden. Die gute 
Seele im Menihen fol gebieten; Die fchlechte 
mehr und mehr überwältigt, der alte Menſch wie 
‘ ein befledted Kleid abgelegt werden u. f. — So na- 
türlih, menſchlich und verftändig redet Paulus. Ein 
völliger Mißverftand feines Genius, feiner Sprade 
und Denfart gehörte dazu, daß man aus feinen BIl- 
dern und Ausdrüden dad machte, was leider nad 
und nach aus Ihnen gemacht ward. 


8. 

Denn nicht auf einmal, ſondern im langen Lauf 
rhetoriſcher oder ſcholaſtiſcher Jahrhunderte kam erſt 
das Kunſtſyſtem der ſogenannten uͤbernatuͤrli⸗ 
hen Gnadenwirkungen zu Stande. Die dl: 

teſte, Infonderheit griehifhe Kirche kannte es nicht; 
fie redete (wo es nicht auf Moͤnchstugenden ausging), 
über die ganze Sache ungezwungen, einfach und ver: 

ſtaͤndlich. So lange fie infonderheit ihren Wis auf 
Dogmen des Sohnes wandte, ließ fie den heiligen 
Geiſt mit feinen Wirkungen dergeſtalt unbefchbet, 
daß man fpäterhin fogar nöthig fand, vor den Vaͤ⸗ 
tern der griechiſchen Kirche, zumal vor Chryſoſto⸗ 

"mus, als vor einem gefährlihen Synergiften, zu 
mernen. — Der Iateinifchen, Infonderheit der afıi: 

kaniſchen Kirche war es aufbehalten, über die Ope⸗ 

tationen des Geiſtes und der Gnade in afrikaniſchem 

Latein zu fubtilifiren, wozu Donatifien, Manichaͤer, 


a 


- ⸗ 
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meiſten Yelaglaner dent großen Streiter Augu⸗ 
reichen Anlaß gaben. 


Auf einer gefährlichen Spitze ſtand dieſer talent⸗ 
he Mann Auguſtinus. Bei ſeinem blenden⸗ 
Witz, den er wie ein funkelndes Schwert bin uud 
wandte, bei einer rafhen ſchluͤpfrigen Einbil- 
gskraft ward fein warmer Eifer für's Wohl der 
he dieſer ſelbſt ſchaͤdlich. Er war's, der die ge⸗ 
zteſten Säge und Unterſchiede über Natur und 
ade, über den freien Willen des Menfchen und 
ie Ohnmacht, über Gnade und Verdienſt nicht 
in Gang, fondern auch (trauriger Steg!) in's 
ftem der Kirche brachte. Wie fehr fih der menſch⸗ 
‚e Geiſt firäubte, manche harte Behauptung bie- 
firchlichen Defpoten, aller Erfahrung zuwider, 
unehmen, wie tapfer man feldft in den mittleren 
ten der Scholaſtik gegen Ihn ftritt, und fi wer 
ftens hie und da einen Heinen Winkel eigenen 
figed menfchliher Seelenfräfte zu umzaͤunen ſuch⸗ 
der lateiniſchen Kirche biled fein Syſtem gel- 
id. Noch in den Seiten des Janſenismus hat es 
: fchärffinnigften Vertheidiger, fo wie die feinften 
ftreiter gefunden, und hat von beiden Seiten 
srfoigungen verurfacht, dergleichen man fich weder 
n der zuvorkommenden, belfenden, un- 
rftügenden, noch von ber fräftigen und. 
nreihenden Gnade je hätte verfehen mö- 
n. Neue Anguftine, die talentreichften Män- 
t, waren in einen Streit verwidelt, In welchem 
e bionde gratia congrua und die braune, gratia 
ficax dem_alten Menfhenhaupte, jene die brau⸗ 


— 
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nen, dieſe die weißen Haare unbasinhersig aus⸗ 
raufte. | 


10. | 
Entbehrliher Welfe kam ber Auguſtinismus auch 


in's Lutherthum hinuͤbet; denn gewiß war. der Streit, 
der zwiſchen Luther und Erasmus über den freien 
- Willen des Menfchen entftand, dem Chriftenthum 
fehr entbehrlih. Nach dem Tode des. großen Mane- 
nes wurden nicht nur feine treueften Gehuͤlfen, mit 
ihnen andere gelehrte und verdiente Männer ald 

Synergiſten gekraͤnkt, befchimpft, verfolgt und ver- 
leumdet: fondern ber Menfch follte fortan in der 
fogenannten Belehrung durchaus ein Stod und 


Block bleiben. Stöde und Blöde fand man aufdem 
Wege der Sellgfeit dergeftalt unentbehrlich, Daß das 


verfchlagene. tridentiniſche Koncilium ſelbſt fich des 
menſchlichen Verſtandes anzunehmen gut. fand, und 
einen feinen Semi⸗Pelaglanismus dekretirte. Glaͤck⸗ 
licherweiſe hat die Zeit alle dieſe bibel- und geiſtlo⸗ 
ſen Verwirrungen, ſo wie den ganzen Streit uͤber 
die mancherlei Gnaden, der ohne alle Gnade gefuͤhrt 
ward, in den breiten Strom der Vergeſſenheit ge⸗ 


ſenkt; und verdorren muͤſſe die Hand, die ihn ie 


daraus hervorholet! 


11. 

Wie? und’ die Trümmer dieſes verfallenen Ge⸗ 
baͤudes ſtehen noch da? In Katechismen und Lehr⸗ 
buͤchern werden die Aemter und Wirkungen des Gel⸗ 
ſtes alle noch dergeſtalt klaſſificiret, daß manche mei⸗ 
ner Leſer, die jugendlich in die Schule dieſes ſchola⸗ 
ſtiſchen heiligen Geiſtes genommen wurden, um äber 
natuͤtlich mit drei Schlaͤgen an's Herz berufen, dann 
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e Erkenntniß⸗ erleuchtet, daun ohne Triebfedern 
yergeboren; jetzt gerechtfertiget, und num erſt, 
nicht fruͤher, erneut und geheiliget zu werden, 
e Tabelle uͤbernatuͤrlicher Energien vieleicht noch 
em Innern fühlen, Wer früher wiedergeboten 
d, ale er. berufen und erleuchtet war, tft ein 
wärmer; wer berufen-und erleuchtet auf bem 
bwege ftehen blieb, ohne zum Durchbruch zu Tome 
, ift ein Unmwiedergeborner, eine tedte Frucht 
Nutterleibe. Der anmaßlich mit Gott Vereinigte 
: auf. feine minder vollkommenen Halbbräder mit 
er / Gewißheit hinab, und fondert unter ihnen 
uchtete von Nichterleuchteten, Bekehrte von 
shefehrten, Wiedergeborne von noch nicht mit 
t Bereinigten u; f. — — Trautige Rhapfodie 
perſtandner Ausdruͤcke vol Duͤnkels und. Anma⸗ 
I, die des Nennens kaum werth wire, wenn 
dieſer ſogenannte heilige Geiſt bie unhel- 
en Spaltungen, bie feiadſeligſten Gnaden bewirkt 
e, und noch bewirkte. Ein Verzeichniß der Ne: 
arten zu geben, in denen biefe Wiedergeburten 
ſoicher und anderer Form kalenbermaͤßig geſche⸗ 
wäre fo langweilig ale traurig. 


10. 
Jedes Extrem wacht einen andern Extrem Ban. 
' Wunder, daß auf der Begenfeite Dieses Bes 
er und Disputirer ed Menſchen gab, Bir um 
enaufwerfemnidhtgeneigt, ſich Ueber alter Imme- 
chloffen / und darin deſto feſter Wen⸗ 
nannten die Stiume, bie zu tum. bi. im 
amgeſchah, Wort Gottes, er geben iR 
te Rumen. Da fir ſih melfuns Damit ame 
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druͤckten, fo wurden fie von den Disputanken über: 
fhrien, Schwärmer gefcholten, und da viele von 
"ihnen zu diefer Benennung reihe Gelegenheit ge: 
ben, indem manche ihre Innere Stimme gar prophe: 
zelen ließen, “andere die Mittel zu gering fchäßten, 

die Ihre Gegner zum Zweck zu machen ſchienen, die 
metftew aber fich abfonderten und firaften; noth- 
wendig erbitterten fie dadurch die herrſchende Partel 
und wurden verfolgt. 0 


Ä 18. 
Ohne einer dieſer Ausſchweifungen dad Wort 
reden zu wollen (denn die Zeit ſelbſt hat den In: 
grand fo mancher Inneren Stimmen, die Thorheit 


fo mander nuplofen Abfonderung gnugſam offen: 


baret), muß dennoch jeder Unpartellihe dad Prin: 
cipium diefer in fich gefehrten Menſchen für gut, 
Sa für: unentbehrlih Halten, fo uneben es oft aus: 
gedruckt ward. Es tft nämlich das ſtille Selbſt⸗ 

dewußtfeyn, unferrrebliches Urtheil uͤber Recht 
und Pflicht; es iſt der mora liſche Wahrheite⸗ 
ſinn, der zuletzt doch allen Urtheilen des Verſtan⸗ 
des, allen Entſchluͤſſen und Handlungen des Willens 
zum Grunde liegt. Ohne Ihn ſchweben wir bef al⸗ 
len ung von außen zukommenden Worten in der Luft; 
ja diefe Worte. felbft find für und ohne Sinn und 
Bedeutung. I — 


Einkehr in ſich, Aufmerkſamkeit auf ſich 
ſelbſt, als eine Uebung des Sinnes der Wahrheit, 
iſt, auch dem Ausdruck mach, der Sprache ber Schrift 


viel gemäßer, als manche andere zertheilende Spik: 


Nndigteiten und Subtilitaͤten. — Denn einmal wa: 








\ 
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‚och jene erſten Chriiten keine Disputanten. gm 
seinfalt war das Chriſtenthum entitanden und 
te in ber Sprache bed gemeinen Ausdrucks auf 
enseinfalt. In dieſer Sprache find ale Schrif- 
des neuen Teſtaments gefchrieben; in diefem. 
t redeten. die Npoftel. Mit gelehrten Huͤlfs⸗ 
eln die Welt zu affen, war nicht ihr Zwed; Telbft 
lus fchrieb keinen feiner überfirömenden Briefe, 
it er, in fchofaftifche Fächer zertheilt, und ftete 
neuem zerthellt, eine Tabelle ber Getftes- 
rationen wuͤrde. Dagegen fpricht Johannes, 
einer Veberzeugung, bie alles lehren, bei 
n Lehre wir verharren folten. Der Belftand, 
Shriftug verſprach, iſt ein Geiſt ber Wahrheit, 
zu jeder reiferen Erkenntniß empfaͤnglich mache, 
von Wahrheit zu Wahrheit fuͤhre. Alle Apo⸗ 
beſtreben ſich, dieſen Sinn wachſender Erkennt⸗ 
in ihren Brüdern zu ſchaͤrfen; fo daß, wenn auf 
m Wege gefehlt. wurde, der Fehler bloß an ei⸗ 
Mißbrauch gelegen haben kann, vielleicht durch 
3fhließung, vu Webertreibung. 


Das Menſchengeſchlege naͤmlich iſt zur Gelelig⸗ 
geſchaffen; zum Handeln und Leben ſind wir da. 

s Iſoliren und Vruͤten über eignen Gefühlen, 

t furhtfam oder anmaßend Iäffig, oder leer und 
. Wenn daher das. Chriſtenthum auf ein Mit: 
ken in der Gemeinſchaft anderer drang, 
yat ed, was es thum ſollte. Abſonderungen und 
achereien, auch ohne Kloͤſter und Kloſtergeluͤbde, 
Abwege des Antichriſts, Wege eines fihern Bers - 
end. Die Geſchichte des Ehriftenthums ſelbſt, 


. 
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‚ Tobalb es dieſem erſten. Geſen ſelner Stiftung nich 
folgte, hat dieß gnugfam erprobet. 
16. 
Der Rebllichſte, der In, Einkehr auf ſich über 
ſich ſelsſt druͤtet; der Menſch, der ohne Wir 
kung auf audere ſich ſekbſt zum leidenden Obfekt ber 
MWirkiägen Gottrs macht, geraͤth in Duͤnkel. Cr 
erſindet — — und was erfand er? Gehetüure Wege 
ber Abftkaftton,, Reluigteegen zu einer Vergoͤtt 
‚Hung und Bergdtiung feines Wefent. 
@r gerleth anf den dunkeln Grund ſeiner Serte, 
aus dem ihm ein Acht aufgehen ſollte. Dieß Lidht 
ging In ihm anf (denn der Menſch kann viel aus ſich 
erzpringen): aber: es erlbſch wieder; und ſo quaͤlte 
er ſich, zuwellen Iedendtang, mit abwechſeliiben Ge⸗ 
muͤthszuſtinchen des Achts und Dunkels, der er: 
frenenden md betrubenden Stade ohne Zweck md 
Stel. Manche Lebensbefchrelhungen ſolcher Helfigen 
fd wahre Krankheitsgeſchichten / voll rother und 
ſchwarzer Tage, wo alles zuletzt auf Elnen Fühler 
hinauslaͤuft, daß der Leldende aus Schwäche oder 
aus Stolz ſich ſelbſt viel zu viel-benferfte 
„Nimm dein Bette und hehe heim!“ ſpricht Shrl⸗ 
. Laß dein Inneres‘ Licht fuͤr andere leuchten, 

beine Tadel fuͤr andere bremen; in ihnen erkemnne 
und führe dich. Sey wirkſam im Gehft; nicht uͤdet 
Dir ſelbyr entſchlummernd. — Ein lebenbiges Wort 
biofen Mer: wurde manchen froh und niit gernacht 
Naben, der auf: den Wige der Selbiſtve rgot⸗ 
tung ein gequttot NRenſch, ein leeres OL, ein 
- IRRE MITTE, ein Sihe m en wa — 
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47. ' 

Zuruͤck alſo zur Natur und Wahrheit! Zutat 
n von allem Streiten und Gruͤbeln. Unmittel⸗ 
gelangt Feine Gabe Gottes an uns (wir haben 
diefer Almmitpaibarielt durchaus keinen Begriff); 
Schaltung des Lelbes und der Geele ſind wir an 
tel gebunden. Sep es Neih der Gnade ober 
ch der Natur, worin wir Sehen; jedes Gewaͤchs, 

ber Geber bis zum Dfop, haͤngt an Erbe wab - 
aneuſchein, au Luft und Waller, durch die es le⸗ 
— Keine Empfänglidteit und Araft, kain Ver⸗ 


gen auf and oder auf andere zu wirken, iſt aus 


ıfonft mitgetheilet. Wir muͤſſen gehen, weil 
: empfangen haben; fonft hefiten wir nicht. Der 
iſt macht lebendig, thdtig,_seihäftig. 


18. 

Die fehr lommt uns hiebei die einfache Sprache 
Schrift zu Statten! Auf wie ebnem Wege leuchtet 
vor, indem fie nicht thellet, nicht ſubtiliſiret. Was 
ꝛinen Verſtand erleuchtet, fol auch mein Herz 
fern; fonft war jenes Erkeuntniß falſch und tobt. 
ad mein Herz belebet, fol von Licht, von Ver⸗ 
indniß, von einem Wort Gottes ausgehen. 
(fo treunet die Schrift Verßand, und: Willen, Er: 
uchtung und Wiedergeburt, ober wie ihr's ſonſt 
ennen moͤget, nicht; ufelmehr loͤſet fie: alle dieſe 
tamen in einander fallen. unter den Einen ſchoͤnen 
jegelf Beriäugung, Erneunng. Erneuen 
‚U mich das belehrende Wert; veriüngen bie bef- 
ere Seele, bie mich treibet. Denn Geiſt mi 
Bort find bei den Ebraͤern Eind: der Hauch vom 
Munde Gottes ift Work, das Wort vom Munde 
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Gottes iſt Gelft; rohe Mißverſtaͤndniſſe allein konn⸗ 
ten ſie theilen. Der Beiſtand, den Chriſtus den 
Seinen nachließ, war ſein Andenken, ſeine Lehre, 
ſein aufgeklaͤrtes Bild, eine Ueberzeugung der 


Wahrheit. Warum trennet ihr alſo, was Gott ver⸗ 
band, da in unſerer Seen ale Kräfte Eins find? 


s 


- 


Wahrlich, daB görtiice, das edeifte Werk, wo: 
durch der Menſch Menſch wird, ohne welches er 
"ein Thier oder Ärger als ein Thier feyn müßte, kann 
feine Zuchthausfchule, Fein Laboratorium ſeyn, in 
welhem er ohne Wilfen und Willen deftilfirt wird. 
Eine evangelifche, d. i. Liberale Erziehung 
nennt dfe Schrift dieß dem Menfchen angelegenfte 
Geſchaͤft, das fie einer beichrenden Huld Gottes, 
einem väterlichen Ruf und Zuge, einem mit Eindil: 
her Munterkeit belebenden:Belft zuelgnet. Licht, 
geben, Liebe find ig diefem Geſchaͤft Eins; fort: 
gehend auf's ganze Leben. :: Weber bie Natur hin- 

"aus werden wir nicht gefpannet, fondern zu dem 
Bilde, das Gott ums anerſchuf, mit immer ſuͤßerem 
Streben gebildet. 


Was folgt ieraus enſahe und fine 
Folgen. 

— Sruͤble nicht über Wirkun—⸗ 
gen des Geiſtes, als ob-dbü fle dir er 
ſchaffen muͤßteſt. In der Natur ſind tauſend 
Kraͤfte um dich, deren keine du im Inneren kenneſt, 
und die du doch alle als Kind der großen Mutter 
gebraucheſt. Du welßt nicht, was Licht ſey, und 
Doch erleuchtet es bein Auge; du gentefeft geben | 


— 
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weißt nicht, wie Leben fich fortpflanzt, wie es 
hält und wirket. Weber gefftige Kräfte ders 
‚en Gruͤbeleien zu entfernen, fpricht die Schrift 

t in einer Eindlihen Sprade. . 
zweitens. Klaſſificire niht muͤßig, 
ern gebrauche. Wo ein Eindruck dich ruft, 
irſt du berufen; wo ein Erkenntuiß dich lehret, 
t, ſtaͤrket, da wirft du erleuchtet, und (dem 
n Ausdrud nad) auf's neue geboren. Hange 
nicht an diefen Bildern, als ob fie die Sache 
n; noch weniger fpalte fie, ald ob du durch da 
‚eilen des Recepts bie Wirkung der Arznei er- 
ek. Im gemeinen Leben wäre dieß mehr al 
ſch; thun wir ed mit der alten Sprache bes 
tenthume nicht fonntäglic ? 

Drittendg. Sorge für did zuerſt und 
n für andere. Laß Gott die Helden beru⸗ 
ınd erleuchtet haben, wie er will; fchaffe, daß 
ht befommeft-und der von dir erfannten Wahre 
jemäß lebeft. Die Syſtemmacher des Ehriften- 
8 erlauben ſich oft die frechften Verbammmungen 


r ftolzeften Sprache; lies ihre Urtheilsſpruͤhe 


Bedauern, und hüte dich vor ihrem empdrenden 


ie 
ziertens. Wer fih auf himmliſche 
fte verläßt, indem er den feinigen 
aget, Ift ein Thor. Hafche alfo nicht nach 
n, von denen bu keinen Begriff haft; dieß thun 
'eere Köpfe. Wenn bie Kräfte, die bu em- 
t, vom Mißbrauch gefondert, In dir zum rei- 
nd beiten Gebrauch belebt werben, fo haft du 
Helft Gottes, d. 4. gute himmliſche, Gaben. 
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ent. 11, 18. Matth. 7, 9.) Strebe alfo 
nit zum Uebernatuͤrlichen hinaus: denn 
du kenneſt das Uebernatuͤrliche nicht; du 
"Haft auch kein Kennzeichen ed kennen zu 
lermen. Was non deiner Natur empfangen und 
gebraucht werden ſoll, muß-beiner Nature aͤhnlich, 
dir alfo natuͤrlich ſeyn; ſonſt kann es von bir 
wicht gebraucht werben. Der Unterſchied zwiſchen 
Natur und Guade iſt dir eben fo nutzlos als unbe⸗ 
ſtiambar. Alle Gnade iſt Natur, und alle Natur 


| ande, 


Fuͤnftens. Unterfheibe Mittel und 
Zwe«ck chre aber jedes Mittel dadurch, daß du es 
„ nie für. den Zweck halteſt. Wie mander ſchnitzte 
über die Gnadenwirkungen den Bogen fo fein, daß 
er Mach! er verzierte ihn fo ſchoͤn, daß er ihn nie 
zu ſpannen wagte. Gegenfeitd wolte ud 
das Waffer niht ohne Krug fhöpfen. 
Eine Lehre, die-dich belehren, eine Weisheit, die 
dich beſſern foll, kann nicht: ohne Begriffe, mithin 
nicht ohne Worte fen; Wert Gottes aber iſt alles, 
was dich belehret. Auch Begebenheiten fprechen in's 
Herz; Gott ſpricht durch ſie zu dir waͤhrend deines 


ganzen Lebens. Nur aber muß von dir ſein Wort 


gefaßt und die zu eigen gemacht werben; ſonſt 
ſpricht weder Lehre noch Begebenheit, weder Bibel 
nch-Schrift für dich. Natzt dir eine Unterweiſung 
in einer dir fremden Sprache? 

Sechstens. Sepnicht zu ſtrenge dar 
uͤber, wie ſich ein anderer über fein In: 
nerſtes ausdruͤckt; eben weil es ſein Innerſtes 
iſt, fo hat er über das feinige, wie bu über das 
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deinige ben eigenfien Ausdruck. Den Stolz bes- 
geiftlihen Richtens und Haderns vermelde über: 
haupt. Ein Menfh, der nach Graden der Erleuche 
tung und Wiedergeburt Werth und Seligkeit ver⸗ 
theilet, will ein Gott feyn, und wird cin Chor oder 
ein Daͤmon. Lies über Dinge diefer Art die Kriege 
und Siege der hriftlichen Sekten aller geiten, aller 
Voͤlker; du wirft oft ſtaunen, oft zuͤrnen, öfter er⸗ 
röthen, und unter allem Siegsgeſchrei Immer nur 
sen Duldenden lieben, den nachgebenden 
Pkuͤfer bewundern. 

Siebentens. Wann kommt der Chri—⸗ 
ſtenheit über Sachen dieſer Art eine 
Sprache wieder, die uns ſo natuͤrlich 
und verſtaͤndlich iſt, wie jene in den 
Schriften der Apoſtel es zu ihrer Zeit 
war? Der rechtverfiandene Sinn und Gelft des 
Shriftenthums bringt ihr dieſe Sprache wieder. 





Siebenter Abſchnitt. 


I. Geiſt, entgegengeſetzt einer todten Form 
vpn Schattengebraͤuchen. 


1. 
Jede Form veraltet; kaum aber hat es in der 
Geſchichte eine Religionsform gegeben, die ſich 
ſichtbarer uͤberlebte, als das moſaiſche Judenthum, 
eben weil es in fo frühen Zeiten bei völliger Kind⸗ 
heit der Nation -ald eine lebendige Anftalt 
zeitmäßig und national angeordnet gewefen war. 
Gere) Werke ı. Rei. u, Theol. XVIIL 7 


! 


gg . 
One Sellang hatte ea mit Icheuber Wedemiung 
forsgedauert; sit. Veraͤndernng der Umſtaͤnde neh 
des Zeitgeiſtes erknankte und erkerk es. allmalig; 
auch die Vermiſchung mit parſifchen Begrifſen hatte 
ihm kein ewiges Leben einhauchen moͤgen. Längit 
hatte jeder Gebrauch den Geiſt, d. i. feine ur- 
ſpruͤnglich präguante Bedeutung, feine ſarechende 
pder zwingende .Gemalt. verloren; zuletzt Runden 
ale als ein Schangeruͤft da, das die Mengen 
Nicht nur druͤckte, ſondern das ſogar Zwecke befoͤr⸗ 
derte, die der urſpruͤnglichen Stiftung ganz entge⸗ 
gengeſetzt waren. Man ſuchte daher einen geiſti⸗ 
gern, wenigſtens enträglihen. Sinn in. fie. hinein⸗ 
zulegen, ober troͤſtete fi mit dem Stelz, daß 
un eis uralte, heiliges Joch trage. Indeſſen 
mer und bileb das Judenthum en verlchteg 
Ding Die cheune Schlange, die niemanden 
mehr beilte, und gar, ihrer Baſfimmung entgegen, 
ein todtes Idol der Anbetung worden war, fand 
da und niemand wagte f ie zu beruͤhren. | 


8 kommt bie Belt. ſprach Chriſtus, ia fie 
iſt ſchon da, daß wan weder auf dieſem noch auf 
jenem Berge mit folchen oder andern, Gebräuchen 
Gott anbeten wird: denn Gott iſt Geiſt. -Die 
Eeremonienzeit iſt voruͤber.“ „Mit Einem Opfer, 
-fagen. die Apoſtel, ſind ale Opfer abgefhan. und 
vollendet; der. Kempel. bes heiligen Geiſtes iſt ein 
lebendiger Tempe; der Tempel Gettet: ſeyd 
Ihr.“ Die Vorſehung ſelbſt begünfiigte biefen 
.. großen Schritt, Indem bag indiſche Haud, in 
welcuem. allein rechtmäßig Opfer gebracht werden 


\ 
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mben, zenfihet. wand... Der eigentikhe Schaur 
8: das gamzen Schattendilan ſaea südlichen Gebruu⸗ 
ging mit jenem Asyl zu Gruude. 


Unverbeinber: tft. Die: Wahlihat, He dem Der 
engeſchlecht durch diefe Entfeſffelnng zu Theil 
ird: denn denke man ſich jenen Opferdienſt, Re 
uſend und abecugali teufenkı: Ochſen, Boͤcke: umn 
chaafe bluten mußten‘, um Gott zu verſoͤhnen; 
nker man fi den groͤßeſten Theib dan Beiigion 
s eis Schiaͤchte rhandwerl war koͤnae des Mr 
lick ertragen? Und weiche Begriffe gäbe: cd uuntar 
uden und Heiten von der Gettheit, die dieſe 
pfer annaͤhme, bie: ihret bedaͤrfte ko: Base 
uch bier das Chriſtenthum den mer ſchlichen Ber⸗ 
unfts: ja der Armuth keihft zu: Hulfe: deun hei 
en angewachtenen und fortiundfamden Bebirinif 
en: der guoͤßeren Menſchenmenge kanster Die nehhr 
vendigen Erfarderniſſe den Opfer als Lebens nuteei 
uͤr Menſchen doch gemiß merſchlicher, d. i. heiligen 
mgewandt werdew, als wenn fie im Rasch gen 
Himmel ſtiegen. Selbſt die Weiſeren der judiſchan 
Nation ‚hatten. dieß vorausgefehen und darauf nes: 
bereitet; (Ph 40. 7 —a Wi 50. 5% 18-21. 
Seh 2, 10 - 28) bild endlich der alte Wunſch zur 
That und das, nutioſe, koſthare Ceremonienwerl 
abgethan ward. Wer war's. ber dieſen Schritt 
that, und mit ihm eine Befreiung bewirkte, die 
nicht nur zu einer nuͤtzlichern Haushaitung nit. beu 
Gaben Gettes, ſondern auch vor allem: zu einem 
reinen Opfer des Gemuͤths eintud? - - Das. Ehri⸗ 
ſtenthumm „tt if etn-Beift, riefied ‚me 
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a maͤchtiger Stimme aus; ex will im Geiſt verehrt ſeyn.“ 


Verlaſſen flanden alfo bald bie Opferſtaͤtten. Das An⸗ 
denen felbft der groͤßeſten Nationalwohlthat, der Be⸗ 
freiung des juͤdiſchen Volks follte nicht mehr durch ein 
blutendes Lamm ; das Andenken einer größeren geiſti⸗ 
genBefreiung des Menſchengeſchlechts follte durch ein 


freundſchaftliches Saftmahl gefeiert werden. (Matth. 


26, 28.) Die Opfer: und Ceremönienzeit war vorüber. 


" 4. 
Frellich vergaß dieſen Zweck der Stiftung des 
Chriſtenthums das Staatschriſtenthum bald 
ſo ſehr, daß es nicht nur koſtbarere neue Gebraͤuche 
einführte, ſondern auf dieſelbe einen Werth legte, 
den fein Jude und Heide je auf bie feinigen gelegt 
Hatte. Man zerftörte die Tempel der Abgötter 
und bauete fih aus den Truͤmmern der alten neue 
Tempel, da das alte Chriſtenthum nur Verſamm⸗ 
Inngen der Gemeine, Bethaͤuſer, gekannt und 
unter heidnifchen Voͤlkern lieber ihre Gerichts: 
haͤufer ald Göbentempel zur Verſammlung ge 
wählt hatte. Opfer follten dem Chriftentbum 
durchaus unbelannt ſeyn; und doch wollte man 
auch ihrer nicht entbehren. Man Ileß. nicht nad, 
bie man zu einem dur die fühnfte magiſche Ver⸗ 
wandlung bewirften, ewig biutenden Zauberopfer 
gelangt war,’ ſolches mit Pomp Gott, nicht nur 
taͤglich vorhielt, fendern täglich erfchuf und machte. 
Dielen Pomp anfehnlih darzuftellen erfand man 
Altäre, Wandelgänge, Priefter, Priefterordnungen, 
heilige Gewande; ein Apparat, ben man aus bem 
Inden: und Heidenthum zufammentrug, bem zu 
Sefallen man bie geiftigften Symbole wiederum 
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in körperliche Sonibole zuruͤckzmang, uud reine Ge⸗ 


dantenbitder auf's neue zu Schattengefiulten machte, . 


Da diefe Gebräuche aus verfchledenen Völkern ge: 
nommen, dem Genius der verfhledenften Voͤlker bes 
quemt, ‚überhaupt aber in einem toben Zeitalter 


zufammengeerbnet wurden, fo erhielt dad Ganze 


derſelben eine fo groteske Geſtalt, daß ein großes 
Gewoͤhnen der Sinne und eine tiefe Nefignation 
Dazu gehört, um nicht mande derſelben kindiſch 
oder Argernd zu finden. Die mofalfhen und viele 


heldnifhe Gebraͤuche In ihrem Lokal⸗ und Native 


nalzufammenhange betrachtet und auf ihre Seit 
berechnet, waren oft würbiger, einfadher und edler 


als- diefer Ceremoniendlenſt, der fein Vaterland 


hatte, ein Raub ber verſchiedenſten Voͤlker und 
Klinmte. Manchen Ldndern ward er fogar in Anz 


ſehung feiner Materialien drüdend, weil fie dieſe 


entbehrten, und zuletzt alles in ihm kaͤuflich und 
koſtbar war. Durch dieſe Prachtgewande, Cere⸗ 
monien, Dempel und Lichter zog man indeß bie 
Augen der Menge an fih und hat den Gefhmad 
ganzer Völker Tahrhunderte- lang foht verunftaltet 
und mißgeleltet. 


Wie jede Unart ſich dieſt ſtraft, fo auch diefe; 


> 


eben die drüdende Pracht und Koſtbarkeit des 


Staatschriſtenthums trug bei neuen ms 
wandlungen ber Dinge zu ſeinem Verfall bei, und 
muß. einft, wenn bie Zeit fommt, feinen Zal be 
fördern. Aller Ceremonien wird man fatt, ber 
immer wiebertommenden, in dunfeln Zeiten ente 
forungenen, abenteuerlichen, und dabek foftbaren 
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Eevdemondben weiß vihblich uch, 1 wicle Dewbqhte der 
ferunne Wuhn wnd die Kirchengewalt darun Inkpfen 
mogen. Man burfte bie Schriſten ber Apoſtel ner 
aufſchlagen, fo fd, ſchon in den dunkehſten Achten 

ber Albigenſer, Waldenſer u. f., ' ber. Zemeinſte 
Menſchenverſtand, daß deeß alles nicht mur wicht 
geboten ‚ ſondern wis juͤdiſcher und helbntſcher: Tand 
anßdviccktich unterſagt und abgeſchafft ſey, a ta 
das Ehriſtenthum dieſe db ſchaffung eigentlich zum 
Zweck gehabt Habe. — Alleunthatben alſo, so 
deeſer fremde Prunk ihm noch auflieget, da kaun 
man ſicher und gewiß ſeyn, daß eben er, Als ein 
WMahlſtelu am Hatfe, den muf Wogen ſchwimmen⸗ 


> den Lelchnam zulest doch iin ben Abgtund Yen 


‚möffe und ziehen werde. Die ſuͤdiſch⸗, griechtſche, 
roͤniſch⸗, attfraͤnkiſchen, nnbeguemen Altargewan⸗ 
be und bie mit ihm verbundenen Vrdiürfniſſe, 
 bwtünfte, Saͤnden und Schulbden stehen Ihn an 
bermberzig Herwieder, Wie Yerufalem, Babel, 
Memphis, Alrexandrien, Delphi, Bugbad, Men 
fremtinogel fiel, fo werden alle sehen Ordkel ib 
sräctigen Altaͤre falten, wenn much nur aus Man⸗ 
gel und Begier ‚neuemporfommenber Intugriger, 
‚ünpiger Seiten. 


| Dar Ehen vertagt einen andern Got⸗ 
venblenft; (Geiſt tft fein Mumeri) Ger Weueiff 
vom Gereihonlel. ‘erklärt ed: Gottes umsürbig. (Ivh. 
Ar 28. 24.) Und iſt ers nicht? Rann Iegemb 
ee reine Ider vonc Gott ſtutt ſiaden, ſobald mau 
ta ſich aie Eeremonirumeiſter druket ? Die judi⸗ 


ſthe Eriſtetzatte war das zeinmkpige ‚Hofgeit eiex 


m 
Nattenalgeſetzgelbers, des unfiätbaren Emire ef- 
mer Flenenden Horbe; der Tempel zu Jeruſalem 
wer Pallaſt des wwfchtbaren Watlonallöniges, deſ⸗ 
Jen Amtsverweſer, der ſichtbare König, nebenan 
hronte. Der Seit Eher it er ein folder? 


Meberbem zeist die Gehpihte aller Vbiter, wie 
in Jedem menſchlichen und goͤtttichen Gepränge ar 
@tattdt,- Stolz, gaffender Leerfinn, und ihr ſchreck⸗ 
liches Gefolge, Betrug, Scheneichelei, Unmaßung, 
Deſpotismus, Wohlleben, Muͤßiggang auf Koſten 
Audter Halten. Der Gefelerte hört bald auf, ein 
Menſch zu ſeyn und wird ein Gott; er verliert 
Keaft und Luſt zu wirken: denn er teprafentiret. G 
darf nicht, er wüll alſo auch naht ſeyn, ſon⸗ 


dern ſcheinen. Unſtrengende Muͤhe wird von 


ahm geſondert, damit er mit Anſtand fimulfte; er 
tt der Form wegen da. O dieſe leere Form, wo 
fie ſich auch zeige, welche Verwuͤſtungen bat fe 
angerkäitet ! Millionen wahrer Gedanken, reifer 
Enſqhlufe, wirllicher Beſtrebungen toͤdtete ſie nab 
Hteilöte ſich als das ſichtbar gewordene Nichts, 
Form ohne Geiſt, letbhaft dar. Prahlender 
Abgott! Der folge Betrug erfand dich, und der 
ſinnisſe Stupor mag ia werehren. 


Der Se igt des Sprifengums fliehet * 
mr, er zerſtoͤrt leere Formen. Wie in der 
zaufendpefratsigen, inhalt⸗ und abſichtreichen Natur 
ar Getſt der Schöpfung jeden Augenblick neuger 
gerwauͤttig alles erfuͤlet, alles belebet; er term 
reine Larvon mb Maoten; an der Derweſnug 
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felbft rufet er Wefen, neue Geſtalten hervor, 
damit fie nicht fcheinen, fondern ſeyn mit lebendt- 
gen phyſiſchen Kräften. So auch das Chriftenthum, 
der Geiſt moralifher Wirkung. Todtes Ceremo⸗ 

niel, eine Form, die ihrer feldft wegen da ſey, 
kennet er nicht. Hätte fie Chriftus gelaunt; feine 
dee von einem lebendigen geiftreihen 
Reich Gottes ware ihm auch nicht im Traum | 
erfhienen, Wie andere feiner Nation hätte er auf | 
den ceremontellen Meſſias gewartet, 





. - 9, . 

Unfehlbar iſt's, daß diefer Larven verſcheuchende 
Geift-des Chriſtenthums, feiner Natur nad), fruͤ⸗ 
ber oder fpäter in ‚alles wirken muß, dem eine 
teere Maske anklebt. Wenn Gott fein Geremo- 
niel verlanget, haben wie Menfhen dazu Beruf 

and Mupe? Iſt unfere Lebenszeit nicht fo Eur 
find unſere Pflichten nicht fo dringend, daß, fobald 
wir fie kennen und mit Liebe üben lernen, wir 
‚einzig aus Gefühl für Wahrheit, für Werth und 
- Unwerth der Dinge, d. I. aus Geiſt, jedes leeren 
Gaukelwerks gern entbehren werden. Sich an 
einen Leichnam gebunden fehen und an ihm als 
auf: einem Triumphwagen ftolziren, verräth eine 
Dürftigleit und Armuth des Geiſtes, die um fe 
gefährlicher iſt, weil fie Ihrer hohlen Gemaͤchlich⸗ 
keit wegen unvermerkt feffelt und zuletzt die ſinn⸗ 
Iofeften Anmaßungen erzeuget. Hat man. fi an 
ben Todtengeruch feiner felbft einmal gewoͤhnet 
und hält ihn für Balfam, fo.verfolget man gern, 
die ihn nicht dafür halten, und haſſet zuletzt nichts 
mehr, als was fein Gerempniel; fondern Wahr: 
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heit, Sache, Geiſt Ik. Dank dem Manne von 

> Nazareth, der,. Leben berosrrufend, "bie leeren 
Larven zuerft in der Religion zeritört hat. Er⸗ 
fhaffe man fi Sole, wie man wid; ſeit bes 
größefte gefallen ift, Hat ed mit allen andern 
fein gewieſenes Ende. Die Schattengeftalt aller 
Idole gehet vorüber. (1 Joh. 2, 14. 15.) — 


I: Geiſt, dem Buchftaben entgegengefekt. 
l. 4 J 
Schrift m ein fehr nuͤtzliches Werkzeug bes 
Selfted; aber nur Werkzeug: Werkzeug eines Sel- 
ftes, ber fih dadurch mittbeilet, der Daraus her⸗ 
vorgehen, ber dadurch gewedt werden fol. Ohne 
Geiſt ift der Buchſtab todt, wie er ohne benfelben 
auch nicht. entſtehen Fonnte, 


Särift erhält Bedanten. Ste feßt Gebanten 
voraus, ſetzt folhe fort und wet neue Gedanken. 
Haben ſich die Zeiten fo verändert, daß man eine alte 
Denkweiſe niht mehr faſſet, To hat fih, wie die 
Ehrder fagen, der Geiſt hinweggewandt; die. Schrift 
wird und bleibt oft Lange ein verfiegelted Buch. Betet 
man endlich eine Schrift als Schrift, Buchſtaben als 
Buchſtaben an, ohne fi um den urfpränglichen Geiſt 
derfelben zu befümmern, fo wird man ein Abgöt- 
ter gedankenloſer Zeichen; nichts mehr und nichts 
minder. 


Fr 
Daß. diefes bei den ‚Schriften bes jüdiſchen 
Volfs zuletzt dei Fall. war, erweiſet die Geſchichte. 


_ 
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gu viele derſelben legte man bumn und Dann einen 
-wubdern Sinn; den wrfprümglihen Geiſt Urß man 


Alummron. Als man die Buchſtaben -aufskkite, 
deutete und verehrte, Ins ainn Hatız ſinntos. 


_ de z | 

Da weate Chriſtum Geiſt Gettes , vaß er Fa | 
in den Yrapheren fand, „Wozu die trägen Crwer- 
tungen? Verkuͤndigt iſt eia geifitgesd Reich; es 
liegt an und, daß:eserfhelne. . Die. Zeit Et ba.’ 
Er felbft ward Stifter dieſes Neiched und Die legten 
Schidfale feines Lebens gaben der Sache den And: 
Tcylag. Cut. 24, Ab — 47.): Wab lange fo und 
anberd gedeutet war, machte er an amd durch fie 

am That; ausuͤbend ſtellte er den. Set dieſer 
2 dar, „auf daß erfuͤllet wuͤrde das Wert 
ver Ppropheten. | 


Diefen Geiſt verbreken bie Mpoftel, thätig. 
Wen Wort der Prophezeyung beweiſen fie alle Ehre, 
He. Im gebuͤhret; nur aber Wegwelfer ſollte es 
Feyn, micht Zield der Reiſe. Ein Licht In-ber dunkeln 
Worzett, bis der Tag anbreche und ber Morgen⸗ 
ſtern aufgehen meniſchtichen Herzen. 12 Wert. 1, 


u DIE Schtift unter weifet, damtt wir kyemn mi 


gu jodem guden Werk geſchickt werden. (Jak. ı, 23. 


2 Am. & 2:6. 173 Sur fe Buchſtab. 


Gewuitig vrimgt aſe Ppauius barauf, daß das 
Chriſtenthum nicht Schreiberet, ſondern Geiſt des 
Geſchriebenen, nicht Leſerel, ſondern Aus aͤbung des 
Seirſenen, Geſinm ung und That werde. (2 
hand 1A aan 28.) Beh war ed alfe nit Bert 


* 
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ſchretbenden put, Daß Die wenigen Welefe, 
Ar an bie Stelle 'mänbikher Unterrebungen febe 
e tünfıtg ein weuos TbbEenbes Ant des 
ch ſtab s, zahlloſer Nudlegungen, Erklaͤrungen 
Schreibereien wuͤrden: beim wer ſchweibt Briefe, 
eine lebendige Zuſammenkunft erſetzen ſollen, zu 
hem Zweck? Auf Einrichtung ber Gemeinen, auf 
rkſamkeit nah Ort und Ständen geht in dieſen 
tiefen alles. Ihre Eingänge find Daufk und Freude 
18 ertaugte Eyriftenttum,, feige Lobpreifuagen 
wißi; daun Tolgt ſogleich Grwecheng zu prakkiſchen 
eſinnungen Im Gelſt dieſes Chriſtus nach Beduͤrf⸗ 
ffen, Umſtaͤnden, Ständen. Was in einem Briefe 
ht, ſteht Im mehreren, ja in allen Briefen, of 
it denſelben Worten. In deu Herzen bex Mens 
hen ſoallte Ras Evangeliam gefchrieben ſeyn; eim-ter- 
endiger Vrief Chriſti ſollten die Chriſten werbung 
eine Bibito⸗ und Epiſtoloſatreu. (2 Kr 
ri) - 


Unſchaͤtzbar find alfo Die wenigen, kunſtlos ge⸗ 
chriebenen Schriften des neuen Teſtaments, nicht 
wre mid Uretunden bed Chriſtenthums, fondern | 
sorgisikh EB Erweiſe ferner urfprängiiien | 
Tewdenz, als ſprechende Shuralterge 
mählde [einer feübieften Derkart. Vol | 
bed Geiſtes, der durch dieſe Stiftung ſebbſt ſprach, | 
follen fe dieſen Gelſt erhalten, verbreiten. 238 | 

| 
N 


ewiger Wiedrrholung ihres Juhalts: „So ſchreibrt 

Pauls Hier; fo redet vaulus datt” u. fi oderigt 
zu Vorbudern rhecvriſcher Uebungen, etwa als 
muer des hriftlichen Geſchicht⸗ und Vrhefſtyib 
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find weder Briefe koch Evangelien gefehrieben. Ge⸗ 
finnung zu erweden iſt Ihre Abſicht, weßhalb 


- auch in ihnen auf Einkleidung und Wortbau fo wenig 


_N 


oo 


vw» 


gewandt if. Geiſt fpricht in Ihnen, Geiſt zum 
Geiſte. Goh. 6, 63.) 


II. Geiſt Chriſti, dem Magiemus entgegen. 


Mas {sm u 8 ift ein rn nuficher Wahn und Trieb, 
in der Natur eine Uebernatur, im gemeinen Lauf 
der Dinge ein. Nichtnatuͤrliches, Außerordentliches, 
Prodigioſes und Wunderfames zu finden und mit 
zu bewirten; ein Magus zu ſeyn und von Zaubereien 
zu träumen. — Er iſt alfo ein finneverbiendender 
Mberglaube, oft mit viel Hyperbeln und mit ſchein⸗ 


barer Srömmigfelt begleitet: Das Ordentliche wil 


außerorbentlih, das Natürliche uͤbernatuͤrlich ſeyn, 
sber Darüber Gewalt, ober damit Gemeinfchaft ha⸗ 
ben. Der irdne Topf.wilb oder fol im magifchen 
eiht ein goldner Topf Peinen. 


Schon. ‚die‘ Religion Mops war dieſem eagis⸗ 
mus feind⸗ fie verbot nicht. nur grobe Zauberei und 
Zeichendeutung, das Mögelfingen und Todtenfragen 
bei Lebensſtrafe; fondern kein Bild Gottes oder ei⸗ 


ner göttlihen Kraft follte magifh geformt, _ der 


Name Gottes und der Schriftcharafter gu überna- 


- türlihen Wirkungen nie gemißbraucht werden. — 


Demungeachtet brachte man In fpäteren Zeiten My⸗ 


tiaden perfonfficketer Geiſter, guter und böfer Kraͤfte 
aus ben Fremde nach Judaͤa, die magiſch allenthal: 
ben alles beſett hielten. Der unreine Geiſt durch⸗ 








u 
derte nicht nur Wuͤſten; er bewohnte nicht nur 
ber und Körper, fondern leider auch Gemuͤe 
»r, Seelen 


Ein ſcheußliches Died ift das Reich Ser Daͤmo⸗ 
‚auch noch im kleinſten Nachlaß feiner traurigen 
rung. Höret einen Abergläubigen, «dem alles 
jel oder Teufel ift, der jeden Unfall der Natur, 
ankheiten, Konvulfionen, Abſchenlichkeiten und, 
ter, fogar feine eignen und eigenften Gedanten 
agiſch anfiehet und darſtellt, höret ihn erzaͤhlen, 
gen, jammern; ihr fchandert, eure Haare heben 
; ihr glaubt einen Verrädten zu hören, und 
(tet euch (fo ftark find die Wirkungen der menſch⸗ 
yen Sympathie!) vor diefer Verruͤckung in feiner 
abe felbft Kaum gefihert. Denket euch nun eine 
it, in welder diefe Perhorrefcenz gemeiner Glaube- _ 
ir, da man z. B. ein Heer zehnfacher Krankhei⸗ 
n, bunbertfacher Unordnungen und Abſcheulichkei⸗ 
n unter ben Namen eines Daͤmoniums faßte, 
ne ale dieß behandelte und bahin feine Gedanken, 
ine Kraft lenkte. Fuͤrchterliche Zeiten! Nicht nur 
durch fürhteriih, dab fie den geraden Anblick ber 
tstur, ben gefunden Gebrauch des Werftandes und 
er Sinne, felbit als feindliche Dämonen, ftören; 
ndern noch feindlicker Dadurch, daß fie einen Hang 
ar Unnatus, eine Neigung, Ungeheuer ſich ſelbſt 
u fchaffen, und damit als mit lebendigen Werfen. 
mzugehen, im Gemüth folher Geiſtbeſeſſenen ent: 
ünden. Aeußerſt unduldfam und verfolgend tft 
siefe Dimpnenfrankheit. Ihr Wurm, der nie 
tirbt, ir Feuer, das nie e erliſcht, rei und zuͤn⸗ 
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det. In Zeiten der Schwaͤche/ des Ungluͤks, ber 
Krankheit femınen bie Idngit verjagten Daͤmonen 
wieder, und mit damoniſcher Zauderei wirken fie 


weiter. 


Gekommen dieß temfieiche Meich 9— zerſtoͤren, 
wiette Chriſtus im: Dienft das einzigen: Gottes als 
Sohn, als Machthaber goͤttlich wohlchaͤtiger Kruͤfte, 


frei; heile, uwormuͤdet. Er wan dem Daͤmonanceich ſo 
ſeinb, daß win ihn nie in heftige run Unwillen als ge: 


gem Sauberch, Aberglanben und die damit verbundne 
ſromme Heuchelet gewahr mwarben. ¶( Matth. 12, 22 
— 45) Und mit der Natur mie mit Gott: zu ver: 
ſoͤhnen wer ſein lichtes unſterbliches Werk. Wie er 


den Vater wirten ſah, wirkte er. 


5. I 
Das Afterehr iſtanthum halte, dem. damaligen 
Zeitgeib nach, den Mag smus bald aus deu 
Seaͤbern des Juden⸗ med Held rarthamszuiſich hin⸗ 
üben; und da dieſer am Geiſt Sheiki-barchand kei: 
nen Beiſtand fand, nahm er zum kleinen 
aAnßern Sumbot, zu einem Umſtande der laͤngſt 
verlebten. Gefchichte feine Gaflucht. Die Form des 


Holzes, an welchem Ehriſtas geſtorben war, ber 


unſchuldiger alte Gebrauch ber Taufe; ſalbſt die bloße 
Formel. ,‚tich glaube,“ bakıeiufache Befauntndf-.,,ih 
bin ein. Ehriſt“ wurden Anatheme/ mit übernatär 
lichen Kräften gegen. außernatuͤrliche Kraͤfte geruͤſtet. 


"Sogar bad. ſtille Denkmal chısd ſchelnenden Foenn: 


des, das; ſtark ausged ruͤckte Ltebes wort eines ſich leder 


- reißenden Herzens ward im Munde das Hauberers 


ein Zauberwort zu Weigumgen‘ und Intentationen 


- . 


» wit 
6. 


— 


X 


Und da dieſem Anathem Diener. unentbehritch· 


waren, fo ward. an diefen Del und Kleid, Inful 
und Stab ein Fetifh. — Was hälfe alle Erleuch⸗ 
tung , die das Chriſtenthum wahr und angeblich der 


Erde gebzarht haben folk, fo lange in irgend euer, 


auch der geringſten Sache Magtomus (eimkalten 
oder heißer Wahnſinn, Dinge zu ſehen, zu begeim 


ren,.zu ſuchen und. anzufleeben, die nicht da find) 


noch ftatt finde? Ze feiner, deito aͤrmlicher I 


dieſer Wahnſinn; und wir kohrten fodann Ieber | 


zum großen groben Heidenthum zuräd, zur unver- 
heisen Anbetung aller magifben Natur: 
fräfte. 
" . 
Nichts hat dem mißbrauchten Chriſtenthum ſo 


innig geſchadet, als die Sucht, durch Gebaͤrden, 
Formeln, Worte, Zeichen, denen man unbegreif⸗ 


liche Kraͤfte beimaß, Betrug und falſchen Wahn zu 


bewirfen. Spott und Verahtung, den frechſten 


Atheismus felbft het fie herbeigeführet. 
. - "g , 


Wie der Heiden Tempel verwuͤſtat Bedtehn,. fe 
marden einft alle Altaͤnq zertraͤmmert ſtehen, auf 
welchen ein Abgott hexberget. Das will das unwi⸗ 


dertreibliche Geſetz Gottes, dar Fortgang. der menſcha 


lichen Vernunft, der Geiſt des Chriſtenthums und 
ſelbſt der Schoͤpfung. Die Natur kann keine Un⸗ 
natur, die Wahrheit keine Luͤge, Religion darf 
keinen Magismus leiden. Eine Zeitlaug zwar deckt 
die Nacht alles; wenn aber die Sonne aufgeht, flle- 


“ 
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ben die Geſpenſter. Dem Magus erfcheint die 
letzte furchtbarfte Hekate, nnd er verfinket. 


IV. Seift Gottes, der alle Gaben .belebet. 


Lo. nn 
Dagegen weckte das Chriftenthum gemeinfem 
alle, auch. bie verfchledenften Naturgaben, umd 
belligte fie zu Gaben des Geiftes. (1 Kor. 1%, 
4 — 31.) Diefen feinen Zweck und Charakter zeigte 
on feine erfte Mechtfertigung (Apoft. 2.), die ald 
Kennzeichen der neuen Zeit angab, daß auf Junge 
und Alte, auf Sklaven und Freie, auf Mann und 
Weib fich ein Geiſt ausgieße, der allerlei Ga— 
ben erwede und belebe. An Zunft, an Geſchlecht 
- fey er nicht gebunden. | 


2. | 

In der Kindheit der Staaten war’d anders. Ein⸗ 
zelne Stämme, Gefchlehter und Klaffen der Men: 
fhen zogen bie vorzäglichere Kultur, mit ihr auch 
daB vornehmere Anfehen, Macht, Reihthum, aus: 

ſchließend an fih; burch unüberftelglihe Mauern 
angeborner Vorurtheile und pofitiver Gebräuche wa: 
ten diefe von den geiftlofen Ktaffen andrer Men: | 
fhen gefondert. *) Die Folgen biefer Einrichtung 


> Iegen in der Gefchichte erwiefen da.. Anmaßung, 


* 


Stolz, Traͤgheit, Haͤrte, zuletzt die unbegreiflichſte 
Unnatur von der einen Seite; Barbarei, Neid, 
_— Haß, 
2) Auch die Ebraͤer unterſchleden die Weiſen, die Selebeien 
vom Volk der Erde,- den Ungelehrten, aid einem 
äußerft verächtlichen Volle. ©. Joh. 7, 49, und viele 
Sprüde ihrer Väter. 


— 








113 


Sf, zutent ste gerfiffentlichfte Widerſpenſtigkeit 
am andern Theile waren unvermeidliche Folgen die- 
fer Thellung. Ge mehr fi allenthalben der menſch⸗ 
Ihe Selft regte, defto kraͤftiger warf er diefe Feſ⸗ 
fein ab und überfprang dieſe Mauera. 


Das Chriſtenthum that hlerbei einen unerivarte- 
ten Vorſchritt. Was in Staaten ald Staaten nicht 
ohne Muͤtze geſchehen konnte, geftattete und bewirkte 
in ihm eine aus allerlet Ständen und Klaſ⸗ 
fen der Menſchen gefammelte Gemeine 
(ecclesia). „Hier, dieß es, find wir alle Glie⸗ 
der Eines Leibes, Lined wirkenden Geiſtes; jedem . 
ift gegeben feine Gabe zum gemeinen Nutz. Keln 
Knecht noch Freier, Fein Mann und Weib; wir find 
Eins in Chriſto.“ (Eph. 3, 1 — 7. Gal. 3, 28.) 
Freiheit und Gleichheit erſchlenen hier ohne alle Ge⸗ 
fährde ale Geiſtesgabe, mithin nothwendig zu- 
zleich in ver unterfcheldendften Ungleichheit. Aber 
ch die Feinfte Gabe ſollte nicht verachtet, Die 
rößefte wicht übergefchäht werden: denn ale dien: 
en einem Allwirkenden, ai alle belebte. 


Das Staatschriſtdnt hum wich von dieſem 
enetiſchen Grundgeſetz des alten Chriſtenthums bald 
5, Indem es, nach juͤdiſch heidniſcher Art, mehr 
s politiſch, Stände trennete, Gaben verbot, Ga⸗ 
n einſchraͤnkte. Es trennete Klerus und Lalen; 
n Unterfchled, ben das Urchriſtenthum gar nicht 
ante, der feiner Grundverfaſſung durchaus entgegen 
r, ja ber feine erfle Idee aufhob: denn alle 
riften find Auserwaͤhlte, ein heiliges Bolt, 
Derdex’6 Wertes, Rel.u. Theel. XVIII. 8 


v⸗ 
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‚ein koͤnigliches Prieſterthum, wo der Geringſte 
wie der Groͤßeſte vor Gott treten, und Ihn lobpreiſen 
ſollte. — Natürlich waren mit diefem Einen Fehl: 
tritt alle gegeben. Auch unter den Laten alfo burf: 
ten geiftlihe Unterfchtede obwalten; man ertheilte 
diefem und jenem Stande Nehte und Ungerectig: 
keiten zu MWebervortheilungen, zu Bedruͤckungen 
andrer auf ewige Zeiten, umd heiligte folde mit 


-Talieman und Siegel. Dem Menſchen endlich in 


allen Ständen, den Prieftern felbit, unterfagte man 
über gewiſſe einmal beſtimmte Worte und Gebraude 
alle Gedanken; da fih dann die Verkehrtheiten 
ber Stände gegen einander eben fo häuften, als 
drüderlich unterftüßten und fompenfirten. 
— 5. 
Mer vermag dem Winde feinen Lauf zu unter: 


ſagen, oder den Geiſt Gottes In der Natur zu 


toͤdten? Wie in ihr alles, was Leben hat, ſein Leben 
zu aͤußern ſtrebt, und ſich hinaufarbeitet, fein Da: 
ſeyn zu offenbaren, es andern einzudruͤcken, ſic 
andern lebendig darzuftellen und wiederzugeben, fo 
strebt die gefanımte menfchliche Geſellſchaft unwider⸗ 
ſtehlich, unwiderruflich zu Aeußerung all' ihrer 
Kraͤfte, zu Aeußerung Ihrer Kräfte in allen GSlle⸗ 
dern. Was Kraft iſt, dryänget fih an feinen Drt, 
und will gebraucht ſeyn. Je mehr eine Menfchen: 
geſellſchaft ſich ſelbſt kennen, fchäßen, anwenden 
lernt, deſto mehr erwedt fie in fih Geiſt, Krafte. 
Denn nur durd diefe im gemelnfamen Spiel 
vermag fie etwas; nur In dieſer Sefammt- und 
Wechſelwirkung Lebt fie. Das Gleichniß Pau: 
lus von einem Körper, der in alten feinen Gliedern 
/ . 
x / 
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gefund,. wirkfam , thaͤtig feyn muß, kit Die Sache 
ſelbſt, kein’ Gieichniß. (1 Kor. 12, 12 — 31.) 
Rom. 12, 5 — 6. Ephef. 4, ı — 16.) Die. 
Natur fennet nur Energien, Gaben, Kräfte, nicht 
Stände; die Gefellfhaft fenner nur Aemter und 
wdnet und wählt und gebrauht Dazu ale Gaben 
dwpens, Evspyeıas, Evepynucre, Suvaueıs), das 
Spriftenthum heilige fie zu Huldgefhenten, zw 
yaben der Liebe (yanıanea:). 
6. ‘ 
Nah welchem Maßſtabe wählte alfo die Chri=- 
engefelfhaft? Zum gemeinen Ruß. Man-- 
es Talent, das bei verberbten Sitten und Geld: _ 
en einem jübifhen oder heidniſchen Staatskoͤrper 
hicklich, ja unentbehrlich fehlen, war deßhalb der 
hriftengemeine nicht brauchbar: denn biefe war 
in irdifher Staat. Kriege, Groberungen, Er- 
effungen, . Pracht, Tempel, Statuen, Palaͤſte 
ren nicht ihr Werk; fie wirkte auf den edeiften 
ve, zu dem die Menfchheit fireben mag, auf ein. 
eih des Geiſtes, auf die Gefammtgiädfelig- 
t aller Glieder durch ihrer aller eigne Geſin— 
ıngen in einer thätigen Gemeinſchaft. 


Geiſt Gottes dem Sklavenſinn, dew Haß, 
ber Zwietracht, der düftern Traurigkeit und 
Trägheit entgegengeſetzt; ein Geift der Frei⸗ 
heit, gutmüthiger Tätigkeit und Liebe. 


Luft und Liebe zum Guten, zu jedem Guten iſt 
»iſt und war Charakter des Chriſtenthums, das 
inglos, ohne Furcht vor ber Uebermacht eines 


— 
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. Weltetastbon, aud-Sicherzchgung wirden Tallte €3o08. 
8, 28 — 56. 15, 1-16. Mm, Ih — 
31. Jak. 2, 16 — 25.)mit dem freien und fre- 
Yen: Shan, der uns das Schwerſte beicht, 008:it- 
tere ſuͤß, das Anmoͤgliche moͤglich mucht. ‚Sein 
wrmelplam war: „ihr feyd ein edles Gottesgeſchlecht 
degen Gott Kinder, gegen einander, ja mit Ehtiſto 
yelbft, Bruͤderr. Umſonſt habt Ihr empfaugen; wit 


lig ſollt ihr geben. Mas mit Zwang gethan wird, 


iſt Gott und Chriſto nicht angenehm; wohlgefaͤllig 
dienet nur, wer unter dem Panier ber Liebe die⸗ 
net’ — Rufe man nicht, um bie fihnelle Ausbrel⸗ 
sung dei Chriſtenthums zu erfldten, Wunder vom 
. Himmel hernieder; eine durch ein ſolch Principium 
aufgeweckte Wirkſamkeit aller nusbaren Talente 
in einer. neuen engen Gemeinſchaft, in welcher alles 
ſich zu einander that, und fuͤr einander ſorgte, war 
ein mächtiged Wunder. Denn nichts wedt einander 
mebr und freier, als Liebe in Wirkſamkeit, 


fobald fie Geift und Seele einer Berfammlung ward. 


Da reizen, ftärfen und mehren einander die werfehle: 
denften Gaben; es. cntflammt ein Eifer, ber feine 
Srenzen Zennet, dem nichts widerfiehen mag, weil 


‚einerfeits jeder diefelben Beduͤrfniſſe, anderntheils 


diefelben Anlagen , Kräfte, Wuͤnſche, Hoffaungen 


fuͤblet. Wo Tauſende fo wirten, da iſt Ihr Wir- 


Rgugsstreis unermepiich. 
VI. Geiſt Gottes; Bereiniger der Voͤlker. 


Der Geiſt, der mren hen dindet, vereknigt auch 
‚ler, Vorurthedtle, die noch nicht verſchwinden 


| 
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oͤnnen, mäffen vor ihm. fhwinden, d. i. fih ent- 
täftet fühlen und mindern, Avch Hiezauf’felier: dad 
Sumbat-jemer Bereinigung deuten, da ſogleich beine 
Intfiehen des Eihrifkenthung: verſchiedene Dupfer: 
en. und: Spaachen aud- entfernten Weltgegenden ſich 
m Vortrage Der Redenden zufenrmenfanhen. ( Woſt. 
) nd der Efolg entſprach dieſer · Brbederutung 
jartan gab’ keine ausſchließend heilige Sprache eis 
es ansſchließend heiltgem Woitd mehr; and: allen 
tattonem und Zungen ward. eine Böibe no 
ammlumg. 


Und: obwohl Das Sin Zechritevaheen auch beein. 
cheidungen vornahm; es trennete: Kirchen, ‚Länder, 
rovinzen; man ſchuf ſich abermala eine hetlige, die 
miſche Sprache (eine harte Deſpotinn des menſch⸗ 
hen Verſtandes), nichts deſto weniger mußte 
r einmal erweckte Geiſt der Menfchenwereinigung - 
rtwirken. Nationen find einander durchs Chrie 
enthum näher gebracht, die fich Fonft nur Barbaren 
ıd Feinde nannten; und wenn he and, an's oh 
8 Glaubens geichmichen, einander zu haften, zu 
kriegen fortfahren, fa war buch bie Hegel, zu 
lcher ſie ſich mitten unter Abweldiungen von ber: 
ben hekannten, keine andre ald das Beten bet - 
Intracdt, ber gemein ſamen Billigkeis 
Ktunggegewelnander, Zreiheiit, Frieda 
as fie durch die That nit erwieſen, ſprachen fie 
Bekenntniß, als elagenäumte: einzige ⸗Bordi a 
ng den Setigteit ans; das Geſotz Im. ihrem 
unde war ihrem Herzen nah, ungeachtet aller 
ertretutag 
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53. J 

Es wird auch zum Herzen der Voͤlker gelangen, 
drotz alles Widerſtrebens: denn das ˖ Widerſtreben 
der Voͤlker wird immer nur von Wenigen bewirket, 
md der Geiſt, der Menſchen an Menſchen, Voͤl⸗ 
ker an Voͤlker bindet, d. i. das große Geſetz der Ge⸗ 
rechtigkeit, Billigkeit und Liebe it Geiſt der Ra: 
tur, Regel der Vernunft, offenbare 
Tendenz aller Menſchengeſellſchaft. Ne: 
- tionen find Aggregate von Menfhen; was diefen 
. heilig, recht und förderlich ift, muß jenen noth⸗ 


wendig einmal taufendfady heilig, recht und förder: 


Ah werden: denn Nation iſt nur der ausgedruckte 
Name aller unter ihr begriffenen Men: 
ſchen. Daß Voͤlker gegen einander in einem au ßer- 
rechtlichen Zuftande leben, iſt eine Lehre der 
Dämonen ,. für ben Tartarus und das Chaos, in 


die merfchlihe Geſellſchaft nicht gehörig; ein Melt 


des Wahns toller Barbaren, 


4. 
Je mehr ſich zwiſchen Menfchen und Menfcen, 
zwifhen Nationen und Nationen die Regel Ihrer 
Verhaͤltniſſe, d. i. die Vernunft aufliärt und gene: 


raliſiret, defto heller und heller tritt, auch ohne 


feinen Namen, die Regel des Chriftenthums 


an den Tag: „alle für allet” Nur im Hi 
aller tit die Glüdfeligkeit jedes Einzelnen gegrän: 


det. Jede Gabe der Menfchen wie der Nationen 
iſt eine Gabe zum gemeinen Nut, Sie muß es end: 
lich, waͤre es auch wider Willen, werden. 


Siehe da das Beten zur Religion eines 
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Beltheilandeg, d. I. des Stifterd einer Men⸗ 
heiiglädfeltgleit, die nicht andere als durch eine 
jemeinwirffamtelt aller für alle werden und beftehen 
nn. Das Ehriftenthum iſt Freiheit und Freude. 
m jüdifhen Namen, ob diefer Weltheiland Je 
huah, Sta, Insous oder wie fonft andgefprochen 
erde, an Anekdoten feines Lebens in Salilda und 
m längft zerftörten Jeruſalem, an finnlofen Wor- 
n und Gebräuhen zu Felerung feines armen Er⸗ 
nlebens fann ed weder dem Erboͤheten, deſſen 
ver und Wert Hell ber Völker war, noch _ 
is gelegen fepn, die wir Feine Auferftehung in 
alaftina erwarten oder begehrten. Sagte Paulus 
ht oft? „wir fennen Chriſtum nicht nach dem 
eiſch; er iſt uns aber Weisheit, Gerechtig— 
it, Heiligung, Erloͤſung.“ Erkuͤhnet er 
h nicht zu ſagen, daß das Chriſtenthum nur ente: 
fttlere, intermebiare Verfaſſung few - 
3 auf eine Zeit, da Chriftus das Reich Gott. 
ıd dem Vater überantworten werde, 
if daß Gott fey alles tn allem? (1 Kor. 
‚24 — 23.) Ja, hat fi das Chriſtenthum 
m Anfange feiner Entftehung an anders als in 
e Seftalt einer Periode der Zubereitung an⸗ 
tündigt? (Apoft. 3, 19 — 26. Apoſt. 10, 42. 
17, 24. — 31. 1 Petr. 1, 3— 9.) 


6. 


Die Morfehung bat und gebraucht tauſend Mit- 
zu ihrem endlofen Sefhäft, und oft muß das 
snaratefte ihren Zweck am wirkfamften fördern, 
enn das Achte Eyriſtenthum Geſet der Natur iſt, 


SHh.I u ß. 
1. 
‚Du haft ein gut Lied gefungen, wirb man fa 
gen; aber In einem alten Choral. Wo Iebt und 
mwebt das Chriſtenthum? wo hat's gelebet?- Etwa in 
der erften apoſtoliſchen sure — 


So aufmunternd es "iR, am eifer. der erften 
Hriftlihen Belenner ein Muſter zu nehmen; fo 
fhädlih wird ed dem Zwed der Stiftung felbft, 
‚ wenn man menfhliche Werkzeuge über die Menſch⸗ 
heit erhöht und ihre Gefchichte zum Roman umbil⸗ 
det. Die Apoftel waren und blieben Menſchen; das 
Bruchftäd der Geſchichte, die von Ihnen redet, hat 
Fehler, die fie begingen, nicht verfchwiegen *). 
(Salat. 2, 11 — 14. Apoſt. 15, 12. 38. 39. 23, 
3— 5.) Vollends der Begelfterung bei ihrem er: 
ften Auftritt am Pfingftfeft die ungeheure Gemalt 
zufchreiben, daß durch fie diefe Männer und Wei⸗ 
ber für ihre ganze folgende Lebenszeit in Automate 
eines durd) fie wirkenden fremden Geiſtes verwan⸗ 
‚ beit worden, wäre gar ein falzlofer Roman; der Er: 
zählung dieſes Vorfalles felbft, ſo, wie ber ganzen 
Geſchichte der Apoftel, Ihren Briefen und Thaten 
völlig zuwider. 


Daß alle, ‚die bamald ig zum Shriftenthum be⸗ 
fannten, fofort Engel worden wären, widerfpricdt 





‚©. Middletond vermifchte gehannnnchen Abhantl. 1. 
eipilg 41795. 
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em Briefen der Apoftel gleichfalls. Mehrere diefee 
zriefe warnen, klagen, firafen, nicht eben gelinde, 
indern auch fharf*). Und da dieß in einem Vers - \ 
aͤltniß gefchab, dem ber lindere Weg allerdings an⸗ 
emeffen war, fo folgt daraus, daß man felbit dag 
ingeftreuete Lob (ein Ideal, zu welchem die Chri⸗ 
ten gewiefen werden) nicht als das fchon erreichte 
ınd von jedem Individuum erreichte Ziel, fondern 
ils eine Ermunterung anzufehen habe, ſich diefem 
Ziel zu nähern. Es find ja Briefe, bie dieß Lob 
nthalten, aufmunternde Briefe, gefchrieben 
son Lehrern, die weder zu befehlen hatten noch bes 
rehlen wollten, dazu an ganze Gemeinen, zum 
chef an Gemelnen in großen Erdftrihen. 
und Laͤndern. ; 


N 


Gewiß ftehet nit N der erften Kirche 
für und zur Nahahmung da; nod) weniger, daß 
jedem von ihr gebrauchten Worte deßhalb eine ma= 
gifhe Gewalt gebühre, weil fie es braudte. Ein 
großer Theil bes Unhells der fpäteren Chriften= - 
heit entfprang, wie die Sefcjichte zeigt, eben aud 
lauter heillofem Reſpett für die erſte Suden=und 
Roͤmerkitche. 

Daß z. B. das Chrihenthum, aus dem Juden- . 
thum entfproffen, deffen Sprace, auch einige feiner 
Gebräuche und Anordnungen zum Vehikulum nahm, 
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*) Z. B. ter erſte Brief an die Korinther, an die Galater. 
Dir wene Brief Petri und Zutä fegen einen ſchon eins 
geriffenen großen DBerfalt der Sitten voraub. 
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mar Natur der Sache, weil ohne ſolca Eintiloi⸗ 
dung feln Unterricht, ſeine Geſellſchaft. im außen 
Anfange-nicht beſtehen Eonnte. Eg ſprach. alſo von 
Opfern, von Prieſtern, von einem Hoheprkefler, von 
einem Bald Gottes, vou.eiaer, Wiedergeburt, einer 
Verföhnung, einem großem Gerichtstage · u. fi; von 
dieſem allem aber auf feine: Weife;, d. I. es beudte 
in einer befaunten, gewohnten Spracho feine Ideen 
aus. Wann aber nach faſt zweitauſend Jahren nit 
an biefen Worten haften,. ald ob wir aller, Tuben 


: des erſten Jahrhunderts, im Jahr Chriſti Eins 


geboren, wären, am See Genezareth Fiſche gefan⸗ 
gen hätten, und Jeruſalem, Tempel, Opferaiter 
In aller Pracht noch vor. und finde; ia mennmn dieß 
alles fogar für die Spradhe des Chrifte 





thums und, wie man fagt, für die Leibhafte 


Sprache hei heiligen Geiſtes gälte — me 
fiehen wir dann? Was iſt Sprache bed heiligen 
Geiſtes? In der Welt keine andere ald die ver: 
fanden, die gefaßt wird, bie auſchaulich 
in unfere Seele dringt und in uns lebet. 
Entfernte, frembe Ausdruͤcke, bie, wie erwileſen 
werden kann, in dem Sinn, den man ihnen unter⸗ 
legte, mehrmals abgewechſelt, ja bie, dem Weſen 
des Chriſtenthums zuwider, vielfältig mit Fleiß 
mißdeutet worden, eine alte gemifchte.@pre: 
ge, bie. einige Jahrhunderte fräher ober. ſpaͤter ſelbſt 

in Judaͤa nicht verſtanden waͤre und damals nur 
durch bie Konkurrenz mehrerer veranlaſſeuder Um: 
ftände eine eigentlihe Zeit ſprache die ſer Un- 
ternehmenden und der durch ſie geftiftk 
ten Sereikigaft mar, fie lann doch im, ihren 


— 
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DTdnen Telne mugfihe Kraft haben, ſogar un⸗ 
oder mihßverſtan den Wunder zu wirten! So 
wenig hekduiſche Korinther und Roͤmer den Brief -- 
an die Tbrder verftanden hätten (daher Yaulas au - 
Hefe anders als der Merfaffer des Briefes an bie 
Ebraͤer an bie Seinigen ſchrieb), fo wentg iſt, ohne 
Muͤhe des Unterrichts, und Germanen eine Ju: 
dem ſprache verfiindiih, die man fehr uneigentlich 
auch nur Hellenismus genannt hat, noch fünd- 
licher aber, wenn man fie nicht verftehet, Sprade 
des heiligen Geiſtes zu nennen waget. Wir 
jmd Teine Hellenen; um Gefinnungen auszudräden 
oder zu erwecken, bediene man fich (dad Fann jebe 
Eyhrliſtengemeine fordern) unferer Sprache. Man 
tere, wie die Apoſtel geredet Hätten, wenn das 
Cheiſtenthum unter uns entfianben wire: denn un: 
ter uns, in unfern Seftnnungen fol es 
teben; nicht Im alten Judaͤa, nicht in einer fett 
zweitaufend Jahren verle dten Selt. 


Henn man in eine Gerfammfung ber Chrkſten 
tritt, zu bewen ber Lehrer ſpricht, als ob fie ae 
aͤchte geborne Kapernuiten, ober ehegeftern chriſtka⸗ 
niſirte Juben aus Pontkus und Kappabocien waͤren: 
muͤßte man nicht fragen, ob der Rebner aus einer 
Wunderhoͤhle gekommen ſey, in der er zweitauſend 
ZJahre ruhlg geſchlafen? Wahrlich, die juͤdiſchen 
Wortr than es nicht; in Schaͤllen wohnt nicht der 
Gelſt Gottes, ſondern in Gefinnungen, die im⸗ 
mer den natuͤrlich wahren, eigenſten Aus— 
druck waͤhlen. Hteranf drang Luther fehter Seit 
genräß; diernuf ſollen wir forthrkugen und den 
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alten Sudalsmus germanifiren. „So ich nidt 
weiß der Stimme Deutung, bin ih ein unbent: 
ſcher Barbar dem, der da redet; und der aud in 
‘ der Sprache bed Geiſtes redet, wird mir ein Bar: 
bar. Lieben Brüber, feyd nicht Kinder am Ber: 
ſtaͤndniß. So die Pfeife oder Harfe nicht einen deut: 
lichen Ton von ſich gibt, wie Tann ich wien, mas 
gepfiffen oder geharfet iſt?“ fagt Paulus. (1 Kor. 
14, 1— 20. En 


7. 5 
Was von der Sprache gilt, gilt auch non Ge 





braͤuchen. Das Handauflegen 5. B. war von den 
Zeiten der Patriarchen an ein Ausdruck des her: 


lichen Wunfches, des väterlihen Segens oder der 
gegebenen Vollmacht. In der mofalfhen Konftitu: 
tion war e8 bei allen heiligen Aemtern und Auftraͤ⸗ 
gen Sitte geworden, und allerdings eine redende, 
prägnante Sitte, die fehr wohl fagte, was fie 
fagen folte. Die Apoflel behielten fie von ihrem 
Lehrer bei, von ihnen ging fie al8 Gebrauch kei 
- Einweihung der Gemeinen, bei Anordnung. und Be: 
ftellung der Lehrer mit Gebet und Wünfchen auf die 
Nachkommenſchaft über. Wenn biefe Nachkommen⸗ 
fhaft aber glaubte, daß In diefer Gebaͤrde die ma: 

iſche Kraft liege, durch die der Unwuͤrdige wür- 

ig, ber Ungeſchickte geſchickt werde: ihr Lieben 
Brüder, fo fteht diefem ftolzen und müßigen Glan: 


ben das Betragen der Apoftel felbft entgegen, de 


fogar in bloß wirthfhaftlihen Dingen nidt 
eher die Hände auflegen wollten, bie die Gemeine 
Männer erwählt und ihnen vorgeftellt hatte, die zu 


biefem Gefchäft Gaben befaßen. MApoſt. 6, 5— 6) 
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rs Auflegen der Hände als Mitthelleriunen dic- 
fer Gaben verliepen fie fih niht; und. Paulas gibt 
feinem Timotheus die weife Warnung, nicht bald 
die Hände aufzulegen, font mache er ſich theilbaftig 
fremder Sünden. (1 Tim. 5, 22.) Laͤſſet man biefe 
Warnung aus der Acht und glaubt ˖welhen zu koͤn⸗ 
nen, weil man felbit geweihet worden, d. i. mit 
Nennung gewiffer Worte die magiſche Kette fortzu- 
ziehen, in der von Zeit der Apoftel her aus menſch⸗ 
lichen Fingerfpigen Gelſt ftrahlete: welch ein Un- 
begriff von den Gaben des Geiftes! 


8. 

Wenn das Chriſtenthum geftiftet ift, um durch 
lebendigen Geiſt den Glauben an magifhe Gebräuche 
und todte Wortformen wegzuſcheuchen, fo dürfen 
wir hoffen, daß gerade die anmaßendſten und doch 
armfellgften Saubergebräuhe, Wortformen, bie 
dem Chriftenthum eben fo unnatürlich ale feind⸗ 
felig aufgezwungen find, ſich in ihm nicht erhalten 
werden. Haben wir nicht manche welke Blätter die⸗ 
fer Art, fchon fallen gefehen? Tehen wir nicht fo. 
mande andere verfchrumpft ihrem Fall nahe? — 
Menn alfo dort und bier abermals ein dürred Blatt 
hinabfäufelt, laſſet ung nicht denten, damit ſey das 
Ehriftenthum verloren. Wollte Gott, das duͤrre 
Laub läge allenthalben fauft darnieder! Dann rüftet 
fih, obgleich der Winter eintritt, die Natur zu ei⸗ 
nem neuen Fruͤhlinge, und wenn dDiefer erwacht, 
ftehen ‚unter dem jungen Laube bie alten dürren 
Blätter erbärmlich da. Klaͤglich raufchend fheinm 
fie zu fagen; „warum find wir noch nicht abgewehet, 
unfre Zeit ift vorüber.” “ 


- 


728. 


| ' . - |) 
An Kraft fehlet's der Natur zu dieſem neuen 
Fruͤhtinge nicht. Der Wind wehet, wo er will, ſagt 
Ehriftus; du wekßt nicht, von wannen er kommit 
mb wohin er faͤhret; fo iſt's mit ber Palingene⸗ 
Ste des Geiſſtes, d. i. der Geburt einer neuen 
Bet. (Joh. s, 8.). 


| 10. 
See die Geſchichte des Ehrkſtenthums an. 
Wie lunge ward es vorbereitet! ind anf wie for 
derbaren Wegen erfüllte :ed8 die Zwecke ber Vorſe⸗ 
bung, meiſtens ohne daß Telne Belenner daran bad: 
. tm. Ihre Unvernunft half oft der Vernunft auf; 
ihr Wahnſinn vereinigte die Voͤller. Wer hat dem 
Shriftenthum am tiefften geſchadet ?Seine Schmelch⸗ 
{er md Heuchler. Wer hat ihm am meiſten genügt? 
Seine Feinde. Laſſet und” alfo der Vorſehung zu 
trauen, daß fie, mie fle es bisher gethan Hat, das 
Gute, das durch's Chriftentkum befördert werben 
fol, fernerhin zu betreiben willen werde. Ale 
Wege find-in Ihrer Hand; auch das ſcheinbar begre⸗ 
bene Gute ruht in Ihrem Schoofe. Unter wie ran: 
ber Rinde wuchs der Baum empor, der zu feiner 
Zeit dieſe und keine andere Frucht tragen follte! 
Wie mandyen harten Winter überftand der verloren: 
geachtere Same unter der gefroriten Scholle dei 
Erbreichs. Indeß kam doch fein Frühling. 
11 


md bei allem muͤſſen wit Einen Unterſthied nicht 
Aberſehen, den Untetſchted zwiſchen Geſell ſchaft 
amd Semeinthart. Als Seſellſchaft inne das 
. ‚Shriitenthum an allen Fehlern und Mängeln einer 
| menfd: 
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merihlihen Geſellſchaft Theil, nach -Umftänben; 
Derfonen, Zeiten und Orten. Schließt ed 3. B. 
ſich mitherrſchend an einen Staat an, fo kann das 


Mißverhaͤltniß zwifchen beiden fo wachfen, auch die - 


Webel, die von ihnen in biefer Verbindung herkom⸗ 


men, fo zunehmen, daß beide Disparaten zuletzt 


einander gar aufheben. Der fhärfere Schnabel des 


mächtigeren Adlerkopfes hackt feinen einft auch gie=. 


rigen, aber kraftlos gewordenen Bruder zuletzt zu 
Tode, und wird dadurch nicht fetter ald vorhin. 


12. 

Oder wird die Ehriftenthumsgefellfchaft als eine 
1öblihe Handwerksz unft mit folhen und an⸗ 
bern Privilegien (collegium licitum s. privilegia- 
zum) gebuldet, fo theilt es das Schickſal aller der⸗ 


gleichen Sünfte. Es haſſet und neldet die Neben= 


zunft, hält viel auf die Worte feines ehrbaren 
Grußes, auf die Urkunden und Freipeitsbriefe fet- 
ner Handwerkslade n. f. — Thue jeder was feines 
Amts ift; ihr gelben, blauen, rothen Fiſche, thut 
eure Pflicht! Am Ende feyb ihr doch Spielmarlen 
des Staats, der euch In feine Käftchen fammelt, 
und euren fmmtlichen Dienft: und Grußelfer aus- 
Ia 


ot. 
Gemeinſchaft des Geiſtes iſt eine an⸗ 
dere Sache. Er haͤngt nicht vom Staat ab, wird 
vom Staat auch weder beſchuͤtzt noch beſoldet. Er 


will nicht mitherrſchen, ſondern herrſchet allein: 


denn er iſt Geiſt. Aber verborgen, zwanglos, gei⸗ 


ftig, durch Macht ber. Ueberzeugung und einer un- 


ermuͤdlichen Thaͤtigkeit; aus Liebe, doch nicht um 
Liebe. Sein Reich iſt ſo weit, als das Reich menſch⸗ 
Se Werte 5 Rellg. u. Theol. XVIII. 9 
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licher Herzen und Seelen; ſeine Gemeinſchaft fo 
frei, als der Umfang und bie Zuſammenwirkunz 
menf&licher Gedanken. Wer was Gutes wirkt 
and gewirkt hat, hat's ihm gewirket; er kennet kei: 
nen Haß und Neid, keine folge Abfonberung ober 
privilegirte Traͤgheit; am fernften Ift won ihm bie 
Detonomie bes Unſinns und der Beglerde, ſich ſelbſt 
zu zerkibren, der heilige Betrwg, bie freue 
me Lüge: denn Die: Gemeinſchaft bed chriſtlichen 
Geiſtes ift Liebe und Wahrheit. 

; 4 


ı 


. 








Abhandlungen verwandten Inhalts. 





.I 


Dom erfien Yugurium des Chriften: 
thums. 


Keine Hypotheſe. 





1. 


Wenn der ſcheidende Lehrer ſeinen Schuͤlern 
gt: „Zerſtrenet euch nicht, tretet auch nicht unge- 
idt und unausgerüftet auf. In Serufalem muß 
r Anfang der Verkündigung gemacht werben; ba 
echet fodann mit Muth. Geiſt wird euch gege- 
ı werben; nur wartet auf bie rechte Zeit; fo 
r dieß meife und der Lage der Sache gemäß. Am 
te des Mordes Chriſti mußte au feine Unſchuld, 
ı nach ber Ueberzeugung der Apoftel die durch fein 
ederaufleben ihm vom Himmel felbft geſchehene 
htfertigung und Beglaubigung hervor-. - 
en. In der ſtark bevoͤlkerten Hauptftadt des 
ed, der Mutter aller Judenkolonien der Welt, 

>, der alten Weiffagung gemäß, die neue Bot- 
t anheben. (Apoſt. 1, 4. 5.) 
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| 2. 

Allerdings kam auf den erften Hervortritt 
daſelbſt viel und alles an; ‚ungelehrten GSallfdern 
ftand dabei Manches ſchrechaft im Wege. Be: 
kannt iſt's nämlich, daß in Judaͤa Gelehrte und 
Ungelehrte nicht nur klaſſiſch, fondern faft reli⸗ 


gionskraͤftig unterfchleden waren; ald Staub und 


Arche, ale ein Erbenvolt, das nichts vom Ge 
feß weiß, waren bie Ungelehrten tief verachtet ). 
(Joh. 7, 49.) 


Non einem, der ale Lehrer oͤffentlich auftrat, 
erwartete, ja forderte man in den damaligen aͤußerſt 
rabbinifchen Seiten, Belehrfamteit, Bor: 
trag. Er mußte bed Gefehes, der mandherle 
Auslegungen bed Geſetzes Fundig, kurz ein Mann 
der fiebenzig Sprachen ſeyn, wenn fein Bor: 
trag Gehör finden folte*”).. Wie daher Mofet, 


wie mehrere Propheten fi ich vor dem Propheten: 


2) Wer hierüber nicht die Sprüche ter Rabbinen ſebe zu 


Rathe ziehen kann, leſe den Anhang zu Suche ls jüde 


ſchen Gebeten. (Koͤnigsb. 1786.) Maffadhet 
Aboth mis Anmerkungen, oder AUntönd Entwurf der 
juͤdiſchen Gebräuche, (Abſchn. 2. Kap, 5. Selnfl. 1751.) 
oder was er fonft von jÄdifcher Liieratunneinung zur Sant 
bat. Es fleht an zwanzig Orten. 
”) Relmarud Abhandlung de assessoribus synedrii LXX 
linguarum peritis. Hamb. 1751. verdiengg in ter Beit 
huſiſchen Sammlung theologifcher Differtationen (Com 


mentat. iheol ed. a Velthusen, Kuinoel, Ru | 


perti) einen Mag. In den juͤdiſchen Erzählungen iſ 


ter Audtrud: „er hat dad Geſetz und die 70 Spraden 


gelernt" gewoͤhnlich. 


* 
N t 
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amt feheuten: fo konnten biefe jeßt und hier vor 
dem Verſuch eines dffentlihen Vortritts fi fie 
benfah mehr. fürchten. - Denn womit traten fie 
auf? Mit der Lobpreifung eines Gehenkten, eines 


| DBerfluhten, mit der Verkündigung eines Wieder⸗ 


erftandenen, den niemand gefehen hatte als fie, 
mit einer Nachricht zum Vorwurf ihrer oberften 
Gerichte, zum Hohn ihres Volks u. f. Und wer 
trat damit auf? Galilder. — „Biſt du auch ein 
Saltider? Forfhe und fiehe! Aus Galllda ſtehet 
fein Prophet auf. — Schweige Galllder, denn 


‚ beine Sprache verräth dich.“ (Joh. 7, 52. Mark. 


14, 50.) So hieß es; ſchon der verwuͤnſchte Dia⸗ 


leit ſchien ihnen in Jeruſalem ein Stillſchweigen 


aufzulegen. | 


4. 
Muthlos indeſſen waren dieſe Galllaͤer nicht. 
Zine Verſammlung von hundert und zwanzig, waren 


fie bedacht, ſtatt des abgegangenen Iſchariots einen 
3Zwoͤlften an beffen Stelle zu wählen. (Apoſt. 1, 


15 — 26. Matth. 19, 28.) Sie warteten auf ber 
ihnen von Chrifto verfprochenen Win. j 


5, 

‚Und fiehe ein Zeit, ein großes Feſt war nah, voll - 
glüdliher Vorbedeutung. Nicht etwa nur, weites 
bie Seler der Konftitution des Volks, ber 
alten Gefeßgebung war, an welche fih die- 
neue längft gehoffte zweite Gefehgebung des Inneren 
Gemuͤths ſehr wohl anfchließen Fonnte, ſondern 
auch, weil es das Feſt eines aͤußerſt großen 
Zuſtroms von Menfhen aus fernen Lan 
dern, und am leßten Tage einer faft ausgelaſſe⸗ 


..» 


L 
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an Fremde mar. Mehr ſelbſt als Dad, Pal 
ſah wurde Afartha, das Pftugſtfeſt, beſucht 
“mb gefelert; theils der bequemeren Jahreszelt 
wegen, theils ald ein Frendenfeit, dad Feine brü- 
danben Ceremonien hatte, und ale das Feſt ange: 
hender Ernte, an dem man bie Erfilingsgarbe bes 
Landes darbrachte, Infonderheit am letzten Tage, 
‚ser am feierlichſten war, faſt mit ausſchweifender 
Luſt begangen ward. Es hieß ein Feſt ber Lid: 
ter, an bem bie Obrigkeit felbft manche and: 
fchweifende Freude: zu hemmen fuchte, fogar daj 
die Rabbinen disputirten, ob ed von Ausländern 
gefeiert werden müfle uud dürfe? ”) 


6. 

Dieſes Feſt kam. „Wie? Tollte dieß nmicht die 
Zeit ſeyn, die unſer Lehrer dem erſten Vortritt 
ſelnes Böllterevangelkums beſtimmt Hat, da 
es zu Jeruſalem :anbeben fol? Die if bad Feſt 
der Böhler zu Jerufalene, ber Tag ber Geſet⸗ 
gebung, der Hochzeit ber Nation, ber Frexde. 
Kommt und viellelht an Ihm der Aufruf? ein 
Beiden?! - . 


. 7. x 
Denn nad) ſuͤdiſchen Begriffen mußte jeder Pro⸗ 
phet durch ein Zeichen berufen ober gar’ mit ee: 
nem Beichen gefandt feyn, damit er fih und ax 
dere nit taͤuſchte. „Was haft bu für ein Set 
hen gehabt, dab du bir ſelbſt glaubeſt? Was ehuft 


78. Daunz Diferiation hinter Meuſchens N. T. ex Ta 
mude illustr__ wer ſonſt über dad Pfengſtſeſt der arm 
getrieben. 
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Dw für ein Zeichen⸗ daß wir. dir landen?‘ wur 
an einen Piopheten die erſte Sage. - 
8. 

Nach der Denlart bed Volks waren Zeichen 
vom Himmel die hoͤchſten, bie wuͤrdigſten Zei⸗ 
‚chen. Der herabſtießende Glanz (die Herrlichkeit 
Jehovahs), das umherleckende Feuer mit dem ſanf⸗ 
ten Nachdonner (Echo der Stimme Jehovahs), 
werden in Pfalmen und Erzählungen ber Ebräer als 
Siunbilder der göttlihen Gegenwart, als Aufruf, 
Beifall, Beurkundung, Weihung, Furz ald das Sym= 
Bol der Symbole gepriefen. *) Faſt hatte der Ebräer 
Fein anberes. 


9, | 

Das Zeit ift da. Und frühe, eben in ber Heill- 
sen Gebetſtunde (Apoft. 2, 15.), „geſchah ſchuell 
ein Braufen vom Himmel, ald eines gewaltigen 
Windes, und erfülfete das ganze Haus Ihrer _ 
Verſammlung. Es erfchlenen ihnen zertheilte 
Keuerzungen (zudende Flammen), jeden von ih⸗ 
nen umleuchtend, uͤberglaͤnzend.“*) — Deus! ecce 





*) Den Eählungen der Sbraͤer in die Stimme vom Simmel 
ei geleheten und heſligen Bingen, Fragen, Zwelſels, Unger: 
negnrungen'n. f. ſehe gelaͤufig. Em Ausſptuch, den eine 
Bathe Kol entfchteten, AR wahr; eine Unternehmung, die . 
durch fie befräftigt wird, ift gluͤcklich. 

22) Et if, wie mich but, eine unnoͤhige Scham, wenn man 

EMpoſt. 2, 3.) des dmudıae mh zu ylwarcas TUpos We: 
den will, fondern zeraua (ein Wert, dad Eutad noch nicht 
genannt hat md am vediben-Drt v. 4. wohl nemea, ſuppli⸗ 
zer, Wie fake der Soeiſt aud, der fih auf jeven von ihnen 
feste? Dagegen ſagt Lukas, wie getheifte Zungen ſetzte fib 


- 
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Deus! Die Gottheit iſt da! der Freund va, bu 
Zeichen iſt gegeben. - _ 
Gebet Jehovah, ihr Heldenföhne, | 
Gebet Jehovah Preis und Ruhm. 
Die Stimme Jehovahs fpaltet ZIaınmen! — 
Die Stimme Jehovahs ruft mit Macht, 
Dehovah thront, ein eiwiger König, 
Und ſeinem Volke gibt er Kraft. 
10. 
; „Alle, gerufen von der himmliſchen Stimme, 
beſtrahlt vom heiligen Feuer, erfuͤllt vom goͤttlichen 
Anbau, lobpreiſen alſo mit neuen Zungen, wie der 
Geiſt es ihnen zu fprechen gab.” Die Furcht war 
überwunden; Gewißheit, daß ihr. Freund fie ruft, 
.. Gegenwart der Gottheit hob fie, flammte fie. an; 
‘eine neue Sprache Ift auf ihren Lippen, von Ihnen 
‚nie ‚gehörte Apophthegmen )!“ Lukas Ausdrud, 
der bier eine Gottbegeiſterung befchteibet, wird ſelbſt 


— | 











tie himmliſche Flamme auf fi. Erfüllet wurden fle 
(d. i. innig ergriffen) vom Anhauch göttliher Ge 
genmwart, fie fühlten ſich muthig und Käfig, Das 
äußere Eymbol, das fie bejeldhuete, waren bie AAccoci 
-, Bekannt. ifird nämlich aus den Sprachen aller Voͤller, Yaf 
- bie Flamma lambens comas ; tab Leuchten bed Unger, 
die Stellarum apices für ein Zeichen bed Goͤttlichen, Der ein 
- wohnenden Huld und Gegenwart ber Gottheit, für ein gläd: 
bringendes Zeichen gehalten feyen. Aus Griechen und RE | 
mern bat Werflein eine Menge fchöner Stellen ans 
. führt ;- den Ebruͤern war von Mofe an dieß Bild eigenthuͤmlich. 
>) Dad Wort drroydeyyeodaı ertlärt.die Erepas yAnc- 
as, die ſonſt auch xaevar —— beißen. Die Be: 
geifterung fchaffe eine neue Spra tie Galllaͤer ſprachen 
Npopstegmen, erhabne Sprüche (ML). 
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vol Onthufasınud Wie er fein Evangellum mit 
Erſcheinungen himmliſcher Gefandten einteitete, fo 
die Geſchichte bed Chriſtenthums mit diefer Theo⸗ 
phanie. Numen adest! Favete linguis. . 

- 11. 

- And durch dieſe Sottesftimme geweckt, durch eine 
Seuertaufe beiebet *), kommen fie zugleich ohne 
ihre Geſuch einer Menge zum Anblick. Diefe ftürze 
zufammen, hört ihre Lobpreifungen MT), und 
fteht betroffen.da: denn jeder, auch der Fremde, 
hört, daß diefe Galtlder in feiner Sprade, in 
feinem Dialekt reden. 


12. _ . 
Yarther: und Mederzungen alfo? Sind wir am 
babylonifhen Thurm? Der eine Ausleger ſagt: 





*) Unſer Bild der Laufe gibt dem Ausdruck „Flammen und 
Zeuerbad“ (Bantıcua zuvg0s) eine falihe Wendung. 
Der Profelyt, der zur jüdifchen Religion gebatet wurre, tauchte 
über ten Scheitel Hinunterr, Wenn alſo Zohanned In 'der 
Wuͤſte dem Wolf fagte: „der Meſſias wird euch mit Feuer 
taufen :”" fo war Meß ein fürchterlihed Bild. „Ein Meer 
von Flammen muß euer Land reinigen, ehe Ihr der gehofften 
‚newer Zeit werth ſeyd.“ ˖ Wemn Ehriflus ſagt: „ich muß 

gebadet werden In Feuer und Flammen,’ fo drückt dieß hir 
‚tere Schickfale aus, ald wenn wir „durch Feuer und Wafer 


gehn" fagen. — Da zum Gegenfag der unfräftigen Waſſer⸗ 


taufe Johannes das Bid der Feuertaufe den Ehriſtenthum 
einmal einheimifch geworben war: fo bekam ed die: dritte 
Bereutung: „in ein Meer himmliſcher Flammen, d. I. neuer 
Aräfte umd eines himmlifchen Muths getaucht, in Ihm ges 
laͤutert und neu geboren werden.‘ Wahrſcheinlich machte 
‚Defe erfie Begebenheit dem Ehriſtenthum ten kuͤtnnen Yuds 
druck gewoͤhnlich und einheimiſch. 
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ꝓallerdings verſtachen mib redeten ſoe alle tiefe 
Sprachen, vorzuͤglich waren ſie in der ESprache ber 
Garamanten, im Kappadeckſchen und Paphlageni⸗ 
ſchen ſtark.“ Der andere ſagt: „mein! fie redeten 
keine einige von dieſen, aber die Ur ſprache. Die 
febte dann jedem ber Geiſt in feine Mundart fo 
ſchnell über, daß der Mefopotainier und Pamphollet 


meſopotamiſch und pamphylih zu türen glaubte, 
amovon über teine Sylbe wahr war. Sie vebeten bie 
Zauberſprache bed Urgeiſtes u. f.“ Guter Evange: 


äft, du mußteſt in deinem Erzaͤhleramt weit gelom⸗ 


men ſeyn, wenn bu uns fo etwas glaubhaft machen | 


zu koͤnnen dachteſt. we Ast Lufas hievon etwas? 


MNach Ähm, mer ware Zleſe Manner, Die hoͤrten 
und urtheilten? „Juden, zu Jeruſalem wohnend, 
gottesfuͤrchtige Männer aus allerlei Volk, das mmter 
dem Himmel iſt.“ — Was ſprachen diefe Männer 
für eine Sprade? Benn fie fih zu Jeruſalem ver- 
ſtaͤndlich machen wollten, juͤdiſch; und wenn fie ald 
gottesfuͤrchtige Männer. ber Religion wegen ba we: 
sen, fo mußten. fie die heilige Sprade willen; 
denn nur in diefer wurden zu Jeruſalem die großen 
Thaten Gottes gepriefen, die Berachoth verfünbigt. 
. Nur in diefer and In der gelehrten Sprache wurbe 


gu Jeruſalem über Geſetz und Propheten gloffirt und 


apophthegmatifirt. Dem Erzähler fiel gar nicht bei, 
dag man etwas anderes meinen fönne. *) 





9 Veen Biefeh Yun art man ur Senmsife (Salmasii) 
Cut de lisgen Hellenistioa und einige vom denen ie 
fen, bie von der Heiltgtett ber ehrätfiken Sprache gefchrie: 
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Denn wer kennet nicht den Eifer der Zuden, 
zumal in Terufalem und in der damaligen Zeit, für 
ihre ‚heilige und Landesſprache? Wer kennet nicht ih⸗ 


zen Haß, ihre Merahtung für bie Sprachen ber 
Voͤlker (Gojim) in der bamaligen Zeit )7 Belannt 


iſt ja die Muͤhe, bie es ſpaͤterhin dem Petrus koſte⸗ 


te, daß er den Fuß. in eines Proſelyten, bed Corne⸗ 
lius Haus ſetzte. Und hier ſollte ed der Geiſt zur 
erſten Probe feiner Kunſt gemacht haben, heilige 
Dinge in unheiligen Sprachen vorzutragen, d. i. fie 
im Angeſicht des. rechtglaͤnbigen und heiligſprechen⸗ 
den Jernſalems gu ent weihen, In ber Sprache 
der Gojim zu mißhandeln! Beim erſten Vortritt bed 
Chriſtenthums wäre dieß keine Empfehlung (auf bie 
ed Petrus doch fo eigentlich anlegt), fonberu eine 
Beleidigung bed ganzen Jeruſalems geweſen, bie 
man gewiß mit Steinen vergalten haben wuͤrde. 
oo 15. 

-  Diefe Juden zu Jernſalem (wohnend oder fich 
aufhaltend), aus allerlei Watt, das unter dem Him⸗ 


mel tt, wußten fie aber auch feibft die Sprachen 


Der Länder, bie bier genannt werben? Redeten fe 
parthifh, mediſch, elamitiih, ats die ihnen -ange- 


ben gaben, Es kommt nicht tamuf an, wað tale von ges 
wiſſen Dingen tenien, fondern was man damals und zu 
Jeruſalem davon dachte. 
*) Auch Hiefüber hat die vorangeſſͤbrte Differtation de asses- 
soribtis‘ Synedrii LIX. Hngaaromi peritis Zeugnifſe ge⸗ 
ſeamnitelt. Der Haß ber Palaͤſimer gegen die Griechen it 
Hei Ciskyanheir der holleniſtiſchen Sprache umd der 70, Mu: 


- 


I 
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borne Mutterſprache? Wer weiß nicht, daß die Ju⸗ 
den in aller Welt Juden find, und keine Landesſpra⸗ 
de der Gojim für die ihrige achten? Das thun 
fie jet, nadydem Terufalem, Ihre Haupt: und Mut: 
terftadt, faft achtzehn Sahrhunderte verwuͤſtet ift; 


. and damals, als fie Im hoͤchſten Klor ftand, die 


Mutter aller juͤdiſchen Kolonien in der weiten roͤm⸗ 
ſchen Welt, der ein reicher Tribut, Gaben, Opfer: 


gefchente und befuchende Söhne zuftrömten von al: 
ten Enden der Erde, mit deren Alademie und Kite: 
zatur die juͤdiſchen Akademien fremder Nänder in 
fchwefterliher Verbindung fanden, gegen deren Sp: 


- nedrium alle Synagogen der Welt im unterrichtläcer 


Abhängigkeit. waren‘, damals würde ein unter bar: 


bariſchen Voͤlkern lebender Jude die Sprache diefee 


Volks die feinige, feine Mutterfprache ge 
nannt haben? — Und doch iſt bier nur yon biefer 
bie Rede: denn alle diefe Juden und Judengenoſſen 


hören in ber Sprache ber DBegeifterten bie Sprae 


he, in der fie geboren find, d. i. ihre 
Mutterfprahe. In ber parthiſchen, modiſchen und 
paphlagoniſchen Sprache rechnete fi Fein Tube ge: 


boren. Hätte er fie au) gewußt; oder etwas von 


ihr gewußt, ſo war es nicht feine Sprache. 


” 106. 

Wie? oder der Gelft Gottes hätte eine Probe 
abgelegt, wie er mit. parthifhen Juden ſchlecht 
parthiſch, mit griehiihen und roͤmiſchen ſchlecht 
griechiſch und römifh, mit deutfchen. (wären fie da 
gewefen), wahres Zudenbeutfch fo vollkommen 
ſprechen könne, daß jeder juͤdiſche Sprachverberber 
betroffen fagen mußte: „Wunder! Diefe Galllder 


u - 
und Gallläerinuen wiſſen die Sprachen, die wir ju⸗ 


daiſiren, / genau wie wir zu verderben. Sie dar- 
fhen und welfchen parthifh, medifh, elami⸗ 


. tifh,"troß unfer Einem!” — Unmürbige Geiſtes⸗ 


probe! Man ftelle fich alle diefe Kauterweifchen auf 
Einmal redend vor, und man hört eine Diffonanz 
aller fchlechtgefprodhenen judalfirten Sprachen der. 


Erde, eine zufammengetriebene Judenſchule, bie nicht 
leicht fonft eriftirte.. Und diefe Judenſchule verberb: 
ter Sprachen wäre des Chriſtenthums Signal und 
| Anfang? 


| 


} 
— 


Von welchen Unmsüchiafeiten allen Lukas nichte 


weiß. @r führt Provinzen des römifhen 
Reichs an, In denen Juden wohnten, offenbar geo⸗ 
graphiſch; daher er von Barthern anfängt und bei Kre⸗ 
tern und Arabern endet, gerade wie Philo fie in ſei⸗ 
ner Vorſtellung an Caligula herzählet. Es kommt ihm 
nicht in ben Sinn, ob Parher, Meder, Elamiter drei 


befendere oder nur Eine Sprache, und in dieſer Zend, 
Pehlwi, Deri, Hermi oder Soghdi reden; 
wie viel Dialekte in Afien, wie viel in Kreta und 
Libyen gefprochen werden; oder ob auch alle biefe 
Voͤlker Im kurzen Pfingftgefpräch an die Reihe Fa- 
men. Er bat feine Sprachenrolle unter dem 
Arm, namentlich die Völker aufzurufen, ob fie auch 


- alle nah Mann: und Landsmannſchaft da geweſen? 


- 


— Lukas war bei der Begebenheit nicht zugegen, 
und wer der hundert und zwanzig Begeiſterten hat 
die Fremden gemuftert? 


18. 
Jammer und Elend, wenn man nicht nut ſo 


* 
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dialett⸗ od prachenunkundig auslegt, ſondern auch 


fo aledrige Aublegungen hartfinnig vertheldigt! Sn: 
kas offenharer Zweck iſt 

Erſtens zu zoigen, wie dieſe Salllaͤer mit ih⸗ 
rem Dialekt zu Jeruſalem beſtanden? „Vortrefflich, 


- gs er: ſie traten am Pfingſtfeſt auf, eb de fand 
ſich eine Menge Fremse aus aller Welt Ende, bie 


thnen ſogar Lob ersheflten, bie fi wunderten, mie 
Balitder ſo ſprechen koͤnnten. Jeder fanb bei Ihnen 
 fogar feinen: Dialelt, Sehe eigne beſte Sprache.” 


Konnte die Shriftenfprage beffer eingeleftet wer: 
den? Ste war, auch da fie in?s Griechtſche trat, 
ww, ein Gemiſch aller Dialekte, und wird es 
in jeder Landesſprache bleiben. Wie nun? wenn bie 
Begebenheit in Grtechenland geſchehen wäre, und 
Die verfammelten Dialekte, Dorler, Jonker, Were 
ker, Abtiber hätten. den Wertung des Redenben fe 
verſtaͤnblich und andringend gefunden,- daß jeder für 
ſeinem Dialekt haͤtte zuelguen mögen; wire 


dieß 
nicht dem: Redenden ein Lob und die ſicherſte Auf⸗ 


muntetung gewefen, „er dürfe mit feinem Dlalelt 
burch alle. Dialekte reifen?" — So war bein Ehri⸗ 
frenthum, mb zwar gu Jeruſulem ſelbſt, bei feinem 
. ooften. Vortritt durch ein einſtimmiges Seuguiß vie 
ker: Volker Sie Schmach des Oulilälsennd wegge 
wirt nud der erſte er des Anſtoßes gehoben. 


aver auch sweitens. mar dfefe Aufnahme ee 
gutes Augurium für das Hesfimende Ehriſten⸗ 
thum, wohin Lukas die ganze Geſchichte offenbar 
ſtellet. Deßhach holot er fo weit aus; deß hord führt 
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er fie mit der Rede Petens fo weit bin, daß er den 
srofen Gffelt biefes erſten Vortritts, daß er De 
Sammlung einer Shrifiengemeine von drei Tau⸗ 
fenben. am erſten Tage feiner Erſcheinung nicht nur 
erzählt, faubern auch begreiflich macht uud ale 
Vorbedeutung fhlilbert. Die Stimme vom 
Himmel, das vielbefuhte Feſt der Freude, die große 
Zahl der Fremden, alles kommt zuſammen, um die⸗ 
fen Effelt zu erreichen: denn die Rabbinen zu Ie= 
infalen hätten den Galilaͤern Died Lob Ichwerlih ge 
fast. Zu einer Völkerreligion war das Ehri⸗ 
ſtenthum beſtiumt (Matth. 23, 19. 20. Apoſt. 
1, 8.). Zeugen ſollten bie Apoſtel werden bis an 
bie Enden der Erbe; ſiehe, ba. muͤſſen bei fel- 
nem erſten Auklange ſich Zuhoͤrer aus allen dieſen 
Voͤllern finden, ihn fuͤr ſich gemacht fühlen, ſeine 
Sprache aub Anslegungen für bie iheige erlennen 
und fich ihem zueignen. Sieghaft zeichnet Lukas alle 
feine große Landkarte, und verbreitet ben <br iſte 
It en Hor izont bis an bie Grenzen ber jäbifche 
roͤmiſchen Welt: Des gangen Erdſtrichs, dem es 
rafalem bisher Mutter gewefen wer, ſoll fortan das 
Shriftenthurun Mutter werben; dieß fagt. bei ſeinrem 
*5 Auftritt ein gottgegehnes glädiiches 
eichen. 


23. , . 
Be bei den Griechen dem auftsetenden Helden 
ein Gott oder eine Böttinn feine Geſtalt, feine 
Kraft erhöhet, oder einen erfheinenden Juͤngling 
wit Anmuth, Schönheit, Liebreiz ſchmuͤckt; fo ges 
bet biefem unmuͤndigen Kinde einer Voͤllerreligion 
fogleich bei feiner Geburt ein gluͤclicher Stern auf. 


or 
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Verwundernd find alle Herzen bafür geftimmt; je: 
des Ohr ber Auswärtigen tft: ihm guͤnſtig. Kann 
dem auftretenden Redner ein gefälllger Augurkum 
werben, als dag ihn bie Charis empfängt? Und bie 
fe Auftretenden empfängt die zuftiimmende Huld al- 
ler Voͤller, die Panchatts. *) 
. 22%. . ‘ 

„Wie kommt's aber, daß Lukas dieß nicht deut⸗ 
licher vorträgt 3” In den Begriffen ſeines Zeitalters 
Tonnte er’d nicht Heller vortragen; die Schuld ber 


Mißdeutung Tiegt nur an und. Denn drittens 


das Wunder, bad er erzählt, geſchieht viel wuͤrdi⸗ 
ger, viel zweithafter und feiner, als bie grobe Wun⸗ 
derfucht es auslegen mochte. Nicht gnug, daß er 
von feinen Galilaͤern die Schmad de Galildismus 
- edel entfernet und feine erften Redner des Chriften: 
thums zu Verbindern der Wölfer, zu Ethnokratoren 
. erhoben; auch-ald Lehrer feßt er fie hoch hinauf. 
Da bei den Ebräern nämlich ed ber gewöhnliche 
Ausdruck eines großen Rabbi war: „er hat bag Ge: 
feß gelernt und die fiebenzig Sprachen ‚’’ fo zeigt: er, 
was dort Formel war, hier in Symbol und That. 
Deßhalb fiammeten die Zungen (yAvasaı) auf fie, 
md umleuchteten ihr Haupt; Jünger eines Lehrers, 


auf welchem einft der Glanz Jehovahs ungertheilt 


ruhte. Diefe empfangen von ihm zertheilte 

mancherlei Gaben, und wenden fie für die Menge 

— — an. 

) Wer irgend eine Schrift de auguriis veterum geleſen, weis. 

wie aufmerkſam die alte Welt bei jedem neuen großen Wert 

auf gluͤckliche Morbeteutungen war. ine prägnantere au 
diefe konnte dem Cpriftenthum nicht werben, 


an Mas einer nit weiß, Meicht ber andre, uud 
fo find fie Miuner der fiebenzis Sprachen. Das 
erfte, was beim Ehriſtenthum oͤffentlich anerkamt 
und ‚geioht wird, INK feine Vertheilbarkeit, 
fein: Auſchmiegen an jede Denkart (ouysasaßesıc), 
an jede Vorſtellungsweiſe; And Has es nicht biefen 
feinen. primitiven Charakter dem erſten Augurium 
gemaͤß gnugfam erwleſen? Alle Voͤlker fanben 
hr Wege ber Auslegung ‚ ihre Hoffnungen 
{n ihm. . 


Hier alſo erhob is ein neues Spuebrium; 
ungelehrte Salllder (idınzaı , durseıs, dyoauur- 
10:, ooloıxıtovres U. f.) erfheinen am Zeft der 
alten Gefehgebung ald Lehrer des neuen Ge: 
ſetzes, das Sott in alle Herzen fchrieb, als Män- 
aer der mancherlei Spraden, als Stimmen 
eines allgemeinen Menfchen und Volter verbinden: 
den Geiſtes 9. 


24. 

Immer ſchwebte den Menſchen der ſchoͤne 
Traum vor, daß die Truͤmmer jenes ungluͤcklichen 
Thurms zu Babel weggebracht und mit Sprachen 
auch Herzen und Seelen der Voͤlker vereinigt wer⸗ 
den koͤnnten. Dichter, Redner, Weltweiſe haben 





*) Von Homer fagten die Rhetoren, dab er die Dialette 
permiicht, weil er die Sprache der Goͤtter geretet Babe. Non 
Apolio Heß ed, daB er fr jedes Veit im feiner Sprache 
vrere. Die Sprache des Gottheit, des Gefeked, des Geb 

- eb wurde det den Eichen fuͤr viekfinntg, vieldew 
eig gehätten u. fr Diefe Vegriffe galten damals; und 
Butad ſchrieb in Liefer Vorfielungbrwelfe, 


Berders Werte 3. Rel. u. Theol. XVIII. 10 
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darauf gearbeitet, und jene Priefterinnen bed Got⸗ 
tes ber Wellfagung fangen fo anmuthig, daß, in⸗ 
dem fie die Stimmen aller Menfhen nachahmten, 
jeder ſich felbit in ihnen zu hören glaubte *) 
Durch keine Sauberkünfte der Mufen, durch t haͤ 
tige Sefinnungen bat das Chriſtenthum biefe 
Sprachen =: und SHerzenverbindung unternommen; 
dieß ſagte fein erſtes Augurlum; dieß fagt fein 
Geſchichte. 7 


ö— — 
I. Von Perſonifikationen des Geiſtes. 


Grundfatz. 1. J 
WLoorte, die abſtrakte Begriffe bezeichnen, wenn 
fie zuerft und lange von ſinnlichen Dingen gebraugt 


waren, verloren den Eindruck ihrer urſpruͤngli⸗ 


" hen Bedeutung felten. Vielmehr ward dieſe ihre 
Quelle der Typus Ihrer ferneren Fortiek 
tung. Nicht nur blieb Immer etwad von jenem 


erften. Eindruck auch dem geiſtigern Begrife 


anklebend; ſondern da bie fernere ſinnliche Anwen⸗ 
dung des Worts durch jene Abſtraktion nicht auf: 
gehoben werden mochte, vielmehr oft mit neuen 


Modifikationen friſcher fortlebte, ſo nahm der geb 


ſtige Begriff an dieſer ferneren Modifikation lebhaf⸗ 





> *) ’Yuvor dssdoucıw, Helyovcı de pl’ dvdoanev 


Iloyıay d’aysoonuy pavas xE zoeußalızaruv 
x. Hıusıc9 laacıy paın de xev autos Exeatos 
PIEyyEoH. oura Hypıy xrel Cuvapnpey dody. 
‚Hom, Hymn. in Apoll. v. 157. seg. 
x 
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ten Theil. Beide Worte waren zwo Geſchwiſter; 
das eine ein Kind des Leibe, das andre bes 
Geiſtes, bie der Sprache nah Immer In Gemein⸗ 
ſchaft blieben ). 


Grundſatz. 2. 


War ber erſte ſinnliche Begriff des Werts vieler 
-Anwendungen fähig gewefen; fo mußte 
ed der geiftige Begriff noh mehr feyn, 
indem er abgezogen einen größeren Iimfang gewann, 
znd mehrere Anwendung zuließ. **) 


Grundfaß. 3. 


Nirgend zeigt fh der eigne Geiſt einer 
- Nation fo wirkſam, als in Schöpfung und 
Fortleitung der Bilder ihrer Sprade. 
Sede imaginirt und transponirt auf ihre Weife, 
wie es Ihr Geiſt gebietet, wie Umftände es for⸗ 
dern, und der Genius ber Sprache es zulaͤßt. 
Daher die fo verſchiedne Bilberfchöpfung bei ver- 
ſchlednen Voͤlkern. Der Suͤd- und Morgen 
Länder imaginirt und komponirt anders ald ber 
Nordländer; der finnlihe Menſch anders, 
als der In Verftandesideen lebet. Daher 





+) Nie 1. B. verlor dad ebräifche Wort Ruach feine fe 
finnlihe Bedeutung Wind, Lufthbaud, Athen, 
Anh auch; ob ed gleich aud In hoͤherem Sinn ges 

_ braucht wird, 

9) Waͤre z. V. dad Wort Geift von einem minter wlrfe 
famen Eieinent aubgrgangen ald vom Winde, tem Ruf: - 
bauch, dem Atem; fo Hätte man mis Ihm auch geiſtigen 
Weiſe fo reich und kraͤftiig nicht bezeichnen mögen, 
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mißverſtehen beibe ſich oft. einander; einer kaun 
an dem, was dem audern kraͤftig und schön be: 
zeichnet, nicht Immer gleichen Autheil nehmen. 
Sp unterfheiden fh auh Stände, Klaffen 
der Menfhen und Zeiten.‘ Bilder, die einſt 
am Leben waren, farben und treten verjüngt, d. 1. 
am metsmerphofltt auf. Oft bringt Eine neue 
DBegebenheit taufend neue Bilder in Gang und 
_ verändert ganz bie Sprade Älterer Zeiten. 


- Grundſatz. 4 | 
Einen großen Unterſchied hiebei macht bie Stufe 
der Kultur, auf der ein Volik ftehet, und die 
. Halfsmittel, Die 28 in feiner Gewalt hat, 
VBildideen feitzuftellen ober zu verwandelt. Ein 
ſſingendes Voll z B. läßt den Ideen freien Lauf; 
die Palmen, Pindar u. f. wechſeln und verbinden 
raſch ihre Wilder; Unter allen Nationen iſt bie 
Iyrifhe Dichttunſt die freicfte Im Wechfel ber 
Bilder, weil Begeifterung in ihr finget und dich⸗ 
tet. Viel eingefchränfter If der erzählende 
nach mehr der Lehrende Poet, ber feinen Wort 
fhöpfungen Umriß geben nnd ihnen treu bleiben 
muß. Melt hinter beiden Ttehet der Nednen 
‚zumal wenn er lehret; er und der Philoſoph 


haben in Bildern, die ihmen eigentlich nicht meht 


Bilder find, der genaneften Bezeichnung noͤthig. 
Indeſſen erhält fih auch bier der Redner ans 
Volk feine urfpränglihen Vorrechte: benn bie 
Sprache des Volls, wie deffen Sprüdwärter zei⸗ 
gen, Lebt einen zafhen, freien Gebrauch der ihm 
bekannten Gleichniſſe und Bildwörter.  - | 


- 


⸗ 
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Grundfaß. 5. 


Den netfharftei Unterfchteb in der Vorftelfung 
oder Berwanblung ber Bildausdruͤcke gibt einem Volk 


‚die bildende Kunſt. Eine Nation, die keine bH- 


dende Kunft hat und nie hatte, weiß nihte von Her: 
fonifitattonen, wie fie eine Mytyole- 
gie In Statuen oder Gemaͤhlden fett: 
hiest. Der Griffel diefes Volks, wenn es ſchreibet, 
oder der Iebendige Hauch fehres Mundes, wenn es 
finget, fhuf amd verwandelt Bilder, als vordber- 


filegende Geſtalten. Gedanken: and Wort: 


— ” “ 


bilder GIdeen) erſcheinen Ihn; feine gegoſſenen 
Ibole. Auf der ganzen Erde unterfchetden fich 
hierna bie Allegorleen und Mopthologieen Fänftii- 
cher und kunſtloſer Wörter unverkennbar. 
* % 
* _ 

Wenn wie nad biefen Srundfäsen, auf bie 
bei allen Bildworten alter Nationen Raͤckſicht zu 
nehmen tft, bie Perſonifkation bes Worte (Nuach, 
evtuge) Seift, Geiſt Sottes bei den Ebraͤern 
EeeTahen. fö werben wir und wmbern, daß 
über fie, d. 1. über ein Kapitel der Gram m a⸗ 
tie, voetit und Rhetorik, fo viel Streit und 
Berfolgung Hat entftehen nrögen; einzig und allein aus 


tiefem Mißverftändniß des Geiſtes der alten Zeit und 
Sprache. Ueberhaupt hat die Bilderſprache keinen 


ſchaͤdlicheren Feind als den unwiſſenden Spefulan- 

ten. Er trennet in ihr wie ein Kabbatift Werte 

von Sachen, Buchftaben von Worten, balfamirt 

Fa zu Fi ſtellet Ne auf und demonſtrirt 
e 


N 


t 
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1. | 

Uns Deutichen fagt dad Wort: SG eift- durchaus 
acht, was den Ebraͤern ihre Ruach fagte. Jenen 
war fie als Wind, Hauch, Anhauch ein Wort 
der Macht, ein Andringen und Wirken bei 
ſtaͤrkſten Elements, Belebung Manche Sple⸗ 
lereien, die wir ung mit dem Wort Geiſt erlan: 
ben, litt bei ihnen ſchon bie primitive [Leben 
dige Bedeutung des Worts nicht *). Der 
anbringend treibende Athem ber Welt, ber töbdtet 


und verfengt, erquidt und belebet, gab einer Elein- 


- 


lichen Yerfonifilation nicht Raum: denn, von Gott 
gebrauht , war. bie ganze Macht Gottes, feine 
Gegenwart, fein Dafeyn in ihm wirkend. „Wo 
Toll ih hingehen, um Deinem Anhauch zu 


‚entgehen? wo ſoll ih binflichen, um 


deinem Anblid zu entweihen?” — Weber 
dieſen Anblid , noch dieſen Anhauch durfte und 
wollte ein Ebraͤer fchnisen, bilden, mahlen oder 
perfonffickten. (2 Mof. 20, 4) Dem Phoͤnl⸗ 
zier überiteß er's, die Kol⸗Pi-Jah, den Haug 
des Angeſichtes Gottes mit der Baau zu ver 
maͤhlen **). 


Da bei den ebriern Sott bildlos, ja unnenn⸗ 





2) Sin alten deutſchen Glaubensbekenntniſſen und Licberfegun: 
gen hieß der Seiſt Gottes auch Gottes Athem, dafür 
man nachher dad Wort Geift gewäslet Bat. Da die 
Wurjel des teten Worts zweifelhaft oder verloren iſt, 
ſo brauchen wir ed bloß tn einer abſtrakten unbeflinmmten 

- Beteutung. 

“®) * Sangunlatend belanniem Fragment. 
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bar war, To blieb. ihnen zu Bezeichnung Seiner 
nichts, was dem Auge eine Geftalt vorhält, mithin 
nur Rede, der mächtige Athem feines Mun⸗ 
des, „Wort übrig, das von ihnen alfo, da es 
alle Cigenfchaften ber Gottheit bezeichnen mußte, 
nicht anders als hoͤchſtwirkend, als ſchaffend 
gebacht ward. In Bildern der Rede perſoni⸗ 
ficirt ward alfo Hauch Gottes und fein ſchaf⸗ 
fendes Wort als Eins betrachtet, (Pf. 33, 
6.) ed that und wirkte Alles im Himmel und 
auf Erden *). Ä ; 
\ 3. 

Als man in fpätern Seiten bie Weisheit 
perfonffichtte, (Hiob 28, 12 — 28. Sprüde‘ 
Salom. 5 — 7.) erklaͤrte und milderte fie gleich⸗ 
fam die Ru ach, das athmende Wort; und obgleich‘ 
alle drei in Allegorien gepriefen wurden, (Welsh. 
2,5—8. Kap. 7 — 11. Sir. 24.) fo dachte 
damit niemand den Untheilbaren zu zertheilen, 
ihm Die Ruach Ins Haupt, die MWeisheit-in 


den Schooß zu geben. Dieß alles find fpÄtere 


Fortleitungen eines urfprünglich fehr einfachen Aus⸗ 
drucks; Fortleitungen, die mit dem unwandelbaren 
Urbegriff der Ebräer non Gott, „er iſt, der er 
iſt,“ nicht anders als In Bildern der Rede 





*) In der Bibliothek für Sritit und Exegeſe (B. 
2.) (emer Bibliothek vol Achter Siritit und Exegeſe, ent: 
Yalten die fogenannten chriſtologiſchen Fragmente 
und tie Abhandlung über die Begriffe vom "Gift 
Gottes eine Zufammenftellung der Austrüde Wort 
md Seiſt. = 
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Im *). 


—4. 

uad wie beſtanden fie in Bildern ber Mebe 
bildlich ? Durch Gedenken, mit Durch Mole. 
Wenn dieſe Bezeichnungen: Wort GSottes, 
Hauch des Mundes Gottes, Weisheit in 
Handlung geſetzt werben ſollten, perſonificirte men 
Erſtens die ganze Natur, als erfuͤlt vom 
Anhauch des ewigen Athems, als eine lebendige 
Ausrichterinn ſeines Worts, als ein Sunfwert ſei⸗ 
ner rathgebenden Weisheit. Daher jene Macht⸗ 
boten, die Elemente, Träger der Gnttesbefehle; 
dsher der Engel bes Angeſichts Gottes, 
der feine Gegenwart, fein Mahtwort bringet unb 
darſtellt. In allen Wirkungen der Natur kam des 
Wort Jehovahs zur Erde hinab; ed manbelte 
im Sturm, in Flammen; vor feinem Anhand et: 





*) In feiner Sprache, nach Seiner Saantaamene Tonne kein 
Soroͤer an drei Wefenhelten, viel weniger an Wei 
.  frhelapiiche personas denim, da er dad Wort Perien 
.ſelbſt nicht kannte und dafür Angertcht Tagen mußte 
Beim „Hauch vom Munde Gotted” dachte er fh 
Seine Perſon, weder im gerichtlichen Ehm, ba Ben 
fon der Sadye, noch Im dramatifhen San, ds 
fie er Wahrheit entgegengeiebt If. Deſer Gau 
war ihm eben tie höchfle Realität; dad Wort, dad er 
ausdruͤckte, war aller Dinge Wurzel, die Wahrbeilt. 
Schon Zuther Bat gegen den Ausdruck Perſon, Drek 
faltigkeit u. f. geifert; fie find bie una aefen 5 im 
. der beutfchen Sprache: denn fig bezeichnen gar nicht, was 
man mit ihnen bezeſchnen will. 


zu beſtehen vermoͤgen, nicht in gegoffenen Ibe⸗ | 
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ſtarrte bie erihradue Welle zu Bid; von feinen 
fanfteren Löfete fie Ach und floß freudig wieder, 
Des Wort des Kriegsgottes fuhe wie ein gewap⸗ 
neter Streiter som Simmel herab; bie Helben, 
Michael, Gabriel waren dieſes Worts Ge⸗ 
ſtalten ). 


Zweitens. Da noch der moſaiſchen Erzah⸗ 


lung auf bie erste Empoͤrung des abgöttifhen Volle ' 


in ber Wuͤſte der Unſichtbare fi) von ihm gewandt 
und ſtatt feiner einen Stellvertreter, ein ſichtba⸗ 
res Emblem zurüd gelaſſen haben sollte; fo gab 


vor allen andern bieh Emblem Bilder ber nahen, 


u \ 


mittsibarnaben Gegenwart Zchovabe. 


Es wer die Wollen: und Senerfäule, 
Schechinah. Fortan warb fie das National: 


ſymbol des Glanzes Gottes, der Herr 


lichkeit, mit der er die Volt einwohnend 
beehrte, bed Geiſtes, der es leitete, ber Au⸗ 
terität feiner Geſetze, „nee Sefandten a. f. 


Aber auch an biefer we, aa biefem Feuer, 
das Altern mad neuem Ebraͤern für dad rath⸗ 


wab befeßlgebende Symbol ber Nähe. 


Gottes, für feinen orakelſprechen den 
=) Seraus eriiet Ach, warum Dobammed ben Bei Gets 





6 ab «einen Engel in fſeinem Sioran perlonifickkte; dem 


Genius feiner Sprache gemaͤß. Der Eugel, ber bad 
Wort Geues an die Muster des Iſa - gebracht. hatte, 
war ihm dad perfenificrie Wort, der Machtbefehl 
Sotted, wie zugleich Offenbarung, Einwin 
kungu⸗f. 


« 


j 


' 
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führenden Geiſt galt, was konnte daran idol⸗ 
artig yerfonifichtt werden? Nichte. Man perfo- 
nificirte in Wortbildern. Die Wohnung ber 
Herrlichkeit (Schechinah) nannte man den Bo: 
ten Jehovahs, den Engel feines Ange 
ſichts, db. i. feines Anblicks auf die Nation, ber 
feine Befehle trug und ausſprach, der feine Ge: 
genwart barftellte und das Heer führte. Unb ba 


nun eben von dieſer orakelfprechenden, leitenden - 


Schechinah unldugbar die meiften Ausbräde und 
‚Bilder einer Wohnung Gotted unter Menfchen, 
feines Geiſtes im Menſchen, genommen find, 
weit fie das barftellende Bild der National Gott: 
beit war und blieb; was konnte” biebet Ibolifirt 
werben? Weder eine Feuerperfon noch ein Aeolus 
war in der Wolke. | \ 


7. 

Drittens. Als nach der erſten Gefangen⸗ 
ſchaft fo viele boͤſe Geiſter namentlich nach Judaͤa 
kamen, die alle unreinen Plaͤtze der Natur erfuͤllt 
hielten, da ſetzte man ihnen ben einen heili⸗ 
sen, guten Geiſt (ayıo» zveuua) entgegen; 
einen Geiſt, der nur in reinen Seelen, in’ ihnen 
aber maͤchtig wohne. Und fofort verband ſich mit 
diefem Begriff alles, was bie Ebraͤer je von ber 
Himmlifhen Weisheit, vom Geiſt der Weiſ⸗ 
fagung, ber Wunder, ihrer theofratifchen 
Verfaffung u. f. nah Ort und Seit gefprocden 


Hatten. Es bildete fih der vielfaffende Begriff | 


vom Geiſt Gottes, den wir beim Anbruch bes 


\ Ehriftenthums gebildet finden. 


- . - 
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_ 8. 

Dad ayıov nvevun, das in der Stunde ber 
tmpfängniß eine, gabenreidye Frucht gibt, das in 
einen. Herzen tröftende Ahnungen, fröhliche Hoffe 
ungen der Zukunft wirkt, führte Simeon zum 
Lempel; es hatte Chrifium, ben Wielbegabten, 
‚ebildet und bewillkommte ihn, da er fein Werl 
ıbernahm als die Geſammtſtimme ber Vorzeit; 
8 ließ fih auf ihn nieder und wirkte durch ihn in 
em, was er wirkte. Wenn das dyıoy nyeuum, 
fo hoffte man) das fi fo Lange entfernt hatte, 
vieberfäme, würde das Meich Gottes daſeyn: denn 
ben nur duch biefe neue Gegenwart und "Nähe 
Sottes unter feinem Volk follte und konnte es 
ommen. Wer Erweiſe biefer Ankunft Iäfterte, 
verhinderte das Neth Gottes; er fündigte, wie 
Ye Vaͤter in der Wüfte, gegen die Gottheit,. die 
wmffs neue jebt der Führer Iſraels werden 
nd feine Neglerung einrichten wollte. Dieß 
varen bie Begriffe vom Geiſt Gottes zur Seit 
Spriftt ohn' alle hole: denn das Bild der Taube 
var eben (nach jener iſraelitiſchen Denkweiſe) die 
Stimme ber alten Propheten, die (wie 
ie fih ausdruͤcken) als Turteltaube nah dem Er- 
loͤſer Iſraels lange gegirrt hatte, und ihm jetzt 
das Delblatt, die Krone brachte ). Das veuum, 
das jeden Chriftusgefandten vor Gericht begeiftern 


-*) Belege vom: Gebrauch dieſer Worte und Wilder in der ans 
gezeigten und feiner andern WBebeutung finden fich- in allen 
ebräifchen Schriften, Es war eine burchgängig angenom⸗ 
mene Sprache, . 


or 


4 


- 


- 


“ 


- 
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ſollte, war der Geiſt des guten Muths in ihrer 


Sache, eine überzeugend fliegende Beredſamkeit 
bes Herzens, Beiſtand ber Gottheit Im Augenblick 
der Gefahr; kurz, die wieder erſchienene Kraft 


Gottes, die Gegenwart bes Jehevah zu Stif⸗ | 


tung einer neuen Verfaffung, kein Idolum. 
. 9. — 


Empfingen die Apoſtel alſo den Begriff vom 
Geiſt Gottes, ald eine Erwartung aller bimm: 


‚Ifhen Kräfte, wodurh das neue Neid 


Gottes werden ſollte; nothmendig machten 
fie diefe zum Grundbegriff ihrer Verfaffung, bie 


ihnen bie einzige wahre Theokratie war. Nicht In 


einer irdiſchen Wolfe folte bem neuen Iſrael ber 
Machtbefehl Jehovahs vorgehen, nicht im Feuer 
‚nieberfahren, noch aus einem Behaͤltniß ber Ge⸗ 
feßtafeln Antwort geben; im Herzen der Men 
fhen folte er wohnen, rufen, erweden, tröften; 
mithin konnten der Sache felbft nad alle jene 
Bilder nur geiftig, ibelartig nicht angewandt 
merben. Geiſt Gottes hieß ihnen Gabe, Ehe 
rakter, Unterpfand, Siegel, Orakel, 
Stimme,-Zührer, Glanz; Gottes, der über 


_ dem neuen Ifrael [hwebe, Gegenwart Got 


ted und Chriſti, beiebender Beiſtand; 
keines dieſer Worte gibt ein Idolum. 
— 10. 

Hier erllaͤrt ſich ber Paraklet des Johan 
nes, eine eigenthuͤmliche Bezeichnung dieſes ernſten 
Lvangeliſten. Wahrſcheinlich war zu ſeiner Belt 
die ſogenannte Begeiſterung (Auach) Aion 
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miifgehraudt uub hatte zu Aergerniffen Anlaß ge- 
geben. In einem apokryphiſchen Evangellum 5.2. 
hatte man fe zur Mutter Chriſti perfonifictret, die 
ihn an Einem Haupthaar d. i. ſauftleitend in Die 
Wuͤſte führte. Und da Johannes in der Apolaip- 
pfe am eine Jeſabel, die Verfuͤhrerin, mit hoͤch⸗ 
ſtem Unwillen gebenfet, (Offenb. 2, 20.) fo muß 
zu feiner Zeit audgebrodsen feyn, woron ſpaͤterhin 
die Ehriſtengeſchichte Teider gnugfam zeuget. Weib: 
liche Repräfentantinnen ber Ruach, Prophetinnen, 
naͤmlich Sophien, Helenen (wie man ſchen 
von Simon Magus weiß) ließen fih umberfüh- 
ren; Simon felbft nannte fich die große Kraft Got⸗ 
tes, und andre Perſonifikationen der Binah, 
Chochmah, Geburah, Sebulah, Tipheret, 
der Sige, Ennoia, Zoe, Wlethia m f. 
waren anf dem Wege. Ahnen allen entgegen kuͤn⸗ 
digt der alte Freund Chriftt, der legte Evangellſt, 
den Beiſtand feined Herrn alfo mit dem männli- 
hen Namen Paraflet an, und fpriht von Ihm 
als von einem ernten Lehrer, Erinnerer, Zurecht⸗ 
weifer, "Führer, Troͤſter. 
11. - 

Auch diefer Name war ans dem reihen Vor: 
zath der Namen bes heiligen pneuma: denn 
da der böfe Geiſt em Widerfaher und Ver: 
Idumder (dıaBolos, zaryyopos) hieß: fo Fonnte 
ber heilige himmliſche Belftand feinen eigentlichern 
Namen ald Paraklet (neoaxinros) finden. Von 
ihm fpriht Johannes als vom Innern Stellvertreter 
‚feines geliebten Hingegangenen Freundes, ber nicht 


- 


* “ [; 
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etwa einen fie umfchwebenden Schatten, ſondern 
fein lebendiges Ich, feine Gegenwart ihnen 
nachgelaffen habe, die im Andenken feiner wie ein 
mächtigbeiftebender Gelft wirfe. Der kuͤhnere Pau⸗ 
Ins nennt es den Ehriftus im Chriften (Sal. 2, 
20.); Johannes ben von Chriſto Ihnen gefandten 
goͤttlichen Beiſtand, eine erheiternde, froͤhlich⸗ 
machende Salbung, das ſeiner guten Sache gewiſſe 
Chrisma. (1 Joh. 2, 20.) Was war dleß anders 
(ohne Bild zu reden) als Chriftt Geſinnung, fein 
Glaube, feine Ueberzeugung, fein in ihnen ermed: 
ter Geiſt. (1 Joh. 2, 24. Joh. 14, 26. 27.) 
| 12. 

Niemand war befliffener, ald eben Johannes 
alle Bildformen im Chriftenthum zu verhuͤten ober 
zu zerfiören. Wie er das GSelftige, Göttliche in 
Shriftus als ein unbildbares Wort Gottes 
(2oyos.) ausfpriht, und hiemit alle körperlichen 
Phantasmen eines ewigen Sohnes der Gottheit ent- 
fernen wollte; fo hat fein Pneuma des Munde? 

Bottes, das hienieden allenthalben Im Herzen 
‚der Gemeine fpricht (Offenb. 2. 7. 11. 17. 29. Kap. 
3, 6. 13. 23.) im Himmel, d. f. in der Sphäre ber 
Anfhauungen nur perfonifilationsiofe Symbole. Die 
fleben Fackeln vor dem Thron, der ſiebenfache 

‚ Mahthaud, ausgeſandt In alle Lande, die ſie ben 
Augen, fieben Hörner, bie den Allanbiid 
Gottes, feine alerfüllende Macht = und Huldge 

- genwart bezeichnen, (Dffend. 1, 4 Kap. 5, 6.) 

‚werfen alle Idole zu Boden. Wer mahlt biefen 

Allanblick, diefen Allanhauch Gottes? ober ben, 


N 
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ber. ihn fandte, deu himmliſchen Chriſtus, wie 
ihn Johannes fah? (Offen. 1, 12— 18.) 

Br u 13. 

Hinweg alfo mit Wort= und Bildfigurationen, 
von benen die Schrift nicht weiß. Der Paraklet 
ift weder Geſchoͤpf noch Knecht, der Geiſt weder 
Aeolus noch Taube, er müßte denn auch Giegel- 
ring, Wolle, Engel, Fackel, Regen, Auge und 
Horn ſeyn. Vollends der fcholaftifhe Spiritus 
sanctus, trotz aller feiner fpiefindigen Beſtimmun⸗ 
gen hat er nicht einmal die Beftandheit eines Idols; 
eine Schattenabftraftion böfer Zeiten. 


II. Begeifterung, Erleuchtung, Offenbarung. 
I. Begeifterung. & 


- l. | 

Das Kalte Nordland fchänet die Begelfterung 

nicht hoch; es hat fie vom gefunden VBerftan- 

de, gefhweige vom tieferen Nachdenken faſt 

ganz getrennet, und verwechfelt fie mit tollem. 
grobem Rauſch. on 


2. 

Die Morgenländer nicht alfo. ben das ftille- 
ſte Nachdenken, die innigite Gemuͤthsfaſſung, die 
wirkſam ruhigſte Weisheit hieß Ihnen vorzüglich 
Gabe des Geiſtes. Der Rauſch der Sinne, meir- 
ten fie, vertreibe ben himmliſchen Gaft und auf. 
unreiner Stätte inne er gar nicht wohnen, Bei | 


4 


. 
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Geiſtesmenſchen war eben ihr uͤbertreffend, heller 
Blick, ihre fihere Faſſung, ihr unernräbetes Wit⸗ 
ten fein Kennzeichen, fein Charakter. 


3 

Beiſpiele hievon bat der. Sprachgebrauch, ber 
Ebraͤer auf allen Blättern bis in bie fpateften Seiten. 
Nicht nur find Ihnen Gaben bed Geiſtes die edel 
fen Sräfte, ſondern fe bezeichnen diefe and 
eigenthuͤmlich durch jene Seelenftille, von be 
ein zerſtreueter fluͤchtiger Geiſt nicht weiß. Bein 
heitern Nachdenken, hieß es, gebe bie Seele In 
-den Himmel und hoͤre Gottes Matt. Im be 
Schule des Himmels lerne fie mit Engeln und rei: 
nen Geiftern, bis ſie zum Menfchen zuruͤckkomme 
und die Lektion des Himmels der Erde offenbare. 
Das höhere Nachſinnen, bas tiefere Forfchen nann⸗ 


ten fie „im Geiſt ſeyn, vor Gott ftehen, 


ihn ſehen, im Himmel lernen.“ 


4.. | 
Von außen bezeichneten fie dieſen Zuſtand mit 
‚glei zarten Zügen. Diefed Lehrenden Angeſicht 


hatte geglänzet; über jenes Forſchenden Haupt 





hatte der Glanz Jehovahs geleuchtet; den gefunde 


nen Spruch dieſes Welfen hatte bie Tochter dei 
Stimme Gottes (Bath-Kol), die himmllſche Ede 
befräftigt. Jener war im Paradieſe gewefen; er 


hatte mit Mofes, Elias, den Vätern und. Seligen 


geſprochen, von ihnen Interriht empfangen, alle 
Auslegungen des Gefetzes, bie fiebenzig Spradren 
der Welt gelernet ; feine Kleider glaͤnzten. — 
Mer juͤdiſche Schriften gelefen, weiß, daß von 
hren Lehrern und Welfen dieß die angenommene 
. ı Er: 
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Ertungeen ‚ ber Genius ihrer vobpreifungen 
war.) 


Bier und m ven Sätiften, denen biefer Ge⸗ 
niue Charakter war, wollten wir ihn verkennen? 
um jeden Ausdruck, der vom Geiſt, bon einer Gei⸗ 
ſteserhebung redet, zu dunkeln Spitzfindigkeiten 
oder gar zum Betruge, zur Schwarmerei au er⸗ 
niedern? **) 


Wer das „im Beh feyn”’ un. f. er einen _ 
Rauſch der Sinne hält, oder ber Berrüdtheit gleich 
achtet, if. faft werth, daB er den Zuftand reiner 
Geiſtesfaſſung, Innerer Geinuͤthshandlungen, dag 
Bemwußtfenn einer himmilſchen Stille und Enuergie | 
nie erfahre. oh; 


II. etienatens 


Eben ſo ungluͤdlich ng es unter den Händen 
ſcholaſtiſcher Erklaͤrer dem Wort Erleuchtung. 


* 





=) Eine Sammlung audgefuchter Siellen ter Nabbinen hier⸗ 

- über wäre zu wuͤnſchen. Die bisherigen ſchaͤtbaren Eamm; 

Ver. ſolchex, Stellen Haben ſich dem degniauiſchen Fachwerk 

- ihrer Zeit oter Provim oft zu ‚sehe bequemen: Jene Stel⸗ 

len wollen ein freieres Licht, da fie Dany, ald gewohnte 
Borfiellungtart viel erläutern, 

#5) Noch in umfern Tagen if Me leichtfinnige Hypotheſe bes 

" kannt, ta alle Audbrüde folder Art auf eine geheime 

Geſellſchaft geteutet wurden, deren Saupt Chrifiud gewe: 

fen ſeyn folfte, Leichtfinnig frech tft diefe Hypotheſe: denn 

fie ihut allenthalben der Erzaͤhtung Gewalt an. Jeder Ju⸗ 


verrers Derten, Rel. u. 1, Theol. XVIII. 11 
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Bir wohin up ale Weisung wien, als Die 


vom Sirmament herab, den Schädel hindurch, ins 
Hin hineluleudhte , es »erbrennend, es verwil- 
dernd. Zu. er-S von der mir eben, wars 
anberd. Des Mpxe ‚der nichts Erfreuli⸗ 
cheres als das Licht Fanta, der les Erſrenende 
mit ihm zu begeichuen gewohnt war, wie lanute er 
helle Gedanken, lichte Ausſichten, froha Emſchluͤſſe, 
reine Handlungen genlaliſcher charaktariſiren, als 
durch Licht, Slanz, Klarheit? 
8. Ze 

und alles was berglelhen gebanken Euſchlüfe, 
Ehaten weckte, hleß Er keuchtung; woher es auch 
kommen mochte, eß kam von Goft. Seinem Weſen 
nach· wohnte Gott in Einem ultzugängffchen Licht, ſei⸗ 
nen Wirkungen nach war er allenthalben Licht, das alle 
etleuchtet; das Unlnerfum war voll feines Glaujes. 


3, 


Der das Auge. gemacht hat. ſollte er's bienden 


muͤſſen, damit le ſehen? Der des Ohr gepflanzt 


hat, ſollte er's ſtumpfen muͤſſen, damit-wir.bären? 


| ae — Geiſt, der die Schoͤpfung, der alle unſre Kräfte 


fallte fie ‚sutäbten, damit er ſtatt ihrer in 


und eich wirke? iWidriger Traum aus aplato: 


niſchen Zauberhoͤhlen, "dem 1, Seit, der ebratſchen | 


Schriften fremder F 





dentnate, ‚der Sein Maqſeh Buch gelelen, weiſt, daß dieſe 


Ausdruͤde Im. edraͤlichen -Styl ein Amderes hebenten. - Die 
meiſten Schriſtſteller ped neuen. Teßaments waren aus dem 
Ru und ſchriehes, eraͤblend, in deſſen Syrache. 





a 


43 , 9 
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Diefe Erleuchtung, rg k. Sie Erlangung Keller 
een, froher Unsfibten, : fofrer Entſchluͤſe hleß 
Den Ebraͤer auch Offeubarung: denn vffenba⸗ 
Pe heißt enthulien, etwas Geheimes oͤffent⸗ 
lich, eine dunkle Sache licht machen, ein Raͤthfel 


aufloͤſen. Wer dieß that, der offenbarte; er 


zog eine Dede weg, er ſchloß ein Siegel, eine 
Thuͤr auf. Ihn nannte man sen Enthuͤller, ben 
Enfſiegler, ein Licht der Weit, den Arsſprecher 


verborgener Dinge u. ſ, 


Alle Lobſpruͤche, die die Eraer Ihren Prophe⸗ 
ten und Weiſen geben, die Charalere, mit denen 
fie Verſtand, Boramsfiät bezeichnen, gehen hler⸗ 
auf; ſie haben diefe Gaben ſogar rangmaͤßig geord⸗ 
‚net. Dieſer Weliſe, ſagen fie, ſah die Wahrheit 


in einem dunkeln, der andere in einem helleron 


Spiegel. Der ſah die Dinge wachend, jener Im 
Traum, in Bildern, die er felbft nicht verftand, 


die ihn Shredten und verwirrten. Der zeinfte 


Brad der Offenbarung nach ihnen tft, die Dinge 
fehen, wie fie find, ohne Bilder und Draͤume, 


von Angeficht zu Angeſicht. Deßhalb iſt Moſes 


ihnen ber groͤßeſte Prophet, weil er mit Gott wie 
Freund zum Freunde ſprach, ohne Decke, beſtimmt, 
offen und verfraulkh. 


Da biefe Gabe Hoc nficht nicht jedem ge⸗ 
geben war, ſo hieß alles, wodurch bie unanſthau⸗ 


bare Wahehen zu Menſchen gelangte, ihr Bel 


8 
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hen, Ihr Name Duck die ganze . Schöpfung 
«fingen die Pſalmen) hatte fih Gott gewiefen und 
Ueß ſich keinem Volk unbezeuget; Dem Nachden⸗ 
kenden, ſagt Paulus, offenbart er ſein unſichbares 
Weſen, buch Wahrnehmung feiner Werte; un 
dem zum Kinde gewählten Volt dur einen nähe: 
zen väterlichen Sufprud. 


4. 
Da dieſer Zuſpruch nicht anders als durch 
Menſchen menſchlich geſchehen Eonnte, fo hielt ſich 
dieſe enthuͤllende Rede in einem menſchlichen Kreiſe. 
Alles Ueber⸗, Aber: und Außernatuͤrliche war durqh 
das Wort abgefchnitten: „Et ift, der er iſt! & 
wird ſeyn, der er feyn wird.” — „Wo wohnt bie 
Weisheit ? . wo iſt bie Stätte des Merftandes! 
Der Abgrund fpriht: fie iſt nicht in mir! Die 
Tiefe fpricht: fie iſt nicht bei mir. Gott allein 
fennet ihre Stätte; zum Menſchen ſprach er: bie | 
fep die Furcht Jehovahs Weisheit; dad Boͤſe mel: 
den fey dir Verſtand.“ | 
| 
Dahin ging bei den ordern alle Offenbarung 
- Selbft die Beglanbigungen, ‚mit denen ſich Yre 
‚pheten beurkundeten, waren vor Augen gelegte 
RKaturbegebenheiten; der Geiſt ihrer Reden mar 
Patriotismus, der zweg derſelben Moral. | 


\ Am wenigften darf man alfo unter dem Na: 
men Offenbarung eine dunkle Schwärmeret bei dem 
ſuchen, ben Johannes bie erfihlenene heile Ver: 

- Munft nennet und als ſolche in Reden und Hand: 

Jungen barftelt. Das ben Weifen und Klugen 


« —. 
” , . \ x 
' ” - 


- N 


168. 


erborgene Geheimniß Hatte Gott ihm und durch 
hn jedem Unmuͤndigen enthuͤllet, db. i. Har. 
orgeleget; es war bie leichte Laſt, das ſaufte 
Foch, die ſchlichte Regel und Religion der Menſch⸗ 
ʒeit. Wer die reine Tendenz Chriſti für eine allen 
Menfhen verftändlihe, nothwendige, helle 
Wahrheit, wer feine beftimmte Abfonderung von 
Mer Unnatur. in den Evangelien niht wahrnimmt, - 
ver bat. den Geiſt und Zweck Chriſti nicht bemerfet.: . 
krloͤſang von Unnatur, Wiederherftellung der Menſch⸗ 
yet zu Anwendung ihrer Kräfte war feine Dffen- 
arung, d. i. feine heil eingefehene klar vorge⸗ 
ragene Wahrheit, 


Wollten wir alſo Pr% einem unbegriff zu ihm 
reten: „Rabbi, zu dieſem Erkenntniß konnteſt 
u allenfalls felbit gefommen ſeyn; jenes aber 
nuß bir die Taube oder eine Eutzüdung zugeführt 
ſaben!“ was unternahmen wir? War er nicht 
om Simmel und im Himmel? Gr that, was er 
eigen Bater thun ſah; d. I. bie reine nebelfreie 
Deutert, in. bes Chriftus handelte und Dachte n. 
var: ſein Charakter; eine fortgehende Offenbarung... 
bie Gottheit DORT. der gdimmel in Ihm. 


Als Yetrus —* mit einem Vetenniniß 
yervortat, das, über Poͤbelwahn und niedere Af⸗ 
eften erhoben, eine- Wahrheit ausſprach, Die. 
amals ‚menige anerkannten, fagte Chriſtus: „das 
rat dir Gott offenbaret, nicht Fleiſch und Blut!’ :, 
Ind wenn. derfelbe Petrus bald nachher Ihm eine. 
meine niedrige Warnung gibt, ſpricht Chriſtus 


- 


386. 
zu demfelben Witras: ‚Wehe mir: mid: bear @efkr, 
Sean Dein 71 uedrig, ſeige, trank.‘ 
Sowohl jene. goͤrrliche als dieſe monſchliche Aene⸗ 
runs waren keine elugegeiſtoren fremden, fondern 
drrrus olgue Gedauten, dor dort unerwartet groß, 
hler unerwartet sein. m NER dachte. 


Dim wer tee waulus Mt Offenbarung 
Euthyabbnug, nahe anders. (Rom. 1, 1722. 
1A. 8, 15. 2 Kor. 5, 10) „Ihm, 
habe Gott, als er tin rief, feine Schu, d. . 
ben Zwei ſeiuer Reltzio enbhüllet uns * | 
“ Mar gemacht, daß ihr zu widerſteeben vorgeblich, 
daß durch fie unter allen Möllern das yrößefte 
nſtthilchſte Wert aufgtöichnem: feyz (Boah 1, 16. 
Well. 26, 16-= 19.): disfer hellen Enſicht hab⸗ 
et alcht umgchörftm fedu Yönwen- uud ſoyn mögen, 


- gehe art die Dinge *8 — kind 
nut zehoͤre zur Oh unb Beurthellusg deffelden 
auch ein chrkſtlkcer, bi; 1; ein drrurcheilsfreiet 
unbefangener Sinn; ſonſt oh man nichtx te die⸗ 
ſem ſchoͤnen Plan. (1 Kom 1, 2.) Cr, Paulus, 
fey dazu berufen, ihn aufzuvocken, ihn aller Welt 
zu enthutten m f. MWelches er denw: (da 08 fen | 
Huuptgebunte, ſein Boruf und das Merk ſekaes 
Lebens fi) in allen Brifon trefbot. Win kauu 
DR: ir ſolchem Betracht den Offenbarer new 
nen; uber’ den Offenbares Muri‘ Gründe, ben 
— der Wahre. Dei ie und Hei⸗ 
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denthum deckt er ihre Bloͤßen auf und zeigt, daß | 


fie fernerhin nicht beftehen mögen, 

“ 10. 

Bet diefem freien und reihen Sinn des 
Worts Offenbarung laſſet und bleiben, oder, da 
‚einmal fo viele dumpfe Nebenbegriffe daran haf⸗ 
ten ‚' es lieber vermeiden *. Dffenbarung gehet 
durch alle Zeiten; jede Belt enthället und offen- 
baret. (1 Kot. 3, 13. 14.) Die Zeit Chriſti, 
eine große Dffenbarerinn, hat ihr Amt verrichtet; 
enthuͤllend gehet ihr Werk fort; wer eine Wahr: 
heit heil ans Licht ftelt, der offenbaret. (Mattb. 
10, 26. Luk. 2, 35. 1 Petr. 1, 5.) 





* Entbuͤllung, Bekanntmachung, Aufpellung, 
klarer Begriff, Einſicht, Ueberzeugung u. f- 
fagen daſſelbe nach Ort und Zeit, 
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Lehrmeinungen und Gebräudyen. - 


1798 
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Eine Schuſt, die von Religien hanbelt, fol mit 
Nettgion, d. ti: gownbſſeuhaft geſcheieben ſeyn, und 
wiauſcht auch wife geleſen gu erben. Warnm füllte 
fe bieß nicht hoffen duͤrfent ü 

fericht das-urenfchtiche Orınksh un; fie 
redet zur parteiloſen Ueberzeugung. In allen Staͤn⸗ 
Dem vad Alaſſon ber Gefeſchuft: darſ der Mernſch nur 
Menſth ſeyn, am NReligton zu: orfennen mrb ze klamm. 
In allr Belsungen and Erlebe: ei Meruſchen gretft 
fie, www ſolche mie 42* harmeniſiren ui fie auf 


Weunn Neligtun ſich von: Suhermeinugen ſheibet, 
Te Wer Mer jeder Ihrem. Wenn; me fie mi nie 
Lehemeimung feyw, Lelfeseinnngew trennen und er⸗ 
bittern; Wetigiom voueiner: dern fe er Brenn 
Bere ie fir ann Ehre, . 

Seme alte Ir bieten Schrift gegen ee 


infonberielz junge Lehrert Ber —2 Die nicht 


wiſen was runs. lints tft, Fe für Neligken an⸗ 


ſehen on dem TBeie auforiugen zw arifem ghaubon. 


Meinung‘ | 
Fiofon ſchlicht und frei die Srenze ehem‘ daͤrfen; 
diefe gehoͤret u Yet, jene diepatiede anf den 


Katheber. 
Daß ich mich einer nicht anders als ſyrachtundi- 


un en a er > ‚122. I Hy he RER -— - 


gen m Anstegung der Bibel annehme, wird niemand 
befremden. Bon Einer unrichtigen Deutung’ hängen 
viele falfhe Lehrmeinungen ab; des Wähnens ik 
en Ende, fobald man Einmal mwähnen darf. Hät- 
ten unfre Vorfahren 5. B. die reine. volle Idee einer 
ſymboliſchen Handling gehabt, fo wären die prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchen ungetrennt geblieben ‚und über 
mißverſtandene Worte. ber Schrift keine Keligions⸗ 
kriege erwachſen. 
Wenn ich dabei in Veziehung auf Religion einem 
todten Wortgeſetz entgegentebe, fo hielt Ich dieß für 
licht der Menſchheit. Die Menfhheit iſt ein le⸗ 
bendiges Organ, voll Sinne, Kraͤfte, Triebe; fe 
will bewegt und gelenkt, nicht bloß befehligt ſeyn. 
Luſt und Freude zu wirken⸗ iſt ihr Element; dieß 
erſetzt keine ſtolze Geſetzgebung. Da man un biefe 
nicht nur zur Religion gemacht, ſondern kuͤhn vorge⸗ 
geben hat, die Religion Chriſti ſey nichts anders; 
was dieſer weich und popular d. I, aͤnßerſt unvollkom⸗ 
men geſagt habe, das fey jetzt volllommen worden: 
fo mußte ich Den Unterſchied beider Principien bemer⸗ 
ken. Wie EChriſtus und Moſes ſtehen fie auselnamber. 
ESonderbar, daß hinter dem Chriſtenthum keine 
Idololatrie meht Stich haͤlt. Man vergoͤttere Worte 
nnd Splben; eine Seit Dauert der Taumel; er faͤllt, 
und das ſpitze Geruͤſt ſteht da. Religion Dagegen If 
ein lebendiger Quell; auch verdaͤmmt und verſchuͤttet 
bricht ſie hervor aus ihrer Tiefe, teinist ſich ſelbſt 
und erquickt und belebet. 

Uebrigens ieſe Chriſt und. Unsrif mein Bud; 
in alten menſchlichen Seelen if Wohrheit dierelte. 
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Vom 1 Unterfhiibe zwifchen Religion und Lehrs _ 
meinungen uͤberhaupt. 


- 


% 


Xchrmeinungen (dogmatz) find, was ihre 
Name fagt, Meinungen der Philofophen Aber dag, 
was fie nicht mußten, aber für wahrſcheinlich oder 
durch Disputiren für ausgemacht hielten. Sietru= 
gen folhe ihren Schülern vor; biefe bildeten fie oft 
zu einer nenen Geſtalt um mb’ disputirten darüber 
mit andern Schulen:- denn jede Schule hatte ihre 
eignen Dogmen. Eine Glaubensverbindlichkeit hat: 
ten fie nicht, da fie Gerüfte zum Wiffen, nicht 
aber durch ſich felbit gegebene Wahrheiten, Axio⸗ 
mata waren. Der Werth der Dogmen beftand 
darin, daß fie unter einander übereinftinmten, dem 
Lehrlinge eine beftimmte Borftellungsart und Sprache 
gaben, mithin ihm den Weg zu weiterer Erfor- 
fhung der Wahrheit zeigten. | 


Die Lehrmeinungen aller philoſophiſchen Schuten, 
feine ausgenommen, haben der menfchlihen Ver: . 
nunft und Unterfuchungsgabe alfo wefentliche Dienfte 
geleiftet; fie waren die Handhaben, mittelft derem 
man das goldne Gefäß der zu erforichenden philoſo⸗ 

phifchen Wahrheit. aus der Tiefe emporhob oder 

Finporjubeben ſtrebte. *) 





°, Aoyuere, erryuare, oosTayuare, v. Alberti 
Hesych. et ibi annot. Aoyuarılavy -Eatı To“ 
dotay Tıdevaı. JAoyuara Exwrepws xaleıras _ 


. 
. 
M 
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Was folen aber Kehrmeinungen bei der 
Meisten? Heligion ik, wie der Name as: 
zeigt, eine Sache des .Bemüngs, des Innerfien 
Bemwußtfeyns Seinem Urfprunge nach begeid: 
set. Das Wort eine aͤußerſte Genauigkeit „nicht an: 
zufkoßen, nichts zuthun, das gegen Die Negel märe.” 


Es ging mit dieſer Pedentung auf. bie Achtung, hie 


man ben Göttern und ‚gättlichen Dingen exwlefe, auf 


. bie Angelobung, Die man mit Nennung ihres Ne⸗ 


mens thdre, auf hie. genaue Veobachtung jeder 


“ Hrlcht, die man dam yon Ahnen-geflifteten und be 


- 


ſchuͤtzten Materlande in ſeinen Geſetzen und Eintid- 
tungen ſchuidig fe, mithin uf Treue und Glan 
ben uͤber. Dieſe Pflicht, dieß Berk, bie Liebe zu 
Bir mit allem, was ſie fordert, fol mir N.eligior 
ſeyn“ bezelchnete die innigſte Merbindlichfeit bes 
Willens, ſolche Pflicht, ſolches Werk, ſolche -Liebe 
mit treueſtem Gemuͤth au üben. Religion war alſo, 
wenn die Ausdruͤcke erlaubt ſind, das Mark der Ge⸗ 
ſinnungen eines Menſchen, eines Buͤrgers, eines 
Freundes, die ſorgſamſte Gewiſſenhaftigkeit Feines 
Innern Bewußtſepns, der Altar ſelnes Gemuͤthes.) 





20.70 ‚date Laısnor ei 5; doke ‚rum. zone 
de zo wer dekaloyayoy ‚agarapıs forım“ 7 de 
" dyfa vnolnyus, Suidag Es gab auch dogmata ı. 


: praecepta moralia, vorzgllich in der ftoifchen Schalo; 


von ihnen ift aber hler nicht: die Hate. Dab erſte Much der 

UnOTUNWOEWy dd Sextus Empirieus mit-S, I. 

. Sabrictrd Anmerkungen gibt: uͤben Die Arten tAetifch, d. 1. 
durch Gäpe zu Aldputiwen, Belehrung. 

9-8, Religie sei Sehuer, If. Ban a. Mie ver⸗ 


. 


4 
* 
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ein Hefe ——— — mit ehemeinun- 
gen zu chuw? wasteunfie mit ihnen zu thun haben⸗ 
Matchmeinungen Sitze ſind, für um gegen maiche 
diaputirticenden bann uud ſoll, ſo ſtrhen fie fofern 
ber Religion eatgegen. Dieſe willkein Disputiran 
pro med :onuhtn, ſendern puͤnttlche 
einer unverlatzharen Pflicht, einer innigſt srfannten 
Wahrheit. She willl micht ach einem: zwetfelbeften 
Dinge forfhen, fondern ein unzwelfelhaſtes Ding 
tbun. Denn felbft wenn dad Forſchen Religion 
wird, hoͤret a6 uf Bwmeilel zu fen; es wirb An⸗ 
selegenheit, Pflicht, Geſinnung. Gegen⸗ 


this ſobeld buch hia und Her .gukhobene Lehel: 


nungen etmas, was mir MWetigson fi, mautenb 
gemacht merken Lann, hoͤret es auf Rellgion zu 


ſens; es mind Araklem, Ampothefe, und von 
einer ‚Schule geſeht, Loͤhr ſuth, ehrmeinung. 


Bau Inne. auch anders meinen; ja an. Ina. 
meint, will man ieben on Religien nicht denken. 
MWillkuͤrliche Lehrineinungen ſind aaas Grab aller Der 
ligion geweſen :umb werben ed Stabken. 

'd. 

Rolgen fept Auukgfed Bemudtfenn (aon. 
seiensiam), SMaberzeugang voraus; ſie fordert 
re 7° ‘ 

ſchieden angenonene Eitnmelngie Tod: Wors indem Kiekeh 

nicht ; in jeder Ableitung behält ed feine firenge Wiekees 
tung. Gpalding Kar ein fchöneb Buch geſchrieben: 

„Religion, eine Angelegenheit ded Mens 

ſchen“ Berlin (1798). in gtüdficher Nusdruck; dem 

Namen und Begriff ſelbſt nach Heiße Mellgton, „was mie 

Imaishe Bngelsgenheh: iß⸗ 
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Glauben, fie bauet anf Glauben, fie wirt 
Glauben. Ohne liebergeugung des Gemuͤths if 
das Wort Neligion ein Name, eine Verſpottung der 
Dinge, die man zur Rellgion macht, ohne baß fie 
ans im Innern Religion find, mithin ein Gaukel 
fpiel, eine Masterade. Sol Religion mit Lebt: 
meinung, Dogma, Behauptung, Problem eins und 
baffelbe und diefe Religion ſeyn; warum follte nicht 
jeber -gebanfen = und gemüthlofe Kultus Mekigion 
heißen dürfen? DE n 


6. \ 
“Warum nicht? Denn bei einem an fich ſinnloſen 


Kultus kann man doch nimmer wehren, daB ber 


Menſch von Gemäth Sinn hineinlege, mithin 
den von andern ſinnlos gefeterten Gebrauch mit dem 
Gemuͤth begehe; ihm wird er alfo Religion wer- 
‚ben. Was foll. er aber. mit Lehrmeinungen than, 
wenn. diefe ihm ale Religion . gegebenen ober aufge: 
zwungenen Süße. gar. nicht religibfer Art find ? Glan: 
ben fann er doch nicht, :wo nichts zu glauben, me 
zu erfennen, zu unterfuchen, zu zweifeln, zu for: 
ſchen tft. Und wenn er eben bier nicht unterfuchen, 
nicht forfhen foll, oder wenn in der ihm zur Gr- 
kenntniß vorgelegten Lehrmeinung gar nichts Erkenn⸗ 


Bares ift: was iſt der ihm als Meligionspflicht auf: 


geleste Glaube anders, ale ein Spott; ben mar 
mit ihm und dem Wort Glauben, Religion 
treiber? j 


oo. T. 
Ein niedriger Spott: denn der Glaubengaufle: 
ser muß wiſſen, dag man nicht glauben kann, we 


- nichts zu glauben fit; ia ex iſt davon meiſtens ſelbſt 
| über: 
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uberzeugt, weil er ſeine kahle Lehrmeinung ſelten 


ſelbſt glaubet, ſondern nur herbetet. Er nahm die 


Wortformel ohne Innere Ueberzengung an und pflanzt 


fie als einen Wortſchall welter. „Nelge deine Stirn, 
ſpricht er zum andern, damit mein hohler Schädel 
an deinen hohlen Schabet ftoße. Hoͤreſt du deu 
Schal? Das tft ein Dogma, das eben ſo in mich 
uͤberging, wie id es dir gebe.“ — Niebriger Spott, 
der Wortſchaͤlle als Rellgion gibt, ſtatt Religion 
fest, und damit, was Religion iſt, ver nichtet. 
Ein Heide wuͤrde ſagen: „Sophiſt, du ſpotteſt nicht 
ae meiner, ſondern der Götter felbft, deren Heilig: 
ſtes anf der Erde du zu vertligen trachteſt. Deine 
Sophismen Finnen doch nicht Rellgion, du Faunft 


doch nicht der Abgott ſeyn, deſſen Meinungen man 


Religion erweiſe?“ 


Womlt wuͤrde ſich ber Sophiſt eulſchuldigen tin— 
nen, wenn ein gewiſſer Heide fo zu Ihm ſpraͤche? 
Etwa damit, daß ihm Gott ſeine Meinung eing e⸗ 


geben, geoffenbaret habe? „Habe er ſie dir 


eingegeben ımd geoffenbaret, fo wird dein Sophis ma 
Dadurch nicht Religion für mich, denn es berührt 
nicht meine Gefinnung; der Gott in mir, meine 
Weberzeugung, kann es fich ale Religion nicht zueig⸗ 
nen.“ — Führe der andere fort und ſagte: „der 
mir diefe Meinung vortrug, that Wunder: darum 
muß fie dir Religion ſeyn;“ fo hätte er abermal 
nichts geſaget. Wunder find Wunder, und Mei: 
mung bleibt Meinung. Sobald fie mir herzergrei- 


‘fende Meinung wird, hoͤret ſie auf, Meinung eines 


andern zu ſeyn; fie wird durch Ueberzengung, mit- 
Serder's Werke z. Yel. u. Thevl. XVII. 12 


J 
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hin durch eigene Kraft, mir Mellglon, Herz und 
Gewiſſen bindend. , 


9. 
Auf ſolchem und keinem andern Wege geben die 
‚heiligen Schriften, dereu Wort Glauben me 
oft und viel gemißbrauht bat. Der Dater aller 
Glaͤubigen glaubte,. d. t. trauete feinem Bur⸗ 
desfreunde, und diefer trauete ihm: „Ich weiß, 
er wird befehlen ſeinen Kindern, daß fie Die Angelo: 
bung unferer Bundesfreundfchaft heilig erfüllen und 
bewahren.” — Was war (ohne Einkleidung zu re: 
den) dieſer Staube Abrahams anders, ald Weberzen: 
gung, daß der Sott, um deßwillen er aus dem Lan: 
de ber Abgötter gewandert war, ihn auch in der 
Fremde nicht veriaffen, fonbern dafür, baß er bei 
einer ihn überzeugenden Wahrheit feft geblichen, 
-  beglüden und ſegnen würde. Hierin warb er det 
Vater aller Gläubigen, d. f. ihrer Ueberzeugung 
treuen Menfhen: benn jeder Menfch foll der von 
ihm innig erkannten Wahrheit treu fen; fie wird 
ihn lohnen. *) 


Wenn Mofes fein Bolt: fogar theofratifch mit 


“ 2) Dad ebräifche Wort Glauben Hat ven Feftigkeit, von 


einem fihern Gang und Schritt feine Bedeutung; 
es behält dieſe in allen feinen Anwendungen auf Treue, 
Wahrheit, Nediichteit, Faffung des Ge 
. mäthb, Vertrag, Einrichtung, Zufage w f. 
"Die Mißdeutung, Glaube (d. t, die feftehe Gemütht: 
faflung) fen ein Formelnſagen, (dad leerſte Ding, dad m 
ertenfen if) iſt dem Wort von feiner Wurzel aus durchi 

A. und N. Tefisment gerate entgegen, 
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einer Gottedgewalt einrichtete, fchrieb er ihm zwar 
Geſetze, Pflichten, aber durchaus Feine Lehrmeinun⸗ 
gen vor. Der Gott feiner Vaͤter folfte fein Gott 
ſeyn, den er mit dem heiligen Namen des Sepen⸗— 
den, des Unveraͤnderlichen „Fohovah“, nannte. 
Ihn lieben follte jeder von ganzem Herzen; d. i. 
mit ganzer Seele follte jeber der Kon- 
fittution feines Landes Hold und treu 
ſeyn; — ber ftärkfte Ausdruck der Religioſitaͤt 
in einem Staat, der ganz auf Religion gebauet 
war. - Selbft ber wunberthätige Prophet follte aus⸗ 
gerottet werden, wenn er etwas dieſer religiöfen 
Landesfonftitution Widriges  vorbräcte; gefchweige- 
der neue Religionsmeiner, der philoſophiſche 
. Ventilator. (5 Moſ. 18, 20 — 22.) _ 


11. 

So frei alfo manche und alle Propheten gegem 
Mißbraͤuche und berderbte Sitten Ihres Volks ſpra⸗ 
hen, auf Lehrmelnungen ging ihr Vortrag nie hin⸗ 
and. „Gottes Gebot halten, Liebe üben, treu feyn- 
dem Gott feines Landes, feiner Väter; bürgers- 
lich moralifhe Religioſitaͤt im eigentlichſten 
Sinn war Ihre Weiſung. Wer in ihr nicht feſt 
bliebe, dere follte, der konnte nicht beftchen; der 
gute Bürger aber, ber Gerechte, kraft feines 
Glaubens, d. f. feiner ausharrenden unverbruͤch⸗ 
lichen Volle» und Landestreue follte er Leben. *) 





2, Daher durch alle ebraͤlſchen Echrifien bie Korte Gere * 
rigteit, ter Gerechte, Furcht Jehovahs, _ 
Pat Yeov, dovieır, Jarpeıa, Ioncxeıc, — 
Aæ tce, doteleıy zus Tıuay Toy Gν die alle im 


4 
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12, 
Als Chetſtus erſchken, fand er nichts ſtrenger zu 


tadeln, als die aberglaͤubig blinde Anhaͤnglichkelt an 


Lehrmeinungen der Rabbinen: denn Hin 

ter tür kroch Die ſchaͤdlichſtre Heuchelei. ‚Ste haben 

Gottes Gebot aufserdfer. vurch die Auffaͤhe ihrer 

Aeltefſten; fie felgen Muͤcken und: verſchluccen Ka⸗ 
mein.“ 


L2ehemetinungen, bie "neben: und Abe der Reit 
gion aufgefüiet verden, Tömmen Finn fihärfern 
Gegner haben, als thnen⸗Chriſtas wars fie eben, 
fast ex, verdrängen die Mellgton, ftatt ber ſie gel- 
ten wollen und gelten: - Der üppige Ephen faust 
dem alten Stamm Saft and Araftiaus; hinweg mit 
ihm! „Niemand iſt gut als der Einige Gott; willſt 
du ann. Beben eingehen, fa halt die Gebote. — 
Geiſft iſt Gott; ſeine Verehrer muͤſſen ihu ka Geiſt 
und Wahrheit, d. i. mit: herzanbindendert Religlon 
verehren.“ Heidniſche —— auswendig⸗ 
gelerute Formulare find ihm. ein fremdes Joch 
ober ein- Eindifches‘ Spielwerk. 


14. 

Bonn Chriſtus fuͤr feine Perſon Glauben, d. |. 
Zutrauen fordert, je verlangt er ale, Arzt, als 
"Lehrer; ‚der Inhalt feiner Lehre aber ſollte nicht 
feiner, des Lehrers wegen, d. i. aus Autoritaͤt, 
Iſondern fein ſelbſt wegen geglaubt werden und 





in dieſer Kraft wirden. - Kraft der Wahrheit 


bürgerlichen ober meratifchen Wornande ſtrenge Reigioſitaͤt 
bezeichnen. 
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ſoute man erkennen, daß fein -Wortrag Dedeheit 
fey, indem ſie boſelige, freimache, ſich due ſich 
ſeibſt ewrobe. Wer hievon uͤberzeugt wuͤrde, den 
babe, eben durch dieſe Innere Ueberzeugung, Gott 
belehrt, ben habe Gottihm als ein anverlierba⸗ 
res Geſchenk gegeben.“ Auf ſolchen Gruͤnden beruh⸗ 
te bie Rellgioſitaͤt, die Chriſtus in feinem Hergen 
‚hatte und in andern weckte. Gehe 3, 19 — 24. 
My 4) 26. 5, 41 -47. 0, 68.69. 7, 16 
— 28. 8, 26— 47.) Dor Naligien eingewiſchte 
Lehrme inungen waren ihn Sauerteig, der den 
-Täßen Teig verderbe. (Matth. 16, 6. 12. Kap. 
5— 7. 23.) Den Heuchlern, die ihrer Lehrſaͤhe 
wegen Gottes Gebot, z. B. kindliche Pietaͤt aufhu⸗ 
‚ben, ſyricht er bad Gefuͤhl für aͤchte Rellaton ab 
(Matth. 15, 1 — 14.) und nennet fie bliinde Lei: 
‚ter der Blindon, Berfühser, die, wenn fie RiH und 
‚Kümmel verzehnten, das Schwerſte dahinten laſſen, 
wirkliche Religkoſitaͤt, Gerechtigkeit, Barmher⸗ 
ziakeit, Treu und Glauben. (Matth. 23, 25.) 
15. 

Er, der heftig green Menſchenſatzungen ſprach, 
kannte. und wollte ee ein Gebäude von Satzungen 
Den Menſchen aid Mellgton geben? Das hieße fei- 
‚ne ganze Meligion erſuues. 


Alfo bie Getllderaponst? Aber. and fi ie waren 
aAu Lehrern deſſen, was ihr Lehrer einzig für Rell- 
gien hielt, zu-@iwrichtern einer Gemeine nach fed- 
en Vorſchriften geſetzt, nicht zu Erfinbern neuer 
LZehrmeinungen und Dogmen. (Matth. 28, 20. 
Joh. 20, 23.) An ibn follte fie der Beni eh 


f 


| 182 
nern und fortan zu jeder überzeugenden Wahr: 
beit führen, nicht zu poitofaphemen und Spelule: 
tionen. (30h. 14 — 16. „, 


Muͤndlich luden ie ie are ein, an einen Welt: 
heiland zu glauben, d. i. durch Eintritt in feine Se: 
finnungen als eine Menfchen errettende Religion 
ſelbſt errettet zu werben; _wer hievon überzeugt 
werd und Treue gelobte, der trat in eine Gemein: 


 fhaft, die ihm Fein philoſophiſches Lehrgebäude auf- 


"drang, bie aber zu Bildung und Hebung Diefer Se: 
finnungen, mithin zu Erlangung bes Helles ſelbſt 
praktiſch führte. 


Schrif ei dringen” die Apoſtel auf nichts an⸗ 
ders. Nach Lobpreiſungen Chriſti und der Chriſten⸗ 
gemeinſchaft Itegt Ihnen das Nothwendige, Melt: 
gton, an; ein reines Hertz, eine fledeniofe vorfid: 
tige Lebensweife; dann fließen fie. in fröhlichen Hoff 
nungen über. Mit Lehrmeinungen beladen und ver: 
wirren fie nicht. Won Ehrifto felbft ſchreibt jeder 
auf feine Welfe, und Paulus. befihled fih, daß er 
Jeſum Shriftum den Gekreuzigten nur als Gottes⸗ 
kraft und Wahrheit kenne und-verfänbe. „Moͤchten 
andere auf dieſen Grund bauen was fie wollen, 
Gold, Silber, Stroh und Stoppeln; die Zeit wird 
es klar machen; welcherlei eines jeden Werk fey, 
werde das Feuer bewaͤhren. Ihm ſey Chriſtus 
Religkon, d. i. Weisheit, Gerechtigkeit, Heili⸗ 
gung, Etloͤſung, Angelegenheit des Herzens und 
Lebens.“ Der Meinungen koͤnnen viele feyn; aͤchte 
Menfthenreligion iſt nur Eine. 








— 
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19. 

Als das Chriſtenthum unter die Voͤlker trat, 
ward dieſer Unterſchied offenbar. Von einer Fa⸗ 
miltenreligion Abrahams, von einer Landes⸗ 
und Steastsreligion Mofes konnte im Ange: 
ficht des Univerfumd nicht mehr die Rede feyn; was 
Chriſtus „Reich Gottes” nannte, trat ald eine Me n= 
Thenreligton. unter die Völker. Natuͤrlicherweiſe 
wollten ale Voͤlker darüber dann auch meinen. Je⸗ 
des Volt Heidete den empfangenen Begriffnac feiner 
Art ein; der Morgenländer in Phantafien; und fo 
wurden guoftifhe Aeonentafeln, Syſteme von Lehr: 
meinungen nach juͤdiſch⸗- ſyriſch- Agyptifch = perſiſcher 
Weiſe. In den Abendlaͤndern ſtritt man gegen die Ab⸗ 
goͤtterei und die Schulen der Phllofophen; man klei⸗ 


dete alfo feinen Vortrag in ihre Sprache, Ind. um- 


mit ihnen auf ebnem Boden zu fechten, bediente 
man ſich fogar ihrer Streitert. Wenn bie Platoni: 
ter gern aus eingeräumten. Sägen (zer’ dvIownov) 


' 


Disputirten: ſo gebrauchte man gleiche Waffen, und . 


ftellte feine Gründe dkonomifh (zur olxovouıev) 
Dar. Jetzt traten Lehrmeinungen anderen Lehrmei⸗ 
mungen entgegen; nach Land und Zeit gefleidet und 
wohlgenähret, wurden fie endlich ftehende Heere. 


20. 
Das Chriſtenthum Lehrte; unter ben redneri⸗ 
fhen Griechen lehrte es rhetoriſch. Nun aber 


verflicht nichts fo leicht in wohlgefällige Lehrmeinun⸗ 


gen, ald das Feuer der Rede. Im angenehmen Au⸗ 


- genblict wird der neue Ausdruck empfangen und ges 


boren; bewillkommend nimmt ihn das Chor det 
Schüler auf; er wird gepflegt und zum Abgott einer 
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Formel erzogen. Dieß mag dann bald ein ande- 
‚rer Mhetor nicht dulden; der unfhuldige, vielleicht 


fbertrichene Ausdruck wird: mit einem ſchwarzen 
Zeichen bemerkt, beſtritten, angeklagt, verläftert, 
und von der Gegenfelte, vieleicht über Die Gebühr, 
defto waͤrmer vertheibigt. Die Vaͤter kommen zu: 
fammen, ‚rathichlagen, ob inan ‚den Ausdruck gelten 
laſſen duͤrfe; fie holen Beugnfffe aus älteren Vaͤtern, 
oft verftüämmelt und verfälfcht, für ja und nein. 
Man ftreitet, ſchlaͤgt, uͤberwirft ih; die Obrigkeit 
ftellet fih dazwifchen und macht Dekrete, poli- 
tiſch-theoſogiſche Dogmen (edieta princi- 
‚pum, dvorıxe ete.), Geht hekommen Die Lehrmel: 
nungen eine andere. Geftelt. Mas einſt ſchwuͤle Aus⸗ 
dünflung warmer Köpfe war, iſt am Kirchenhliuriel 
in die Luft geftlegen, und blißt.und Donnert. Neue 
Heise Jupiters, Biſchoͤfe, Kalfer, Päpfte werfen 
dieſe Ichweflichten Feuerſtrahlen, bie. menig erleud- 
ten, deſto mehr aber zuͤnden, ſchrecken, zerſchmet⸗ 
texn und verwuͤſten, uͤber dle Gefilde der Chriſten⸗ 
heit. Der unterdruͤckte Haufe bewahrt feine ver: 
folgten Lehrmeinungen um fo ſtrenger, weil er Ih: 
rethalb unſchuldig litt; ſie ſind oder merben Ihm jest 
Religion, und fo wird begreiflich, wie Saͤtze ha 
ben Meligion werden koͤnnen, die ed Ihrer Natur 
nad gar nicht. find. Leide jemand für den Sat: 


der Hecht iſt blau;“ muͤſſe er Ihn mlt Gefahr ſei⸗ 


ner Ehre und ſeines Lebens vertheidigen; der blaue 
Seit wird Ihm und feiner Familie. Religion 
‚werden. | u 


— 24. 
So lamen Lehrmeinungen in's Chriſtenthum, 
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ia die Chriſtenheit ward uͤberdeckt mit Lehrmeinun⸗ 
gen, wie'mit Gebraͤuchen: denn beide knuͤpften ſich 
feft an einander. Wenn eine Meinung, ſo unge- 
reimt fie war, ſich an ein Feſt, au einen Gebraud, 
gar an eine Sefellichaft, an ein Inſtitut heften konn⸗ 
te, ſo war fle geborgen; fie ward dadurch ſanktio⸗ 
nirt und gehelligt. Die Meinung weihete den Ge⸗ 
brauch, der Gebrauch die Meinung; der hriftlihe 
Kalender warb jahraus ishrein eine Didaskalle ro: 
ther Meinungen und Selertage. - 


22. 

Mar dieß verwerflih? Wenigſtens war's natuͤr⸗ 
lich: ohne ein fortgeheudes Wunder Eonnte nichts 
anders werben. Das Chriſtenthum iſt ein Teig, aus 
dem alles gemacht ward, was fi machen ließ; man 
bat darüber gedichtet und daraus gemahlt; man hat 
es in Myſterien, Poflenfpielen, ſogar auf Pfeffer⸗ 
kuchen vorgeftellt und Geſetze Darüber gegeben; war⸗ 
um folte man darüber nicht auch philofophiren, dog⸗ 
matiſiren, zbetorifiren, meinen? Wer kann Mei- 
nungen der menfhlihen Wißbegierde, Volks⸗ 
meinungen dem Wolf, Lcehrmeinungen ef 
ner Lehrſekte wehren? 


-> 


23 . 
Nur daß hiefe Lehrmeinungen nicht Meltgion 


werben, weber einem Schüler, noch weniger einem _ 


Staat, am wenigften ber ganzen Chriftenheit auf 
Erben! Denn wie darf diefer Kehrer dem Gewiſſen 
eines andern zur Religion machen, was feiner Na⸗ 
tur nach nicht Religion, fondern erflärende, ausle⸗ 
gende Meinung diefes Lehrers iſt? So wenig Ra—⸗ 
phael oder ein anderer Mahler,. fo wenig Klop- 
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ſoe, Mitten oder ein anderer Dichter fordern 
wird, daß feine bichtende Darftellung für Geſchichte 
erkannt und als ſolche bevollmächtiget werde: weit 
weniger muß ein Meiner verlangen, daß, fogat 
den SGefeßen der Auslegung zuwider, fein Deine 
dem andern Nellgfon werde: denn wer Kann nid 
und was kann man niht meinen? 


24. 

An irgend einer Lehrmeinung, d. i. an einet 
Ginfleidung, Dichtung, Crflärung, Auslegung u. f. 
folte meine Religion, meine innerſte Gewiſſer 
haftigkeit, mein Glaube, meine fiherfte Zuverfidt 
- bangen? Welh ein Elender müßte ih, meld ein 
Elende müßte meine Religion feyn? Und wer die 
quid pro quo von mir forderte, wäre, wo nicht 
ein Heucler, ein Thor, fo doch ein ſehr ſpaß haf— 
ter Religionsſtifter. 


Lehrmeinungen an Ort und Stelle find ſehr zu 
ehren; die Geſchichte derfelben iſt eine Zeuginn des 
fortfteedenden, wenn auch nicht Immer bes welter 
gelangenden Menfchenverftandes, feiner raſtloſen 
Pyhantaſie und Spekulation. Auch In der- Chriften: 

geſchichte ift die Fortleitung und Ausſpinnung ber 


Dogmen,: fo wie bie ganze Kebergefchichte gewiß 


nicht ihr unmerfwärbigfter Theil; manches gejagte 
‚oder losgebundene Roß ſchlug eben im Strauceln 
die hellſten Funken. Daß aber bie Nriftoteltfch-fche: 
laſtiſche oder irgend eine andere Religionsphilofo⸗ 
phie Religion werben follte, baran haben weder 
Duns Scotus, noh Petrus Lombardus, 


noch irgend ein anderer ſeraphiſch⸗ angelifcher Dot: 
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tor gedacht, wenn fie gefunden Verſtandes waren. 

Ste docirten, doktorirten, Disputirten. Die Staats⸗— 
religion ging daneben Ihren Gang fort, die Myſtik 

den ihrigen; und das Chriſtenthum blieb, was es 
war, ein heiliger Same, bie und de geworfen, in- 
jedem guten Lande aber fruchtbar und feiner Natur 

nach frei von allen - Syitemen. 


26.- 

Als der Proteſtantismus auftrat, zeritörte er - - 
eine Menge fremder Lehrmeinungen der frommen 
Bäter; andere hielt er gewaltig und faft gewaltfam 
von fi ab; andere fchonte er und mußte fie ſcho⸗ 
nen. Da er für Leib und Leben, für Herd und Al- 
tar zu ftteiten, und ſich fogar dafür zu fichern hatte, 
daß man Ihn nicht für eine Motte Manichaͤer, Athei⸗ 
ſten und Schmärmer hielt, mußte er mit feinen 
Segnern nicht nur anf gleihem Boden bleiben, fon- 
dern fogar einen höhern Standort gewinnen, und fie 
in ihrer eignen Streitmanier mit beſſern Waffen 
befämpfen. Kaft jeder diefer ftreitenden Helden 
hat an feinem Ort des Gefechte ein kleines oder 
großes Verdienſt. Die Tenne warb gefegt, und 
fo manche Spreu verflog im Winde. Dap nicht alle 
verflog, daß man nicht bis auf den ledten Halm zu 
fäubern fortfubr; wer koͤnnte, wer wollte dieß vom 
Damaligen Jahrhundert und von biefen wenigen, 
mit Serchäften und Sorge beladenen Männern for- 
bern? Sie haben ungeheuer viel, einige faft zuviel, 
gethan, dieſe kaͤmpfenden Altvaͤter; Ihren Nachfol⸗ 
gern ward: bad Streiten ſogar zur zunftmaͤßigen 
Kunft; eine eigne Gattung von Schuluͤbungen, die 
Streittheologie, fetzte ſich auf das Katheder. 


⸗ 
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le anders alſo, als daß man in, dleſer Fechtlunſt 
manches Erſtrittene und Erklaͤmpfte auch zu hoch on 
ſchlug? Dieſe, jene Lehrmeinung, follte buche 
—2 ſeyn, Religkon werden, weil man ſr 
erkämpft hatte: man deutete, man zwang. Ei 
Sam vom Katheder auf Sanzein und ülidee, 


27. 
Vieles hat auch hier der Tag Kar gemadt; die 
Zeit hat gelaͤutert, geſondert, amd man hat ſoger 
zweifeln wollen, ob nicht bei Dem Unhaltbaven au 
einiges. Haltbare wankend gemacht, manchas Schlek: 
tere an die Stelle des Guten geſetzt fen? a. f.- 
Doch auch dieß, wenn es deſſon wercth iſt, wird fi 
nen Meſtitutor finden: Denn das / Wert der Zeit Hi 
fortgehende Prüfung. 


Nur verwirre —W hei dieſem Geſchaft deir 
meinungen und Religion nicht. Wer Lehrmeinu- 
gen laͤutert oder verdunkelt, hat damit noch nid 

Religion ſelbſt als Freund oder Feind behan 
delt; ſeltan hat er dieſe nur-berähtet. So mer 

ches Lob, ‚fo mancher Tadel nimmt eine andere Sr: 


ſtalt an, wenn mon :mif. uhr Framart Hand 
beide ſo aderrt. 


Sollte dieß miolich ſryn? Nichts iſt aichter. 
Die Religion Jeſu, d. i. mas Ihm Felbft. Melt 
gton war, fichet in wenig Morten da, and mas 
darf Darüber nur ſein eignes Herz, was Ihm. Re 
‚‚Holon fey?. fragen. Will man inbeifen bes a: 
genommene ‚alte: Lofungszeihen (Spmbelum 
der Eorftengeit, auf mi alle Dosmatiien se 
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aret find ‚ mit der Frage durchgehen: „was iſt 
nn bir Religion? und worauf beruhet 
tefelde? Was ift in-bir Lehrmeinung?” 
v wird ſich auch in ihm beides klar fondern. 





nl. 
Vom Unterſchiede zwiſchen Religion und Lehr⸗ 
meinungen nach dem chriſtlichen Symbolum. 
— 1 


50m: Staysen an Einen Sott; pen Schöpfer und Alter 
_ haner ——— der Menſchen Bater. 


1. 


Jedermann Hi betamnt, daß ber Glaube an Ei⸗ 
ten tt aus der Famillenreliglon Abrahams und 
er Landrotellglon Mofes in's: Chriſtenthum über- 
ing. Jener hatte dem Dienft vieler Götter ent⸗ 
agt, um fih an den Schutz- und Bundesfreund fel- 
es Geſchlechts gu halten; dkefer hatte den SGehor⸗ 
am gegen ben. Gott ſeiner Vaͤter mit einem praͤ⸗ 
wanten, Den: hoͤchſter Namen (Jehovah) als den 
rumwandelburen, den Weſenden, Erſchaffer Himmels — 
ad det Erde, zum Principium feiner: Gefehgebung 
emacht, Urheber deſſelben, Schutzgott des Volks 
nd Landes. Einen ſolchen Familien⸗ und Landes⸗ 
ost kennet die Religion der Chriſten nicht, ſondern 
zinen Gott, den Bater aller, Erfhaf: 
er des Weltalls, den Pantokrator. Ihm. - 


[4 
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- 


vezengt fie Anhaͤnglichteit, errerbietuns ‚a 


fam, Zutrauen, © tauben. *) 


Schon das Wort Glauben fagt, daß fie be 
fen Begriff nicht als diskurrirende Spekulation «= 
ſehe; fie befennet ihn alg eine vom Eindruck dere 
fammten Natur (Himmels und der Erbe) gewer 
nene Weberzeugung. (Roͤm. 1, 19. 20.) & 
befennet ihn als einen morallfihen Menſcher 
glauben: benn fie nennet biefen großen Urheber 


| ber Dinge Vater. 


8. _ 
Hierin teitt ihr nicht nur die Stimme aller Vil 


- ter, bie ihren wahrnehmenden Verſtand mit einige 


Negelmäßtgtelt zu gebrauchen wußten, in einem las 
ten Chor bei; fondern mit dieſem Glauben erwadt 
in ung zugleih das edle-Bewußtfenn, uud 
ber Schöpfung, ald Im wohlgeordneten Haufe eineh 


Vaters, Thellnehmer feiner väterlichen Huld zu füh- 


len ;- eine Ueberzeugung, durch welche biefer Glarbe 
Religion. wird. 


Wir erſcheinen —8* auft der Welt, ohne def 
wir und biehergefest haben; eine Folge wirkende 
Urſachen, die vor und waren und hinter und fen 





werden. Kine umüberfehbare Menge von Weſen 


- 


iſt um uns, die ß ch gleicheraeſtalt ai Soigen xother⸗ 





ey. Die uniſchiede, die man im den Ausdruck Sort glaw 
ben und:an &ort glauben gelegt hat, find nid im 
‚alten Epradigebrauh,. An Einen glauben bejeichwer te} 
fefiefte Zutrauen im Bebraͤiſchen wie im Deutfchen. 
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gehender Urſachen darſtellen, uͤber deren Aufkom⸗ 
men, Bleiben und Verſchwinden, wie uͤber das un⸗ 
ſere, gleiche Geſetze walten. Faſt zu Einer Zeit 
wird unſer Verſtand alſo Macht (eine ungeheute 
Menge wirkender Kraͤfte), und Geſetz, Regel 
zewahr, nach ber dieſe Kräfte wirken.“) 


5. 

Je weiter er ſich auf dieß unermeßliche Feld 
vahrnehmender Beobachtung waget, je mehrere 
Kräfte er gegen einander hält, um fie in ihren 
vechfelfeitigen Einfläffen und Beſchraͤnkungen zu bes 
trachten, je mehr er Infonderheit die Kleinen und 
jrößern Cinrichtungen der Natur, bie man Or⸗ 
zanifation. nennet (und was wäre nicht orga⸗ 
ziflrt?) bemerket; nah feinen Begriffen (andere 
hat er nicht) werben ihm allenthalben im Meich der 
Macht und Anordnung, beide, Maht und. 
Anordnung in der innigſten Verbin 
Jung, fo andringend fihtbar, daß er das Kleinfte 
vie das Größefte nicht anders, als ein Ihm ſichtbar 
zewordenes Produft von Macht und Weis: 
yeit (weffen auch die Weisheit fen) anfehen muß; 
ine Lebendige Formel unfihtbarer Ge⸗ 


*2) Allenthalben ging die Religion der Bölfer von Furcht. 
und Berwunderung aus; ven Furcht bei Menfcen, 
die von der ungetzeuren Macht der Natur, inſonderheit in 
plögfichen oder unpermutheten Aufsritten gleichlam über 
mannet wırden; von Bermwunderung bei denen, Die 
mit einem ſtilleren Gemuͤth auf bie wieterfommende I es 
gel, mithin auf DOrbnung und Wels heit in der 
Natur merkten. Dieſer Urfprung ber Religion iſt natürlich, 
und gereichet ihr nicht zu Schande, ” 


.. * — 
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danken und Kräfte, weſſen diefe auch ſevn 
moͤgen. W | Ä 


> 


- - 6. | ' 
Und weſſen wären fie, dieſe Gedanken und 
Kräfte? Der Natur? Natur iſt ein ſchoͤner Tu 
me, Ausdruck alles deifen, was in feiner eigen 
lichen Art de tft; zulest Inbegriff aller Naturen 
mithin alfer Ordnung und Kräfte Der wie 
ſchaftliche Forſcher thut wohl, .. wenn er bet den 
Wort bleibet und allenthalben.nur Natur, bi 
Kräfte, Ordnung, ben Lauf und die Regel ber Dh: 
ge auffucht, ohne ihnen bort und ba willkuͤrlich ek: 
fügtge Abſichten unterzufchteben: Denn mit biefn 
zerriffe er ia die Natur, bfiebe ſtehen auf Halten 
Wege, odergerfethe auf efgenfinnig krumme Pfade.“ 


| 7. 

Dem Gemuͤth des Menſchen indeffen gnuͤzet 
das Wort Natur nicht, well es ihm zu viel und y 
wentg ſaget. Die Natur iſt thaͤtig und Leiden. 
Mutter und Kind; die Erſchafferinn ımd das Ge 
fhaffene. Die Regel alfo, nad der fie wirft mm 
leidet, nach der alles Werdende wirb, tft und mid 
mehr tft, das Geſetz, das ale Mächte in ihr ze 
fammenhält, in einander fhlingt, und jebe dure 
die andere beſchraͤnket; woher jiſt dieſe Regel? An: 
“ worte du: „die Natur äft fi ſelbſt Geſetz,“ i: 

"haft du dem Gemuͤth nichts-eräläret.. Denn de mw: 

Ä “ Bi. 

*) Es ift,fehe anmaßend von der Lebrmeinung gehandelt, wer 
\ fie das Wort Natur Naturalif u. f. al Her: 


verſchrelet; oßne fie wäre Fein Menfchengefchlsche, mit 
auch keine Menfchenrellgion auf Erden, 





\ 
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die Natur nur in einzelnen Dingen wahrnehmen und 
ſelbſt einzelne Dinge find; woher kommt diefen, 
woher kommt ung diefe angeborne Art und Regel? 
Perſonificireſt du die Natur, fo fteht ein ungeheu⸗ 
res, aber ein verfchleiertes Bild vor mir, ohne Um⸗ 
fang, Anfeng und Ende. Dem befchränkten Ver⸗ 
ftande alfo, der Umriſſe fucht, weil er ſelbſt be⸗ 
ſchraͤnkt ift, bleibt bei dem Wortbilde Natur die 
Drdnung ber Dinge unerttäter, *) | 


„Vielleicht aber, va der Zufall Ordnung her- 
vorbrachte? daß nach taufend Ummwälzungen, in 
welchen die Dinge nicht befteben konnten, ein Be 
harrungszuſtand bervorteat, in welchem fie be- 
ſtanden?“ — Eben bie Regel, die den Beharrungs⸗— 
zuftand hervorbrachte, fuchen wir. Brachte diefe 
ein Nichts, der Zufall hervor? Gebar Unregelmaͤ⸗ 
Bigteit die Regel? Iſt Ordnung In den Naturen der 
Dinge, fo war fie von jeher! denn auch in dem, 
was unregelmäßig fcheint, fft Regel. Die Ordnung 
alfo, die dem, was wir Schöpfung nennen, wefent- _ 
lich einwohnet, wie nennen wir fie? Verſtand 
(vovs). Verſtand war der Bildner der Dinge 
(fogen wir), denn er ift " fie gepräget. 


So fpricht dag menfhliche Gemuͤth, bad Se: 


2) Meiftend perfohifichen wir die Natur al Mutter, die 
alma mater rerum; biefe Perfonififation Ift keine Sünde. 
Dad hoͤchſte Weſen iſt weder der, noch die, noch bad; 
am grammmatifchen Artikel liegt's nicht: Nennen wir nicht 


Get auch die hoͤchſie Realitaͤt, dad Weſen der Weſen? 


(09 OvroV.) _ 
sed) Werke 3. Rel. u. Theol. xvm. 13 


with nerbennet Inder: hpfeng ; ’ 96 galt geräte 
zum Zwock wad brüdt ſich aus, wie 8 "chi austei- 
ven Bar; Kraft nemmei es Kraft, Wekbhelt 
Welscheit, freilkch mit ekaern menſchlbchon Ne 
mm, bamit aber nicht behauptend, daß dieſe Kraft 
eine Menſchenkraft, dieſe Welsheit:eine Menſchun⸗ 
weisheit ſey. Das die Schoͤpfang duvrchdringene 
haltende, kraft⸗ und orbrungẽt eiche Weſen womit 
es den Urwirker, den all maͤcht gen "We: 
pfer. Durch ihn wird, was wird; er, bie Wur: 
zei der Dage,“ Hr zugleilch die Orbnuug der Melt, 
thr lebendigcirtendes Gerne, ehre Regel. 


Und dader Menſch anehr anſchauet als abſtrahr 
ret, da Speluladlon uͤberhaupt «der kleinſte Thell 
. feines Daſeyns I; wielmehr wallet in Aym - en 
Strom' lebendiger Kraͤfte und Triebe: ſoward Le 
ben, Leben daser in der Schöpfeng: wuhruahn 
und in nich faͤhlte, ihm gleichfam der Schtaffel der 
Schoͤpfung. Macht und Weisheit An Ihrer: tauſen⸗ 
fachen Verkettung und Begrenzimg fprehen ihn 
Bas: Wort ihres Daſeyns nicht ganz; "aber im 
reich der Sthoͤpfung wallen Triebe, Triebe zu 
Selbſterhaltung, zum ˖dauerndon Wohlſeyn, gut 
Fortbreitung des Daſeyns nuf andre, zu Erweckung 
nruen eLebens. Der Mod ſeibſt Art dirſem Weiche 
zum Leben, : Schmerz und Nebel. find der Kirft und 
Seligkeit untergeordnet; ‚Liebe zum Lehen erhält 
. ift das ausgeſprochene Wort. der S choͤ⸗ 

pfung. 


11. 
Was alſo die zufammengefefungene Macht unt 
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Welsheit vollendet, was ihnen Zweck und Seele gibt, 
iſt Wohlſeyn, Guͤte. Nur dadurch, daß alle 
drel einander beſtimmen, find fie was fie find; und 
fo nennen wir den altmächtigen Schöpfer, den all⸗ 
haltenden Gebieter der Welt, mit Iutrauen S ott, 
Güte, Vater. Ihm trauen wir Güte zu: demn 
Liebe erhaͤlt HE Weit; Guͤte beſeligt alle Geſchoͤpfe. 
Die Summe von allem nu Leben, Seligteit 
feyn; Sellgkeit aber wird nur durch Güte. Preis 
ihm, deriene Negel, bie auch dad Widrige bin- 
det, die auch den Kampf der Elemente befänftigt, 
nicht etwa nur fand und feſtſtellte, fondern daß er 
wefentlich ſelbſt bieſe Reget tft. Wir nennen ihn 
Vater des Weltalls, unfern Vater, 
(1 8er. 8, 6.) N) — . 

| 12. 


Unfern Bater. Denn tft. der Menich nicht 
bet aller feiner Schwäche weſentlich, d. i. durch die 
Drgantfation feines Lelbes nud Geiſtes, ein mäd-- 
tiger Herr der Schöpfung? Und feiner Fehltritte 
ungeachtet iſt die Regel der Weisdheit, Ihn 
zu leiten, ſelbft feine Fehler ihm lehrreich zu machen, 
und ihn vom Guten zum Beflern zu führen, nicht 
in ihn geſchrieben? Und andy ihrer kann er nicht froh 
werden, ald wenn er in Vereinigung mit ändern 
gerecht, billig, liebe- und guͤtevoll handelt. 
Dann ılft das Meuſchengeſchlecht was ed ſeyn foll,. 
allenthalben nur Ein Geſchlecht, ihr aller Herzen 





2) Eigentlich nennet die Echriſt den koͤchſlen Urwirker nie Vater 
des Weltalls ‚ fondern den Vater, durch deſſen Befcht alled 
ward, und des Menfchengefchlechte Vater, 


7 


— 
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amd Seelen durch Güte, Vernunft und. Madt 
‚Eine Seele. Dann Iebt in ihnen eine Gottes— 
aͤhnlichkeit, die Regel der Schöpfung; dam 
wirkt in ihnen, was nur durch fie zu wirken ivar, 
ber Vater des Weltalls, der mächtig gütige, guͤth 
weife Vater, der eben in den Eriefenften des Mer: 
fhengefhlehtd als in feiner Natur und At 
aufs wohlthätigfte erfcheint, und für die geſammte 
Schöpfung auf's träſtiſte wirket. 


Was hier ſchwach 5— iſt, Haben ſich und au 
dern edle Menſchen lebendiger und ſtaͤrker gefogt 
wenn nicht in Worten, fo In Thaten, *) 


14. 

Mer.war ed num, dem dieſer Gott allein Br 
ter wer, und niemand gut als der einige Gott! 
„Gr kleidet,“ fprah er, „die Lille; ohne ſeinn 
Willen fällt fein Sperling zur Erde; unferd Hau 
tes Haare find von ihm gezaͤhlet. Darum fet 
barmberzia, wie euer Vater im Himmel barmhenk 
tft; vergebet, fo wird euch vergeben; gebet, ſo wir 
euch gegeben.’ Von Chrifto ſtammt das Rır 
Vater im Glauben der Chriflen ber; er iſt it 
Weberzeugung deffelben, als einer Religion hit- 
fies Vorbild. 


| 15.- 
Denn Religion iſt diefe Ueberzeugung, b.: 
anfer innigſtes Bewußtſeyn defien, was wir ce: 
Theile der Welt find, was wir ald Menfchen fen 





*) E. die hleruͤber gefammelien fchönen Stellen der Aıten ' 
Sretius, Grotiud, Lipfiud, Pfanner u. a. 
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follen und zu thun haben; von Eeiner mathemati- 
fhen Demonftration nimmt oder erwartet dieſe Re⸗ 
ligion Ihe Anfehen, ihre Wirkung. Weiß das Thier, 
was ed zu thun bat, wie follte der Menfch In 
menſchlicher Gemeinſchaft es nicht willen und dun⸗ 
kel oder heil die Regel der Natur wahrnehmen, die. 
ihm nicht nur vorliegt, fondern durch die er ſelbſt 
da ift, dur die er allein feyn kann, was er feyn 
fol. Der Natur folgen, ihr gemäß Ie- 
ben, war bie Altefte Weisheitsregel, die, damit 
fie erkannt und befolgt würde, eine bemerkte Natur- 
ordnung, heilſame Geſetze, bindende Pflichten vor⸗ 
ausſetzte. Jede wiederkommende Jahreszeit, am 
Himmel die Sterne, auf Erden die Thiere, wurden 
Lehrer und Lehrerinnen dieſer Ordnung, von der 
ſich nie ungeſtraft weichen laͤßt: denn die Natur raͤ⸗ 
chet ihre Uebertretungen ſcharf. Sie ſelbſt gewoͤhnt 
alſo zur Religion, d. i. Geſetze unſers Daſeyns 
aus innerm Bewußtſeyn anzuerkennen und genau zu 
halten, nicht von der Regel zu weichen, die uns die 
Mutter aller vorſchreibt, oder (mit andern 
Worten) gehorſam zu ſeyn dem seoden Albeherr- 
fher (Pantokrator). *) 


*) Religion wid tem Leichtfinn,, ter Unachtiamtelt, dem 
Zosgebundenen und Liederlihen In Sitten und Gedanten ents 
gegengehbt. Aufmerkſamkeit alfo, Furcht Gotter war 

- dem Menfchen die erfie Religion und Weieheit; das Boͤſe 
meiden, fich vor Fehlern hüten lemen, war ihm Verſtand. 
Im Bud Htob und antern Büchern wird diefe Rellglon vor⸗ 
trefflich geptiefen; die ganıe Natım erfcheint tarin als Got: 
ted Tempel, alle Geichdpfe Bertündiger ter großen Natur: 
und Peildordnung. Ohne dieſen Achten, ſtrikien und heill⸗ 
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nunft, w und das Gemůth (Wow) die innigfte Zufem- 
menfaſſung aller menſchlichen Kräfte, wie, wenn 
ed, jedes Biidwort beiner Spekulation übergehent, 
ſich bloß an die reine Orbuung und Regel ber Dinge, 
-an die mächtige Wurzel alled Daſeyns, ben Que 
alles Lebens, aller Kräfte und Seligkeit Halt, un 
in diefer gegebnen Ordnung Wirkfamfelt, Treue 
‚ Geligteit zu erlangen fttebet? Es hat an feine 
—Religton genug, ohne deine abftrahliten Bil: 
worte und bie Anatheme, die bu auf den Gebrand 
diefes und keines andern unter denfelben als ce 
grammatifher Auto: und. Pantotrator feneft, and 
nur zu bemerken.“ 


Oder ſoll dir die geprmeinung ertlaͤren, war 
Gott in feinem Wefen? wie er im Raum gegen: 
wärtig ſey? ob er innerhalb oder außer der Welt 
reſidire? was er vor der Schöpfung gethan und feit: 
dem thue? Vor allem, wie er aus Nichts ge ſchaf— 
fen, wie er fih den einfahen Dingen der Ber 
mittheile und bie Subſtanzen erhalte? Ob die 
Welt endlich. oder unendlich fey? u. f. - Als Softe: 
tes durch einen Jahrmarkt voll Spielmertg ging. 
fprach er .zu feinem Sreunde: „wie viel, mels 
Freund, können wir entbehren?” Das religtöfe Ge: 
müth fpriht bei allen dieſen Wortweishpeftäheren 
befcheiden auch alſo. 


20. 

Denn, Lleber, wenw-wir bis an’d Ende unfer! 
Lebens diefe Wortfchniterel (Aoyodaudalıcuor) ge: 
übt, und ung mit Fragen und Antworten, bie im: 
‚mer Wor te ſi ad, ermuͤdet haben, wann kommen 








. 
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wir zum Bewußtſeyn, zur Hebung und zum Genuß 
der Wahrheit? „So fern kenne ich Bott, ſprach je⸗ 
ner Altvater, als ich ihn mit meinem Gemuͤth ken⸗ 
nen gelernt; ſo weit habe ich ihn, als ich ihn in 
meinem Gemuͤth habe.“ Ein anſchaulicher Begriff 
der lebendigen Macht, Weisheit und Guͤte, die ſich 
in den Werfen der Natur darſtellt, Ein Blick in 
mein Inneres, was ich fen und aus mir werden 
follte? jede Beſtaͤrkung ber Regel in mir: ‚nicht 
bloß dann und wann, fondern immer zu ſeyn, was 
ich ſeyn Toll, dem leitenden Zuge des Allbeherrfchers 
in allem zu folgen ‚’’ gibt mir mehr als alle Spelu= 
lationen. Es bringt ein Richtmaß in meine Geſin⸗ 
nungen, in mein Xeben Haltung und Gleichheit, (vi- 
tae tenorem ct aequalitatem), da nichts elender 
tft, als 
Quid sibi quisque velit, nescire et quaerere semper, 


b. i. 


Immer fragen und nimmer wiffen, mas jeder von 
ſich will. 


21. 

Oder ſpricht deine Lehrmeinung ewig und immer 
von einem aus dir gezogenen, von dir gebildeten, 
zwar an fi wefenlofen, aber doch unentbehrlichen 
deal der Gottheit? Lieber, wenn bu und deine 
ganze Schöpferzunft praftifher Vernunft: und Gott- 
heitideale zu Grunde ginge, fo iſt Das Chor der 
Sterne und das ftlle Gemüth da, bad den großen 
Dafevenden nicht auf dein Scöpferänfehen, 
auch nicht als feine felbfigefhaffene Idee, ſondern 
als einen Wefenden aufnimmt, der vor und da 
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won: und: nach und: ſev wird:: ie: ſic ivig: french; 
dab. es ihn erkennen, d,.1: ſelne Megel in deu Sehe 
Yfung wahbruchmen kenute, und im ihr fein Aeſeyn 

ſeineeigenſse Seligkeit und Thaͤtigkeit findat 

22 

Und ihr, Lehnerdas Chriſtenthums, inter: ir 
von. Gott nichts Pothmendigeres, nichts. Veſſeres, 
als dergleichen Lehrmeinungan ˖ vonnaragen? Was 
fall. dam praktiſchen Gemuͤth der „indemenſtrabie 
Gott,“ dach end nie bat, ihm Gotti mathematiſch 
zu demonſtriren? Es will keinen demonſt rirten Sott 
noch durch ihn Abſtraktivnen regaliten, reftifichren 
uf. Maxnet ihr es alſo gar, „daß es dieſer:ge⸗ 
„fundenen Cinheit aus: vielem, als einem bin re 
„‚gulativen Princip nicht zu viel traue, Ihm ja nich 
..⸗Weſenheit zufhreibe, ſonſt habe. es die. ſpeknlative 
„Vernunft uͤber die Grenzen des Raums und der 
‚zeit erweitert;“ rathet ihr ihm vorfihtig, „daß 
mas der: Betrachtung Der Dinge: dee: Welt; in benen 
„ſich etwa Macht, Weisheit, Innere Güte, Beſtand⸗ 
orheit, Seligkeit offenbaren, nicht zu viel Pins ein 
„sänse: denn man kenne die Schöpfung nicht ganz, 
niemand habe fie: durchreifet, ber: Dinge Weſen 
„ſev faͤr und unerforſchhar, ein volg Unbekanutes; 
hoͤchſtens könne: man das oberſte Wefen nur: fee 
‚mächtig, nicht: aber ben Allmaͤchtigen nennen, 
wiſſe auchnnicht, ab ed: am.bie Meike der Dinge ger 
adlmuͤpft fen,’ u. f: Erroͤthet Ihr nicht-felbfiiäher 
Die: zwerwidrige Anwendung biefer Syelnlostonen, 
"wenn: uugefchktten Schriiugsentimfineums. fie bee 
Welt: entmeben als Glaubensmahrheiten verkuͤndiget, 








oo 
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ober damit. Glaubeneuͤboerzeuaung mantend won 
und untergeäbt? 
23. 
Hinwes mit ihnan vom Gebiet der Religion, 
d. 1. des praktiſchen Gemuͤthsglaubens. Das Buch. 
Der Schoͤpfung liegt unferer Auſchauung. ſo Mas und. 
offen. vor, daß wir,, auch in dem, mas wir nicht 
uͤberſehen, dom großen Urheber der. Dinge. Zuſam⸗ 
menhang ſeiner Werke wohl zutrauen moͤgen. 
Der Skrupel, als ob: bad, was mein Manlwurfé 
auge nicht erſehen bat, wohl ſchlechter ſeyn möger. 
als das Erſehene, weil ich jenes nicht erſehen habe, 
iſt ein armer Skrupel. Das ganze Reich dieſer 
Fragen uͤborhaupt bringt. und jene: alte. Hoͤlle des 
Tantalus, Siſyphus und der mit bodenloſen Eis 
mern ſchoͤpfenden Danaiden vor Augen; und am 
Ende: find: alle. dieſe Phantaſſen (leere Vild⸗ und 
Wortzweifeh) doch nun. Kinderfragen, und das 
Meinen: und Waͤhnen daruͤber nicht philoſophiſche, 
ſondern gram mat iſche Sonmwelchen. 
\ Th. - 

Die Himmer emahlen die Ehre Gottes, 

Die Sternenhoͤhe ſingt fern Lo 

Der Tag dem Tage, die Wacht. ber: Wat? 

Sagen's und breiten Erfenntniß fort. 

Se: iſt nicht etwa Sprach und Wert, 

Die irgend unverſtändlich -fey ; 

Durch alle Welt ertöns dieß Saitenfpiel; . 
Sein Klang .erfchallet Über Land und Meer, 

Bis wo die Sonn' In Ihrem Zelte nachtet. 


Der: gefunde. Menfchenfinn. trauet dem, was 
er. von biefem lange höret; das. Gemüt. frenet 


b 


a 
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ſich dieſes Chors freubiger Weſen, zu denen es 
mitgehöret, und trauet feinem Schöpfer. Wie 
follte es ihm nicht trauen, da in allem bie Erfül- 
Jung feiner Geſetze Seligkeit, da der Natur 
gemäß leben Geſundheit iſt? Statt biefe zwei 
zu trennen und zu thellen, lernt es beide vielmehr 
Yerbinden, in allem Güte des Schöpfers fehen, 
und nur in Pflicht Seligkelt finden. Wenn du bid 
an bein Lebensende über Gott fpekultreft, armer 
Sterbliher, wann wird die Zeit fommen, daß ba, 

dich feiner freuend, thätig an Ihn glaubeft? 


I. 


Vom Glauben an einen Retter und Heilbringer de 


Menſchen. 


1. 

Das Bekenntniß des Glaubens an einen Met: 
ter und Hellbringer der Menfchen tft mit dem Chri⸗ 
ſtenthum felbft- entftanden. „Glaubeſt du, dei 
Jeſus ber Chrift fen ?“ fragte man die Juden; 
„glaubeſt du, daB Chriftus Otetter der Menfchen, 
Heiland der Welt ſey?“ fragte man die Griechen, 
und fo warb ’Insovs xaıcras Scou vos Cwurng de 
Chriſten uralte Lofung. 


2. 

Shrer Natur nach forderte diefe Formel Glau— 
ben: denn Indem man es anerkannte, daß unfer 
Geſchlecht unter einem Drud von Webeln leide, 
trat man in. die Zuverfiht. einer nicht nur mögll: 
en, fondern nothwendigen beffern Verfaffung deſſel⸗ 
ben ‚ein, und geftand zu, auf dem neueröffneten 
Wege fey das Hell ber Welt gegeben. Man ge: 


\ - . \ 
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lobte an, auf biefem Wege mitzwwirken; mithin 
war der Glaube praktiſch. 9 
3. 

Dieß muß er ſeyn oder der Glaube iſt "eine 
Wortformel. Im Chriſtenthum muß die Bedin⸗ 
gung allgemeiner und einzelner Men- 
fchenfeligfeit fo offenbar und gewiß Ilegen, daß 
fie von jedem, aud dem SGeringften nicht 
nur anerfannt und befolgt werden kann, fondern 
von ihm auch befolgt werden muß, fobald er daran 
mit Weberzeugung glanbet. Wird das Bekenntniß 
von einem Weltheilande, dem Netter der Menſch⸗ 
beit, eine Lehrmeinung,, bei der man fo und 
anders oder auch gar nicht meinen darf, fo ift fie 
beinahe das Gegentheil vom Glauben, d. i. von 
einer Ueberzeugung, neben ber man gar nicht mel: 
nen kann und foll, von_einer allgemein anzuerken⸗ 
nenden praftifhen Wahrheit: Wer auh der 
Stifter des Chriſtenthums geweſen, Sube oder 
Sinefe, Gottes oder Joſephs Sohn: fein Werk 
muß die Regel zum Hell der Menfhhett 
enthalten, oder er iſt ein verſchollener Name. 


4. 
Und was wäre dieſe Regel? Keine andere, 
ald die uns die ganze Schöpfung zuruft: „Er: 
kenne Gott ald Vater, dih als fein lebendiges 


=) Daß die im Symbolum angeführten biſtoriſchen Umftänbe 
(dad „Wiedergefahren zur Hölle” fogar) aus Veranlaſſun⸗ 
gen nach und nach- dahin gekommen, iſt betannt. King 
Geſchichte des apeſioliſchen Symbolums oder ähnliche 
Schriſten ſollte jeder Lehrling der SCheologte leſen. 


RO6 - 
Digm. Du viſt ein Menſch, unter Menſchen, fir 
Menſchen; wirkte dem gleich, Ver Die Megel der 
Menſchheit gegründet und In dich gelegt hat. Sie 
IK die: Negel· deines ganzen ˖ Geſchlechts, ſelar Se 
ugkeit, ihr und Beſtimmung, ſein Zlel mb 
NAved. | 


s 2.7 . 
Das Goͤnt laͤch e Alſo, aber auch dad Sch we 
he:ber Monſchennatur zw erkennen, dieß Schwach 
unermuͤdlich· helfend su: tragen, niit! defto groͤßemn 
Eiſer: aber das Starke, Meine, Edlerin ih 
“ undb>anderi gu erwechon, und hiezu ße «allem, 

was Menſch iſt, gemeinſchaftilch zu: wirken: das 
wire bie Regel. 

- 6. 

„Lkebe alſo (dteß: war die Religlion des Met: 
heilanbes), zuvorlommend r rein, bindend, : char, 
Sſey ber einzige Weg zur Rettung von - jedem bie 

Menſchhelt druͤckenden Hebel. Zu Errichtung eims 
Nrichs Gottes unter Menſchen, In Menſchen, 
durch Mruſchen ſey fie die einzige jedes Hinder 
niß Aberwindende Triebfeder.”’ — So: lange: der 
Menſch Menfh und unfer Gefhleht ein Menſchen 
geſchlecht ft, wird ihm koine andere: Hegel dei 
Hals werden; in ihr aber, ankrkannt, -urd in 
warhfenber Gemeinfchaft befolgt, liegt unwider⸗ 
ſprechlich, unzerftörbar das Heil unferd Geſchlechtes. 


, 7. 

—Dieß iſt's und nichts anders. Hiezu kann ſelbſt 
der Name des Stifters dieſer Regel nes‘ Hinzu: 
thun; er heißt Heklbringer, Seligkeitsſtif— 
ter; er ſagt was die Regel ſaget. 








| 8. 

Leben md Charakter Ehriſti ſagen eben baf- 
ſelbe. In ſein Herz war geſchrieben: „Gott iſt 
mein Vater und aller Menſchen Vater; 
dre Memſchen unter einander ſind Bruͤ 
der. Dieſer, Ver Religion des Menſchen⸗ 
geſchlechts, der einzigen Religion anf 
Erden weihete er fein "Leben, bereit, es willig 
hinzugeben, wennfle Menſchenreligton warde. 
Denn ſie betreffe den: primittuen Charakter unfers 
Geſchlechts, "beifen urfprängiithe und Endbeſtim⸗ 
mmng. Ste knuͤpfe alle Enden deſſelben und’ Idfe 


feine verwiteltften Knoten. Der Menſchheit Schwaͤ⸗ | 


chen “würden ‘in ihr Hebel “einer edleren Kraft; 
jedes druͤkende Uebel auh menſchlicher Votheit ein 
eh zu deſſen Hoherwindung.”’ 

9. 

Er ſtarb für dieß edle Unternohmen, vom Dog⸗ 
matismus feiner Nation⸗getoͤdtet; und als wunder⸗ 
bar .er in's Leben-zuruͤck kam, machte er. die ſe 
Religion, in. der und fuͤr die er geſtorbon war, 
wir Religion der Voͤlker; feiner Sache ſo gawiß, 
in ſeinem Werk ſo groß und ſtark, daß er damit 
yeim Ausgange ;aller Dinge wer Gott, vor Engeln 
und Menfchen zu ‚.erfcheinen gewiß war — Es 
‚ft, fagen feine Beten, in. feinem. andern-dbas 
Heil; unter dem Himmel-ift den Menfchen: keine, 
Rettung und Seligkeit gegeben, als in biefer Re⸗ 
igbon Jeſus Chriſkus. In ihr Ift: das Leben. 


10. 
MWas ſollen nun⸗ bei. undneben dtefer eiafachen 
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Menſchenreligion Lehrmeinungen? Ge ki 
nen ihre nicht helfen, un muͤſſen Ihr fchaden. 


Wollen fie über den Wius von Nazareth meb 
nen, wie er wohl Gottes Sohn gewefen? N 
"ewig empfangen oder erzeugt, gefprochen , od 
geboren ? wann und mie ?. 


| 12. 
Oder fol die Lehrmeinung ausmachen, wie di 
-Sottheit im Menfchen gewohnet? wie er fich von 
der. Gottheit „geleeret?” und dann ans dem 
Munde eined Engeld dem Schoog der Mutter gr 
fhenket worden? Wie im Augenblid der Empfiur 
niß ſich die himmliſche und irdiſche Natur zuſan 
men gefuͤget, daß ia Fein Spmplegma von jmi 
Verftänden und zwei Willen entftünde 2 Und m 
ber Selft, der am Jordan auf ihn kam, wo dk 
himmliſche Taube in ihm geniftet? Ob der Gm 
auf Thabor erfchaffen oder unerfchaffen gemein! 
- Und womit in Gethfemane ihn der Engel gelir 
ket? Wohin feine Seele im Todtenreich gemar 
dert? umd welche Heiligen mit ihm auferftanden! 
Wohin er durch alle Himmel gefahren? wo er ie! 
weile? u. f. Sind's Fragen der Art, die Lehr: 


“ meinungen gründen, über welhe man gezan 


und verfolgt hat, fo bewahre ung Gott vor alt 
greye entbehrlichen wehrmelnungen und Kinder 
ragen. 


Oder ſoll bie geprmeinung einen Roman die 
‚ ten, „wie etwa eine perfonificktte Idee des gute 
„prieixs in Gott habe wohnen, von feinem Br 

ſen 


> 
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„ſen ausgehen, auch fein eingebotner Soft, 
‚dad Wort, das Werbe habe heißen, von the 
„wohl auch gefagt werben koͤnnen, daß fie vom 
„Simmel herabgekommen, nnd als herabge- 


„kommene Idee nicht fuͤglich anders ald unter der . 


„Idee eines Menſchen gebaht werben. möge? wie 
‚‚fotgtih im prattifhen Stauden an biefe Idee, 
„ale habe fie die menfchlihe Natur angenom- 
‚men, ber Menfch hoffen Fönne, Gott wohlgefäis 
‚ig, fogar fellg zu werden, fofern er auf ſich 
„Teibf ein gegründetes Vertrauen fegen Tann, 
‚ee wärbe unter aͤhnlichen Verſuchungen und Lei⸗ 
‚ben, wie fie zum Probierſtein jener Idee ge: 
‚macht wurben , btefer Idee anhängig feyn.” u. f. 


14. 

te. aber: diefer perfontficketen Idee entge: 
‚gen eine andere verfonifichte Idee, der Teufek, 
‚reit viertaufend Iahren Recht s anſpruͤche auf 
‚Die Herrſchaft über den Menfchen nicht nur 
„gehabt, ſondern auch in verfährtem Beſitz aus⸗ 
‚geübet; weiche perſonifieirte Idee, den Satan, 
‚Bott zwar nicht habe todtfehlagen wolfen, fich 
‚aber feines Rechtsenſpruchs wegen, In Sache 
‚Bed dominn direeti über die Menſchen, der 
‚Form nah, dem Teufel ganz mſchadlich ver⸗ 
wahrt habe. 


15: 

„Wie eine perfanifichtte ger mit der andere 
in Kampf gerathen!: benn als der Teufel ge- 
merft , daß Chriſtus Keinen Kontrakt mit ihm 
eingehen wolle, auch wohl andere auf feine Seite 
zu bringen Luft haben: koͤnne, und alfo fein Neid) 


- 


Berders Werke z. Rel. u. Theol. XVIIL 14 
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hin Gefahr ſey, ſo habe er ihn Anfangs zum 


„Lehnstraͤger deſſelben machen wollen, Da Chri⸗ 
„ſtus aber auch dieſes ausgeſchlagen, habe er ihm 
„alle Bequemlichkeit entzogen und ihn bis auf den 
„Tod verfolget. Alles Boͤſe, was Chriſto zugefügt 
„worden, babe ber. Teufel angerichtet, der phr: 
„ſiſch auch wirklich die Oberhand über ihn behalten: 
„denn befiegt fey von Ehrifto der Teufel eigentiid 
„nicht, Indem fein Reich noch fortdaure; aber ge: 
„brochen fev feine Gewalt” u. fe — Wer, be 
die Geſchichte des Jeſus von Nazareth gelefen un) 
in ihrer zeitmaͤßigen Sprache verftehen gelernt bat, 
wird an Dichtungen folher Art auch nur einen 
Augenbii Gefallen finden, geſchweige, daß er fie 
für die Religion Innerhalb der Grenzen 
der Vernunft erfennte! Sie find weder Re 
ligion noch vernuͤnftig, am wenigften bibliſch. 


Chriſtus war ein Meufö, wie wir; feine per 
fonifickete Idee. Er repräfentirte nicht, for 
dern war; den Gotsähnlihen wollte er nidt 
fpielen. (Phil. 2, 5—7) Das ganze Blend⸗ 
wert diefer.gedichteten Figurationen, gegründete 
Satansrechte und maskirter Gotteshandlungen ik 
eine kleinliche Verdrehung der Schrift, Gottel 
eben fo unmwürdig, als dem Zweck Chriftt fremde. 
Es gehört in bie Zeiten, da man den Proze 
Beliald ſchrieb und das Leiden. Zefa EhHrift: 


burlesk auffüprte. *) - 


”) La Passion de N. S. Jesus Christ mise en vers burla, 
ques. Ehriſtt und Beitals Rechtsſtreit ı: 
Form des Sichaichen und Reichbprogeffet, u. fi 


= 
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17. ' 
Sollte das Chriſtenthum nicht aller Welt: als 
eine Abenteuer: und Mordgeſchichte erfcheinen, 
fo mußte es In fih etwas enthalten, das wirk⸗ 
ih ein Evangelium für bie gefammte 
Menfhheilt war. Dieb mußte jedem an’s 


Herz reden; oder ed war und blieb ein Maͤhrchen, 


das man, wie jener Wilde vom Miſſionar, aus 
Hoͤflichkeit etwa anhörte, aber auch mit einem ge: 
genfeitigen Mähren vergalt. Daß bie chriftliche 


Religion fo fchnelle, fo große Fortfcheitte gewann, _ 


mußte in ihr feibft Legen: denn aus nichts 
fann nichts werden. 


18. 

Dieb innere Gewicht Liegt In den diteften Schrif- 
ten deſſelben offen am Tage. Den Juden erfhien 
bie Verkuͤndigung als eine Erfüllung ihrer alten 
Wuͤnſche; fie traten mit Hoffaungen eines baldigen 
Meſſiasreiches zu ihr, und mehrere Apoftel waren 
reibft in diefem frommen Wahn. Das Laubwerf 
des Wahnes verborrete, indeß die darunter erzo⸗ 
jene Frucht reifte. Das Mittel felbft war Zweck 
zeweſen: denn bie neue Bildung (ueravoıc) zur 
Gemeinfhaft würdiger Gefinnungen war erwedt, 
yefördert. In Uebung der Regel des Chriſtenthums 
venoffen die Hoffenden feine Frucht (owrros«r) 
ınd pflanzten fie weiter. Das Hell der Welt ward 


hnen nicht. etwa- in einer verlebten Proceßfabel 


ugerehnet, fondern durch Einfuͤhrung reiner 
Sefinnungen und einer chriftlihen Lebensweiſe mit- 
jetheilet. Das Chriſtenthum war Kraft, 
Wahrheit. 


} 


| — 
Niemand ſagt dieß offener als: Paulus. „Die 
Huͤlle des Chriſtenthums fen ben Juden ein Wer 
gerniß, den Griechen eine Thorheit (mie ed and 


. wicht anders. feyn Tonnte); denen, bie auf "ben 


Kern drangen, Sep es Weisheit, Gerechtigkeit, 


> Helligimg, Rettung: denn fie wärden. dadurcqh 


wirklich gerettet, welfe, ſelig. Seins Regel hatte 
die Frucht des Geiſtes, Menfhengäte um 
Menſchenſeligkeit in ſich: Liebe, Freude, 
Friade, Geduld, Freundlichkeit, Guͤtigkeit. Treue 


Senftmuth, Keuſchheit. (Sal. 5, 2. m 


Kinder Gottes, ale Heilige, Geliebte ze 


det er feine Gemelnen an; Aufmunterung find 


biete Namen, nicht falle Lobpreiſung. Wer eö 
nicht. war, follte ed werden: denn dieſe Denkartt 
fen. des. Chriſtenthums Regel. 


20. - 
Sobald man. fi. von diefee Megel entfernte, 


was. konnte das Chriſtenthum anders. als Lehr: 


mn 


meinung, Formel, d. I. eine taube Nuß wer: 
den? Lehrmeinungen gewinnen feine Herzen; 
Spekulationen geben und. find nie Meligion. 
Mit. allen Deduktionen, was ber Nazerener vor 
Anfange der Welt gewefen,. und. wie er herabge⸗ 
filegen fey, hätten die Apoſtel weber Juden noch 
Suchen nom Seffel gerüdt, noch weniger zum 
Chriſtenthum metamorphoſiret. Der Hellbrin 
ger, rettete fie: denn fie ſahen die Erweiſe und 
Folgen feiner Denkart thätle. Alle Allegorien 
Paulus über den Krenzestod Chriſti, wie er al 
ein Opfer für andere die Hände ausgeſtreckt, alte 


— 
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Satzungen zerriſſen⸗ Suͤnden mit ſich brgraben, 
les unter ſich neu verfaſſet, Menſchen und Gott 
ereinigt habe u. f., ſtehen nicht ale todte Dog⸗ 
nen, ſondern alé Begekänungen des aus dieſem 
Tode · wirklich entſprießenden Helles der Weit da; 
ebendige Motive einer fortwirkenden Einigung 
ind Befreiung der Boͤller. Die Lobpreifungen 
Thrifti imm hebraiſchen Styl find nicht KRategorten 
‚mer kaͤnftigen Dogmakik, als ob jemand, der fie 
yerftaublos nachbetete, dadurch das Heil fuͤnde; 
ie find Ausguß der Panfbarkelt warmer Herzen 
n ben volleften Ausdräden, bie man, um den _ 
Sharakter Chriſti ausgubräden, fand, wobei kein 
Apoſtel an ein kuͤnftiges Auffaͤdeln dieſer Worte 
nd Sylben dachte. Sebakd es dahin mit dem 
Ehriſtenthum kam, daß man Formeln arlbetete und 
bie Lehmeinung als folhe hekibringend glaubte; 
ya brachte idas Shriftentkum niemanden Hell. Es 
vard ein Troͤdelmarkt alter Phraſen, die (fo er- 
‚ähkte man) einft ‚große Wunder gewerkt hatten 
md jest Leider nicht mehr wirkten! 
21. 

Zuruͤck alſo vom elenden Wahn, als ob herge⸗ 
berete Leyrmeinungen und Formeln Religion fenen, 
zu des Chriſtenthums Wahrheit. Wer an Shrk 
ſtum glaubt, wird ſelig, fast ihr; das heißt, 
zuch den Worten nach, nichts anders als: „wer 
ſeine Religion anerkennet, feinen Charakter and- 
druͤckt, und in feinem Gekſt fen Werk treibt, der 
hat Heil und bringt Heil; er hat nnd gibt Leben.‘ 
Und wie tm Einzeinen fo tm Ganzen. Dad Wohl 
bes Menfchengeſchleches ik auf die Regel des Chrie 


- 
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ſtenthums gegründet: denn (ſtrenges Kriterium!) 
das Wohl des Ganzen lebt im Einzelnen, des 
Einzelnen im Ganzen; ein und daffelbe Geſetz iſt's, 
Das alle zu Einem vereinigt. Wie die Kreistinie 
mit allem, was fie in fi hält, auf einmal gebadt 
werden kann: fo das Chriftenthum in allen feinen 
Tendenzen. Der diefe Regel für fein ganzes Ge 
ſchlecht feftftellte, verdienet er nicht den Namen, 
den er erwies, des Sottgellebten, bes Heil 
bringers ber Menfhheit, des Erfigebor 
nen eines Sottgeliehten neuen Geſchlechtes? 


Das groͤßeſte unhell Hätte er feinem Geſchlecht 
gebracht, wenn an feinem Kreuz jener goͤttliche 
‚Gerichtshof oder vielmehr jene Wechfelbude errid- 
tet worden wäre, . die’ einzig nur von der fred- 
ften Lehrmeinung bat errichtet werden mögen. 
Ste meinet, „daß, als die perſonificirte Gerech⸗ 
‚tigkeit vor den alten Gott Vater getreten und 
„Blut eines Unfchuldigen gefordert, er zwar wider 
„Willen feinen Sohn. habe aufopfern müffen, 
„ſogleich aber Wechfelfehreiber 'beftellt, die auf ewig 
„und immer allen Sündern und Sünderinnen 
„(vorzüglih aber den Reihen und Vornehmen) 
„Juſtifikationsſcheine, Eriaßtriefe, Gerechtigkei, 
„Troſt und Heil durch Zurechnung ausfertigen. 
„Zugleich habe er eine fortdauernde Zunft beſtellt, 
„dieſe Wechſel fernerhin anzuweiſen. Dadurd 
„dann ſey der ſauren Gerechtigkeit vom alten 
„Vater ein Streich gefplelt, indem fie einestheil 
„tontraftmäßig habe zufrieden feyn müffen, andern: 
ꝓtheils ſich als die sraufamfte Ungerechtigkeit 


2 
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eibft beichimpft babe. Dem Menfchengefchlecht 
ey hiemit zwar auch Fein Wortheil gefchehen: 
enn es befomme fein wirkliches, fondern lauter 
ugerechnetes Heil; defto freudiger aber habe 
der Water feinen Sohn wieder erhalten. In 
der Stille habe er ihn aufgewedt (mogegen - die 
faure Gerechtigkeit und bie fpröde Heilig: 
Fett nichts -einwenden mögen) und laſſe ihn jetzt 
in alle Ewigkeit bin die falfhen Aflignationen 
der Sünder und Sünderinnen, vorzüglich, der 
Reichen und Bornehmen, acceptiren.“ —. Freche 
ehbrmeinung, die unter neuen Beichönigungen 
‚leder Platz zu greifen Luft hat. Finde fie diefen 
Haß! aber nur um den flolzen Kamen „Philos 
ophie der Religion” als eine faifhe Wort- 
vechfelbude auf immer zu bezeichnen. 
253. ” 

Wie anders ſpricht die Schrift von ber edlen 
Nufopferung Chriſti! Aus Liebe, ſpricht fie, nicht 
ns Haß oder um einen Gerichtebetrug zu fplelen, 
randte Gott der Weit diefen Chriftus, daß durd 
ihn dem Verlornen Hell und Leben werde, “Der 
größeften Liebe Erweis fey darin erſchienen, daß 
Gott diefe Veranftaltung getroffen und gleihfam 
den erften Schritt gethan habe zur Wiedervereint- 
gung mit dem entarteten Geſchlecht, zur Rettun 
des Verlornen. (Joh. 3, 16. 17. Roͤm. 5, 8 
—ı1U. 2 Kor. 5, 18-20.) Von Chriſto preifet 
ſie als eine beiſpielloſe Großmuth, daß er nicht 
nur lebenslang fuͤr eine undankbare Nation im 
Wohlthun unermuͤdet geweſen, fondern auch, DA 


2:6 


biefe ihn auf bie ſchmaͤhlichſte Meite_bingeopfert, *) 
mit defio größerer Guͤte das gefammte Menſcher⸗ 
geſchlecht umfaflet und eins Religlon bed Heils für 
alle Voͤlker angeordnet habe. (Roͤm. 5, 7. Et. 
12, 2.) Die Heiligkeit Gottes trennet Tie von 
andern Eigenfchaften nicht: ſondern praͤdtzirt bie 
ganze Begebenheit als -eine Fülle von -geäußerter 
Liebe, Menſchenhuld und Erbarmen. ) 
Gtehhergeftalt ſtellt fie dus Werk Sriſti nicht 
anders aid eine Auſtalt zur "wirklichen thaͤtigen 
Nettuug der Menſchen ven Irrthum, Unwiſſen⸗ 
heit, Laſtern, Aberglauben und Eeremonien dar. 
Ber Ehriſtum durch irgend eine Vorſtellungsweiſe 
zum Suͤndennaͤhrer und Diener mache, frevle 
gegen ihn verlaͤugnend. Nachdem diftch tum ber 


Tag angebrochen, ſey die Nacht der Schatten, 
"böfer Unorduungen und Gewohnheit vorüber. Moͤm. 


6, 15. 11—14. 1% 3. u. ff) Wie? un 


.- 





Seitdem das Kreuz ein Symbol der Anbetung woorben if, 
ſptelt man gern wndäctig nit beim Kreuzestode. Mai, 
ver Sache ſelbſt nach, tiefer Tod, die ſchmaͤtlich ſte Ei 
—* war, davon mag man Lips. de cruce Ceſen. 3 

den Lebentumfiämden Ehzriſit war eb Fein Spiet, das dm 
yerfenifichtte Idee ſpielte. 


25) geder Sprachacidige wets, daß dad Ychbilst won Ocn 


WM, rad we Heiligkeit üderſetzu, de SEumme 
- felmer Bollkommenheiten bedeute, unter welchen 
Xtebe, Güte, Großmuth misbegriffen if, fie ſtetzet ihnen 
feindich weht entgegen. Auch die Gerechtigkeit 


ESortes iſt keine gerkhrliche Runen! ‚, [men Ziebe 
um. adrpei, 


- 
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urch hn :follte eben ‘bie ſwaͤnblichſte Nummerei 
eſtiftet ſeyn, bie in Gott alle Wahrheit, im 
Nenſchen alles Heil aufſhebt? Die ganze Wilde 
ung der Welt ginge auf den Beichtpfennig hinaus, 
uf ee Brit - ‚und Ir nencforei⸗ 


Reilgisn iſt eine ves Gewiflens ‚ 
Wahrheit. Wer ſchamt fih mit vor :fic —* 
ven er mit ber Quafifsthöfattion vor Gott tritt, 
md ſich als einen Heuchler und Formulauten fie 
et? Die reinſte Religion des Herzens hat Jefas 
jeftiftet; Die reinſte, folglich auch die beſtimmte⸗ 
ie, un und ‚gar . zheit. 


Jene Religion ——* Die uns ber Matur me 
olgen gebot, Ich und auf hallem Wege stehen: 
en mas. glaubten. Leiäswichaftikch ſtarke oder ſczwache 
Menſchen nicht, dus ten die Natur we nit 
zebiete, fo doch erlaube ? Ste ſahen Beiſpieie 
yasanılm ber Schöpfung, ober wenn fie folche * 
ahen, meinten ſie, daß was fein Chier thue, dem 
Menſchen vergoͤnnt ſey, und ſchweiften zur sende: 
ten Unnatur ‚gegen ſich mu ihres Gleichen Aber. 
Hefehgeber traten dazwiſchen und -firaften; die 
Stimme der Welfen ‚lehrte, warnte, zeigte dem 
Menfhen das Anſtaͤmdige, das Eble, Schöne 
md Gute im reizenden Licht; die Sorge der Er⸗ 
ziehung machte es einzelnen Menſchen, oft gungen 
Familien ruͤhmlich eigen. Ber ‚aber von diefen 
Grundfaͤzen wid Uebungen ausgecchloſſen blieb, 
war gerade der — ber wirlſamſte The der 
Menſchen. Hab auch in den Beſten ward die 
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Form des rein Menſchlichen, Edlen und Schönen 

ſo oft von Leldenfhaften erdrädt,. von National⸗ 

vorurtheilen verengt ımb gekruͤmmet. . 

27. 
Da trat der Mann auf, der den Menſchen 

rein über das Thier hob und was Geſetzgeber, 

Eltern, was alle Weiſe und. Gute gelehrt, ge 
wuͤnſcht, ‚geübt hatten, - in eine über allen Natie 
nalismus -erböhete Menſchen- und Völker 

religion bradte. Der Grundſatz, für den a 

gelebt und geftorben war: 

Non sibi sed toti genitum se credere mundo. 
Dir gehöreft du ‚nicht; dem Menfchengefchlechte ge 
j Hörft du! 

ward Principlum feiner Neligion, in bie menfd- 

lihfte Form gefleidet. Dem Chriſtenthum gereidt 

es nicht zum Vorwurf, daß andere Weiſe aud 
- wie beffen Stifter gedacht haben; was jene bat: 

ten, riethen, lehrten, bewieſen, warb durch ih 

Inſtitut, Menſchen- und Volterrelislon 

‚Her und Gewiſſen bindend. 


- Wie aber? Srundfäße biefer At, Grundſaͤt⸗ 
des dem Menſchen Anſtaͤndigen, Edlen, Schöner: 
wie könnten fie Religlkon werden? Der Knote 
iſt aufgeidfet; Chriſtus hat's erwieſen. Wenn bie 
Menſchheit ein Gottes- und gegen einander 
ein Brudergeſchlecht iſt: welche Pflicht dei 
Edlen und Guten ſpraͤnge aus dieſem Bande nidt 
von ſelbſt hervor? und wuͤrde, fruͤh geweckt, reät 
geleitet, ein williger, froͤhlicher Trieb? Das Chrk 
ſtenthum wedte. biefe in der Menſchheit ſchlafenden 
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Triebe und ſchuf, mit Beiſeitſetzung aller andern 
Rüdfihten, eine Anftalt fie zu leiten. "Was kein 
Sefeßgeber thun konnte, der diefe Großmuth, 
Yefe milde Geſinnung, eine zuvorlommends 
iberwindende Menfhenliehe und Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit weder zu befeblen noch zu veranlaflen 
vermochte, that die Megel und das Vorbild Chriſti. 
‚Sp batte er gedacht; fo follen und wollen auch 
vir denken.” Aufopferung für’d Wohl des Gans 
‚en, eined gemeinfamen Brudergefchlehts ward 
m Chriſtenthum freiwillige Regel und Uebung; In 

‚hr liegt nothwendig das Heil der Möller, . 

29. 

Nicht nur Religion alfo, fondern dieß, iſt die 
inzige Religion der Menfchheit. Wie es Fein 
yoppekted Naturrecht, Eein ziwiefaches honestum et 
-cctum, aequum. et bonum gibt: *) fo ft für. 
Menfhen kein anderer Gottesdienſt (cultus Dei), 
ils den Chriſtus vorfchrieb und erwies, möglich, 
‚Sott naͤmlich im Menfchengefhleht auf die thaͤ⸗ 
igſte Art zu lieben.” Jede andere Bewunderung 
Sotted, jedes Niedertauchen in feine Vollkommen⸗ 
‚eiten und in Spefulationen über dieſelbe iſt dem 
Begriff der Religion eben fo fremde, als ein leerer 
Seremonienbienft oder gar die Abgoͤtterei felbit: 
enn ob ich vor Idolen, oder vor Abftraftionen 


*=) Si quid rectissimum sit, quaerimus, perspicuum 
est; si quid maxime expediat, obscurum. dic. ep. 
4, 2. Quid rectum sit, apparet; quid expediat, obsou- 
rum est, ita tamen ut si nos li sumus, qui esse de- 
bemus, dubitare non possimus, quin ea maxime condu- 
cant, quae sunt rectissima. Ep. 5, 19. j 
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und Sylben Inlee, iſt eins wie dad audere. 
uber da ſollſt feyn, was du von Gott glaube; 
erwarte nicht, daß er gegen dich anders ſey, al 
bdu gegen Menfchen biſt. Ihre Sache deine Sache; | 
Se reinſte Menſchlichkeit, fie alten kann die, dem 
Menſchen, Religion ſeyn und fe tft dir in Diefer 
Weltston als dad 'senme <humamum ,‚ -rectum, 
pium, als die hoͤchſte Tendenz und Beſtimmumz 
deiner und der menſchlichen Natur gegeben. 


30. 
Sofort ethellet, wiefern der Chriftengland 
biftorifch fep, und was er für fih aus der Ge 
ſchichte bedärfe, 


. \ B1. N 
Wer die Sefhichte Chriſti wien will, mul 
fe lefen, und zwar rein lefen, ohne daß er Ad: 
auf ihre Funken trage, Verdreheſt du fie uw 
ſprichſt: Wenn Chriſtus, Petrus, Paulus dich 
sicht fasten, ſo follten ſie's gefagt haben:“ fote 
Aiebt die ein. Scherz, der hieher nicht. gehöret. 


ER. ” 
Alſo mußtidu fie auch. im: Geiſt ihrer. Beit tefen, 
d. 1. verſtehen lernen. Zerreißeſt du fie und gibt 
ihren klaͤrſten Ausſpruͤchen die Larve paͤterfunde 
ner Dognen: fo haft du ein Lamenfeit „gefpielt, 
„abet Feine Geſhichte gelefen. 


83. 

Mithin darf dich auch nicht jeder Umſtand 
bet Geſchichte gleich hefümmern. Möge dieſe 
and jene Begebenheit fo oder anders .gefchehrn 
ſeyn, was liegts deiner Religion darau? Es fer 


J 223: 
un, baf es die RNeligion wäre, bachber. Bücher 
d Blaͤtter „ Foo 


Alſo mußt. du —* Rot vor allem auf das. 
tratutofe gefpanne ſeyn, als ob von verleb⸗ 
ı Wundern voriger Selten deine Meisten ab⸗ 
ige. Denn, Lieber, was hat Religion deines 
Tzaus mit Wundern zw thun, die Du. nicht gefe= 
n haft und über welche du Feine Rechenſchaft ab⸗ 
ven darfft? Glaube iſt Ueberzeugung, ernftfreu- 
je Vebung; was thun dazu alte Wunder? Das 
underthun fol dir doch nicht Religlon werben ? 


35. 

Mithin befümmere es dich auch nicht, wenn hier 
er da du dir etwas nicht zurechtlegen Fannft. Zu: . 
Htleger gibt es gnug; und fie mögen Verant⸗ 
rtung ablegen, warum bieß und jenes fo und. 
ht anders gemeldet fen. Dleß thun fle als Phi-⸗ 
ogen, als Geſchichtkundige oder Literatoren: du 
(ft da8 Gemeldete für deine Religion (denn dazu 
8 gefhrieben) religiös gebrauchen, 


56... ZZ 

Denn überhaupt was ift Geſchichte? und wozu 
feft du alle Geſchichte? Um bloße Fakta oder gar 
irakel darin zu finden? Ein flacher Kopf Hehe und 
het im der Geſschichte nur Falta; ein vordrehter: 
»F-facht In Ihe Miralel. Nur wem die Geſchichte 


feinem Geiſt, zu feinem: Herzen ſpricht: ner der 


et sine menfchlich geſchriebene Geſchichte menſch⸗ 
» | | | 


ST.» 
Und ſpraͤche Die fe Geſchichte nicht akfe zu die?: 
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Sagt jedes Wort,‘ fast das Leben blefes Man: 
ned und der Ausgang deſſelben dir nichts? Und wenn 
der Verlaflene, der im hoͤchſten Zutrauen auf Bott 
Eutſchlafene nun wieder erwacht, und mit Ihm bie 
Reltgiofität, in weicher und für welhe er von ben 
Lehrmeinungen feines Landes erwürgt war, vom 
Reich der Tobten emporfommt, um eine Men: 
fhenreltgion zu werben, iſt diefe Begebenpelt 
dir ſinnlos? 


38. ” 

Und wenn biefer Erwedte niht mehr ba if, 
-- Fannft du, eben im Sinn feiner Religiofität, glar 
ben, daß er jest unfihtbar etwas anderes fey, ald 
was er fihtbar mit jeder Aufopferung war, Freund 
ber Menfhen, Befeliger det Welt? Sk 
ne Gefchichte alfo wie feine Kegel iſt Troft: und 
Gerichtsſpruch In aller Menfhen Herzen; es gilt 
Seine moratlifhe Gottesregierung unter Menſchen 
und über Menſchen, ald in dem, was ihm Reli: 
gion war. Seine Schidfale, fein Leben iſt eine 
Darftellung diefer Regel nach ihren Inneren und du: 
feren Folgen. 

" 89. 

Laß alſo die Gerichte Chriſti mangelhaft feon, 
in Umftänden, bie du zu willen wuͤnſcheſt; wir bir: 


fen und foliten ihn, wie Paulus fagt, nicht kennen 


nad dem Flelih; er ſey uns aber Religion. 
Kraft, Weisheit. Sagte jemand: „die ganze Se 
ſchichte ift erdichtet; bie Fifher von Kapernaum ba: 
„ben fie erfunden: fo wärde ich ihm heiter antwor: 
ten: „Dank den Fiſchern, daß fie eine folhe Se 





225 


ichte ordichtet haben! Meinem Geiſt und Herzen 
ſie Wahrheit. “ 


40. 

Wie wenig bei den Evangelien pedantiſch auf 
ne vollendete Geſchichte gerechnet ſey, zeigen fie 
lbſt. Das bloße Willen einer Gefchihte, zumal 
ner religiofen Geſchichte, Tann fogar verlodend 
erden, wenn ihr Inhalt mir nicht Religion wird. 
jaher toben die.Briefe der Apoftel fo wenig vom 
difchen Ehritus. *) 


bl. 

Ebel nennet daher das Symbolum feinen Chris 
um auch mit feinem Chrennamen ald unfern 
'errn. Denn da, wie Paulus fagt, damals fo- 
ele Götter und Herren waren (jeder Kalferun- 
ienfh befam Tempel, Altäre, Priefter, Feſte, in 
men der Dominus orbis terrarum Deus wurbe), 
geziemte den Ehriften der beſcheidenſte Ausdruck. 
tucht durch Titel und Robpreifungen wollten fie ihn 
ren, fondern duch Gefinnung und That. 


4% 
Der Name aber „Gottes eingeborner 


*) Eeirft die im Eymbolum erwähnten hiſtoriſchen Umflände 
zelgen, wie unbefangen man bierüber in den erflen Zeiten 
des Ehriſtenthums dachte. Ste kamen treis:r Meinungen 
wegen nad) und nadı zufammen, und galten der damaligen 
Verfafſung nad), da Bücher, alfo auch die Eoangelten, felten 
waren, für ein dem Sedaͤchtniß eingeprägted Evangelium, - 
eine kurge Laienbibel. Nicht aber dachte man, daß durch's 
Herlagen diefer biflerifchen Umflänte, ‚gelitten unter Pon⸗ 
ttud Pilatud” u. f., der Glaube der Ehriſten erwieſen oder 
erprobt worden. Es war Eymbeium, d. 1. Loſung, eine 
kurze hiſtoriſche Bekenntniß ſormel. 


Saohn““ mar kein ——— ſonbern Vezeichuung 
ſeiner Perſon, ſeines Zwecks, Ausdruck ſeiner Rei 
gion ſeibſt. Menſchen zu Nachbildern der Gott: 
heit, zu lebendigen Organen feiner Macht, Güte 
‚und Weisheit, fie zu / einem thaͤtigen Gottes⸗ wu 
Brudergeſchlecht zu —— ding war ſein Ge 
ſchaͤft, feine Meltsten, bie: Serle feines: Leben. 
Dieß Geſchaͤſt brachte er vom Simmel — 
han gang gewelhet; Gottes eingeborner Sohn, cd: 
nes neuen Gottesgeſchlechts erſtgeborner Bruder. 
% » ) J | 
Aber bie Triekfeder hie? Jene große Natur 
religion. bnuete auf Triebe ber Natur, und hat fet 
che vor ſich; die Menfchenreiigion, die Ehrkſtus feht, 
fordert Ueberwindung, Bezaͤhmung ber Triebe. Sie 
gebtetet Anfopfenung, Geeßemuth: auch gegen dk 
Feinde, ein. Streben zum Wohl des Ganzen, anb 
ohne ſichtbare Velohnung; eher biesm Seife! 
Die Vernunft hat ein Nacht der Natur erſonnen 
wie oft wird es übertreten! Die Geſellſchaft hat ei 
Recht ber Voͤlker allmdlig feftgefbellt; bei dem leiſe 
ften Anlaß fchreitet man hinüber. Und eine Keit 
gton der Völker, eine Mellgion des Höchfte: 
Geziemenden der Menſchheit, fi ben 
Wohl anderer aufzuopfern, nur in ihnen zu Leben. 
worauf folte fie ſich ſtuͤzen? woher ihve Vollzie 
hungskraft nehmen? Man hoͤve feruer ben Sauber 


der Chriſten. 
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Som Glauben an den himmlifchen Beiftand in einer he 
ligen Gemeinſchaft. 


Der Glaube an einen Heiligen Geiſt, d. 1. 
ie Ueberzeugung von einem huͤlfreichen Beiſtand 
ind Antriebe (Anhauch) Gottes zu allem Guten 
rennet ſich von Lehrmeinungen ganz. Haben wir 
noch nicht herausgebracht, wie irgend eine Kraft in 
yer Natur wirke, ober was fie fey; erkennen wir's 
ils ein vergebliches Beftreben, durch Worte eine 
Kraft barftellen oder ausdrüden zu wollen, bie fi 
illenthalben nur durch Wirkung erweifet: wie? die 
Rraft aller Kräfte, bie moralifche Gotteskraft woll⸗ 
en wir durch Spekulation auskluͤgeln? Sie iſt was 
je Mt, und Pann nur durch fih.erfannt, erwiefen, 
:rprobt werden. 


2. 
Vielmehr hindern ängftliche oder müßige Speku⸗ 
ationen das reine Gemüth, das nicht nach Willen: 
haft, fondern einem Seyn firebet. Es will den 
Helft nicht zergliedern und deduciren, fondern die- 
es Geiſtes feyn und in Ihm wirken: denn er 
ft Geſinnung, Trieb, Inneres Leben. 


Der Egoismus, ber r & ſelbſt gebietet, und weit 

r dieſes thun kann; eben In ber Macht höchftelgner 

Diktatur, ald in der Form der Gefehgebung, jede 

iraft zu Befolgung des Geſetzes findet, er möchte 

tefer Geiſt Gottes fchwerlich feyn: denn in einer 

eeren Form der Gefehgebung iſt weber Macht noch 
Herder’ d Werte a Rel. u. Theol. XVIII. 45 
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Seligteit, weder Gelft noch Leben. Nichts ermübet 
mehr als das. Gebieten; auch des Stolzes, dat 
man gebieten könne, wird man bald fatt; und wie? 
wenn gar an bie Stelle des reinen Willens zu ge: 
bieten ein reiner Unwille zu gehorchen träte? Mad: 
tiger Autonom, fo bat deine Monarchie ein Enke. 
Statt ihrer tritt die Anarchie einer ohnmächtk 
wilden Wertfehde ein: ‚Swing dich!“ — „Id 
kann nicht.” - „Du kaunſt, weil du ſollſt.“ — „Ss 
will ich nicht follen, weil ich nicht kann“ u. f. 


. 4. ot. 

Als du in die-Schöpfang -tratit, belebte die 
Beift, ohne Bapıdar ihn fehafert: Göttkicher Athen 
wehte dich an, als du die erſte Luft fogeft. Da ent: 
zuͤndete fih deine -Lampe; dein Herz ſchlug; ei 
umfing, es durchwallete Bid) Leben. 





. 5 - 

Als du in's Reich der Menfchheit tratft, beleb⸗ 
te dih Geiſt der Menfchen, Belehrung. Durd 
Nahahmen gewanneft du Uebung, auch: zum-Hein 
ften Gebraud) :deiner Glieder. Den Unterridt 
batteft du dir nicht gefhaffen; ein Dcean ver 
Seen, Gewohnheiten, Handlungsweiſen nahm bie 
auf; und in dir war etwas, dieß alles aufzumek 
‚men, dir anzuelgnen und es als Eigenthum zu ge: 

brauchen... Geiſt empfing vom Gelfte. 
, en * 


Triebe erwachten in dir; dein ganzes Leber 
wird durch Triebe ‚geleitet. Ein elendes Seſchoͤpi 
dem, von allem iſolirt, Spekulation fein Daſer 
wäre; ſo daß es keine Welt kennte, als bie, burt 

. feine Spekulation geworden, mit hr aufhörte. Ei 
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Traumgeſchoͤpf außer Raum und Zeit. Noch elen-- 
ber aber wäre ein anderes Scheiswefen, das unbe⸗ 
kannt allen Trieben, fi ein Geſetz auskluͤgeln muͤß⸗ 
te, durch welches es etwa einen Trieb erlangen 
möchte. . Dieß wäre der perſonifcirte Stolz in der 
tiefſten Ohnmacht. 


Dem Triebe wohnt Innere Macht ein; ie 
er wird nur durch dieſe. Ungeduldig fie anzumen- 
den, ftrebt er zu einem ihm faft unbekannten Ziel; 
ınd im zufammengeordueten Neich der Natur, der 
Mutter aller Triebe, erreicht er's wirkiih. So rei⸗ 
en Hunger und Durft ohne Theorie der Verdauung 
ınd des darauf erfolgenden Wohlſeyns, auch ohne 
Don Rezio's gebletenden Stab: „du follft effen, da⸗ 
nit du allen vernünftigen Eſſern ein Vorbild der 
yefolgten Efpflicht ohne gehabte Eßluſt werdeſt.“ — 


8: 

Des Triebes, der die ganze Natur zufammene 
‚alt, zu gefchweigen, fiehe die Mutter an In ihrer 
le Befchwerden und Gefahr überwindenden Put: 
eriiebe. Ste leidet, thut, handelt, ohne daß ihr | 
ne unaufgezogene Uhr, die ohne Gewichte ſich felbft 
reiben fol, nur einfällt. Siehe den Water, dem 
Nann, den thätigen Freund, den Retter feines 
Baterlandes, den Helden in jedem Geſchaͤft. Sein 
Berf ruft, ſeine Pflicht treibt ihn; fie iſt ihm Lohn 
nd Erquickung. Er lach ut im Tode. 


Leben, Leben treibt dich zu bem, was du 
jun ſollſt und feyn mußt; felbft deine Spelula- 
‚on wird dadurch geleitet. Gluͤcklich, wenn du dor 


_ 
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Menſchen Thun und Treiben, verflochten in ihren 
Kamipf, mitfühlend kennen lernteft und „Dabei dein 
Gewiſſen retteteft, deine Vernunft erprobteft! Nu 
fo umfing dich der Geiſt der Menſchheit. 
im Grübeln erſchien dir kaum fein Idolum. 


- 10. 

Weber alle Dichtung hinaus gibt es eine fh: 
he und leidende, aber auch eine gefunde und flark 
Menſchheit. Meine Triebe, eine himmliſche Ch 
falt der Seele eriheint oft, wo man fie alt: 
ſuchte, oft wo fie verachtet und verſchmaͤht mil. 
Schwähe, Unlanterkeit, eine Verkehrtheit alı 
Triebe zeigt fih am melften in den vorzüglich be 
gluͤkten, gefchmeichelten, glänzenden Stellen ml 
Zunftionen der Gefellfhaft, fo wie denn and I 
dem durch fie veranlaßten andern Ertrem, der 
Kuechtsſinn, der gepreßten Dürftigleit, der roh 
Verzweiflung. Wer von diefen fülgern wollte, de 
nirgendwo anders reiner Trieb im Menſchen 
fey: der verzweifelte im engen Lazareth voll Ker 
Terfieber, daB auf ben. Bergen freie Luft, Athes 
Gottes wehe. Freilich iſt auch dieſe Leine Hanf: 
lich abgezogne, bephlogifirte Luft (denn die Eönnten 
wir nicht athmen), doch aber für Menſchen eb 
erguidender Balfam. 


1l.. 

Der Glaube fagt alfo: „ih traue auf eins 
göttlichen Anhauch, eine Unterſtuͤtzung meiner m 
raliſchen Kräfte,’ wie ich ber reinen Luft, bie mit 
umwehet, wie ich allem, was bie Natur Stärle 
des, Nährendes, Erquickendes hat, traue und glas 
be. Der Weltkreis iſt voll Geiſtes de 
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jerrn; der Herzenslaͤuterer ft allent— 
alben. (Weish. 1, 3 — 7.) Wo irgend alfo 
tmtere Weisheit ſprach, wo ein reiner Trieb han 
eite, überwand, litt und ausführte, da webte 
zeiſt Gottes, da war (nach dem ebräifhen 
lusdruck) der Anhauch bes Allbelebenden mädtig. 


Geiſt ſpricht zum Sei: das Kriterlum Der - 
Bahrheit hat jedermann in fih. Weder bie Ein⸗— 
{dung gibt ed, noch die Spekulation; im Gemuͤth, 
m innerften Bewußtfeyn wohnt die Summe aller 
Bahrheit, aller Treue und Kiebe, Geiſt Gottes 


kyı0y AVEDUR), 


13. 

Diefen reinen Trieb erwedt das Chriſtenthum; 
tcht aber. dadurch, daß es Tugenden ald ein Gefeh - 
ordert (denn dadurch erwacht kein Trieb), oder 
berfiächlihe Gefinnungen vorfchreibt, fondern da⸗ 
urch, daß es die edelfte Antage der Mentchheit, 
en Trieb ‚aller Triebe, Liebe, eine jebes 
zoͤſe mit Gutem überwindende Liebe 
set umd Idutert. Wiebe erhält die Welt; au Ge⸗ 
hlechts⸗, an Mater, Mutter, Kindes-, Freun- 
e8-, Vaterlandes-, Schwefter: und Bruberliebe 
nd in der menſchlichen Geſellſchaft alle Pflichten 
es Lebens gebunden; von ihnen geben alle edlen 
Zeftrebungen aus. Hiezu hat die Natur vorbes 
eitet: hiezu fchlafen In der Menfchheit die regiten 
Stiebe. Der Schöpfer hat diefe erfchaffen: du darfſt 
yeder fie noch ihren Zweck erfünfteln. Gelft der 
Schöpfung iſt's, der fie im Menfhen fein Le 
indurch wedt und laͤutert. 


— 
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u 14. 

Schon hiedurch wird Gemeinſchaft. Kein 
Trieb iſt in der Natur allein; er wird von einen 
Metz geweckt; er ſtrebet nach etwas. Kein Trieb 
bleibt auch allein; er findet ihm gleichgeſtimmte oder 
entgegengefehte, hatmoniſche - oder diſsharmoniſche 
Triebe. Da er Immer etwad zu überwinden oder 
zu erreichen hat, fo kommt er mit andern oder ge: 
gen: andere in eine Schule der Hebung & 
bindet, fo knuͤpft ſich die geiſtige, wie die koͤrperliche 
Welt; bei: bloß autonomiſchen Geſetzen regte fi 
nichts; alles frände Heller ang einander. 


Jeden Kräfte ermetenden, Triebe belebenden 
Anhauch nennet die Schrift Geiſt Gottes; erli 
fein wilder Trieb, fondern hat feine Regel in fit. 

Er heiliget, du I. er fondert v vom Mipbrand: 
er süchtiget und lautert. 


Wodurch dieſes? Qebem Triebe der Natur iſ 
weht nur feine Art, fondern auch fein Map br 
fimmt; verfehlt er beide, fo iſt die Natur ein 
ſcharfer Wächter und Richter. Weſentlich tft ibm 
alſo (ein zelov) ein Umriß vorgezeichnet, in Errei: 
chung deſſen er Genuß und Seligkeit findet, aufer 
halb weichem er ſich uͤberſtrengt und ermattet, ode 
ftatt Selinfelt mit Ueberdruß und Neue gelohr 
wird. Wenn dieß ein allgemelned Sefeß der Re 
tur ift, fo muß es feine Wirkung auch im Reich ba 
geiftigen Triebe des Menfchen, feiner Kräfte und Ned 
gungen dußern, _ Auch bier wacht ein guter Get’ 
In und, ber die fhlafenden ‚Kräfte wedt, ihre 
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Mißbrauch aber zeihet und und vor dem Hebermaß 
vewahret. Nenne man ihn Bernunft, Gewiſ⸗ 
en u. fi; alle Weifen haben Ihn für eine St im⸗ 
ne Gottes erkannt; er it et eine innere pruͤfende 


Richtſchnur. 
17. 


Was von außen ihn anſpricht, nennen die Ebraͤer 
Befehl-Wort Gottes; die ſtrengſte Bemer⸗ 
ung, die achtſamſte Aneignung deſſen, was es un⸗ 
erm Innern ſaget, iſt Herzensreligion. Sie 
velehrt, fie beſſert. 


"18, 

Mit dieſem Geiſte ſprach das Shriftenthum die 
Menfhheit an; und was Wunder, daß ihm ber 
eine Geiſt der Menfchheit antwortete? Da es we⸗ 
er Spekulation noch politifhe Verfaſſung betrieb, 
ondern zu jedem fprach: „das follft du als Menſch 
eyn, in welhem Stande du auch Iebeft! Das in 
ir iſt das reine Bild deiner Menſchheit;“ fo 
ntmwortete allenthalben im Menfchen die Echo ber 
Stimme Gottes: ‚Das bin ich! das fell ich wer: 
en!“ und ba es die nur mit einer Ichrenden _ 
Bruderfiimme, nach dem Vorbilbe feines Stifters, 
nehr durch That als Worte ſprach, ſo ſchuf ſich 
zemeinſchaft. Jeder eigen geſchloſſene Vertrag 
ſt uns lieb; wie denn nicht ein Vertrag des reinen 
zeiſtes mit reinen Geiſtern? 


19. a 
Religion iſt's alfo, an einen guten Geiſt zu 
Iauben, der. Aber. und In ung wacht, und beffr 
Stimme zu: folgen heilige Pfilcht iſt. Meligt 
ſt's, mit größefter Treue alled anzuwenden, w 
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diefer helligſte Trieb unſere Gaben belebet. Bat: 
gerlich kann ich, wie ein Baum, auf böfen Bo⸗ 
den in einem feindfellgen Klima gepflanzt ſeyn, 
und manche meiner beften mir eigeniten Faͤhigkei⸗ 
ten müffen unerwedt fehlafen; reiner Menſch 
aber muß und kann ich werden, ich. ftehe wo es fer. 
Dazu Taun es mir nie an gottlichem Anhauch man: 


geln. 


— 


20. | 
Ich glaube alfo, fagt der Chrift, an ein Heilige 
nvevuc, daß alle guten Menfchen belebet, an einen 


Belftand, der jedem auf feinem Wege forthtift, fe 
wahr ich eine Charakterbeſtimmung der Menfchheit 


felbft glaube. Fehlt keiner Pflanze der Lebensathen, 


deſſen fie bedarf: wie ſollte er der moralifchen Pflanze 
des menfchlihen Sefhlehts fehlen?! Nur tft ber 
Garten groß; die Gewaͤchſe find nad Art, Witte: 
rung und Boden fehr versien 


Ich glaube, fagt der Chrift, an den Geiſt eine 
thätigen Gemeinſchaft. Nicht wie einer beutt, 
bürfen auch mehrere denfen; aber wie einer ge 
finnet ift, und mit regfamer Kraft im. SGrößeften 
und Kleinſten ohne Anmaßung handelt, biefe 
Geiſt geht wie ein unfihtbares Mediam, Her: 
zen und Seelen verbindend, in andere über. Ohne 
daß fie ed willen, nehmen fie an der Phyſiognomie 
unfereß Gelfted Theil. — So bildete ſich ein Freun⸗ 
des⸗, _ein Familien-, ein Natiomal-, ein Water: 


landsgeift; fo muß fi ich der reine moraliſche Geiſt 


ſortbilden. 
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° - 22 
Es gibt alfo eine Geitesgemeinfdaft. 
Ihr, die Hagt, daß es keine gebe, ſehet zu, ob em 
euch felbft nicht. die Schuld fev. IR fein Ichembiger 
Kreis um di? dein Haus, beine Aemitie, bein 
‚Kreis son. Gefhäften? Wohlan! Jede reinwirfende 
Gemäthsart leuchtet, etquidt; fie ſacht und (Heft 


Gemeinſchaft. 
3. 


2 
Im großen @eift ber Ukverkinbung glaubt «ifo 
das Spmbolum eine Gemeinfhaft siler He ili⸗ 





die wirtſame Tendenz aller ihrer, and ber xxccue⸗ 
denften Gaben und Kräfte, In der Fe einander ⸗ 
terftügen und ohne einander nidt ſera mögen. Ein 
Staat, worin jeder ſich felbft befühle, dem andern 
mit ‚feinem Bande verbunden, mißbrandt ben Na⸗ 
men des Staats. 


24. 

Das Chriſtenthum glaubt elne Gemeine ber 
Heiligen, die Ein Trieb belebet. Sle kennen lid, 
ohne ſich zu fennen; unterftäßen einander, odne 
daß einer von ber Noth des andeı 
hilft, wo er Gebrechen der Menſa 
und ihr Eiend fählet. Dazu feste 
auf feine Stelle, gab ihm Empfin 
bie vieleicht kein anderer: empf 
Kräfte zu einem Punkt, den ein 


® 
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nicht wahrnahm. Lebendige Drgand eines vielfach 
organffirten Körperd. Wenn anf diefer Erde eine 
Geſammtgluͤcſeligkeit der Menſchen auch nicht zu 
erwarten waͤre: ſo hat dieſe unſichtbare Verſamm⸗ 
lung Ihren Smed tm Wirken ſelbſt etreichet. 
. f . * ” 
Zr % 


25. 

Die Worte: „ih glaube eine Vergebung bet 
Sünden‘ hat jene frühere Hierarchie veranlaſſet, 
die in Zeiten der Verfolgung dem kleinmuͤthig Abge: 
fallenen bie Ruͤckkehr zu Ihrer Gemeine verfagte. 
Die Chriftenheit nach Chriſtus Sinn glaubt ein 
Vergebung, und hat hierin nicht nur Das Gebot Ih: 


res Heren, ſondern das Beduͤrfniß der Menſchheit 


ſelbſt für fih: Möge es nothwendig geweſen ſeyn, 
daß In jenen harten Zeiten die Geſellſchaft ber Be: 
Tenner fih enge zufammen fchloß und mit fchärferen 
Geſetzen verwahrte; da aber eine Chriftenge 
felifhaft und die geiftige Chriftengemeine 


zwei fehr verfiiedene Dinge find, fo muß-fchon bie 
Ueberzeugung: „ich bin ein Menſch; Fein Fehlen 


der Menſchheit iſt mir fremde‘ Vergebung menſch⸗ 
licher Fehler Hoffen’ und gebieten. Denn wer würde 
ohne biefe Hoffnung nicht troſtlos? Wer tft nicht 
gefallen?: wer darf ftgen ; - daß er nie fallen werbe?! 
Und ward nicht ‚eben durch bie: Ruͤcklehr von Fehlern 
- bie reinere Gemuͤthsart nit größerer Fertigkeit oft 

. bewirlet? Keine Länterang iſt ˖ſo ſchatf, als das 
Sestfeuer begangener Fehlers: fie: ſtrafen, lehren 
Pr als eine Gemeine je ſtrafen und lehren 


+ 
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26. 

Die- letten Worte des Symbolums: „ich glaube 
:ine Auferſtehung und ein ewiges Leben” find ihrem 
Hrfprunge nach eine Reliquie jener alten Hoffnung, 
da bie Ehriften bei der Wiederkunft Ihres Herrn 
sinen Genuß ungzerftörbarer Freuden mit ihm 
yofften. Diefe Erwartung (eine juͤdiſche Meinung, 
te in's Chriſtenthum überging, und in ihm eine 
zeiſtige Sache ſinnlich vorftellte) war ber dama⸗ 
gen Zeit vieleicht unentbehrlich: denn faſt glauben 
wir's nicht, wie finnlich vor Jahrhunderten, ge= - 
ichweige Jahrtauſenden, ganze Völker dachten. Ei⸗ 
sen Chriften, der, felnem Chriftus nah, in den 
Tod ging, mußte gewiß ein ftarfer Muth beleben, 
ud wann kleidet ih Hoffnung, eine Hoffnung, 
die den Tod überwindet, nicht In Bilder? Hatte 
zleich ſchon Paulus gefagt : „du Narr, was du fdelt, 
ft nit das, was aufgeht;“ fo konnte doch die 
menfchlihe Befangenheit, die keinen Leib als den 
etzigen Eennet, nicht anders als In ihm eine Wieder⸗ 
zuflebüng zu neuem ewigem Genuß finnlich denken. 
Alle Völker der Erde dachten über den Zuftand nad 
Jem Tode, den verfchledenen Perioden der Entwick⸗ 
lung ihrer Begriffe gemäß, nicht andere. 


27. | 

In der Chriftenheit hat der Glaube an ein Auf: 
ftehen aus dem Grabe, ben damaligen Zeiten ge- 
mäß, unzweifelhaft viel Gutes bewirket. Auch bei 
rohen Völkern hat er die Achtung, die dem menſch⸗ 
lichen Leihnam gebührt, den Ftieden, den man den 
Sräbern ſchenkte, als Religion geſichert ‚ mithin 
biefe Voͤlker humanifiret, Auch die Toranen dr 


vu 
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Hinterbliebenen floffen -fanfter beim Grabe, wenn 
man fi in ihm ohne Skrupel ben Tobten nur fchla: 
fend, bald fröhlich erwachend gedachte. Das trof: 
lofe Trauergeheul der Möller, bie keine Hoffaung 
haben, ward durch diefen faft natürlihen Stauden 
in jenen Slötenton verwandelt: *) 

“ So ſchweige denn, traurige Klage! 
Ihr Mütter, hemmet die Thrinen! 
Niemand beweine fein Pfand Hier; 
Der Tod ift neue Belebung. 


Nimm auf, o Erbe, den Samen, 
In mütterlich fanften Schoos auf. 
Ein edles Menſchengebilde 
Vertrau' id) dir, jetzo zertrümmert, u. j. 


28. 

Niemand indeß ſey bekuͤmmert, wenn ihm die⸗ 
ſer gutmuͤthige Glaube einer Auferſtehung des Koͤr⸗ 
pers, wie ſie die alte Chriſtenheit dachte (denn es 
tft an ihr viel gekuͤnſtelt worden), nicht zweifelloſe 
Religion iſt. Wem ſchadete es, wenn ſein muͤrbes 
Fleiſch nicht auferſtuͤnde? Wen freute nicht vlelmeht 
der Glaube Paulus, „uns erwartet eine neue 
Drgantfation zu einem neuen Leben?“ 


*, Jam moesta quiesce querela, . 
Lacrimas sutpendite, matres, 
Nullus sua pignora plangat, 
Mörs haec reparatio vitae est. 


Nunc suscipe, terra, fovendum, 
Gremioque hune concipe molli; 
Hominis tibi membra sequestro, 
Generosa et fragmina credo. 
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. 29. 

Im innigſten Gemuͤth des Menfchen lebt Hoffs 
nung, unſterbliche Hoffnung. Das Nicht⸗ 
feyn, anch mit aller Macht der Phantafie gedacht, 
gibt keinen Begriff; jeder Menfch von Gefühl, ge⸗ 
fchmeige ‚von menfchliher Gefinnung; ſollte ſichalf 
fcheuen, einen dergleichen Unbegriff als Phantasma 
audzufhmüden oder zu präckdiren. Laßt leben, wer 
(eben will; Laffet ihn ewig leben. Zroh und frei _ 
empfehle ih meinen Geiſt In die Hände des Waters, 
und entfchlafe. „Der Gott unferer Väter iſt nicht 
der Todten, fondern der Lebendigen Gott; in ihm - 
(eben fie alle,’ fagt Chriſtus. Einer getrennten 
Liebe und Zreundfchaft, einer zerriffenen Familie 
Slaube und Hoffnung geht über das Grab hinüber. 


“ 30. . 

Was follen nun Lehrmeinungen zu dieſem allem? » 
Ueber die Perfonififation, die Operatis- 
nen, bie Aemter bes heiligen Geiſtes? Lehr⸗ 
meinungen über bie Kirche? (Legion Ift ihr Name.) 
Ste find fo oft durchgefochten, daB die Streiter, 
relbft des Streits müde, jeder feine Göttinn dem. 
Geſchick überläßt. Vollends ber Streit über bie 
Proceßform der Sündenvergehung, über Auferfte- 
hung der Todten und die Vifionen des ewigen Le 
bens, fie find nicht Religion, und können es nie 
werden. 

. * * “ 

ref von Lehrmeinungen befennet alfo das chriſt⸗ 

liche Symbolum unwidetleslich und ungerfirbar: R 


a 
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I. Die große Regel der Naturreligion: 
„Folge deu Geſetzen der Schäpfung, Erhaltung und 
Vorſehung treu und willig: fie find Gefeße eines 

allmaͤchtigen, weiſen, gütigen Vaters.” j 

1. Die hoͤchſte Regel der Menfhen- und 
Voͤlkerreligion: „wirke, überwinde mit Liebe 
bis in den Tod; aufopfernde Liebe bringt dem Men⸗ 
fhengefhleht Hell: denn es iſt ein Ganzes, und bu 
gehörft dem Ganzen.’ 

II, Die innigfte Regel der Religion der 
Erfahrung: „Tey deinem Gewiſſen treu: in ihm 
fpricht Geiſt Gottes. Folge jedem Zuge zum Ge 
ten, und verzweifle nle an einer did verftärkenden | 
Gemeinſchaft. Glaube ein Emporkommen aus Schwi: 
hen, felbft aus dem Tode; einen nie unterbrode 
nen Gang der Vorfehung, dem Guten ein immer 
wachfendes Heil, jedem Guten ewig belohnende 

gen.‘ j 

Ginge der Name des Chriftenthumg unter, fo 
müßte diefer Glaube Melligion der Menfk 
heit beißen. Wälzet die Kugel wie ihr wollet: ihr 
Schwerpuntt iſt immer am tiefften Drt. 


1m. 
Bom Unterfchiede zwifchen Religion und Lehr: 
meinungen in Anfehung der fymbolifchen Ge 
bräuche des Chriſtenthums. — 


Zwei fombolifche Handlungen find beim ChHriften: 
thum ſeit feiner Exsftehung Im Gebrauch; wir nen: 


. 
⸗ 
Ds \ 


N 
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von ſie Daufe und Abendmahl, Was hat Reli: 
ion; mas haben. gebrmeinungen ‚gemein mit 
yiefen Gehriunen? 


I. Von der Taufe. 


pP 


1. 

In den meiſten alten Religionen war Waſchen, 
Reinigen, Baden eine befohlne Handlung, zuerſt zur 
Beſundheit und Anſtaͤndigkeit des Körpers, ſodann 
zuch als Symbol der Reinigung des Gemuͤths, der 
Weihung. In— juͤdiſchen Staat war dag Untertau⸗ß 
hen. ¶ Taufe) eine unerlaͤßliche Formularpflicht für 
yen Fremden, der in Jeine Gemeinſchaft trat. Nicht 
nur bekannte er ſich damit als einen Unreinen, „der 
echt zu einer geweiheten Nation trete,’ ſondern 
oerpflichtete fi auch, Ihren reineren Gefegen gemäß 
zu leben. Die -Gebrduche dabei, Infonderheit das 
„ollige. Untertauchen, ein Begrabenfenn unter dem 
Waſſer, waren puͤnktlich vorgefchrieben.und fprachen, 
auch ohne hinzugefuͤgte Gebete und Gelobungen, ſich 
ſelbſt aus. | 

2. 

Als Johannes auftrat, war ſeine ſogenannte 
Taufe zur Buße ein Sombol nach alter prophe⸗ 
tiſcher Weiſe, das eine neue Landes- und Volks⸗ 
luſtration bezeichnen ſollte. Indem er eine Se- 
müthsdnderung (ueravorar) forderte, fo ſollte diefer 
fonft nur bei Profelyten Ablihe Gebrauch, der aber 
auch in mehreren Seften und Sittenſchulen angenom= 
men war, und jebt auf die ganze Nation angewandt 
ward, eine Erneuung und Palingenefie-ih: 
rer Denkweiſe befennen und angeloben; daher, als 


— 


240 


Chriſtus gu ihm kam, Johannes dieß Symbort un 
noͤthig hielt, „Er ſey kein unreiner, ſagte der Caͤn⸗ 
fer, da er nicht wie die andern denke.“ er va 
diefen Taufe begehrte, erkannte fi, ob wohl aus 
dem heiligen Volt entfproffen, für einen Ungeweihe⸗ 
ten, gleich jedem andern Helden; er verſprach ein 
andre Helligung, als die vom -Befchlecht‘ oder der 
Geburt abfiammte. Mit diefer Bedeutung ging 
der Gebrauch in das Chriſtenthum uber. *) Goh. 
4 2.) | 


Als daher die Berkänbigung deſſelben anhob, 
warb dieß der Nation befannte Symbol fogleich mi 
angefaget: „Laſſet euch retten aus der Denkart die: 
fer verlehrten Generation; und zum Bekenntuiß bef- 
- fen laſſe fi jeder tanfen. Abgethan werde euer vorl: 
ges Lehen mit feinen Vergehungen; und ein neuer 
Geiſt wird euch werden, nach jener Verheißung.“ 
(Apoft. 2, 38 — 40.) Durch die Taufe, als durch 
eine Magie, erhielt der Getaufte biefen Geiſt nicht; 
er trat aber durih fie zu einer Gemelnfchaft, in wel: 
. her Gaben dieſes Geiſtes In bruͤderlicher Mitthei: 
dung wirkten; welcher Umftand in der Geſchichte bar | 





4,-Die Anwendung, daß Johannes Kufiration ter Ratiene! 
Hoffnung felbft, einem künftigen Meffind, den Weg babar' 
„denn / wenn diefer dem Rande, wie ed jept ſey, erfchie 
muͤſſe er'd erſt audbrennen, d. i. mis Feuer taufen“ mr 
der Zeit ſewohl, als der firengen Dentart Sohannes gem | 
Der milder denkende Ehriſtus milderte diefe Anwendun⸗: 
fo ward auß bern fchredenden Feuerbade ein beiebente: 
Bad des Astfted; (Rob. 5. 4.) welche Vorfſtellu⸗ 
dann dem Gtzriſtenthum blieb. 
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lich bemerkt wird. ) (Apoſt. 2,41— 47. u Sl. 
8, 12 — 17. 10, 44 — 63. 19, 5. 6. Das Ver⸗ 
ſprechen ein neues gutes Gewiſſen zu bewah⸗ 
ren, ein Begraben des alten, das Empor⸗ 
kommen eines neu auflebenden Menſchen, Bad ei⸗ 
ner Palingeneſie, d. i. des Uebertritts zu einer 
Gemeine, in der ſeit Chriſto froͤhliche Kraͤfte wirk⸗ 
ten, bad war als Initiation zum Chriften- 
thum bie Taufe, Cı Petr, 3, 21. Roͤm. 6, 3 
zit.3,56) , 0. | 


u Ta 

Wie verändert nicht nur ber Ritus (denn deffen 
infere Gebräuche find gleichgültig), ſondern des Sinn 
and Zwedk dieſes Spmbols worden, iſt bekannt. Mas 
ziſche Lehrmeinungen überhäuften daſſelbe, als ob 
hurch's Danfwaſſer Sünden weggeſchwemmt, Zau⸗ 
yerfräfte mitgethellt wuͤrden. Rohe Miſſethaͤter 
yrängten ſich aberglaͤubig zum Taufbade, oder ſpar⸗ 
en es frech bis zur letzten Stunde auf, Durch Kreuz 
ınd Chrisma follte der Geiſt einziehen; durch Kreuz 
ind Verwuͤnſchung ſollte zuvor der Unhold vertrig- 
en werben. u.f. Eben bei ſymboliſchen Handlun⸗ 
en fieht man, was Lehrmeinungen thun, wie ver- 
chieden vom Symbol, wie wandelbar, wie zaube⸗ 
iſch fie wirfen. Vor unfern Augen verwandeln fie 
te Handlung, daß fie zulegt kaum mehr iſt, was 


*) Ausdruͤcklich wird in den angeführten Stellen bemertet, 
Daß nicht durch die Kaufe dad zryevu über die Inisikrten 
gekommen, fonbern durchs Gebet bei Auflegung der Bäns 
De, D. 1. bei voͤlligem Eintriti in die fie aumnehmende, be⸗ 
willtommende, freudige Eprifienverfammiung. 

Serder's Werte 4, Rel. u. Tpeol, XVIII. 16 


de ift. Die Lehrnieinung fpricht? und bie Sinne der 
Wähnenden, von ihr tantalifirt, ſchweigen. 


H. Som Abendmapt. 


’ 


Noch erſichlcher iſt bes beim Abendmahl, 
das man auch deßhalb das heilige nennen follte, 
damit es vom Wahn entfernt bleibe. Wie rebend 
tft beffen Bedeutung, da die ſymboliſche Handlung 
vom Stifter felbft durch Rede erklärt warb! Und 
wohin iſt fie gedeutet! Ä 


Ale Evangeliften, bie diefer Handlung erwäh: 
nen, geben die Umftände, unter welchen fie vor: 
fiel, fo einftimmig an, baß über ihren urſpruͤng⸗ 
lichen Stun durchaus kein Zweifel feyn follte: denn 
eben diefe Umfiände find gleichſam die Seele 


der Handlung. In keinem andern Moment bed 


Lebens Jeſu konnte gefhehen, was hier geſchah; 
in einem andern Moment feines Lebens konnte Ehri⸗ 
ſtus ſprechen, was er ven frag. 


Erſtens. Es war Sie legte Mahlzeit, die 


er mit feinen Juͤngern hielt; feln Tod fchwebte über 
.ipm, an deffen fo nahe Nähe Feiner feiner Ciſchge⸗ 


noſſen Dachte. Der Verräther allein, der die Ueber— 


lieferung ſeines Freundes verabredet hatte, wußte 
dieß, wiewohl er (nach ſeinem ſpaͤtern Benehmen 
—zu urthellen) eine Todesgefahr ſich auch nicht vor: 
ſtellte. Da, nur da, in der Nacht, ba er 
perrathen ward, ſprach Jeſus die Worte, bie 


— 
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alle Evangeliſten, mit der großmuͤrhig ſchonenden 
knthuͤllung des Verraͤthers unmittelbar verbinden. 
‚Mich verlangte herzlich das Oſterlamm mit euch 


u effen; denn ich fage euch, daß ich davon nicht 


nehr effen werbe; die Hand meines Verräthers iſt 
nit mir am Tiſch. — Da nahm Jeſus das Brod, 
‚a nahm er den Kelh u. f.“ — Was fagt, was 
edet dieſer Umſtand anders, als: „euch unvermu⸗ 
het, ungeglaubt, aber dringend andringend fft bie 


Rähe meines unvermeiblihen Todes.’ 


50 gewiß war Chriftus deffen, daß er ſich In den 
Borten., die er ausſprach, ſchon als einen Geftor 
enen anfah und fombolificte. 


\ 4. 
Zweitens. Und Chriſtus aß von dieſem Brod 
icht; er koſtete nicht dieſen Schlußkelch des Mah⸗ 


s; ein Umſtand, den Lukas deutlich aufuͤhrt.“ 
Mich verlangte herzlich das Oſterlamm mit euch 


: effen, ehe ˖denn ich leide: (denn ich wußte, es 
y bie letzte hienieden mit euch genoſſene Feſt⸗ und 
eudemahlzeit.) Ich kann fie nicht vollenden; 
shmet den Kelh und theilet ihn unter 
ch Sch trinke auf Erden nicht mehr 
‚m Gewaͤchs des Weinftods.” Ah fein 


ztes Verlangen alfo konnte Jeſus nicht ausgenie⸗ 


n, den letzten Kelch der Freude mit ihnen nicht 
nfen. *) oa - 
EEE N 
*) Bekannt iſ's naͤmlich, tab tad Paſſah das yrößefle Feſt 
ter jüdifchen Nation und tiefe Mahlzeit, dad Antenten IH: 
rer DVefreiung, ihre Triumphmaplzger- 
Steute mußte der Kelch des Danks gem 


— 
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Drittens Am jübifhen Oſterfeſt 
vard viel ſymboliſirt. Das ganze Zeit, in 
Zelten angeordnet, da man für die Gemeinheit nicht 
zurch Buchftaben und Meden, fondern durch Ge: 
räuche fprach, war felbit ganz Symbol. Alle Heinen 


nd großen Verrichtungen daran follten bedeutend 
eyn; bedeutend auf ewige Seiten. (2 Mof. 12.) *) 


' - 6 i 

Und da in der alten Schrift ausdruͤcklich bie 
Worte vorlamen: „wenn beine Kinder dich fragen 
werden: was habt ihr da? warum that 
'hr alſo?“ ſollet ihr fagen: das iſt u. f. „Me 
wurden dieſe Worte nicht nur ein ſtrenges Gebot 
zu Anslegung aller Gebraͤuche, *) ſondern auch, 
als außer Aegypten dieß Feſt gefeiert wurde, wur: 
den ſie das Signal nener Symbole. Da es ein 
Feſt ber Generationen auf ewige Zeiten 
hieß, fo ward jene alte Errettung ale bad Bor: 
bild gegenwäztiger und zufünftiger Er 
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vater dankend erhoben werten. Ehriſtus, der " Gausvatet 
diefer Familie, ſprach ten Segen des Danls, Eoflete die 
fen Kelch aber nit: „Nehmet, fprach er, umd tell 
ihn under euch: ‚ich kann an viefer Mationalfreude wit 
mehr Thell nehmen. — Eo wird der Gedantenäbergan: 
zu Stiftung einer andern Gedaͤchtnißmahlzelt klar. 

*) Z3. B. dad Lamm, feine Schlactung und Zubereiium. 
die mit feinen: Blut beftrichenen Thürpfoften, alle Sebraͤuche 
beim &ffen deffeiben, Brod, Salat, Stand, Kleidung ıı f. 

9) Die Miſchnah wiederholt dieß Gebot ſorgfaͤltig. Pe: 
fahim X, c, 5, 
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ettungen gedacht und als ſolches in Gebrauchen 
nd Gebeten ſpombolifiret. *) 


7. 

Unter andern ſolchen bildlichen Handlungen war 
mh bad Brechen eines Brods, bad ber 
Dausvater bald nad dem Aufange ber Mahlzeit bei⸗ 
eit that und.auf den Schluß derfelben bewahrte. *) 
Der erfte offene Theil war mit den andern Speifen 
enoſſen; diefen verborgenen zog ber Hausva⸗ 
:er zuletzt hervor, brach ihn in kleine Stuͤcke und 
:eichte ihn. mit der Symboliſation umber: „das If. 
a8 Brod der Trübfal; das unfere Väter in Aegvp⸗ 
en aßen“ u. f. »**) Dann aber reichte er den letz⸗ 


*) ©, Buxtorf Synagoga Jud. Cap. 18. Jo. Meyer. de 
temporib, sacr. Judaeor. Lightfoot minister, templt 
Hierosolymit. u, f. Lepter hat die Zeit ter Einfegung 
ded Abendmahls beim legten Becher richtig, die eigentiiche 
und naͤchſte Veranlaſſung aber, d. i. den debendigen Punkt 
der Handlung, auch nicht bemerket. 

2) Es war die Hälfte eined der ungefäuerten Suchen und bieß 
Aphikomen di Errıxwuor Nachtiſch, weil nad 
tem Öfterlamm fein anterer fonft gewoͤhnlicher Nachtiſch 
aufgetragen werden durfte; deber auch nach Ihm nidytd zu 
effen erlaubt ‚war. ©, Buxtorf de Synag. Jud. Cap. 
18. Lightfoot. u. a. 

2) „Sie effen dieß Brod (fagt einer Ihrer Bekannten) mit 
großer Helligkeit und Andacht, fanen, daß fie diefen balben 
Suchen ſtatt ded Oſterlamms effen umd darum verbergen, 
daß er ein Zeichen fen auf ihren Moſchiach, deifen Zukunft 
vor ihnen auch. verborgen und heimlich ſey. Gie nennen 
Diefe Nacht eine Behuͤrnacht, und:fchreiben, daß alle 


Wunderzeichen und Erldfung der Patriarchen und Zfraeld 


ſeyn ſaſt auf dieſe Nacht geſchehen.“ Der Verf. fuͤhrte 
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ten Becher ber Dantfagung, Schluß der ganzen 
Feier, umber mit Lob und Preis, mit Gebeten 
und Ausſichten Fünftiger Errettung begleitet. Wie 
das ganze Feſt an Leid und Freude, an erlittene 
Schmach und. darauf erfolgte Ehre erinnerte, und 
in beiden Rüdfichten erklärt werben mußte. fo fpm: 
boliſirte auch dieß Erızwuor Leib und Freude. 


| u Du 

Und was fombolifirte in ihm Chriftus? Mas 
hm am nächften lag, feinen Tod und was baher ' 
erfolgen mäffe, erfolgen werde, eine neue Ver: 
faffung, alfo auch Leid und Freude. 

„Wie die Brod der Trübfal, diefe geringe 
Speife der Armen werde fein Leib gebrochen wer: 
den, verachtet, fhmahvoll verworfen.’ *) 


rn 


einige Eymbollſationen diefer Hoffnung in die Zuhmft am, 
umd fat: „fie haben Biebei viel große Heimlichkeiten, da 
von viel zu ſchreiben wäre.” (EChriftiani Judenglaube 
mit Wagenfelld Vorrede S. 4,6.) Ohne Zweifel find 
dieß freie SEymboliſativnen, die fich nach Ländern, Zeiten 
und Familien ändern und geändert haben. Denn wie da} 
Feſt und die Mahlzeit feibft eine Reihe von Symbolen war, 
die nach dem geichriebenett Gebot ertlärt werten mußten, 
fo’ toard' natürlich der Nachtiſch (Aphikomen) LAinlaß zeit: 
mäßiger Symboliſationen, zu denen die Gebete und Seg 
nungen felbfi einiuden. Ed waren Wünide, Hoffnungen 
kuͤnftiger Exrettung,, eined neuen Glanzes ter Nation u. f. 
*) Auch dad Brechen des duͤrren Brods in fo Heine Srüdt 
war nad) der Auflegung der Ebraͤer ſymboliſch. Es ſollte 
ten Zuftand bed tiefen Elendes anzeigen in dem fie ehe 
mals in Aegypten geweſen und fie an die Armen erinnern. 
die jept über ein fo kleines Stue Brod Dank fagen muß 
sen. Ufo (wie auch die Worte ſagten) war's ein wirb 
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Aber getroſt! Es folgt darauf der Kelch der 
ankſagung für eine neue Befreiung, eine ſchoͤnere 
zundesreligion, ale bie durch jenes Blut In als 
a Zeiten geftiftet ward. Worauf bie Nation hof: 
st, werum wir eben jest In Palmen und Wunſch⸗ 
ebeten bitten, was wir In Gebraͤuchen felbft ſpm⸗ 
olifiren, if da. Ich ſterbe; aber mein Tod ift 


rlöfung. Eine neue Verfaffung wird buch 


rein Blut geſtiftet. Denket daran.” 


9. 

„Und thut ſolches auch Fünftig zu meinem Ge⸗ 
zaͤchtniß. Ich zwar werde mit euch biefe Mahlzeit 
‚tenteden nicht mehr genießen (in einer andern 
Belt fehen wir und wieder); aber wenn Ihr kuͤnf⸗ 
ig die neue Verfaffung erlebt und. fie mit Freude 
retert, fo dentt meiner bet dieſer eurer Freude. 
Ind wenn dann die Euren werden fragen: „mag 
‚hut ihr da?“ fo fagt: „es tft das Denkmal un: 
ferer Befreiung, das eben, als er von und ging, 
in den Tod ging, und unfer Netter einfeßte. Denn 
weiſſagend fprach er alfo: das iſt — u. f.“ Er 
ftarb; fein. Blut floß unfhuldig wie. des Ofterlam- 
med, aber auch fo heilbringend, fo glädlih. Suͤn⸗ 
den nahm er hinweg, wie jenes; felbft die Undank⸗ 
barkeit feiner Nation, die Ihn graufam verwarf, vers 
zieh er und fhuf eine neue Zeit, durchſtreichend 
Die alte. *) Dieb Brod der Trübfal, diefer Kelch 


Eiche Brod der Truͤbſal; ber darauf, folgende Kelch ein 
Becher der Freude, 


*) Der Aubdrud „Vergebung der ‚Güde war den Epräem 


gegeben. 


Idietiemus, In taufend Seps t 





| * 
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der Freude find feiner guoßen, ſeiner vorausſehen⸗ 
ben Deutart Sedächtnipfunboie.‘ ’ 

10. 

So entſtand Das Abendmahl, ganz aus Sebraͤu⸗ 
chen bes Feſtes, ja ſelbſt had ſetner gegebenen 
Norm zu ſymboliſtren; momentan, indie: 
duell, natürlich, allen: verſtaͤndlich. Das volle Herz 
Chriſti erfaßte in diefem Augenbii einen gegebe 

nen Gebrauch und ſprach In ihm feinen Freunden — 
- was aus? Seinen Tod, jetzt unerwartet fchred: 
haft, der Folge nach unerwartet troftreih. Nicht 
länger weilten fie in der. Stadt, die, nach diefem 
Aufſchluß, bald feine Mörderinn fen würde. Sie 
ſprachen den letzten Theil des Lobgeſanges und eil⸗ 
ten hinaus an den Oelberg. 

11. 

Hier ſonderte ſich Chriſtus mit ſeinen drei naͤhe⸗ 

ren Freunden von den andern ab; aber auch jene 





Eben an diefem Feſt Hatte dad Blut eines Lammes, ſchuld⸗ 
los vergoffen, der Nation Berf Honung (Defach, Pub 
fah, der Name des Feſies) Rettung, Befreiung ge 
wirkt; fo follte diefer Ted rettend, befreiend, verfhe® 
nend ſeyn, hinwegnehmend alte Gehuel und Frevel. AR 
Opfergebraͤuche gewoͤhnt, bettachtete man ben Tod nicht aw 
ders als Suͤnden⸗Sold; ;,Mein Tod ſey meine Ber 
ſteuung!“ betete der ſterbende Ebraͤerr. Die ſes Heitigen 
Tod war Verſoͤhnung nicht eigener, ſondern fremder Ver⸗ 
gehungen. Alle, auch feiner Feinde Frevel wollte er Kim 
weg nehmen, um eine neue Zeit den Menfchen zu bringen. 
— Sroßmuͤthig edel! Erhaben über den Merrätger wie 
über feine Mörder, über die ganje Generatlon, über die 
Schmach bed Tode ſelbſt, die der Scheidende dennoch auch 
fühlte und foenbertfite. 
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ntfchliefen. Die Nacht der Errettung, in ber man 
atmen der Befreiung fang, legtd ihm Angfigebete 
ı den Mund, die er herzbeklommen hervorbraihte, 
te empfing Stärkung; aber der Werräther esfäiten; 
ie Nacht, bie Ifrael ehedem befteite, ward die 
Rat ſeiner Gefangennehinung. — Sein Tod ers 
olgte; fein Blut Kb; der eine Theil des Symbos 
ums ging traurig und ſchrechaft in Erfuͤllung. 
12. 

Aber auch der andere. Er erſtand; ſein Tod 
vard wirklich die Thuͤr zu einer größeren Befreiung, 
18 jener in. Aegypten, bie auch: durch Blut, das 
Blut eines mnſchuldigen Sähnopfers bezeichnet ge: 
sefen war, Und æs erfolgte wirktich daraus eine 
rene Verfaſſung, die ohne feinen Tod sen 
uͤcht erfolgt wäre. 


est ward ihnen alfo he Zeit, bie eine ſche i⸗ 
‚ende Krifis geweſen war, heilig: denn am ihr 
var gefchehen, wodurch nach ihrer Ueberzeugung die 
Befreiung ber Welt. bewirkt ward; der Hellige was 
wifgeopfert und ihnen wieder geſchenkt. Mithin 
vard ihnen das zuletzt mit ihm gebrochene Brod, 
o wie der von ihm weiſſagend umhergereichte Kelch 
Sudarifiie, ein Kelch des Dante und der - 
Freude. Sein Andenken forberte fie auf, die Wahr⸗ 
yeit zu bekennen wie er: ‚wie er zu fehn großmuͤ⸗ 
hig ſchonend, edel verzeihrend, Uebel tilgend, "das 
Boͤſe mit Gutem uͤberwindend/ hoffnungsreiqh und 
zetroft auch vorm Angeſicht des Todes. Das einf 
traurige Praͤſagium war ·ihnen ein troͤſtüches Mr 
fen feiner 


— 
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N Urn 
Was aus dem Abendmahl ferner worden ſey! 
Hievon möchten wir die Augen gern wenden. Unter 


Helden, die ihre Opfermahlzeiten damit. vermifh- 


b 1] 


ten, ward es halb ein Bacchanal, das man durch 
den Ausdend eines Liebesmahls (ayanıc.) chriſtiani⸗ 
firte. Mit Schärfe redet. Paulus gegen biefe Ver: 
wirrung der Begriffe, „dab man nicht unterfcheide 
den Leib des Herin’ (von Gößen= oder andern 
Mahlzeiten), und ihn alfo zum zweitenmal morde. 
Er will, daß man. bad Abendmahl als ein Feſt 
fortwährender Gemeinſchaft Chrifti mit 
feinen Gliedern, der Glieder unter ein 
ander feire und; damit den Tod des Herrn lob⸗ 
preifend. verfünde. Er verdiene, daß fein Anden: 
fen in einer. Gemeine, die eben durch feinen Tod 
geftiftet- worden, als Denkmal feiner lebendigen Ge⸗ 
genwart fortlebe. 


. 15 
‚Leider: blieb es auch: diefe ehrwuͤrdige Sitte 


nicht. Sobald: dus urfprünglic, rührende Präfe 


eium (mie es nicht anders feyn Eonnte) einmal 


and feinem Kreiſe gerudt-und zur Eucha riſtie, 
‚im einem Freudedenkmal worden war, konnte ed 
faſt nicht fehlen, daß man nicht auch Nebenbegriffe 


hineinbrachte, und ſonach Infonderheit die äußern 
Symbole vor Mißbranch zu wahren fuchte. Alſo 


‚tagte die fromme Einfalt, „wie? wenn dieß Hel: 


lige nicht von jebem gemeinen Munde und fogat 
auf eine ;zweifache Welfe genoflen würde? Wäre 
#8 nicht genug, wenn det Priefter im Namen aller 


genöffe, ober bad Opfer der Dankſagung Gott mut 
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rzeigte?“ Politiſche, zum Theil fehr niedrige 
üdfichten traten. dieſer abergiäubig verehrenden 
chonung bei; der Grund. indeffen war und biieb 
re veränderte Begriff der Suche ſelbſt, 
nwiffenheit und Mißverſtand. Vom urfprüng- 
hen Sinn der Stiftung war man fo weit abge⸗ 
mmen, daß man fi am ficherften endlich an das: 


>c est corpus meum zu halten glaubte: „denn 


ı ftehe es geſchrieben.“ 
- 16. " 
pfaffheit auf den, der jeden Neligiofen biefer 


unkeln Selten für einen sacrificulum d. i. fuͤr ei⸗ 


en Betruͤger, Abgoͤtter, Luͤgner, Pfaffen ſchilt, 
eil er das „hoe est corpus meum“ im Sinn 
nd Glauben feiner Kirche ausſprach! Was lonnte 
: tbun, wenn er's nicht anders wußte? Beſſer, 
aß er, feine Vernunft gefangen nehmend, in fel- 
er- Pflicht blieb, als daß er fih und andere mit 
nauflösbaren Zweifeln quälte, Oder follte er das 
Bunder der. Mefle zu Bolſena erwarten, daB 


ie Hoftie blute, dap ihm ein Zeichen vom: Himmel 


erde ? 


7.41% 0 | 
Die Pröteftanten, ob fie gleich jene große Miß⸗ 


eutung eines verwandelten Brodes und Weins hell 


inſahen, verloren ſich leider, dem Genius der 


jeit nach, auch in Streitigkeiten, die vom erſten 
Noment der Spmbolifation zum Theil weit hinweg 
ührten. Sie legten dem Abjcheidenben eine Reihe 


‚on Begriffen nach einer Dialektil bei,, die weder 


eine Worte, noch die ihn umgreifenden Ihmftände 


agen, der. ganze Gedantentreig ſeiner Zeit aber 


w2 - 


/ 


SEE. - 
frrenge verbot. Ste ſtritten; warum ſtritten fie? 
Eben das iſt ja dad Vorzuͤgliche einer ſymboli⸗ 
ſchen Handlung, daß Indem fie durd fi 
ſelbſt ſpricht, fie vielfettig gebeutet: werden 
kann und jedem nach ſetinem Gefihtspunft etwas 
MNeues faget. ' 
18. 
Der erfte Moment der Einſetzung war einmal 
nicht mehr da; Chriſtus ſitzet nicht vor une, der 
Verraͤther ihm nicht gegenüber; die Abfchlebftunde, 
Nie Naht bes Schredend iſt voräber. Mitt demfel: 
"ben Recht alfo, mit dem bie erfien Ehriften das 
Abendmahl ale dankende Freude «(Euchariſtie), 
- als ein Zeft der Errettung aus einer gelftigen 
Gefangenſchaft, oder ald Kommunion, Ge 
meinfhaft ber Gläubigen unter ſich (fogar 
mit einem Liebesmahl begleitet), oder ale Feier ber 
Gegenwart Chrifti unter ihnen, oder Aber: 
- Haupt ale Gedaͤchtniß ſelnes Todes lobprel⸗ 
fend begingen; warum Tollen wird nicht auch, je 
der auf feine Weile, felem? Ihm aufsulegen, daß 
er's genau nach unferm Sinn nehme und ja feine 
Anficht auslaffe, die wir ben Worten der Stiftung 
unterzufchleben gutfinden, oder daß er gar ausſchlie⸗ 
‚dend nur an einem Worte hafte, dad, wenn et 
es nicht begreifen kann, ihm doch nichts hilft und 
nichts faget, iſt (auf's gelindefte zu reden) bie un: 
hoͤflich ſte Einladung zu einer Gedaͤcht⸗ 
niße, einer Freuden: und Liebesmahlzeit. 
Sogar im erften bringenden Moment wählte ja Chri⸗ 
frus eine ſymboliſche Handlung eben deßhalb, baf | 
. Be ohne Juterpreten, bloß mit feiner Iuterpre: 
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tion’ durch ſich ſelbſt jedem Anweſenden das ſpraͤche, 
as In dieſem Moment fein Herz bedurfte, *) . 
19, 

Wenn alfo dem, der fih eben empfangener Wohl: 
haten bewußt ift, dad Abendmahl Dank, dem Reuf⸗ 
en Reue und Angelobung, dem Derlaffenen efne 
3erfiherung der Mithilfe und Gegenwart Gottes, 
em Schwachen Stärfung, gelftige Speife und Trant 
rd; was haſt du dagegen, Mann mit dem elfer- 
en Stabe? er empfänget ed ſich, nicht dir; dm. 
aſt für Ihn nichts zu verantworten, und auch aus 
silkürliher Gewalt oder Vollmacht nichts zu deu⸗ 
en. Die Worte ftehen da: deine Pflicht It, ihm 
te Umftände der Stiftung treu und vielſeitig dar- 
uftellen; nun interpretire fen Herz, felne Em: 
findung. 

20. 


Die kahlſte Unwenbung diefed Symbols tft. wohl 
sie, daß es eine Chriſto erzeigte Ehre fen; 
ndem wir und aͤnßerlich zu feiner Kirche bekennen 
nd fein Andenken honoriren. Sie iſt aus England 
‚u und gefommen und eines Parlamentsgliedes der 
)ohen Kirche volllommen werth; leider aber. ift fie 
dem Sinn Chriftus im Moment feiner Handlung 
rehr fern und fremde. Statt dieſer Honorirung, 
(wenn's nit mehr iſt) ‚ gebt Iteber etwas euren bet⸗ 


*) Gewiß dachten, ald Jeſus die Worte audfprach: „daB bin 
ih, ein ſchon Singeopferter ! aber nicht nutzlok werde ich 
geopfert!’ Johannes, Petrus, Thomas bad Ihelge. Und 
er ließ es fie denlen; dazu eben ſprach ex ſymboliſch. — 
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teinden Subftituten oder den Stellvertretern Chri⸗ 
fit, den Armen. u .. 


21. 

Es gefchähe dieſes Duͤnkels hier keine Erwaͤh⸗ 
nung, wenn man nicht darauf, auch in Deutſchland, 
ein Verdammungsurtheil der fogenannten Privat: 

Tommunton hätte gründen wollen, daß fie un: 
zRlaͤſſig fen, weil man nicht öffentlih ald Beken⸗ 
ner paradire. Stolzer Belenner, dazu trittft du 
vor den Altar? und richteft deinen Bruder, ber vor 
Gott und vor feinem Gewiſſen mit den Seintgen da⸗ 
Acht? Sagte nicht Chriſtus; „wo zwei ober drei 
verfammelt find, bin ich unter ihnen?’ und gibt 
es eine fchönere hriftliche Kithe ald eine Komme: 
nion von Freunden, von einer Familie? Die lie: 
ben fih; in einerlei Noth, In Einen Beruf des Le⸗ 
bens verflohten, bringen fie Gott Dank, Gebet, 
Geläbbe dar. Sie find eine Kommunion, was 
nach unferm Zeitgeiſt der große Haufe doch nicht If. 
. Miötet ſich nicht auch hier alled nach aͤußern Um: 

ftänden, ble.entweder die Andacht zerftreuen ober 
das Herz erheben? Bedenke, daß Chriftus ſelbſt 
Hausvater war, ba er das Abendmahl einſehte; 
feine Steunde waren feine Familie. 


| 22. 

Wenn. nirgend und das Fremde, Verfuͤhrende 
und Druͤckende erfonnener Lehrmeinungen fühlber 
wuͤrde, ſo erſcheint es bei ſymboliſchen Handlun⸗ 
gen, eben weil dieſe durch ſich ſelbſt reden. Und 
weil fie dieß thun, — wie? wenn wir ſtatt anderet 
Mißverſtaͤndniſſe hier ausführlich ein Beiſpiel gäben? 
Zwanglos und unbefangen kann es geſchehen: denn 


= 








x 
a * 
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» bitteen Streitigtelten über diefe und jene Behr 


-inung find Gottlob vorüber. , 


robe uͤbelgefaßter tehrmeinungen am Abend- 
mahl. 


G.eründſaͤtze. 


Eine ſymboliſche Handlung ſpricht ſich 
ſelbſt ans: ſagt fie nicht, was fie Tagen foll, 
fo: bat Ihe Erfinder übel fumbotifiret. Ich darf 
ihm alſo keine Meinung unterlegen; er muß ſei⸗ 
nen Stun ausdräden, er fumbotifiret. 

Iſt feine Handlung mit Rede beglel- 
tet, fo ſpricht dieſe feine authentiſche 
Erfidrung die Handlung aus. IK muß 
fie in Ihrem ganzen Umfange, die Worte im 
ihrer natürlichften Bedeutung nehmen, und barf 
mich nicht an ein einzelnes Wort Heften. 

Eine lebendige Handlung ſeht Verane 
laffung und einen Zweck voraud. Jene 
können nur die begleitenden .Umftände, und zwar 
alle zufammengefaßt; diefen nur der Cha⸗ 
rakter des Handelnden (wie überhaupt, fo in 
dieſem Moment) zeigen. Cinzig auf diefem Wege 
entfpringt Begriff der Handlung; fonft wird 
und bleibt es eine unvollftändige, fremde, und, 
wenn fie gebieten will, eine druͤckende Lehrmei⸗ 
nung. Laſſet uns diefe Grundfäge anwenden. - 


Anwendbung. 


1. Eine Lehrmeinung, die fih mit Ausſchluß 
ler andern Neben und Umſtaͤnde über bie zwei 


v 
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BDerte: „be ſiſt!“ quält, fie. Angftet ſich um: 
font. „Das iſt“ feßt ein „was iſt?“ voraus; 
bei Auslegung ſymboliſcher Handlungen gibt es ia 
in der ganzen menfchlichen Sprache keine fimplere 
Srag: und Antwortformel, ald: „Vas ift das?“ 
Das iſt es. 

Und an dieſem Feſt war- dieſe Formel eben det 
gegebene Heilige Ausdruck: denn es war als ein 
famboliihes Gedenkfeſt zu fragen „was iſt?“ zu 
ausworten „das iſt!“ gefliftet, geſetzt, geord⸗ 
net. *) (2 Mof. 12,.26. 27. 45.) Die Formel 
das iſt“ war der natürliche Ausdruck der Er: 
Härung aller fombolifhen Handlungen und Feſte. 
(2 Moſ. 13, 9. 10. 14.) 

Wenn eine. Lehrmeinung alfo auf dieß „das 
iſt“ Hier eine Verwandlung bauen will, fo mi: 
Dderfpricht fie damit der ganzen Handlung. Der 
Stiftende lebte; er gab Ihnen fein Blut zu trin⸗ 
fen am wenigſten fein Blut; es fioß in feinen 
Adern. 

2. Aber auch ein qus der Luft gegtiffener Tro⸗ 
ꝓpus kann dieß „das iſt“ nicht ſeyn; ſonſt wäre 


es nicht nur ein harter, ſondern auch fuͤr die ſen 





ey „Hierauf fragi der Bohn. den Vater, ums wenn der Sohn 
nicht Werfkand days. Bay, ſo belehrt ihn der Vater ſelbſt nad 
ſelnem Begriff, indem er von der Schande anfaͤngt und mi 
dem Lobe aufhört. Mer die. wicht thut und nicht dayen 
redet, der hat feine Pflicht nicht recht erfüllt.” SRLT« 


geit- 


nab, Peſachim X. u. 5. Wo der Paudvater dem „mad | 


in?" Bein Genug thun Fann, da wird ein Audleger der Ge— 
braͤuche eigentlich gewählt und erbeten; dis I bie Hradı 
tiſche Drbmung. ded Feſtes. 


- 
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Zeitpunkt fremder Tropus. Das Blut bes DOfter- 
ammes tranf man nicht; Blut zn trinfen war ben 
Shrdern nicht nur verboten, fondern fehlen Ihnen mit 
Recht eine Gräuelmahlzelt der Goͤtzendiener. Wie 
kaͤme alfo der Stifter zu einem fo harten, felner 
Nation widrigen Tropus? Und wie zu dem andern, 
eisen damals lebenden gefunden Körper einem 
Stuͤck duͤrren Brods zu vergleihen?! Cine Lehrmei⸗ 
sung, bie bloß an diefen Tropen weilet, befriedigt 
sicht und hat nie befriedigt. 

5. Bei einer fumbolifhen Handlung muß fie 
"elbft, bie Handlung fprehen, und bie ganze 
je begleitende Rede muß auslegen. Hier brad 
Spriftus das duͤrre Brod (fo würde fein Leib ver- 
ıchtet und graufam gebrochen werden); bieß ſignifi⸗ 
irte. Er reichte den Becher umher, und da er ein 
Bergiehen des Bluts weder ſignificiren Fonnte 
och wollte, fondern ald Hausvater den Becher nur 
imherreichte, fo Andert fich hiernach auch bie 
Formel, „Dieſer Becher ift der Dank: und Freu⸗ 
enbecher für eine neue Verfaſſung, die durch mei⸗ 
ven Tod, aufblühen wird. Denket daran; denket 
neiner!“ Luk. 22, 20. 1 Kot. 11, 25. Matth. 
6, 28. 

Eine Lehrmeinung alſo, die beide Theile der 
Zandlung von einander reißt und den einen, 
en bedeutendften, gar ausläßt, hat das ganze Sym⸗ 
ol zerftöret. *) Das Brechen des Brods fignificirte 


7) Keine Lehrmeinung bat den Zuſammenhang heiter Sym⸗ 
vole, auf den doch alled antommt, bemerken wollen, oder 
feinen Sinn entrordelt, Jede laͤßt Ehriſtum eine JIdee 


verdero Beten Rel. u. Theol. xvui. 


- 
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"den traurigen Cheil ber ahen Begebenhen; ci 
war in dleſer Raͤaſicht (beim Inſtitut des: Fri 
ten) "Auch ein Brod der 'TrAbfal,:d. i. Sombt 
des verlaffenſten Zuſtandes, der Ehrtfto bevorſtand 
„Aber gettoſt! Der Frendenbecher einer neuen €: 
foͤſung' wird folgen.“ Ohne das zweite Symbol Tas: 
das erſte bloß Fihetnbaren Untergang, Naͤbt 
eines ſchimpflichen Todes, nicht aber: bei 
ſen froͤhliche Fruͤchte; und dieſe vorzuͤglich jı 
ſignificiren war ja eben Ehriſtie⸗ Abſſcht. Es Feik: 
bden Eeſchuͤtterten ſagen: Huch” wenn fie ihn mi: 
den Aermſten im Volk verachtet, blutend ſehen wär: 
‚den, ſey darum nicht nur nicht alles verloren, fen: 
dern eben hieraus alles zu erwarten.“*) Es mar 
ein: traurig froͤhlches Praͤſagium; nur Unverſtand 
kann das Froͤhliche, den Erfolg, hinweglaſſen un! 
das Traurige, aus den fenes entſprkeßen ſollte, 
bdehalten. 
4. Sin kuͤnftiges Bedaͤhtnißmahl ſollte 
dleß durre, gebrochene Brod und der darauf fol⸗ 
‚gende, neue‘ Bundesbecher feyn; weſſen Gedaͤcht- 


tautologiſch wiederholen; und tech war eben der Kent 
peiter ter redente Sinn ded Symbold.- Keine 
Lehrmelnung hat Trübfal und Freude, unfchultigen I: 
und neue Belebung als die Eorrefpöndirenden Karr: 
theile des Synibols, unter tem’ dfierert Brod und die 
Becher der Freude angewandt oder als die Bauptpuntr 
der Vergletth ung ctertium comparationis) better. 
=, Steraud erftärt ſich Me Verſchiedenheit der Formel te x 
- Hinteihung des Beherd und Brods In ten Evanadi'“ 
Matthaͤus und Markus fagen fie hebraͤiſch; Lukas und w 
lus erfiären fie griechſſch. Alle aber fagen daſſelbe mit t 
ſtimmter Unterfcheldung. 


: 


f 
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16? Natuͤrlich ein Gedaͤchtniß Chriſti in allem, 
vas er damals fignificirte. Alſo ein An⸗ 
ſenken ber Begebenheit; daß er fie vorausgeſehen 
ınd ſich Ihe hoffnungsreich unterzogen, ein Anden⸗ 
:en deſſen, was Daran hing, ſeines Werks, ſeiner 
Tendenz, feines Charakters. Laͤngſt und’ öfters 
yatte er feinen Tod, aber ach den fröhlichen Aus⸗ 
zang deſſelben vorbedeutet; er war darauf Immer 
zefaßt geweſen. (Ioh. 2. 19 — 22. 3, 14. 6, 81. 
7, 33: 34. 8, 21 23. 10, 15.16. 12, 23 — 32. 
13,.1. 38. 36. 14 — 17.) Wir müßten der gan⸗ 
sen Geſchichte Shriftiinicht glauben, "wenn wir "Die- 
ren gefäßten Charafter Ihres Hetden, der 
wohl fah, daß: ed Leben und Tod galt; tn''ihe ver- 
‚ennen wollten; ſein ganzes’ Unternehmen gründete 
ich eben: auf: dieß feſte, der Suche gewiſſe, "Hoff: 
aungsrteiche: Gemuͤth, das: fich jetzt im entſcheidenden 
Augenglick erprobte. Dieß Gedaͤchtniß ſollte be⸗ 
zangen; dieſer Charukter, der Tod und Leben, 
Bekenntniß der Wahrhelt und ihre unausbleiblkiche 
Frucht, Aufopferung und durch fie Erloͤſung, ffeg- 
reich-an einander knuͤpfte, follte feinen Nachfolgern 
Vorbild werden. Was ſchade ed, wenn er die- 
fen neuen Freudenbecher mit ihnen künftig nicht trin- 
fe? Er teinfe ihn mitt Ihnen In einer andern Welt 
und hientieden fey ſein geftifteted Werk (abgethane 
Jrrthuͤmer, Gräuel und Sünden) fein Gedaͤcht⸗ 
niß; zu thätiger Fortfeßung dieſes Werks auch Ih- 
nen ein lebendiges bleibendes Gedaͤchtniß.“ 

ine Lehrmeinung, die dieß alles, dad Weſen 
der Handlung und Geſinnung Chriſti, feinen in hr'- 
len Worten dentlich erklaͤrten Zweck, überfieht 


— 
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uf ein uͤbernatuͤrliches Effen, Trinken oder 
gar Blutſaugen kapernaitiſch geräth *), hat der 
Geiſt ber Handlung verachtet. *) Schiebe mu 
fremde Erinnerungen und Befehle, ‚fo viel man wil 
an bie Stelle; es iſt nicht mehr Ehrifius Symki 


in feinem Charakter. N 


5. Mit Necht ward alfo dad Abendmahl mai 


. erlebten Erfolg des Todes Chriſti Eucharikte; 


der Becher in den Händen feiner Nachfolger ein Bur 


desbecher der Aufmunterung, des Dante , der Heft: 


. mung. Sobald die Lehrmeinung ihn zu einem tob: 


d 


ten Andenfen machte, das man zur unwerthben 
Entfündigung Gott vorzelgte, war der Zweck bei 


| Inſtituts dahin, das durch Poͤnitenzen und Bein 


pfennige, die man daran Inüpfte, endlich gar u 
eine Achariſtie, in eine Fundgrube des Geije, 
eine Bude der Suͤndenvergebung, der Frechheit. 
Heuchelel und des Seelendeſpotismus, ja zulett 
proteſtantiſch gegen alle Wuͤrde und Anftand in die 
traurigftie Bettelei verwaudelt wurde. Schande 


md Sünde! 


*) Man tennt dad Skandal ded Saugebkelches in einigen alten 


Kirchen. 


+7) Nicht Effen,. Erinten, Brod ald Darflellung eine 
Menſchenkoͤrpers, rother Wein ald Darfellung ein 
zu trinkenden Menfdhenblutd waren die Ichentun 
Punkte ter fymboltfchen Handlung ; fondern tad Brechti 
eines dürren Brods in Heine arme Güde, = 
Umberreiden eined Kelchs neuen Dante 
und Segend in einer neuen Bundedgemeir 
Schaft. Dieß ſprach Die Iebentige Santlung. Den Edpei 
taß die Ehriſten chuͤn Gott effen und fein Wlus tririn 


- 
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6. Mit gleichem Hecht behandelt Paulus dieß Denk⸗ 
al als ein Mahl der Gemeinſchaft, Chriſtus mit den 
5etnigen, der Seinigen unter einander: denn In ef- 
em fremndfchaftlichen Kreife war es entftanden, auf. 
in Familienverhaͤltniß war es gebauet. gewefen. 
dach ihm wird es alfo eine ſymboliſche Sitte aͤch⸗ 
er Menſchenverbindung mit ihrem unſicht⸗ 
aren Freunde ſowohl als unter einander. Luther, 
eſſen hellſehender Geiſt das Unzureichende der 
ropuserklaͤrung, die einem einzigen Wort nach⸗ 
tote, einfah und bie prägnantere Bedeutung ber - 
anzen Handlung dunkel fühlte, Fam (wenn man 
fe harten Ausdräde ausnimmt , denen er in 
en damaligen beengten Streitfelde nicht entgehen ' 
nnte) dem Begriff Paulus am nächften. Der 
sefammtheit einer Menfhenverbindung . 
ird diefe Vorftellungsart wohl Immer auch die 
agemeflenfte blelben. „Viele find wir Ein Leib, 


hatte die plumpe Lehrmeinung verdient, mit Hecht verdient: _ 
denn fie befannte ihn ja felbft und konnte ihn alfo nid 
widerlegen. Sobald fie, den lebendigen Stifter völlig ver 
geffend, nur an fich ſelbſt, ans Eſſen und Trinten 
dachte, Eſſen und Trinken zum Sauptbegriff und Endzweck 
der Symboliſation machte und über die Eſſen und Teins 
ten eines Leibeö, der doch kein Fleiſch, eines Blutes, dab 
doch kein Blut war und feyn konnte, theorifirte, war fie 
ganz außer tem Gefichtöfrelfe der Stiftung. . Bei diefer 
hatte jeder den dürsen Kuchen wie Suchen (ein Brod ber 
Trübfal) gegeffen, ten Wein ald Mein getrunfen; die 
Saͤttigung (rad Effen und Trinken) lag biebet ganz feit- 
wärst. Es war Errıxouıor; und wenn Chriſtus es 
ihnen bloß gezeigt hätte, fo war feine dee, fein größer 
Muth ſymboliſiret. 


96% . 


weil wir alle Eines: Brodes theilhaftig werben; hie: 
durch nehmen: wir an Chriſto Theil und - wirken 
Gutes, weil und; ſein Geiſt beſeelet.“ — Freilich 
kann. auch. diefe Bedeutung: wie jede andere. aber: 
gläubig verſtandan und gemißhraudt- werden; fie 
iſt und. bleibt.-inbeß- die beſcheidenſte von ‚allen. 
Ohne ‚der Kraft, dem Sinn, des Inſtituts etwas 
zu vergeben, wahrte ſie den Nachdurck der Stif—⸗ 
tungsworte jeder kommenden Zeit, die Anwendung 
derſelben jedem Empfangenden nach ſeinem Be: 
duͤrfniß. Dieß⸗will ber. Charakter des Feſtes, fü 
wie die Natur dieſer ſymboliſchen Handlung. De 
jeder ſein eignes Brod der Truͤbſal iſſet, Ta-hoffe 
jeder auch, - graßberzig wie Chriſtus, hinter Ihm 
den Kelch der Errettung, derFreude, des Daules. 
In dieſer leichten, natürlichen Anſicht der Dinge, 
tritt: jedes Wort: auch. der verſchiedenſten Anfuͤh⸗ 
rung (3. B. Lukas und. Paulus) in's Licht. Die 
- Handlung fpriht ſich ſelbſt. aus, allen Anweſenden 


verſtaͤndlich, vom Augenblick gegeben, dabei charal⸗ 


teriſtiſchy groß, herzlich. Ste legt niemanden 
- einen Swang. der Gedunken auf, läßt jede indivk 
duelle Anwendung, frei nnd erhebt fich uͤber jede 
Lehrmeinung, bie, fofern .etmad Wahred.und Gu: 

tes in ihnen ift, fie alle. in ſich vereinigt. 


25. 

Ueberhaupt werben: uns in dieſer Naͤctſicht die 
belden einfachen Ritus bes Chriſtenthums ſebr 
ſchaͤtbar: denn wenn, man nicht Worten und Bi: 
Kern trauen wollte, fo_traue man. wenigitens 
Handlungen, Gebraͤuchen. Beide drüden \ 
aus, was elgentlich und einzis Religion. tft, ge: 
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ſenhafte Verpflichtung. Die Taufe eine 
ſagung jedes: Unganterfelt,. eine Gemüthe- 
ih umg5.das Abendmahl bringt jenen höcdften 
net-der Menſchbeit, dad  rectissimum, 
xime, decens..et deeprum „ſich der Sache ber - 
nichheit-rein;und ‚aanz, mit der gewifleften Zu⸗ 
ficht des froheſten Erfolge zu weihen“ in einem... 
rbildẽe; und, deſſen entfheldendfiem Mement vor 
z3. Das Brod des Trauerns in. einer Hand, 
der andern den Kelch des Muths, der Freude, 
tet es eine thaͤtige Bundesgemeinſchaft, deren 
mbelum es felbſt iſt. Gewiß und wahr. das 
ligiosissimum einer Menſchenreligion: denn 
ihm gelobet ſich der Menſch ganz und rein und 
entſcheidandſten Mament, wie. Chriſtus, dem 
ohl der Menſchheit. 


IV. 
on Lehtmeinungen, in ein Syſtem oder in 
eine Dichtung zuſammengeordnet. 
„Die Lehrmeinungen, wird man ſagen, ſind 


r An angänftisem Licht. erſchienen, da, du: ihren 


uſammenhang nicht erwogen, ſondern lie ale. 
nhinse ‚einge; Glaubens betrachteſt, von: dem ſie 
ch abgeſondert haben. le. Syſtem geordnet, 
immt eine von der andern ihr. Licht; ſie bilden 
in portraffliches Bank“ — Laſſet ung ſehen. 


Die erſte Reiigiondphllafappie in ber. Chriſten⸗ 
eit verfügen die Gatten Indam fie: Gute. 
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in einen dunkeln Lichtabgrund ſetzten, erklaͤrten ſie 
bie Schöpfung ber Welt, den Utfprung des Uebels, 
die Crlöfung ber- Menſchen, ben Ausgang ber 
Dinge u. f. buch perſonificirte Aeonen fogar bild: 
lich und chronologiſch. Chronologiſch, wie es ber 
Name Aeon gibt, Tiefen fie die Zeit: und Welt: 
Träfte einander heiratden, andere Aeonen zeugen, 
und formten damit nach morgenländifher Vorſtel⸗ 
Iungsart eine Meligionsphilofophtie, ein gar 
anfchauliches Syitem, das man fogar mahlte. Den 
Gnoftifern folgte Manes, und mahlte ein Bil⸗ 
derbuch auf-feine Weiſe. Seitdem find faft alle 
Lehrmeinungen, weit fie meiftens an Bildworten 
haften, gemahit werben, und ich wollte, daß 
fie immer wur gemahlt würden: Da zeigte fi 
jede reine Anſchauung charakteriſtiſch. 

2 


Die Kirche, verwerfend jene bildlichen Syſteme, 

‚blieb bei der Regel bes Glaubens, bie Kate: 
chetiſch ausgelegt und auch in Schriften kommenti⸗ 
ret ward. Natürlich hielt man fih an bie Artilel 
«m metften, die angeftritten vder fonft der Zeit 
wichtig waren; fo arbeitete man dann unwiſſend 
einem Fünftigen Kehrgebäude vor. Cs mußten viele 
Keberelen entftanden und eine Reihe von Säßen 
durchfochten ſeyn, ehe man auch nur zu einem 
Thelnbaren Spftem von Lehrmelnungen gelangen 
Tonnte, von deflen gelegentliher, langfamer, oft 
drgedlicher Entftehung die Gefchichte uns gnuͤgende 
Auskunft gibt. Wie Waffen des ZichtE oder ber 

. fihtbar gewordenen Finfterniß hebt fih dann und 
dort im Wortnebel ein neues Dogma empor; Dis 


\ 


.- 
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lektit, Rhetorik, Eriſtit waren Ihre Schöpferinnen. 
Auf diefem Koncilium, auf jener Synode wurden - 
doymatifhe Seifenkugeln ald Aepfel der Eris m 
die Ehriſtenheit beſchlendert, u u. f. 


Und doch gehoͤrte weniger nicht ald ein Jahr⸗ 
taufend dazu, daß die fogenannte Theologie 
ihre erſte rohe ſcholaſtiſche Form erhielt; ein Palaſt 
von Stuͤckwerken, zu dem taufend Jahre zuſammen⸗ 
getragen hatten, ben aber ber Eunuch Abaͤlard zu 
erſchaffen wagte. 


Und weder Chriſtus 1 Paulus; der atabiſ rte 
und latiniſirte Ariſtoteles war dieſes Baues Mei⸗ 
fter. Den Zuſammenhang, den dieſer große Denker 
faft über jede Klaffe von Kenntniſſen des menfchlichen 
Verſtandes verbreitet hatte, wollte man auch über . 
Slaubenswahrheiten verbreiten; ein an fi untadek⸗ 
hafter Gedanke, wenn er recht gefaßt ward, und da⸗ 
male ausgeführt werden Tonnte. Denn warum follte 
der menfchliche Werftand, der über alles urtheilt, 
nicht auch über diefe Wahrheiten urtheilen, fie aus 
dem Chaos’ rhetorifäher ‚oder myſtiſcher Worte rei- 
Ben, mithin beftimmen, fondern, ordnen? 


5. 

geider aber fehlte den Scholaſtitern hiezu zwar 
nicht das Fundbuch (denn ſie beſaßen die Bibel), 
wohl aber das Mittel dieß Buch zu verſtehen, die 
Freihelt, es auszulegen und anzuwenden. Ohne 
Kenntniß der Zeitfprsche jener alten Schriften, die 
man hinter einer bieten Wolfe der Ausſpruͤche und 
Dekrete voriger Zeiten wie duch ein gefärbtes 


ı 
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Glas. anſah bewieſen ſir ſeldan aus der Schrift. 
fondera aus Kir banvdteru und: Kancilien 
ihre ſeynſollenden Lehren... Die. fie dem herrſchenden 
Kormular = und Cexemonleninſtitut Ihrer Se 
weder entgegen jtellen wollten, noch durften ie 
warfen alfa Fragen, auf, Disputieten, unterichlehen. 
Ihre Bemäbung. mußte old ein vom ‚Glauben 
der Kirche unterfchledenng, ihm. unſchaͤdliches Werk 
erſcheinen, daher ſie es auch am liebſten einF a ch⸗ 
wert, ein. freles Quodlibet (loces,, ordiaem 
quaestionum , quodlibetarium ,. tbgolegiam 
quodlibetam, epitomen sententiarum etc.) NARR- 
tey,: Auqmachen Wollten ſie mit Ihren: Fragen und 
Unterſchoeidungen nichtäs das. ſagte ſchon der. Name 
QDuohlibet.. „Meine was, bie gefaͤllt, senti, quod 
libet.‘ - Märg man Immer. bach «bei. diefem. hoͤfli⸗ 
chen Namen. und bei der, Klanfulg; sentj, quod 
tiber, ‚geblieben! .-. 


Als Luthor das Yrincipkam;der Kirchanauteri⸗ 
td umwarf, fielen die drei Stuͤtzen bes Geruͤſts, auf 
welchem die Schnlaſtiler diepntiat hatten Hriftotes 
les, Komeilien, und Kirhenpäter; ihm - "war 
die Bibel allein Brund dns; Glaubens. Und das mis 
Recht, da auch die durch Schriften und Tradition her⸗ 
abgelammene Noerm (das Symbelum) ben, Schrif⸗ 
ten des.neuen Teſtqments thells ſelbſt zum Grunde 
liegh, und; in AOnem:. ze iſt, 
theils and ihnen ſein aͤchtes Verſtaͤndniß nimmt, 
und ſierdagegen hiſtoriſch beglaubigt. Bibel und 
Sombolum ale: murden Die Sewaͤhramaͤnner bei 
Preteltantismus haͤtte man meben Ionen. bie, Bes: 


N. 
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nd Nebeneit. sa Lehrweinnugen anf seine 
hau, koͤnnen; wie rein, haͤtten Aich dieſe —* 


tolchen. moͤgen 
7. 


Nun aber mußten die Proteſtanten ſtreiten; 
ſelbſt ihren Standort, ihr Recht dieſe Quelle m. 
brauchen, mußten fie ſich erkaͤmpfen. Erweiſen 
ſollten ſie, daß wenn ſie gleich die Tradition, nebſt 
dem nur auf ſie gegruͤndeten Dogmen, und in Glau⸗ 
bensſfachen die Hierarchie verwuͤrfen, fie beunsd 
weder Juden noch Tuͤrken ſeyen; dolumentiren muß⸗ 


tem ſie, mad fie glaubten, ſich daruͤber rechtfertigen, 


ſtreites, zanken. 


8. 

Daraus entſtanden die Belenntniffe mnd Apo⸗ 
logien des Proteſtantismus,, die ſo wenig eine 
ſyſtematiſche Dogmatit ald ſpſtematiſches Aulrchen⸗ 


recht ſeyn wo UUren. Solbſt ſeine locns hat dex 


beſcheidene Melanchthon ſeiner Glaubenspartei 
weder als Norm, nach. als Kunſtwerk aufgedrun⸗ 
gen;: ſie waren ſeine loei, d. $. eine Geraͤthlam 
mer: der Lehren, die er. für ſich, ſeinem Gedaͤchtniß 


zur Hufe in Faͤcher alſo geordnet -hatte.:*)-. Im.- 
Fachmerk folgte er dem Meiſtex der Kehrmeinungen, 


Lombardus; in Saten und Beweiſen folgte.er : 
ihm nicht. Auf ein philoſophiſches Kunftfofiem tft 


x, Non ambitione, non Yıkoveizıg , non aemulatione, _ 


non ut sererem rixas, haec institui et collegi, sed’ 
primum -ut me ipsum -erudirem-, deinde at aliquorum, 
qui haec legebant, honesta et pia studia- aijurarem- 
Melancht. praef. in loc.. theol. 
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es bei ihm nicht angefehen; dem wiberſpricht er 
ſtandhaft *) und von einem Vernunftprincipium, 
aus dem alles hergeleitet werden muͤſſe, wußten 
Melanchthon und Luther gar nicht., Ihr 
Principium war Gottes Wort, die recht verfian- 
‚dene Bibel, 


De nım der Gebrat⸗ biefer Quelle nach ben 
Grundſaͤtzen der Proteftanten jedwedem -Chriften 
nicht nur freifteht, ſondern Pflicht iſt: fo, ſieht 
man, duldet der Proteſtantismus dushaus Fein 
als Glaubensvorſchrift anbefohlenes Fachwerk von 
Meinungen und Lehren. Wer fol dieß anbefehlen, 
da Chriftus und die Apoſtel es nicht gefchrieben 
haben, da über ein Sahrtaufend Kin bie Kirche 
von ihm nichts gewußt hat? Habe irgend ein 
Fachwerk von Meinungen, Auslegungen, ragen, 
Dieputationen fo viel’ Werth als man wolle; jeder 
Lefer der Schrift, Chrift oder Unchriſt, Hat das 
Recht, fih ein gleiches ober befferes, ein Repoſi⸗ 
tordum zu feinem Zweck zu machen und darin 
bie DBibelfäpe nah feiner Art zu orbnen. Kein 
‚Zimmertnann auf Erden, wenn er auch von Joſeph 
aus Nazareth felbft ftammte, hat zu Ihrer Merfer- 
tigung ausfchließende Freiheitsbriefe. 


- 10. 

Der paniſche Schreden alfo, ben man Im vori⸗ 
sen und in der erften Hälfte dieſes Jahrhunderts vor 
ben Wort Dogmatik hatte, das Anfehen, das fie ih 
als Geſetzbuch, als Inſtitutionen und Pandekten der 





) SE. bie Bermte. su ſeinen loei⸗. 


— 
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Religion anmaßte, waren Töchter ber Unwiſſen⸗ 
beit, der Barbarei.oder eines hierarchiſchen Stol- 
sed. - Feder Leguleius mag ſich Meinungen ber 
Rechtslehrer nach feiner Art ſammeln; deßhalb 
werden diefe kein Geſetzbuch, ‚nicht Juſtinlans In⸗ 
ftitutionen, Novellen oder Yandelten. *) 


3 


11. 

In mancherlei Ruͤckſicht kann der Werth einer 
Zuſammenſtellung von Lehrmeinungen geſchaͤtzt wer⸗ 
den; in Ruͤckſicht ihres Reichthums an Materien 
und Gelehrſamkeit, oder ihrer Genauigkeit und 
Ordnung, oder der Schoͤnheit, ihres Ausdrucks 
wegen u. f.; immer aber bleibt eine Zuſammenſtel⸗ 
Iung nur das, was fie if, Fachwerk, Tabelle, 
Regiſter, in weicher Form fie auch erſcheine. 

12. 

Die fchlichtefte Form war bie, nach ber diefe 
Lehrmeinungen entftanden waren, bad 
Spmubolum. Ueber die Tanfformel war 
nämlich die Glaubensregel, allmaͤhlich von der 
Zeit erbauet, und auf dieß bauete man weiter; 
die Eunftreichfte Dogmatik kann biefen Urfprung 
nicht verläugnen. Auch deßwegen bileb diefe Ord⸗ 

2) Mad einige Proteftanten zu tiefer Ungebuͤhr verleltete, 
waren die Sefutten und das Tridentinifche Roncilium. 

Jene hatten in ihren Zankgeſpraͤchen mit ten Protefianten 

die Schulaftit wieter in's Feld geführt; Ihre Gegner wolls 

ten und mußten mit gleichem Geſchuͤtz donnern. Das 

Koncillum Hatte jeted feſtgeſetzte Dogma mit einem Ana⸗ 

thema verfiegelt ; bie Protefianten antworteten in Anatbe⸗ 

men gleichfalls. Gluͤcklicher Weiſe iſt diefe Donnerzeit 
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nung fchänbar,: weil ſie' ſich immer doch an Das 
VPrinriptum der Religiyn, Ueberzeugung? Ge⸗ 
wiſſen, &lawben: halten mußte und wife: 
Sich nicht umherſchweifen durfte. der Willen 
gleichſam mußte fie Eine: idea ſidei blefben. 


.13 
Bald aber ward man dieſer Einfalt ſatt; man 
Arrte in Bildwoͤrtern umher, an deren eins, wohl 
"oder uͤbel gewaͤhlt, jeder jetzt ſelnen Roſen 
kranz reihte. So Tindidle Worte Bund, 
„Haushaltung, Stande der Menſchheit, 
Licht, Leben, Natur und Gnade, Menſc 
-und Gott, der alteund nene Adam m. f. 
su: duͤnnen Papierriemen gemacht werden, womit 
jeder fein-altneued Karthage umzog und eine bie: 
her ungefehene Gottesſtadt zu gründen vermeinte. 
. 1 4. 
In manchen »dieſer Syſteme liegt: ungemein 
viel Poeſie; manche wuͤnſtht man ſogar Leber ai} 
Poeme zu tefen. . Wo indeſſen der: gennmene 
-Geflhtsgamtr: zu kuͤnſtlich war, "weihh ein Taten 
des Dogmalikers konnte erhiadern daß nicht andere 
Bildworte, eben ſo helle Trapen,"die in den Schat⸗ 
ten gedrängt und eine Reihe angefuͤhrter Stellen, 
bie. wie Spfertblere ‚herbei gegmungen waren, da: | 
„gegen thre : Stimmen erhoben? Diefe Stimme: 
waren: unvermeidlich, weil die Schrift, ein inte 
gti von Schriften mehrerer Jahrhunderte, keiner 
einzelnen Tropus durchaus dienet. 
15. 
Endlich kam man darauf, die ganze Schrift. 
(wie man niedrig ſagt) unter fa zu bekommen, 


\ 
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durch ein aubetwort, das'iman: prin etptum 
nannte. „Willſt du nit, hieß es, "fo fonft du 
wolfen.’’ Auf dieſe Weiſe enrſtanden ſeit Des: 
eatted'Zeit die’ philsſophiſchen: Theologlen , die 
lelder ſich alle uͤberlebt haben und jetzt auf Auktko⸗ 
nen ale" Appendire feil: ſind. Ber iſt nicht, der 
bie viele mit feinem Scharffinn in ihnen verwen 
dete Mühe bedante? 


Huſſen aber muß: mai dierwrahe ‚ wenn fie 
die Bibel verunſtaltet. Jedem 'Sprechenden, 
und ſpraͤche er unſerer Meinung nah im Irren⸗ 
hauſe, Täffen:wir ſeinen Sn; ; warum denn 
einzig nicht der Be 


EN nirgend war biefe ddiloſovhie aͤrmer daran, 


- 


als wenn fie Bilder der alten‘ Sptuche nach ih⸗ 


rem Stun ald Begriffe konſtruirte. Da dichter fie 
3 B. Eigenſchaften Gottes -zu Perfowikationen und 
verwickelt dieſe ale Saltaninnen bes himmiſchen 
Sultans im Zwiſt. Da wird der alte Gott Vater 
bald ein blutduͤrſtiger Leu, bald ein fauerfehen- 
der Judex, endlich aber‘ doch ein milder Pfatz- 
graf, der fuͤr gewonnenes Geld unwürdige Ba= 
ftarde'um eines Aechtgebornen willen alle ſammariſch 
an Kindes Start" aufnadn. 


Am meiſten winmt or dee Teufel zu Ehren: 


denn der hat: den ganzen Ptoceß zwiſchen "Bott, 
Menſchen und dem’ bimmitfchen Sultaninnen nicht 
nur angezettelt, fondern auch geisitet. Ihm au 
Ehren ſollte dieſe ganze Dichtung, bien’ 


IN 
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uneigentlich Religionsphiloſophie genannt. hat, bie 
philofophifhe Diaboliade heißen, da ber 
Diabolus und das böfe Principlum in ihr eigent: 
ih bie Hauptrolle fpielen. Ohne Zweifel freuete 
fih das böfe Principium, daß es feit den 
geiten der Gnoſtiker und DEE Manes am Enk 
Des achtzehnten Sahrhunderts wieder zu fo Hohen 
Ehren kam, wahrſcheinlich auf Furze Zeit. 


19. > 
Wo ſtehet es 3. B. gefchrieben, „daß Satan 
. als ein Weſen höherer Art, dem irdiſche und koͤr⸗ 
perliche Gegenſtaͤnde keinen Genuß gewähren konn⸗ 
ten, fih zum Dbereigenthämer aller Güter 
ber Erde anfgeworfen, bemi guten Princip zum 
Trotz ſich / ein Reich des Boͤſen errichtet, welchem 
alle von Adam, abſtammenden Menſchen unterwor: 
fen wurben ?‘ 


20. _ | 

Wo ftehet es gefchrieben, „daß fih bag gute 
Princip wegen feines Rechtsanſpruchs an der ‚Herr: 
Schaft über den Menfhen durch die Errichtung 
einer ftatutsrifhen. Regierung verwahre, 
und deßhalb den juͤdiſchen Staat angeordnet?“ 


.. 21. | 
Wo gefchrieben, „bad er, Satan, dem ihm 

gefährlich fcheinenden Jeſus . angeboten, ihn zum 
Lehnsträger feines ganzen Reichs zu 
machen? unb ba diefer den Antrag ausgefchlagen, 
. ihm, ald einem Srembdlinge auf feinem Boden, 
nicht nur alles, was ihm fein Leben angenehm 
machen konnte, bis zur größeften Armuth entzogen, 
: fonbern auch alle Leiden gegen Ihn erregt, und ihn 

bie 


m 


I.. 
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3 zum ſchmaͤhlichſten Tede verfolgt habe?’ — 
mer: Satan, wie viel wird bie zugeſchrieben, 
mit dw zur Chre gelangfe, bie Befreiung ber- 
enfchen: veranlaſſet zu haben! Oder vielmehr _ 
rch die nemofte Philsſophte der Religion glorvei⸗ 
r Satan! 


Und. noch glorreicher weis bi nach Ihres Lehr⸗ 
innung als dominus direetus in der menſchlichen 
tue weſentlich wohneſt. Es iſt alſo nice: 
hr, daß alles, was Gott erſchuf, weſentlich gut 
» ber Menſch, dem Ausdruck der Schrift. zu: 
ve, nah dem Bilde Gottes gemacht war. (1 
f. 1, 28. 29 — 31.) 


28. 
Es iſt nicht. wahr, daß er dieß Bild. nicht ver: 
n (t Moſ. 9, 6. Ga, 8, 9.) und dieſes 
feiner erſten Lauterkelt zu bringen eben der 
:£ der Religion fen? en. 4, 23. 24.) 


Nicht wahr, daß bieb geſchehe, wenn wir die 
nuͤthsart, die nur durch irrige Luͤſte verdorben 
d, ablegen. Nein! Der Teufel ſelbſt exiſtirt 
nd; ein radikales Boͤſes, das zwar die Schrift 
: Tennet, das aber die Philoſophie der Religion 
erhalb der Grenzen ber Vernunft“ ausge⸗ 
bt Bat, und poftuliret. Nah ihr iſt das 
» ins ı Menfchen nicht. Abweichung vom Geſetz, 
t; des Menſchen an fih gute Triebe kommen 
in Uuorbuung; fie werben nicht unzeltig er⸗ 
ober: falfch geleitet; keine böfe Gewohnheit, - 
durch. Beiſpiele, Reize und Verführungen, 
ders Werke z. Re. u. Theol. XVIII. 48 


— 
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endlich durch allgemeinherrfchende falhe Maximen 

wachſendes Verderben unſres Geſchlechts wird, 

wie es bie Bibel anzeigt und ſchon (1 Moſ. 6, 

3. 5.) In der Gefhichte ber erſten Verführung 
‚ einer triebereihen, leicht beweglichen Menſchen 
natur finnlich darftellt; nein! fondern ber Teufel 
iſt in une gefrochen, der uns unter dem Namen 
des radikalen Böfen, „von dem niemand 
, weiß, wie es in die menfchlihe Natur gelommen, 
noch wie es heraus kann“ bewohnet. 

* J 25. 

Was hilft mi nun Das hohe moralifche Geſetz, 
das ich mir felbft gebe, wenn nicht etwa nur ein 
anderes Geſetz, ſondern eine radikale Macht 
tn mir tft, die es vernichtet? Der reine Wille, 
der Unvermögende, durch ben ‚‚vielleiht nie ia der 
Melt eine rein gute Handlung ausgerichtet wer: 
den,“ ift eine bloße Gefeßforntel, indeß jener reine 
Unwille, der Satan In unferer Natur, ein Mäd: 
tiger ft, dem alle DBeglerden dienen. — Selbſt 
der juͤdiſche Poͤbel, der feinem Jetzer hara, 
(der boͤſen Art im Menſchen) viel Macht beilest, 
hat die Macht deſſelben, die dem leichtſinnig frechen 
Poͤbel ſehr willkommen und brauchbar it, nicht bis 
zu dieſer Hoͤhe erhoben., - 

26. . 

Faͤrchterlich iſt die Macht, die dergleichen 

Scheingebilde uͤber die Phantaſie und uͤber das 


unbewahrte Herz leichtſinniger, kranker, frecher 


Menſchen haben. Der Philoſoph, der außer dem 
Tumult der Lejdenſchaften, vom Anbiid roher oder 


“ 
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chwacher Naturen entfernt, einfam denket, ftelte 
ich kaum die Wirkungen vor, die ein zum She 
verfonificktter Wortſchall „radikales Böfe, Se 

an, der dominus directus und Beſttzer der Bet 
znhaber des menfhlihen Gemuͤths u. f.“ auf den 
Theil der Menfchen babe, der nur in Bildern der 
Inantafle lebet. Diefer fchafft, er realiſirt 
ch dergleichen Phantome. Xefet die juͤdiſche Ge⸗ 
chichte, leſet die Geſchichte mancher Wilden oder 
nferer alten und mittleren Zeiten. Erſchreckte 
uch nicht oft die Macht ber Perfonififation über 
»bhafte Semüther? noch mehr aber der Hang und 
fe Sucht, das Perfontficktte fih barzuftellen, zu 
salifiren? Daher jener abfcheulihe, kaum aus- 
ırottende Zauber: und Herenglaube, der, weil 
: glaubte, auch fah, und die Neigung, Unholde 
ı fehen, auf Sefchlechter hinaberbte. Daher jene 
ucht, ‚dem Teufel zuzuſchreiben, wovon wir - 
ohl willen, wie es in uns entflanden. Daher 
ne Nachlaͤſſigkeit, das Böfe wegzuſchaffen, das 
ie bei guter Muße radikal in und fden und 
fegen. — Nichts pflanzet fih auch leichter fort 
8 Gebilde der Einbildungskraft. Durch 
e Erzählung des Gläubigen theilen fie fih der 
enge mit; durch Erziehung und eine geerbte Se- 
nfenwelfe werden fie Familien: ‚Beit:, Volkswahn, 
feßt befannte Sache (sensus communis) b. L, 
tender Wahnfinn. Dank dem Manne von Na⸗ 
:eth, baß er, obgleih felbft im Volk erzogen, 
rgleichen Phantome zu zerftören gefommen war; 
er, meine Brüder, wollen feinem Werk wicht 
‚gegenatbeiten, noch durch Luftphantafler " 


— 
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Phantom in ſeine Religion bringen ; das Den ne 
alles Religion zerftörek. 
' 27. 

Dies um fo mehr, da wir fehen, zu welchet 
kleinen Idee diefe Dichtung hier führet; zu Telne 
Hetnern naͤmlich, ale dag wir recht radikal er 
baͤrmlich vor Gott eriheinen, damit er feine 
tadikale Helligteit zeige und und ja nicht anders 
als zurechnungsweiſe, d. i. unradifal quittire. 
Mach ado ahout nothing! &o viel Zuräftungen 
zu einem gerichtlich hoͤchſt ungerechten Quid pro 
quo, damit bie. edelfte vaͤterliche Veranſtaltung 
Gottes nichts ſey als Gleißnerei und Mas: 
Ferade. Wie? wenn wir fodann den ungebüpt: 
lich harten Gott bei: unferm angeblih angebornen 
Lehnöherrn .,‚bem Satan In Sache des ung ein: 
gepflansten Radikalboͤſen“ verklagten? und ben 
ungeredit verzeihenden Gott. bes Falsi ſchuldig 
machten? So endete denn dieſe Religlonsphilo⸗ 
ſophie in einen ewigen Proceß des Menſchenge⸗ 
ſchlechts gegen Gott vor dem Tribunal des Satans. 

2284 

Jedermann kam und dauficäber bie: Religion 
philoſophiren ſich alſo auch aus zuſammengeleſe⸗ 
nen: Besten: der Schrift: eine Dichtung bilben; bs 
indeß der Religionsphiloſophie alle Glauben gleich 
ſindy warum: dichtete ſie nicht Lieber and den bra⸗ 
maniſchen· Vedams ober den luſtigen Maͤhrchen 
ber Kamtſchadalen, bie für fie eigentlich gemacht 
ſcheinen? Im diefen iſt der boͤſe Se fehr mid: 
de und fehr ſcherzhaft. 


2 
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29. 
” Menn aber dieſe ſcherzhafte Meliglonsphilofo⸗ 


bie: den Worten der: Schrift, üͤberdie flei philo⸗ 


ophirt, »gar einen: beſſern Sinn unterlegen zu 
zuffen meint, fo wird fie gar zu ſcherzhaft.Auch 
er ſchlechteſte Schriftſteller will Tagen, mas er 
eſagt hat, und verblttet jede’Deutung in's Beſ⸗ 
te. Wennalſo den’ Worten ber‘ Schrift" eine 
ergleichen Trans moraliſativn unter dem Vorwande 
nterlegt :werben fol, weit ihre: Verfaſſer a6 tt-. 
:he Sfribenten geweſen, fo-wirb:es wahrſchein⸗ 
dh, daß man fih für noch: göttlichen. als" diefe 


ttlichen Schriftſteller Halte, die man Ehren hal 


a trausmoöraliſireéet. 


"80 - 

Als Megel der Auslegung braͤchte uns ein Prin⸗ 
um dieſer Art um alle Auslegung, d. i. um 
yes Schriftſtellers eigenthuͤmlichen, geſunden oder 
gefunden Sinn. Die“ Welt wärbe mit dieſer 
egel ſo enge als der Geſichtskreis des Phlloſo⸗ 
en; die Sinnesarten aller Zelten und Laͤnder 
insferiren ſich in ſeine Idrewelt, d. i. zuweilen 
feine Laune. 


31. 
Die Folgen davon -baben aͤltere und neuere Er⸗ 
rungen ⸗laͤngſt gezeiget. Als die Ra nach 


rer Art den“ heiligen Schreiſten einen Siun m= _ 


legten and durch‘; die: Kabbala Ihren kauftigen 
effiag,: wie ſie ihn wähnsten, in Mem ˖ feriben, 
loren ſie mcht nur den: urſpruͤuglichen Sinn 
d die gefunde Anſicht threr Natkonulfſchriftftel⸗ 


„ſondern fie entbloͤdeten ſich auch nicht, in 


— 


— 
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jener Namen das Albernite zu fagen, wie bie 
‚zabbinifhe Neligionsphilofophie, ‚die -Kak 
bala, zeiget. Man erſtaunt über die Regeln ihret 
Auslegungskunſt und Fommt. nicht zuräd von 


| Erſtaunen. 


32. 
Als in den Seiten der Hierarchie die Kirche fih 


-anmaßte, den Stellen der Schrift einen Sta 
“ wnterjnfhleben, der Ihrer Konvenlenz geziemte, 


wohin gerieth die Auslegung? Welche ungeheut: 
Barbarei, unwiſſend, geſchmaclos frech, verfel: 
gend fuͤhrte ſie ein! 


Als die Mo te ſich uhnte, alles myſtiſch zu 
deuten, was fand ſie nicht in den heiligen Schrif 
ten? Man lefe und erftaune. _ 


34. 
Der Sartefianismus, Wolftanidmus 
n. f. haben in Steffen, bie für fie gehörten, 
Daffeibe Spiel getrieben; die Seiten find vorüber, 


die Deutungen find vergeffen, und“ mo man fie 


y 


als ein memento-mori noch antrifft, Liefet men 
verwundernd. Das Spiel iſt fo oft gefpielt; ſol⸗ 
ten wir’s wiederholen? 


Oder ſollte es gar * einem aufgeſtellten Ge⸗ 
ſetz werden, daß man über jede Schrift des Al⸗ 
terhums die mehr als hierarchiſche Gewalt üben 
dürfe, ihr aus unfrer Philoſoßhie eine beſſere 
Deutung zu geben? In Gerichten nennt man 
Erg mit bem unhoͤflichen Namen „ver 

en.’ 





Schriebe jemand eine Gefchichte deſſen, was 
durch Sufammenftellung mehrerer Lehrmeinungen 
zewonnen und durch gewaltfame Durchtreibung ir⸗ 
zend einer einzigen Lehrmelnung eingebüßt worden: 
fo würde der aus jeder Aleinherrfchaft einer ein⸗ 
zigen dee als Formel entfprungene ungeheure 
Nachtheil Far werden. Mehrere Lehrmeinungen 
zufammengejtelt, geben doch immer ein artiges 
quod libet ; jeder hat und behält fein Urtheil 
frei. Eine Lehrmelnung hingegen, zumal von 
wuͤthenden Juͤngern umhergetragen, um aufgehal- 
ſet zu werden, iſt der ſeidene Strick des Sultans 
in Janitſcharenh nden; niemanden erfreulich. 

87. 

ueberhaupt duͤnkt mich, habe jede Philoſophie, 
die es unternimmt, eine durch ſchriftliche Urkun⸗ 
den bewaͤhrte Geſchichte innerhalb der Grenzen 
ihrer Vernunft a priori feftzuftellen und zu dedu⸗ 
ehren, thre eigenen Grenzen verloren. Wie kennt 
fie, bie den Gott In der Natur ſubſtanzlos ließ, 
einen vom Himmel gelommenen Sohn, Gottes, 
und feinen pofleffionieten Erbfeind, den Satan? 
Die kennet fie, dazu ohne Sprachlunde, feine 
Geſchichte? Sie hat ſich alfo außer Ihren Grenzen 
eriuftigt, ober wie einer der erſten Religions⸗ 
phllofophen, Rabelais, ed zu nennen bellebte, 
metagrabolifiret. 


280 
. V. 
Vom Unterſchiede zwiſchen ‚Glauben and 
Meinen. 


Gewiß, wie haben der Religion keinen De: 
theil gebracht, dab wir Glauben mil Meinen 
oder .gar mit Dichten: fo leichtſinnig vermirmt 
„haben. . Zwischen beiden iſt nothwendig ein Umeij 
zu. ziehen; ein Unterſchied, auf ben in ber Relb 
‚gion alles ankommt. 

1. 

Iſt's Glauben, wenn Ic eine Formel ‚Heriage, 
deren: Sinn ich: ale -gefagt , um den Ach mich - nie 
bekuͤmmert habe? - Sher follte- man bieß Unglauben 
nennen: denn meine Lippe fpricht diefe Formel, 
wie ber Nabe ein gelernted Wort. „Ich glaube,” 
heist ſodann: „ich laſſe gefcheben, daß andere mit 

"Weherzeugung glauben; ich fage nach, was bie Kleche 

ſagt, bis Auf Ungereimtheiten und Mirakel. Meine 

Veberzeugumg ;nretn inneres Bewußtſeyn habe ich 
au fie abgetreten, und’ entſage mich deſſen fFoͤrmlich 

"das heißt, Ih glaube nicht, ich darf auch: nicht 
ferbft glanben.“ Iſt's Wunder, daß ein Fahher 
Slaube, wenn er die Larve abwirftodor iiber 

Willen  vertiert, mit dem frechſten Unglauben fid 

panret? "Sp glauben viele an. die Bibel, ohne zu 
wlffen was in: ihr ſteht/ denten:babel auf's freche 

and verfolgen. Sobald bad’ Evangelium -geiefen 

. wird, haben fie die Hand am Schwert und wife 

nichts von dem Gelefenen ; auf ihren Schwert: 

glauben aber bauen fie free Anmaßungen; biefe 
find ihr Glaube, - Formulargewohnheit. 
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\ I» 2. 

Ehre man Dieß Glauben nicht der ſogenaanten 
Singuesfeſtbkeüt wegen; eben dieſe ſtarre Fe⸗ 
ſrigkeit iſt furchtbar. Mit: ſolchem Glauben will 
Der: eine Fieber, ber. andere ven Teufel vertreiben, 
der dritte bad ewige Leben: erben; der vierte bis 
hundertſte haſſet, neidet, verfolgt. „Glaubeſt 

Du?” rufta man dem Sterbenden in's Ohr. Herr, 
ja, ich glaube!“ Ob Hexen ober Geiſter, Gott oder 
Satan, iſt gleich viel; er ſtirbt, wie man ſagt, mit 
feſterSeele, glaͤnbig. Ein ſchretlich Geſpenſt iſt 
dieſer Formularglaube auch ſchon dadurch, daß er 
an: Wortichaͤlle⸗gewoͤhnt, Die, wieder kemmend In 
Zeiten des Dranzes und · der. Gefahr, auf · die er⸗ 
ſchuͤtterte -Phantafle heftig wirken. Das Jeſus, 
Marta mad Kyrte eleiſon haben fo manden 
Satan vertrieben, fo manchen Sieg erfechten; aber 
auch Satane erihaffen, . Siege: verloren. Injeder 
duntlen Beit- waren Wortſchaͤlle, diezman: mit-Bu= . 
tranen ausfprach, von mächtiger, mber: auch be⸗ 
nebelnder, graufamer Wirkung; gefammelt, gäben fie 
eine: merkwuͤrbige Oeſchichte. Amber heiligen: Tung- 
frau z. B. xhat Fein: Schall fa viel’geleiftet, ale der 

Name Gottesgebaͤre rinn, bie: Unbefleckt e. 


vo bei, weitem find- dlefe Zeiten der Weneſchaͤule 
noch nicht voruͤber. Das Ohn des. Poͤbels, der aber⸗ 
glaͤubigſte Sinn hangt immer noch an ihnen; die 
bploßen Raute „Blut Tod, Leiden, Sterben, Gnug⸗ 
thumg, Suͤnde vergeben,Verſoͤhnung⸗ u. f.ohne 
‚allen. Verſtand ausgeſprochen, gebieten dem Ohr 
des chriſgichen Poͤbels, wie: einem audern Poͤbel 
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tategoriſche Imperativ gebietet, ohne daß auch er 
etwas babei denket. Niemand, der überzeugen wil, 
wird auf ſolche Lieblingsſchaͤlle bauen; vielmehr, wo 
er merkt, daß man fie finnlos hört, wird er folde 


"vermeiden, Ia, über fich felbft wird er am fireng 


ften wachee, daß kein dergleichen Lieblingsſchall fein 
Tyrann, der. gewohnte Bufenfreund feines dunklen 
- Sinnes ein Fuͤllport feiner. Sprache werde. — Gut ' 
iſt's, daß nlles In der Natur wechfelt, ſonſt ſtuͤrbe 
man vielleiht an manchen wieberfommenden mif: 
brauchten Wortſchaͤllen für Ueberdruß unb Ekel. 


4. 
Und doch trauet man es dem Heilande der Welt 
zu, daß einzig, um auf ewige Seit bie tobte Formel 
‚zu hören: „ich glaube an Jeſum“ er gethan babe, 


was er that. Man trauet ed dem ewigen Bater 


‚zu, daß.einer Formel wegen, well er feinen Sopn 
nennen höre, er alles verzeihe und vergebe, ja einen 
Shan von Verdienſten dem Sormulanten zurechre. | 

— Scham und Shande | 


Unglaublich ‚weit und. tief reicht dieſer Wort 
‚glaube; oft erhätt er ein wachſendes Anſehn von 
Geſchlecht zu Geſchlechte. Seit Jahrhunderten kam 
der Geiſt mander Worte verflogen feyn, aber ihre 
unfterblichen Schälle bleiben. Im Grabe noch rich 

tet ſich der Todte auf, wenn ex fie höret. 


Die Natur bildet * dem, was und ddte 
Menfhenglaube feyn Toll, ernſter. Huͤlfebe⸗ 
dürftig kommen wir auf die Welt, aber vielfach zu 
ſammenhaͤngend mis allen Elementen, im Kleinen 


- - - 
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eine große Synt heſe von Kräften, Sinnen, Trie⸗ 
ben. - Jede dieſer Kräfte will fih aͤußern: dazu 
treiben und Beduͤrfniſſe, Noth und mitgeborne Nei⸗ 
gung. Jeder Sinn entwidelt ſich, aber in Geſell⸗ 
fhaft mehrerer Sinne, die Ihn berichtigen, begren- 
zen. Kriebe kommen in's Spiel; ja die frühefte 
Uebung der Sinne und Kräfte beruhet felbft auf ei⸗ 
nem endlofen unentwidelten Triebe. Da wird bie 
Natur eine fcharfe Lehrerinn; jeden Irrthum eines 
Sinnes, einer Kraft, eines Triebes zeihet fie uner- 
bittlich,, ihn früher oder ſpaͤter mit der Strafe fel: 
ner. Art über fein Vergehen zurechtweiſend, ſtra⸗ 
fend. Ein lebendes, allumfaflendes, phyſiſches Ge⸗ 
ſetz ift in ihr wirkfam; es heißt Realität und für 
den Menfhen menthlihe Wahrheit. Kür 
biefe fordert und bildet fie Glauben; was dahin- 
ter liegt, mmerforſchbar dem _Menfchen, überläffet 
fie der Spekulation. Aber in bem was vor ung iſt, 
im Kreiſe unferes Daſeyns, wii fie Sicherheit 
und erfchafft folhe. Deßhalb hat fie dem Menfchen 
eine Sphare gefest, außer welcher er ein Chor iſt, 
Innerhalb welcher er nur durch Hebung, durch Er- 
fahrung wird, was er werden fol. Mittelft dieſer 
befommt er Glauben an bie Natur, d. I. an 
die Konfifteng und Konfequenz der Dinge, die er in 
und mittelft feiner. Natur, nicht außerhalb dere 
felben, erfaffet und behandelt. Denn wir find’s 
und Fein anderer, die der Natur glauben lernen; 
wir können und follen ihre nur für uns ſelbſt | 
glauben. 


As lebende Befen kommen wir auf de 
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Welt, wicht: fpefulitende Schrinweſen. So wide 
ı Rategorien In und verzeichnet ſeun moͤgen, bedürfen 
wir Siune, Kräfte, Triebe. Raus mb Zeit 
von (was .fie an ſich auch: Teyen)- find ung ‚wit? 
als gegobne Dimenſionen fünfte: Sinne, Infor: 
-derheit fuͤr Auge und Ohr, denen bie beitte 
muchtigere Ueberzengung, das Sefüht Des De 
ſe ym s vworangeht. Me Sinne: in and "kben. fh 
gemeinſcheftlich auf diefem Kamnpfphatz, und bie nad 
and nach erwachenben Triebe ind, :wie ihr Mame 

Sagt, ihre Treiber und Helfer. 


ge: | 
Menfhen emmen:wir.auf die Welt; nicht 
eine Ideen ,- som: Hinmel ageſendet. Baterus 
muͤtterliche Liebe hat: und: empfangen; vaͤterlichmůt⸗ 
terliche Liebe erzog uns. In teinemw Fach bed: Den: 
tens ſteht dieſer Trieb, der allgemeinſte der: Ratur, 
die ewigſproſſerde Wurzel alles Daſeyus. Kein 
fruͤheres Bild· bekam alſor der Menſcht von riner em 
| qunentonmenben ;hauf.felnSGerbienft uhr: gebauten 
Wemuͤhung für ihn .ialsibieß. : Witeriihmkt 
rerliche Liebe warb alſo In ver: gungen: Mater 
dvas hoͤchſte Bild, weil :fie ‚der: allgemeine hoͤchſte 
u KTrieb der Naturweſen, allos zuſammenhaͤlt und ord⸗ 
net. Was ſich in Seinrsgleichennicht⸗ anzue rken⸗ 
men, ſich für audere nicht zu bensügen amd in ihm 
zu: leben vermag, triemt:sber:tämbelt. Loben ii 
die Natur: in Auoblibdung deu Seele: unb ve⸗ Re 


pers: aller: Geſchlechter, in-Biusblihungisueies "Se: 


ſchlechter iſt fie fortwirtendes Zeben. 
"Dem. rferisenen foisten Sefqhwiſte r. 


— — 
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ſchwiſterneigung unb Mivatität begegneten fih mit - 
ber: vaͤterlichmitterlichen Neigung, eine von der Na⸗ 
ur gegebne :nene .Syuthefe von mächtiger Wire 
tung... Was Siche- und Miteifer, gemeinſchaftliche 
und fpomende Thätigkeit vermögen, kam in dieſen 
Fleinen Kreife von Bater, Mutter, Kindern unb ©e- 
ſchwiftern (hm. zum Vorſchein; beide einander ent- 
zegengeſetzte Neigungen aber, von vaͤterlichmutter⸗ 
lichen Einſichten regiert, hielten und ; beförberten - 
Sin Games. Alle Fruͤchte der Erfehrung, Erfin- 
dungen, Mühe, Senf, pflanzten ſich tn biefem» 
Maturgarten fort; nicht. durch Spekulation, aus ber 
fie .nicht entfproffen waren, fondern durch Beduͤrf⸗ 
aiß, Erziehung; Gewohnheit, Glauben und Hebung: _ 
denn ein Kind, das. erzogen wird, Tann anfangs . 
nur-glauben. Es glaubt gern, weil ed bie Lüge 
nicht: kennet, hat. aber auch den Trieb in fidy nach⸗ 
ihmend ‚zu .erforfhen, zu präfen 5 unb-wehe dem⸗ 
der ein Kin taͤuſchet! 
Hiemit tft ſchon eine Religion. gegeben, :bie 
ältefte, tiefſte, bauerndfte: Religion der Va⸗ 
et:, Mutter, Gefhwifter:, Kindes. 
treue, deren Band: und. dem Bande der Geſchlech⸗ 
ter entſponnen, von Beduͤrfniſſen ber Umſtaͤnde ge⸗ 
feſtet und. bewaͤhrt, Ordnung der Natur iſt. 
riebe und Roth haben es gewebet. Wenn Res⸗ 
ligion der Menſchen Gewiſſen, d. i. ihr imeres 
thaͤtiges Bewußtſeyn iſt von dem, was fie ſind und 
ſeyn ſollen, fo entſpringt die Guͤltigkeit derſelben 
aicht daher, daß der Menſch ſie ſich ſelbſt feht: Cr 
iſt durch ſie geſetzt; ſie gehoͤrt nicht ihm, er 


- 
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gehoͤrt ihr an. Sie erweiſet ſich auch, dieſe Re⸗ 
Ltgton, wie eine Religion ſich erweiſen kann und 


- fol, durch Seligkeit von innen, durch Gluͤckſellgkelt 


von außen; denn jede Religion als Negel gedacht, 
muß fih erweifen. 


. il. r 
In einem größern Inbegriff von. Familien ward 
dieß Band umfaffender,, d. i. diefelbe Regel 
kam In einer hoͤhern Potenz zum Bor 
fhein. Stämme fonderten fih; Liebe und Ab⸗ 


neigung wirkten auf einander. Aus ber Verwir⸗ 


tung eutfprang eine Ordnung, bie fie beherrfcte, 
Gaftfreundbfhaft, Vertrag, Bunbestie 


be. Der Schwädhere, vom Starken" unterbrädt, 


regte das Herz eines Stärkeren, daß er ihm bei 
ftand. Mitgefühl, die Regel ber Billigkeit, ſprach 
fire den Unterbrädten; er half ihm und erwarb Ihe 
badurh fih zum Bundbesgenoffen, zum 
Freunde. So und durch andere Morfälle er: 
wachte In ber Menſchheit die Nelkgton ber 
Srenndfhaft, bes Gaſtrechts, der Bun: 
destreue, ber gegenfeitigen Hälfe. le 
Voͤlker Fennen fie, in aller Menſchen Herzen iſt fie 
gefhrieben. Auch fie erweifet fih durch ſich 
ſel bſt: denn fie ift auf Triebe ber Natur, auf 


‘ "gegenfeltiges Beduͤrfniß, auf die Regel des Rechts 


und der Bifigkelt gebauet. - Und lohnt ſich felbft, 
von innen durh Seligkeit, d. i. durd das Ge⸗ 


‚ fühl der Sreundestreue, der Billigkeit und Grof: 


muth, von außen durch Gluͤkſeligkeit und gu: 
ted Vernehmen. Jenes iſt ihr Erweis, dieß 
ihre Probe. FR 
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12. ’ 

Als die menfchliche Geſellſchaft mit allen ihren 
Zedärfnifen ımd Neigungen verflochtner wurde, 
ar auch die Regel bed Gewiſſens, Religion, ſchwe⸗ 
er zu finden. Ja, fie verbämmerte beinahe ganz, 
nter den vielen neuerwachfenen falfhen Trieben. 
zeſergeber fuchten Ordnung zu fchaffen, d. i. 
ie verworrene Figur zu. berechnen und wo möglich 
ı eine regelmäßige zu verwandeln. Nah Drt und 
eit find hierüber viele Merfuche gemacht worden, 
le defwegen unter einander Schwer zu vergleichen. 
nd, weil jeder Verſuch feinem Platz zugehoͤret. Alle 
ber haben Eine Tendenz, gegenfeitige Gewiſſen— 
aftigkeit ineiner gemifhten Voltsgeſell— 
haft als heilig zu begründen, 

13 j 


Se weniger gemifcht diefe Gefellfchaft, je näher 
den Ständen der Natur war, defto leichter fand 
h bie Regel; befto ‚gültiger und dauernder war 
„da fie auf Triebe der Natur, auf Geſchlecht 8-⸗, 
Itern=:, Sreundes:, Stammes-, Bun: 
eAsliebe und Treue gebauet war und darauf 
ute. Sie ſchwamm noch im vollen Strom. 


14. 

Als aber jene. Triebe wild durch einander brau⸗ 
en und dann verſiegten, oder. wenn das tyranni= 
e Geſetz fie feldft austrodnete und mit Gewalt 
twärts zwang; de konnte das Geſetz auf fie nicht 
r nicht rechnen, fondern brachte fie oft gegen ſich 
f. So ward, getrennt von der Naturrelis 
on, dann endlih eine Religion des Stanz . 


‘ 


- ° 


und je mh Knfopforangen biefefordexte: Auf: 
opferumgen;-bie:aufer der: Eridenz⸗ dem zutrauer⸗ 
den Gemeingiauben lagen/ und der Naturrelt 
gion, d. i. der reinen Gefchlehtd:, Vaters, Maut 
tes, Kindes⸗ Fanılien:, Freundes⸗, Bundesllebe 
Eilatrag thaten, deſto mehr konnte ſie auf Uebertte⸗ 
ter, Betruͤger, Heuchler rechnen. Ste band die 
Gewiſſen nicht mehr; ſie hatte den Glauben verle⸗ 
ren, und: hoͤrte alſo auf, Religkon za sep: Selbſt 
"die Eidesſormel ward in Ihe:anfräftigt nur Galgen 
une Rad⸗hielten; zuruͤck an ſtraften: | 


Befſere Cefetoeber · hten alſo jene Triebe der 
Menſchheit nicht nur nie zu. unterbräden, nie zu 
yerwirren, fondern traten: vielmehr mit ihnen In 
Bund, ehreten-fie umd Tuchten durch ſie zu wirken; 

uͤberzeugt, baß-:e8 ohne - Menfchenrelgton- Feine 
Stantsvellgion gebe 


17. 

Zwar warb: die falſche Religlon des Staats: 
chre auch zwiſchen geſchoben; allein Diefe,. an 
ihr felbft-nihtigs‘ verwandelte ſich uͤberall bald in 
Staatspracht, Staatsgeiz, Staatswol— 
Iuſt, mithin war und blieb ſte eine Religions: 
Luͤge, Der Gott gennf. Immer: nur den Manch der 
Opfer, bis: Opferſtuͤcke ſelbſt aßen deſſen Prkeſter 
Sp: mußte aus: geheuchelter Staatsreii 
glon :enbich: bie ‚höckfte -Frreligion- werben 
jeder verlor ben Otauben an entweihete Formel um 
Gebraͤnche, deren Liſt und Terug er erkannte, a 
' andern ſab und an ſeinem Theil ſelbſt übte, 
1: 
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. a . 18. - oo u . 2 J 
Schon in alten Zelten fand ſich Ein Geſetzgeber, 


der den großen Gedanken hatte, dem Geſetz ſelbſt 
die Wuͤrde des Geſetzgebers, und zwar des hoͤchſten 
Geſetzgebers, des Schoͤpfers der Welt, einzuverlei⸗ 


ben, es feiner Nation an Bruſt und Arm zu thun, 
ja, den Heinften Artitulationen des Lebens anzuhef- 


ten, Mofes. In feiner Gefeßgebung war jede 


bürgerliche Pflicht ats Religion verzännet, jede Ue- 


bertretung mußte als ein Neligionsverbrechen oder 
Gebrechen ſich felbit. anklagen und ſtrafen. Feſt wa⸗ 
en dieſe Bande; alles was zur Menſchenrel i⸗ 
glon gehoͤrt, Eltern⸗, Freundes⸗, Stammes⸗, Lan: 
desliebe war in ihnen nicht nur geſchonet, ſondern 
e8 war vorzüglich auf diefe gerechnet. Jeder Stamm, 
jedes Geſchlecht bildete feinen Staat mit Stammesz 
ehre; das Ganze war eine Verbindung brüder- 
licher Stämme und Familien, unter dem 
Schun des: Bundes- und Gaſtfreundes 


Ihrer Vaͤter, Ihres Befreiers, Ihres Rational- 


ſtifters. 


19. | 
Ein folhes Volt ſchloß ſich ad von allen Völkern; 


es glaubte fih das erwählte Volk, weil es den 


aannte. 
20. . 


yöchften Gott feinen Schutz- und Bundesfreund 


Aber der große Gedanke war, wie ber Erfolg . 


‚eigte, für die Zeit und für diefe Wüftenhorde, Die 

ms einem-Iangen Zuſtande der Verachtung und 

nechtfchaft kam, zu groß, zu erhaben. Wer 
Herbert Werke 5. Relig. u, Theo, XVIIL 49 


- 


— 
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die Kraft dieſes Gefehed aufrecht Halten? fie auf: 
reht halten; fuͤrr ewigsHetten⸗ Gebraͤuche werleben; 
mit: den Selten duderb:fich Ihre: Bedeutung. ‚Das 
Band der Stimme hing loſe zuſammen under⸗ 
fhhaffter.ı In roheren Zeiten: ward alſo dad’ Wolk 
ein aͤppigrs, traͤges, abgoͤttiſches Volk; in gebilde⸗ 
. terw Zeiten ein ſrolzes Buchſtaben⸗ und Ritnalvoll. 
Seine Landesverfaſſang lief den ganzen: Cirkelder 
Konſeltutivnen durch/ ohne Beſtaubheit 


—W 21.- : . 

Eine‘. Befbandielt gewann es indeß, deren ſich 
in folchens Grad vielleicht kein anbores Woll ruͤhmen 
kann, Beſtandheite des ECharabters. Unter 
allen: Nationen und Klimaten iſt der Zube: Jude, 

kennbur, und sin wirkſamos Mobll unter den Voͤl⸗ 
kern/ nach ſeines Stammese Ark... 


232. 
Wodurch bildete: fich ihm. ein fo ausgezeichneter 
Stammescharaltere Duck bie Neligionfeiner 
Väter! Bow Mbrabams:Belten au ein werbenbes 
Geſchlecht zwifhen den Hügften, reichſten, gebildet⸗ 
ften Bölfern, nachher in einem Lande, das wie am 


Buſen bed großen Welthandeld lag, wäre ohne Mo⸗ 


fes Einrichtung dieſe. umherziehende Horde das 
fchlaue, kluge, vielfeltig geſchliffene Wolf nicht ge- 


> worden, das bald darauf dem ganzen Erdftrich, vom 


Partherlande und dem kaſpiſchen Thor an bis zu 
Herkules Säulen gereht war, jeßt allen Weltthei- 
lien gerecht ft, :und allenthalben doch als ein abge- 
fondertes: Voill unter den Voͤllern lebet. Ihr St a m⸗ 
meschavalter, der: Glaube an ihre Abkunft: iſt 
ihnen Religion; ein altas Gepraͤge Apres: Viten; 


an 
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7. se Ba: 
Unb da nah Mofes Einrichtung ein Schyift- 

gefes über fte gebot, da der zwölfte Schell der’ " 

Nation zum Bewahrer und Ausleger dieſes Schrift=' 

geſetzes konſtituirt war, neben welhem aus allen 

Stämmen :Welfe muftreten und‘ Erinnerer an's Ge⸗ 

feß, Stimme der Nation werden Fonnten; da das’ 

Volk fn ſehr fruͤhen Zeiten Lehrſpruͤche und Rieder” 

bekam, deren! Schätffinnz deren moralifihe Reinheit “ 

und Kindlichkelt man noch‘ jest Anftaunet; da uͤbet⸗ 
haupt alfe Gebräuche und Verrichtungen des Lebens 
fie an Stammesfdeen erinmerten, und’ an’ der’ 

Religion ihrer Bäter fefthleftenz was Wunder, daß 

Moſaiſche Religion, d. i. ſtrenge Puͤnftlichkeit 

und gennne Bemerkung im Ihren Charakter 

überging, und fie alfenthalben zum wechfel- und '' 
buch haltenden Volk machte? Durch die Schein= 
zrundfaͤtze anderer Voͤlker von polltiſcher Ehre und 

Unehre wurden fie ſelten wertoitet oder beſchaͤnt; 

das Judenkthum ſelbſt/ Ihr angeblicher Stammes— 

yorzng; ward mit der Zeitfolge ihr Sta mmes⸗ 
har a ker: 


24. 

Begreiflich wird es, ie gerade In diefem 
Volk ein Mann aufſtand,“' der Aber die Vorurtheile 
eines Volks erhöben, die Religion zu feinen 
Hauptgedanfen machte. Auf feinen Standort ſah 
nd "fünfte! er: de druͤckenden Folgen einer jüdischen" 
Stamm: und" Landesreligion mehr, als ein rem: 
yer ſie fuͤhlen konnte, ber ſte bloß verachteke unde 
yerwätf: Den Grund'derfelben aber, die alte ga= 
nilienreligton;, We Religion der Verer konite 
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und wollte er, ihr Eingeborner, nicht verachten: 
denn vom Landesgeſetz geſondert war fie die Reli⸗ 
gion des Menfhengefhlehts, die Religion 
der Völker. 


— 


25. 

Nur wer ſollte beide thaͤtig ſondern? Propheten⸗ 
ſtimmen find unwirkſame Stimmen; fie ſtrafen, be⸗ 
lehren, warnen, uͤber den Erfolg aber vertroͤſten ſie 
anf die Zukunft. Seibſt bei Chriſtus war ed Natur 
der Sache gewefen, daß er zuerft feine Nation aus- 
fchlleßend in den Geſichtskreis nahm, und nur ale 
ein Verfolgter die Gegend Tyrus und Sidon be: 
fuchte. Da aber, wie wenig unter dieſem Boll aus⸗ 
zurihten fey, Ihn fein elgner Tod belehrte, fo wur: 
den Religion und Nationalismus unerwartet und 
auf immer — wodurch? — gefchleden. 


26. 

Durch feinen ſchmachvollen Tod felbft. Der 
Auferſtandene, der feiner Schuld gegen das ihm an⸗ 
geborne Volt jetzt frei und los war, gab feinen Ge: 
fandten offene Botfchaft an alle Völker. Wodurch 
ihn feine Natlon verworfen hatte, fein Kreuzedtobd 
machte ihn zum Chriſtus aller Nationen. 

0. 27. . 

Offner Gang der Borfehung! Niht aus dem 
tiefften Duntel (wie man zu wahnen yflegt) ent: 
fprang bier bag Licht, fonbern, wie Sohannes fagt, 
aus einem mit hartem Dunkel umfchloffenen hellen 
£ihte. Ein fo fonberbarer Schritt mußte gefce: 
ben, damit das Licht hervorbraͤche; eben aus 
dem harten Judenthum entfprang ber reinfte Anti- 
Audalomns, Religion der Voͤlter. 
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Und diefe Menfchenreltgion konnte keine andere 


ſeyn ald- die reine Religion der Vaͤter. So— 


Bald das Vorurtheil zernichtet war, daß Religivn 
am Boden eines Landes, am Blut eines Stammes, 


- am Ritital- einer Nationalwelfe hafte, was Tonnte 


zuruͤckkehren, als jener alte Menfhengiauber 
‚‚Sott tft unfer aller Water; wir alle find Bruͤder.“ 


Dieſer Glaube faßt unſer Beſchleht nicht als ein 


erdichtetes, ſondern als ein in der Natur gegebenes 


Gottesgeſchlech t, das zwar fief verfunfen, aber 


rettbar ift, umd nur duch fich felbft rettbar. Die 


"Anlage: ju feiner beſſern Verfaſſung fey in Ihm; 


Kraft Gottes um ihn; Beduͤrfniſſe fordern: „„ſey, 


was du ſeyn ſollſt. Willſt du, daß Gott dein Vater 


und Freund fen; er iſt's die mir in dem Maß, als 


du der' Menfchen Freund und Vater bilt. Das kannſt 


1 


unwuͤrdige Kin 


dus: denn du bift fen Organ, das wirkende Mobil 
det Schoͤpfung. “ 


> Einzig tam hleſer srenfheireiigion d die. Syrache 


der; Vaͤter, jene alte heilige Sprache zu Statten, 


die bel den Ebraͤern Jahrtauſende lang faſt nur in 
dieſem Einen Gedanken bearbeitet war. Von Anz 


beͤginn der Dintze etſchien in ihr der Menſch ale 


Abbild Jehovahs/ ein ‚Haushalter der Erde, der 
Schöpfung Herr, duch den Alles’ was Ihm unter= 
worfen iſt, gen Var wirft oder leidet. Iſrael, das 

Gottes ; erfchlen in Ihr als fein 


- Hflegling‘, ſein ungezogener Sohn. „Helßen nicht. 


eure Obrigkeiten, fagt Chriſtus, Soͤhne Got- 
tes? Lafſetn uns alſo zuruͤchkehren vom Schein zur 


als Seligkeit finden ;. ein 


" a9 

Seyn, bon Formeln zur Wahrheit. Seyb vollkom⸗ 
„men, d. i. gerecht, heilig, -werzethenb, milde mic 
euer "Daten im. —— al Liebe uberwinder 


| Avch menihlicher edäühunte daher. Ehriſtut 
ſagen, was kein Weiſer anderer: Natipnen in ſol 
chen HZuſammenhange ſagte. Jene lehten hinter 
—————— in poutiſchen Starten; Chriſtus lebte 
in einem Volk, „das, „ale Mythologie, faſt alle 
ſrem⸗ politiſche Kultur -verfhmähend, : ſich einer 
Regierung Gottes rühmte.. Diefer Begriff, Im Bilde 
‚alned Waters und Kindes, eines Freundes und Bun⸗ 
cdeggenoſſen, in: Hirtenzeiten empfangen, in einer 
Famllie vieler Stämme reich. ausgebildet und -burd 
: gaufend Mipfälke. ‚geprüft, gelaͤntert, ‚war. fo. rein, 
- fo,amfaffend! Hier alſo war rales. anbereitet / hiet 
—2 Funke. 


Daher auch, daß has Chriſtenthum als wirt: 
liche Menthegreligion. ſich jedem Bewußt⸗ 
ſeyn, jeder Neigung bes. Herzens nicht nur empfahl, 
 ufonberm auſchloß · Mater, Mutter, ‚Kinder, Ge: 

achwiſter, Freundes: Xlebende ‚find- wir ale; : wir 

‚ awollen: md muͤſſen es ſeyn, da uns: die Matur dazr 
deſtimmte „und: ‚nit. außer. hiefem- seinmenschliden 
„Beruf wenig oder. nichts find. + Menfhen foflen mi 
aſevn, und In aͤchter M ann enasfinnung rn. Ynicı 
eich des Himmels, d.1. 

. „ein ſeliges Reich kann ung nur, in biefem Natur: 
‚beruf werden. Todtes Goſetz „ein: ſelbſterfunde 
nes Princhplam ‚ohne Hitnatlon ‚het: Anwendung 


⸗ 
— = 
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v ohnrei Geſſuuungdazenund Kodffe inun-unfere Me n- 
rc en rol kylnon nit ſeyn denn: Roeligion ' Ift, 
in was unſey Herz zwingend auſpricht, unfter Triebe 
. ich venaͤchtigt, Boſianigerwedtt und muſer / iamig⸗ 
J ſtes Dewußtſeyn bindet. Mater, Mütter; freund, 
Nind nalen ſich in iihr als In dor eigenſten Sphäre 
Naher Thaͤtigkeit/ nicht gluͤclich, Pardern fe lägma- 
hend und Feläg, within das Raͤthſel ihrer Be⸗ 
ſMinumung aufgelöfet, den Mrote ihrer Meinungen 
emnwirret finden. Dann: fuohlodt! Water; "Mutter, 
Kind, Freund und Bruder: - ‚meine elisten iſt 
es; fie laͤutert/ lenkt, ordnet amd bofellget mei:ne 
Briebe, jarfie: entſprang aus Ihnen” : Nicht nach 
dem Chriſtenthum allein, nach des Meunſchen eigen⸗ 
ſter Natur iſt feine Meligion keine andere ale 
Menf@tiäteit j wie Hame Drene und 

ziibe.- — 

5 32. er et 


u. Ken Gaben ertaunt, ba der eingein 


che Menſch nur tin’ Verbindung mit an: 

- Bern Matt ſey; ſtei⸗ haben ‚urkannt, daß: atle: feine 
RE auf Ge me wich aftaetrten, andiehen.bie- 
pl Wrlebe: wegen Yaben ihn: manıhei feiner Beherr⸗ 
Fchor ſo ſehr gemißbraucht. Alle Weiſen ſahen aber 
chi, daß die. emrinſchaft, unady'der der Menſch 


frebt, ihn Bbeni ſor wohl verderbe als biidr, und 


fanden dagegen kein Rettungsmittel, als Reil i⸗ 
gion, jene aͤchte Menfhenreligion naͤm—⸗ 
ich/die Tetebeiin Dienfchen nicht ar vorausſetzt 
amd ihm Kriebe läßt, (enderurfie fogar wecket; :aber 
amıh Hitert. Ste mat dew. Meunſchen nit: ſcheu 
:sgucch bus Schreckgeſpenſt einer Droppelmaftit 


— 


— — — —— 
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radikalen ihm wefentikhen. Boͤſen; abet Mißbrauch 
feiner Natur, Verwirrung der Begriffe und Reigun⸗ 
gen, Schwmaͤche aus Traͤgheit, üble Grundfaͤtze und 
Gewohnheiten ruͤget fie deſto ſchaͤrfer.Nicht durq 
‚cha Geſetz fuͤhlet ſie, ſondern durch ein emtgegen- 
nſtehendes maͤchtigeres Gute koͤnne ſie dieſe Feinde 
‚allen äberwisden. Sie überwindet den Haß mit 
Liebe, ſtaͤrket die Schwäche, .fihafft das Unlautere 
2 weg, macht aus der Unart Art. aus der Unordnung 
Ordnung. Eben nur Unaufmerkſamkeit auf ſich ſelbſt, 
 Kodgebundenheit in Grundſaͤtzen, in Sitten und Mel: 
. nungen; irrige Lüfte ſind's, was der Neligion ent: 
gegenſteht, was jede innerſte Gewiſſenhaftig⸗ 
Leit aufhebt nn 
Dry wir. eg, tee nn 
Denmnach iſt das Chriftenthum- feine philoſo⸗ 
phiſche Disputirfchule: eine lebendige Einrichtung 
war es zu Bildung fefter Gefinnungen jedes Stan: 
. bed, jedes Verhältntfies und Charaktere, Aller: 
:.: ding befahl Chriftus zu lohren aber was ? „Seine 
Anordnungen halten.‘ Nichts iſt teiehter als Ich: 
ren/nicts ſchwerer: als haltxvn gewlſß auch nicht 
leſcht, einarichten, daß’ gehalten werde/ daß jedes 
Menſchengemuͤth Religien bele be. Formeln und 
Gebraͤnche than dieß nicht, auch- Nicht das Hererzaͤh⸗ 
. len der! alten. oder neuen Lehre in Formein und 
Dogmes : 0 nl. 


n 


De 3 7 Pa ee En 


EEE Zr. 1, Pe BE Tee . 
10°. Alles alfe wich und muiß vom Chriſtenthum wie 
. eln duͤrrer herbſt abfallen, was nicht Uebe rzeu⸗ 
vsängr Gomiffen, rteineMenſchenreli— 
vn riſt oder mit ſich fuͤhrt. Einen Kultus Verge⸗ 
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bung und Seligkelt beingender Formeln Tennet es 
nicht; -bemriäbifchen und heiduifheh .„Prießerthun 
iſt ſein Seiſt nicht nur vollig zumider, ſondern dazu 
chen ward's-:gefilftet, daß in Ewigkeit ‚hin. teine 
‚Opferer und Apriefieg,. Feine Bauberen und. Ghgen- 
— weder in: Sengen vos. Aiertlarvensepn 

ostten. 2 


’ — —98 

auä gestmeinungen, Pub atfo — landen fie 
find Wolfen am Firmament, die vielgeftaltig ſich 
auf mancheriel Welfe färben und, In kurzem nicht 
mehr find. cs erweckt feinen stoßeh Begriff} von 
einem, ‚gehter- des Eyriſtenchumg wenn eF.ed, 
3 iebäugerolnnen, fa eine hem Phit fremde 

Se ge. den Zierrath feines Decenn⸗ fumd hiflen 
and es wie ein Mätiendiid zum neuen, Markt 

et Ba Es erweit keinen größern Begriff von 
einem, ‚Rept er, wenn er gegenthells alten. Lehrmelz 


nun 









fie aus wie.er woße)-Af-aue Eine, 


36. 

Eine gute Dogmengerhichte, wie viel lann fie 
lehren! Wie hinter der maglſchen Laterne: ziehen In 
ihr Schattenditder borüber. Ein ghies Zeichen It’, 
daß “Alf ſie jetzt fo mancher unpartellfce 
wandt wird. "Sud ihr werdet einſt fr 
Stanuniudsttehen;: Ihr. neneg: gehenden, 

Areug bei eurern Namen. ze 
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T Doretit,; ent Bent Vegriff fees Ram: 
Bern iſt nichts als ⸗eine Do gmengeſchacht e. 
6 Dogma reinphllologiſch, hiſtodiſch, ——** 
nr führe; fobanın fuͤr unpere;Bekt beffen-@ehra:: 

zeigen:; mwie underrichtend and. heklfamı 1: Nonne 
mand ein ſolches Buch; und wenn es ukcht da 
ſchreibe er's, unbefangen, ſorgſam, herzhaft; ti: 

ſend⸗ ngunge ‘ke weit telnaähın Banfen; 


I38.* 
. Chen aus ihr aber gebet fodann Far hervor, \: 
na in ‚Yüchflaben,. fondern in ‚gewiffenhaften 6: 
J Hnnuugen und Juſtituten Rellgion einzig Ich. 
Wa's ihr. gethan yabt biefer Beringic: 
einem, das, habt ihr migıgethag! ©: 
ein Kind'aufnuimmt, nimmt mid aufın. 
"Das war’, ‚was. Chriftus Religion, naunte. S. 
lange die Menſchheit Menſchheit iſt, ‚werden die 
Adern des Chriſtenthumg Glaube, Liebe, He 
nung, und ihre Wurzel ähte Genf ffeupafti: 
kedt die, re und danige. Menfchenreligi:: 
mieten dkioben,pe sn 


-_ . 


.. J. .: BER ak. " ! 


| ———— wi·n Religion und Witt 
seele duch“ Myſterien und andern mißge⸗ 
‚ brauchten Worten. in. 
ri shaft Religion gli ſehrlheſche anutot, w 
man ſagen, indem du Meiglon on hedeit nt 8 


% 
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- Iigtonspflicht nicht ann verhlabeſt, fonbery: beike zu 
Sinam vereineſt.“ Das mußte ich thun. Richt ·nur 
ber Begriff’ der Sache, ſondern die Schrift ſelbſt 
fordert es, und in einem Zeitalter, in welchem das 
Wort Religion ſo ausgeartet iſt, daß man heinahenur 
das was nicht: Religion iſt, darunter verſtehet, iſt 
dieſe Rrenge Zuruͤcfuͤhrxung uthigendig. ı: Dann eben 
dene fhfaffe Homonumle hat das ekrwuͤrdigſte Hort 
veraͤchtlich gemacht / ſo daß mancher Rechtſcha ſſene das, 
wodurch er rechtſchaffen iſt, zu haben ſich ſchaͤmet. 
“ , +1 ..° ” 


+. Kelge Wahrheit iſt Religion, die wicht bas-in- 
nigfte Bewußtſeyn bindet, in der nicht Ueherzeugung 
und Pflicht liegt. Daher dringet die Schrift ſo oft 
‚und: immer auf Hemuͤt h, den Geiſt: des Ge: 
muͤths (poaynun, zapdıa, myavuugd, uf fh. u⸗ 
gu ,Des Verſtaͤndniſſes und Innerfhes 
Ertenatniß. Herz und Geiſt find in ihr micht 
- gefchleben,. fonbern Eins. Mit dieſer ſtrengen Be⸗ 
ſtimmung wird alles ber. Religion Fremde Gleich⸗ 
guͤltige, Widrige vom Ihr geſchleden; ſie wird x as 
ſie ſeyn fol. und eben damit fräfalger, ſtoͤrler. 


Ela ſondert ſich demnach nicht etwa nur pon un⸗ 
muͤtzen Lehrmelnungen (Spekulationen) ab,fondern 
felbſt vom Wiſſenſchaft und von Poſationen 
des Rechts, ſofern dieſe eine Wiſſenſchaft geain- 
den. Alle Verwirrungen hlemit find ihr ſchaͤdlich. 


FREIEN: 7 Dur En 
Man wird 58. bemerkt Habon.daß-die-rumb: 


haͤtze der drei Artikel des chriſtlichen Sombolums In 
andarerWuͤckſicht Wiſſenſchaften gründen, ı «wet 


—E | 

erfte: 54.8. veranlalfet eine Naturmwiffenihaft 
"und ein fogenannted Naturrecht; der zweite ein 
Geſchlchtwiſfenſchaft des menfchlihen Gr: 
ſchlechts und ein fogenanntes Recht der Völker. 
"dem dritten: von ber Semeinfhaft vieler in Chur. 

i. Geiſt ſtehet, in andrer Nüdfiht eine Wiſſen 
:ſchaft und ein Recht buͤrgerlicher Sefel: 

1 fe a ftigut Seite. Alle dieſe Wiſſenſchaften muͤſer 

zutetzt freitih auf Religion, d.T. auf ein innigſies 
menſchliches Bewußtſeyn zuruͤckkommen; verwirte 

aber wuͤrden die Grenzen, wenn Religion ſich in 

ꝛi idieſe Wiſſenſchaften draͤngte und den Gang bes Fer: 

E ſchenden ober: bee Setzenden ſtotte. 


4. | 
Res Draugte fe fich z. B. in die Naturwirfe:: 
ſchaft, um bei jedem Muͤckenfluͤgel zu theele:: 
en in dei Geſchichte des Menfhenge 
chlechts, am bei jedem Faktum Moral zu predi: 
gez indie Sefhihte'der buͤrgerlichen Ge— 
Tellfhaft‘,. um berfelben Schritt vor Grit: 
s Ihren Hbihften Grundfag entgegen zw halten: ſe 
yerkdinte fie Ihre Wuͤrde und machte ſich nutzles 
gemein. Drängte ſie ſich zum Recht der Na— 
tur, der Voͤlker, der baͤrgerlichen Gr 
. telttgaft, und’wolfte Def jedem‘ Mißbtauch der: 
ı Yefben jammern: wie fAftig und überläftig wäre it: 
- "eifer! 
: Be FE 


* Iſt jedem Befer Wiffen ſhaften, was fie ſeyn fc!. 
10 geht aus Ahnen Allem, ihren. reinften Grundfäsc: 
nach, Religlon hervor, d.-t.: innige moralifche Ueber: 

geugung. Im Macenflugel 5. B. wie im Lauf der 


- 
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Weiten wird biefeibe Formel ber Macıt, Weisheit, 
Hüte fihtbar, die ſich dem menſchlichen Verſtande 
ind Herzen, als ihr edelſtes Geſchent, aneignet. In 
ver Geſchichte des Menſchengeſchlechts wird die Re⸗ 
yet Ear, daß es Ein Gefſchlecht fen und jeder 
Menih dem Ganzen gehöre. Die Geſchichte der 
nenfchlichen und bürgerlichen Gefellfchaft fpricht das 
Beſetz aus, daß dur Vereinigung vieler zu Einem 
illes Gute bewirft werden mäfle, was der. Zweck 
ınfres Gefchlehts ift. Aus dem Natur-, Voͤlker⸗ 


ind Privatrecht geht die Regel hervor: ,,Sey Menſch! 


Mensch für ale, Menſch mit allen, mit denen du 
8 feyn kannſt.“ Mithin hebt fih aus allen das 
principium des Chriftenthums, d. i. ber reinen 
Ratur:, Völker: und Menfchenreligion, bas mit an- 
ern Worten und fagt: ‚Deine Macht werde von 
Weisheit, beine Weisheit. vpn Güte geleltet! Sev 
Menfc mit Menschen für die gefammte Menfchheit 
sach dem Urbilde des Waters dieſes Geſchlechtes 
ınd feines in der Menschheit erfchlenenen Bildes, 
ver diefe Aufopferung im höchften Maß erwiefen. 
= ep dieß mit innigſter Anhaͤnglichkeit und Recht: 
chaffenheit; fo wirft du, was du feyn ſollſt,“ Ohne 
ap du die Wiſſenſchaften zur Religion zwingeſi, kommt 
ede wahre Wiſſenſchaft auf aͤchte Religion. zuruͤck. 

Tur fie draͤnge ſich nicht an die Stelle dieſer Wir: 
enfchaften, ſonft ſtoͤret ſie role und verlleret ſich 
elbſt. J 3. 


Gegentheils will die Keitgion auch nicht von den 
Wiſſenſchaften bedraͤngt und verwirret werben, Möge 
. B. die Naturlenntniß mauches aufforſchen, was 


, 3037: - 
fie nicht fogteich unter bie hoͤchſte Meet zur briugen 
vermag 3 was fol’ bas der Melhiun? Einſt wußte 
man auch⸗ Eng und Naht, Licht und Finfterniß'nod 
nicht' untet Me Regel zu bringen, ber beide: dienen, 
und’ rfann: fi daher: ein Principlum des Guten und 
Boͤfen. Wie kindiſch waͤre In der Naturwiſſenſchaft 
dieß doppelte Principlum jetzt; und wie abgeſchmact 
wäre eine Philoſophle, die auf dergleichen; Phaͤnv⸗ 
mene ſogenannt unaufloͤsliche Nakturzwiſte (Autino⸗ 
mien) gruͤnden wollke? Die Naturwiſſenfchaft tt 
beſtimmt / Ihren Wed: zu Beben; Geſetze zu bemer⸗ 
-ten; hoͤhere Geſetze zu finden; ſie hat einen unend⸗ 
lichen Weg vor ſich. Det Religton dagegen: Liegt 
der Mittelpunkt Ihres Kreiſes, die durchſchlungene 


Formel von Macht, Weisheit, Guͤte allen: 


halben im Kleinſten und: @röpeften vor; ſie freuet 
ſich jedes neuen Aufſchluſſes, von- Feiner "neuen 


Scheindiäßarate geftdret. — So auch die Men 


ſcheugefchichte: Moͤte fie zwifchen Wölfen und Staa⸗ 
ten ſowohl als in jedem‘ engeren Verhaͤltnkſſe bie 
ſchretklichſten Mißbraͤuche der Menſchenvernunft, des 
Menſchenrechts, der Menſchennatur ſchilderny die 
Rellgion kuͤmmert dieß nicht. Ihrem innern Be 
wußtſeyn treu⸗ſpricht fies „fe find nicht, med fie 
ſeyn follen aber fe koͤntren es werden.“⸗ 


19. - 7 
- Hera ernide ſich ver Relkgton nakuͤrkichet 
Vortrag und Ausdruck. Säcientifiſch if er 
nicht: denn fie ift feine Sckenz; fie klettert nicht 
erfotſchend⸗ auf und niebek Noch weniger gebuͤhn 
ihr ein disturrirender Vortag; ſie laͤuft nicht hin 
und her; fie wil weder WE Fuͤrzen noch amuftren. 


“ 
- 
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laputtoen make Aaber⸗nur⸗ mit ſich Tel) indem i ie 
e das reine Gold som Schladen fandertz mit: an=r: 
rn: thut ſia 09 nichts uhne Noth: Durch Disputi⸗ 
5 ehe wardt iunere Ueberzengung ſelten ge⸗ 
rdert, und; mit dem großen Gegenſtande das: Dis⸗ 
uts, Lehrmeinungen, laͤſſet ſie ſich nicht ein. Sind 
e bene i Reitgien warum: ‚fe tum rauben? 


Rad zum innerſten Vwuheſon · ortht. hat fuͤr 
de Art ſeiner Gegenſrͤnde den her Ueberzeugung 
genſtenᷣ Ausbxuch. Die Noturreitpgton... B. 
na ſich faſt une: In Hymnen ergißenzuder Anfang: 
r Bibabinen den: Morten? „Gotk ſchuf planet. 
ad Erdel⸗n bis zum Menfchem nach Dem: Bilde Got⸗ 

8 gemacht, wird fabfh-.ein Humuus. Sod alle 
ſalmen; talle auch neueren Gefngerdie: bie —2 
ung Ftiern. Selbßt Klagen, mieten Bub Hiob⸗ 
e Salomoniſchen Zweifel ſelbſt werdea zuletzt Behge= : 
ngoder Meg; Die ſchlichteſte und Härte Erpos 
ion. der Mturge fetze lommb auf Mucht, Beis hett, 
uͤte zuruͤcke uid ruft ung zu: „du“lebſt aͤn einer 
oben: Ordnungzo ordne dich: zu ihr. — Der aͤchten 
z ea fhenzekigton :tiest Innen ein Ideal der 
ufopferung. zum Grunde einer Aufopferung zum 
ZJohl des Ganzen. In dunkeln Keiten ſuchte man 
eſe auf irrigen Wegen; aber auch auf dieſen war 

e Re ſeilbſt nicht unrecht, und recht werſtunben 
ird fie wichtig ein Erangeliummder Välkerd: " Son: 
nge.e6 Menfſchen gibt, bierfiht:and: veinen Graben - 
Ben färid Wohl Ihrer Bräder hingeben, lehrend⸗ 
aldend; wirkſam/ thaͤtig, fo’lange darf die Menſch 
sit vv Die» Mettgten: nichere vr 


— 


. 
— 
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Gemelnſchaft vadich kann taum eigentllcher 


ſprechen, als ſie im neuen Teſtament ſpricht, In 


bruͤderlichen Anreden; am mieiſten aber durch file 
That, Wotbild, Uebung. So ſpricht Religion, und 
laͤſſet der fpefulativen Wigenſchaft ihre Wege. 


Man bat viel über Moferin ale ber Melt: 
gion unentbehrlihe Dinge geſprochen und durd 


einen groben Mißverſtand den bibliſchen Ausdrud 


hierüber untren halbiret. Allerdings nennet die 
Schrift theild die Religion felbft, theild dieß und 
jenes in ihr Meofterlum; aber em enthätletes 


- Mofterlum; alle ihre Anftaiten find Entbällungen 


des Einen großen. Geheimniſſes, darum nennen fie 
fih Offenbarung. Wie die Schöpfung ein Goͤtt⸗ 
liches (Hear) enthuͤllet: ſo, rühmen alle Apoſtel, 
habe dag EHriftenthum das von Anfange ber Walt 
‚her dunkle. Mäthfel bes Menfhenheits anfgeldiet; 
binfort fey das Verhaͤltniß zwiſchen Gott und uns 
fein Raͤthſel. Dem richtigen Sinn des Cheiſten⸗ 
thums eignen fie .alle Einfiht und Beurtheilung 
deffen zu, was zum wahren Lehen gehöret. Weiter: 
Hin zu forfchen fey das Werk der Religion nicht; das 
thue Wiſſenſchaft und In praftifhen gälen Klugheit. 


— wie weiſe! wie verſtandig! 


nenlaͤngſt forberte 8 E Ha pwoll lommendeit 


einer Predigt, daß fie rein dogmatiſch ſey; iſt 


fie nichts als dogmatiſch, fo iſt ſie keine chriftlice 


Predigt. Nicht bloß, weil Chriſtus und die Ape: 


ſtel dergleichen nicht gehalten, fondern weil Predist 


dem Dogıha, Acht abgehandelt, gerade widerfpridt. 
Ein 
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einepeehigt ſoll ·Rellgion prebigen mit allesber 

eindringenden Staͤrke, daß fie ‚den Hörenden Mell- 
gion werde, d. 1. Daß die vorgetragene Ppflicht oder 
Wahrheit die: innerſte Ueberzeugung bewirke, das 
Gemuͤth⸗bebebe, das praktiſche Bewußtſeyn binde. 
Dogma als Dogma kann und will ſolches nicht thun; 
nach ſeiner Art kann es die Kanzel entweder gar 
nicht oder ſchlecht behandeln; es gehoͤrt, und zwar 
philologiſch, hiſtoriſch, philoſophiſch mit aller feiner 
Genauigtleit auf's Katheder. 


Dagegen hatte man große Scheu vor x einer bloß 
mio raliſchen Predigt. Mit Recht, Denn. man 
-feine. Diskuſſionen moraliſcher Gegenſtaͤnde, kaſui⸗ 
ſtiſche Klugheitslehren u. f. darunter verſtand; auch 
dieſe gehoͤren auf's Katheder oder in den Saal der 
Verſammlung. Predigt, wie ſie einer Menſchen⸗ 
verſammlung aus allen Klaſſen und Staͤnden allein 
angemeſſen iſt, will Wahrheit und Pflicht in's engſte 
Verhaͤltniß bes menſchlichen Bewußtſeyns geſetzt, die⸗ 
ſem innigſt nahe gebracht; ſonſt iſt ſie ein morali⸗ 
ſcher Diskurs, bei dem der groͤßere Theil gaͤhnend 
fragt: „warum bemuͤheten wir uns hieher, in dieſe 
Kaͤlte, in dieſe dumpfe Perſammlung ve 


Man bat meliglonsrertrage oder Verſammlun⸗ 
gen Gottverehrungen genannt; ein fchlecht-. 
erfundener Name. Hier iſt kein Goͤtze zu verehren; 
und wie kann Gott von Menſchen verehrt wer⸗ 
den? Wie wird er hier verehrt? Angebetet, ſagt 
Chriſtus, werde er weder auf dieſem noch auf jenem 
Berge, ſondern im Geiſt und in der Wahrheit, d. i. 

Gerber) Werte. Rel. u. Theol. XVIII. 26 
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durch die innigſte Gemuͤthsfaſſung, Religion. 3: 
dieſer fih zu ermuntern, fommen Chriſten zufan: 
men; nicht Gott durch ihr Zufammenfenn zu ver: 
zen. Auf ihn ald Gegenftand wirkt ihr Wert nic: 
ſondern von ihm als der Quelle aller guter Gatı 
holen fie Lehre, Troft, Kräfte zur Religion, d.i 
zur gewiffenhafteften Anwendung aller Gaben. T: 
gewöhnliche Verehrung Gottes iſt bie offenbati: 
Oottesentehrung. *) 
- 18. 
„Gottesbewunderung‘“ hat man Religie: 
genannt, auch ein leeres Geſchaͤft. Wer fid bir: 
fest, um Gott zu bewimdern, der kann wie ci: 
Mind auf dem Berge Athos donenlang fißen ar: 
bewundern; Rellgion iſt ihm ferne geblieben. U 
| 


u‘ Dad Iatelniihe Wort eultus Hat zu dieſem mißbreud tr: 
Wort Anlaß gegeben, ' Der heitnifche Chriſt weiß, m 
er unter cultus verſtehe; er verrichtet fein opus operand.ım. 
Aber der geiflige, evangeltfthe Ehriſt? Wie ich meinen Adc: 
meinen Freund, meine Seelenkraͤfte kollre md erte 
Ihre, dad ift begreiflich; vote aber Sott kollren, vom 
ich ihn nicht ald den Teidigen Gönner betrachte, de 
nach römifcher Weiſe feme Pariei-von Ellenten oder bi 
Schuldnern Befude macht, damit er ſchenke, da 
er befoͤrdere oder vergebe. Der. unwuͤrdigſte Begriff, ter 
Ba Menſchen ‘Seele Tommen ann, iſt tee gemehr: 

“ »fogenannte Gottesdenſt oder Gotteſkultus, 
dem mancher gevoiffenbaft ſagt: ',;ta’ dert nichts weh 

Iolixen, noch zu dienen iſt, und mein mueres rettgidier 3 

wußtſeyn nicht nur leer gelaſſen, ſondern oft geärgert 

beietidigt wird, fo iſt mir ed Ralgien, die Verſammlen 

‚Permelden,‘ 
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wunderung des Unermeßlichen ohne beſtimmten Ge⸗ 
genftand fagt nichts und laͤhmt oft zudem, was wahr- 
haft Religion iſt. Bewundernd fchauen wir in die 
unermeßliche Hinimelsleere oder in den unergruͤnd⸗ 
lichen Abgrund, wundernd, daß jene fo Hoch, biete, 
fo tief ift, und ſehen van 


Man Hat diefen auftand Er bauung, An⸗ 
dacht, Entzuͤckung genannt; wie oft mißbraucht 
man auch dieſe Namen! Andacht heißt, wenn ich 
nit Anwendung meiner Seelenkraͤfte, fie innigſt 
zuſammengenommen, an etwas denke; dieſer Zu— 


ſtand iſt oder wird Religlon, wenn er mich vor dem 


Allſehenden zur Beherzigung rein menſchlicher Wahr⸗ 
heit und zu genauer Erfuͤllung meiner Pflicht fuͤh⸗ 
ret.) Erbauen kann mich nichts, als was mich 
mit andern in guten Grundſaͤtzen befeſtigt, denen 
gemäß ich wirklich Religlon zu erweiſen habe; fie 
führt und gewöhnt zu biefer, ohne daß fie folhe 
ſelbſt ſey. Entzuͤckung endlich, ein außerordent- 


2) Man ſagt: „ich will dad Buch recht andaͤchtig leſen,“ b. i.. 
‚ mit fiiller Aufmerkfamteit, in ter reinfin Gemuͤthsſaſſung. 


gleichſam mit Eoncentrirtem Antenten. Dieb iſt der wahre __ 


Gebrauch des Mortd; die gewöhnliche Kirchenandacht dage⸗ 


gen ſagt: „Ih will jetzt andaͤchtis ſeyn, d. i. an nichts 5 


denkan, damit ein fremder Geiſt in mic wirke.“ - Ein 

Geſchaͤft andächfig thun, kann nichtd anders heißen, ald: 

e3 mit ganzer Aufmerlſamkeit thun. In der Kirchen; 

fprache dagegen heiße: „einer Handlung andaͤchtig beiweh⸗ 

nen, ihr mit feerem Gericht und Gemüth beiwohnen.“ So 

ſehr dit aus bekannten Urfachen in dleſer made alled 
erſchlafft und verkerbet. 


— 
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Uicher Zuſtand, Zaun und ſoll durch. Beftzehung. nikt 
errungen werden. Kein Lehrer ſol predigen, damit 
er entzuͤcke; kein Hörer fol hören oder beten, ba: 
„mit er. entzuͤckt werde. Entzuͤkung, da fie von 
der Menfchheit. entfernt. und dem Wahn nad. über 
_ fie erhebet, trennet den ‚Entzädten oft. von. allen 
— Gegenſtaͤnden, bei denen er Religion wirklich erwel: 
fen fol: denn dem Unendlichen kann er folche nicht 
‚erweifen. 
- 15. 

- Statt Andacht beliebt man oft Devation zu 
fagen; ein edles und wie fehr mißhrauchtes Wort‘ 
-Devotion, der heitigfte Zuftand des Gemüthe, ein: 
völlige Gottergebung nicht nur in Gefinnungen 

uberhaupt, ſondern befonbers in Umftänben, bie 
biefe Gottergebung nicht ohne Kampf thätig und | 
wirklich fordern, St hohe und vielleicht die hoͤchſte 
Religlion; ohne dieſe Innige Wahrheit aber ald ein: 

fuͤße Schwärmerei und. Spelenerfhlaffung, iſt's eben 
ja fogenannte Devotion, die den Menſchen ihm 
‚Telbft, allen feinen Beziehungen und Pflichten, ja 
der Wahrheit entnimmt, alle Ruͤckkehr in fich ihm 
unnöthig, ja gefährlih macht und leider alles das 
ausföhnen fol, ‚weiten ihn dieſe Ruͤcklehr in jit 
ſelbſt bitter zeihen würde, Ein ſchaͤdliches Opiur 
dem Kranken! In weniger Zeit kaun es ihm umen: 

behrlich werden, deſto mehr aber ſchwaͤchet und 
laͤhmet es auch ben gefunden Gebrauch feiner Kräft: | 


16. . 
Man fpricht von Neligtonsäbungen. Ne 


sürlih follte mm darunter Handlungen verfteben 
Da man Religion wirklich übet; ſolche aber verfteb:: 
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n au nicht. Man meint‘ muͤßige Voruͤbungen die" 
ins gewoͤhnen ſollen, Rellglion einmal zu uͤben, in⸗ 
ef wir jetzt leſen, hören m. f. Heilſame Voruͤbun⸗ 
zen / wenn ſie dleſen Zweck erreichen! Erreichen fie. 
ihn nicht, ſind'es gar Uebungen, die von wahrer 
Sewiſſenhaftigkeit gerade abführen; ach, fo gelangt 
aan gewiß nicht zum Stel, weni man das Mitkel 
ſelbſt zum Zweck machte oder auf halbem Wege ausb⸗ 
ruhte.“ Kein Heide z. B. wuͤrde exereitia pietatis· 
zenannthaben, was wir gewoͤhnlich ſo nemen; ſeit⸗ 
dem aber, dem Begriff der Schrift zuwider, die 
Religion ein muͤßlger Aktus auf Gott geworden 
iſt, fo uͤbt man gern die muͤßlgſten, als wären‘ fie 
ie froͤmmſten Actus, in dem boͤſen Wahn, daß 
anfre Religion Gott etwas’ gebe, Gott etwas leiſte? 
ein: Wahn, der alle Religion aufhebt. Von Gott 
kommt Religkon, d. i. Gewiſſenhaftigkelt in den 
Menſtchen, die er ſodann gegen andere aber: (1308. _ 
3, 5— 24. * j j 

Man hat die Frage aufsemorfen: ob ein Recht⸗ | 
rhaffener” ohne: Religtion feyn koͤnne? 
„Ohne Lehrmeinungen“ "wollte man ſagen; fonft" - 
beafitwortete fih’die Frage felbſt. Aechte Religkon 
Farin ohne‘ nen tenfenget "nicht ſeyn, und’innigfte” 
Rechtſchaffenheft It Religion, worin man fie ‘and 
erweiſe. Der ütföääfer, der Handwerker (die Madd 
die die Safe kehrt, fagt Luther), went ſie ihr 
Werk geniffenhaft thun, üben Religion; wahrer ale 
die Nonne; die den nicht verftandenen' Pralter betet. 
Mögen jene dabet' ausfuͤhtlich an Gott denken oder 
nicht; genug, wenn fit: in- einer Semärpefufitng" 


\ 
. 


P 
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find, als ob fie an ihn gebähten. — Daß aber ein 
Rechtſchaffener ohne folhe und andere Lehrmeinun: . 
geh ſeyn könne und feyn dürfe, Ift feine Frage. Er 
säßt jeder ihren Werth, nimmt von allen das Belle; 
„feine aber fol ihm die Stel der Religion vertreten. 


„Wie thut man eine Haubtung mit Religion? 

Wenn man fie gewiffenhaft tut; die heiligſte Re⸗ 
ligioushandlung kann irreligios, d. I. gewiſſenlos ver: 
richtet werden. Ein Sakrament z. B., das ohne An: 
gelobung und Verpflichtung des Gemüths begangen 
wish, iſt ein bloßer Ritus. Du, der beim Sakra⸗ 
‚met, In wie wenig Worten es auch fey, bie fi 
Verpflichtenden nicht gewiffenhaft zu bem ermahnt 
haft, wozu fie fih verpflichten; du anderer, der du 
zu ihm weder Gewiffen noch Ernſt mitbringft; ihr 
haht eine Rellgionshandlung ohne Neligion verric- 
tet. _ Der Samariter dagegen, der den Verwunde⸗ 
ten auflud, und treu werpflegte, übte Religion, ohne 
daß er daruͤber mit ſi ich ran diskurrirte. 


Cheologen (ueueiig Religiensphiloſo⸗ 
yben) werben auf Univerfitäten gebildet; wo bil⸗ 
den fih Neligionslehrer und Führer? Auch auf 
ihnen, wenn theolsgifche Fakultaͤten Pflanz ſchu⸗ 
{en für Lehrer der Religion werden. Es 
fen mir erlaubt, hierüber Worte eines Ungenanuten 
anzuführen. 


„Austotten werden ie ie zu wielem guea den Wahn 
junger Spekulanten, als ob es vor Ihnen weber Phi⸗ 
ioſophie noch Religion gegeben babe und ſie ſich 


— 


- 


- +. ‘ 
° ‘ ⸗ 
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olche erſt au 8tlüge In mäßten. Denn wie eine 
rusgekluͤgelte Meinung nie Religion iſt, ſo wird anf 
dieſem Wege der Kluͤgelei und. der unwiſſenden Ber: 
schtung aller, die vor und gelebt haben oder mit und. 
leben, ber befte Kopf voll Spiuneweben und leeren 


Wahnes. Ein Thor verachtet, was er nicht won ı' 


. 


andere, damit fie. allein prunfe. Der Sehwinkel, 

In den man ſeit elnigen Jahren die größten Geiſter 

aller Zeiten mit hoͤchſter Ignoranz ihred Sinnes und 

Werthes zu ftellen gewohnt fft, veroͤdet die ganze 

Heerftraße der Wahrheit, bie mit vielen Pfaden den: 

noch zu einem Ziel fuͤhret.“ 
21. 

Anoroiten wird man den Wahn junger Danrier, 
als ob fie, nachdem fie zu einem Moralgefeh ;' das 
vor ihnen feine Gültigkeit nehmen fol, ſich einen 
Gott ausphantaftren müßten, der nur dadurd, 
daß er ihrem Kunftwert Beifall zuminft, ein möra= 
lifher Gott werde. Poftuliren nennen fie dieſe 
Dichtung, mit, einen Gebaͤrdo, als vb Tle Schb⸗ 


pfer Gottes wären, beffen Dafeyn ,. in ber Yanzen 


Natur nicht zu finden, aus ihrer uͤberſinnlichen Frei⸗ 


heit: emporfteigen fol, als ob diefe ct zur Natur 


gebort⸗ 
[2 a2: . 

* Werbannen wirb man jene neufappabocifige 
Sprache, die allen unfern Vorfahren unyerftändlich, 
in Yeine rem Sad überfeghat, ift,, In ewigen 
Tautologien und, wilenlangen Syitterworten laufen 
zrobe Spulraͤder ſchnurrend umher, anr die im zohe- 
ſten Knotenfaden jeder hölzerne Kopf. hinanſpinnet, 
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was: nad feiner: Meinung: von Anbeginn der Dinge 
Gott nad Menfhen-gebacht haben muͤſſen, wenn fie 
aͤchte Neigisuspbliofsphen. waren, Kaum: fanden 
wie. uns auch in Burträgen- bes Religion einer - ans 
dem: 2atein:überfehten ijcholaſtiſchen Schalfprache halb 
undichalb entlommen, fo ſtuͤrzt, Welle auf Wolle, 
ein: Stein⸗ und Gewuͤrmregen mener Wortformels 
hlnan und überfdrättet: Lehrſtuͤhle; Kanzeln und Al⸗ 
taͤre. Etwas anders als dieſe tappabscifhe Syprache 
haben die Gegen nicht geruet it 


So der ursenannte. Bolten wie, meine Bruͤ⸗ 
der, der gefammten Sprache. unferer Vorfahren, 
Luthers und fo viel anderer würbigen Schriftftel- 
ler ugferer Nation entfagen? fie. in: den: Schatten 
drängen ; weil ſie dieſes nenen- Dialekts unkundig, 
frei und natuͤrlich ſchrieben . Dex Religlon gebährt 


die Sprache des Molls, eine reine/ herzliche Verſtan⸗ 


desprache. 


uUnd dal von Ems mb gutes Zelten an fi 
auch in unferen- Nation ſo viele wuͤrdige und große 
Männge bemühek baben-*), um Lehrmeinungen von 


: Religion zu ſcheiden, die reife bmatulpnehhemd 
gewiſſenhaft zu erklären, follten wir die gefammte 
Mühe diefer Männer In dem Abgrund werfen und 


. + Mit Hochachtung nenne ich "nad. Luther und Melan: 
cht hon die Namen Pelream, Sroftuß, Franke. 
J Eypener, wirenfets, Sat, ch rer; Erneft, 
SR Een IRRRE MÖRTEL E, See 
 Kadı Mine Risch Ri era 5 
NAT Re Edormannzagende u fs. 
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unſere Bibel einer Deutung uͤbergeben, bie ums-ihre: - 
Fiamente über eine alte Gefchichte als Meligiem kon⸗ 
ſtitnire? Seht Ihren wurzelloſen Baum ſogenann⸗ 
ter uͤberſinnlicher Freiheit, an deſſen kahlem Gipfel 
ein· ſelbſtzemachter Herrgott webedd. 


2 





VIL 
Vom Ehriſtenthum und Antichriftenthum. 


i. 
Wlderſacher nennen wir den, der unſerer Sache 
zuwider handelt; ber gefaͤhrlichſte und liſtigſte Wi-⸗ 
derſacher iſt, wer meine Worte gegen meinen Sinn 
und: Zweck, d. i. gegen mich ſelbſt brauchet. 


2. 

Es iſt uns fehr gleichguͤltig zu wiſſen, wen Pau⸗ 
lus oder Johannes unter dem Antichriſt verſtan⸗ 
den... Natürlich nannten fie, Umständen der Zeit 
nad „. jeden alfa, deffen Sinn und Handlungsweiſe 
fie dem ‚Sinn Chriſtus entgegen febten, und ger 
brauchten den Ausdruck nach der Weiſe eines alten - 
Weiſſagers ") als ein Bildwort (collectivum). 
Sp wenig nun Danſßels Autijudaiſt / Autiochus, zu 
ihren Zeiten lebt, ſo wenig darf uns kuͤmmern, 
wer Paulus unter. feinem Antichriſt zeitmaͤßig vor⸗ 
ausſehe und in der Sprache des alten Sehers ſchil⸗ 
deve,.; Der. Haupthegriff des Worts konnte kein au⸗ 
derer ſeyn, aldi: „AUntihrift iſt, wer dem Siun - 
Chriſti zuwider denkt und lehrt und handelt.“ Dle 
— — — 3 — —— 
* Danp.A 2.3642187 . 
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Zorm deſſelben hat ſich mit jedem Zeitalter verän- 
dert. : fo laſſet uns Beiſpiele geben. 


Erſtes Beiſpiel. 


Wenn Chriſtus ſagt: „es gibt keinen Gott an- 
ſtaͤndigen aͤußern Kultus. Gott will, daß man 
ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbete und ihn 
dadurch Liebe, daß man als ſein Kind, d. i. ein freier 
edler Menſch, ſtatt Gottes auf Erden handelt;“ 

Und dagegen ein anderer ſagt: „allerdings gibt 
es einen aͤußern Kultus. Durch ſolche und Feine 
„andere Worte, Formeln, Litanelen und Gebraͤuche 
"will Gott verehrt ſeyn. An ihnen hängt Gottge: 
fälftgteit, Hell der Welt; fie find die ausſchließende 
Bedingung aller Seltgkeit in diefem und einem ewmi⸗ 
gen Daſeyn.“ 

— Wie wollen wir diefe Behauptung nennen, mit 
der man Jahrhunderte lang entfchled und ſchied, rich- 

. tete, hafte, verfolgte? Wie anders, als Antichri⸗ 
ftenthum? Weber welche Formeln, Gebraͤuche und 
Saßungen es ſich auch eritteitt habe, die Regel ſelbſt 

wat antichrkſtiſch. J 


gweites: Beifpien, = 


Wenn Chriſtus wahre Rellglon einzig darein ſetzt, 
Daß jeder aus eigenem Erkenntniß mit Innerer Luſt 
und Freude feine Pflicht time, dazu feine Außern 
Trel er beduͤrfe, well er nicht etwa nur die ſcharfe 
Regel des Rechts und Unrechts, ſondern den innern 
Treiber zur aufopferndſten Liebe und Großmuth, 
den Geiſt Gottes in ſich habe; mithin moraliſche 

„Bildu ne zum Weſen des Epriftentfumg: machte ; 
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Und dagegen ein anderer fagt: „Der Direkto⸗ 
en eures Gewiſſens koͤnnet ihr nie entbehren; ihr 
nüffet ihnen fogar in dem folgen, wie euch der 
Beiſt treibe, damit ihr nach Vorſchrift derſelben er- 
leuchtet, wiedergeboren, gerechtfertigt, seheiliget 
werbet. Ewig wieberhoit und zergliedert müflen biefe 
uͤdiſchen Tropen werden; das Recept dient euch ftatt 
Arznei und Geſundheit.“ 

Falls auch jede Formel des Recepts auf's beſte 
verftanden und ausgelegt wuͤrde, wie koͤnnte man 
biefe Behandlungsart menfchlicher Seelen nennen, 
als Antichriftenthum? Dem Sinn und Zwed.Chtiftt 
wider bat fie die Menfchheitein ein Rohes, Tod⸗ 
tes, Liegendes verwandelt, mithin gerade dad Ge⸗ 
gentheil bewirkt von dem, was er wollte. Das menſch⸗ 
liche Gemüth, das Jeſus zu einer eigenen morall- 
fhen Bildung, zur Freiheit einer willigen Religion 
erhob, bog fie mit moralitätsiofen Unbegreiflichkei- 
ten in die elendefte Geiſtesſtlaverei zuräd, in eine 
nie aufhörenbe Formelnknechtſchaft. Und doch kann 
niemand geholfen werden, als wer zur eigenen Er⸗ 
kenntniß derWahrheit gelauat und ihr gemaß fetaem 
Gewiſſen folget.- 

Drittes Beitpter 

Wenn Chriſtus fagt: auf's Here Herr fagen 
kommt's nicht. an, fondern auf Uebung im Willen 
Gottes. Einzig daran wird man erfennen, daß ihr. 
meine Jünger, ſeyd, fo ihr euch unter einander lle⸗ 
bet.. Ein gestwirdiges Geſchlecht koͤnnet ihr auf keine 
Art werden, als durch Güte ohne Ausnahme, durch 
eing verzeihend uͤberwindende Großmuth.“ 
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Und dagegen: ein auberer fagtru,allerdinge kommt 
alles darauf an, nicht bloß daß, ſondern and 
wie du Herr Herr ſageſt. Denkeſt du dir z. B. 
bei dem Wort: Sohn Goͤttes nicht gerade: das 
Rechte, wohel'gar kein Gedanfe ſtatt findet (weß⸗ 
hal es auch: ein unerfor ſchliches· Geheimniß heißet); 
ſtelleſt du dir den Aktus ſeiner ewigen Erzeugung im 
mindeſten andere vor, als ihn die Koncilien beftimme 
tem, bie beider ewigen Erzeugung zugegen waren; 
ehveſt du den Saum und! bie Naht, die jene Baͤter 
zwischen Chriſtas Heiden Nakuren ruͤbergwerch, zwar 
nicht :Annıreich ;: ſondern etwas groß; aber deſto halt: 
barer zogen, ehreft du dieſen Schneiderſcherz nicht; 
fo find Vater, Sohn und Gelſtidir: in Ewlzkekt zu⸗ 
wider. Sie vergeſſen dir die klelnſte Wweichung von 
ihrer genealogiſch heransgeſetzten Titulatut nie⸗— 

Iſt ein erbaͤrmlichot Antichriſtenthum denkbur? 


Viertes Beiſplel. 


„Nlemaud iſt gut, ſagte Chriſtus, als der ei⸗ 
nige Gott; willſt du zum Leben eingehen, fo halte 
die: Gebote, Und wurum wieB er, ſelbſt der Aufer⸗ 
ſtandene, jede Anbetung feiner Törperikhen Geſtalt 
von fih? Warum wählt Johannes, -wenn er vom 
Erhöheten fpricht, den bildloſeſten Ausdruck: „Wort 
Gottes, Machtwort und Exitnurf: der Schopfung, 
diernewige Regel zum Leben‘; zum Licht, zur Selig⸗ 
keit! allerð Warum ſrellet⸗ er Uebet; die eherne 
Schlange: ars: ein Mittel der Geneſungi, lieber das 
ersargte Lamm! als das Symbol’ des unfchuldig Ge⸗ 
toͤdteten dar," undilaͤße ben bet‘ Gott Lebenden it ei⸗ 
ner unanſchaubaren Geſtalt erſchelien? Warum wol⸗ 


n 
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. Jem die Apeſtel deu. Erhoͤheten nicht. mehr, nachdem 
Fleiſch, d. i. nach den Umſtaͤnden ſeines ſterblichen 
Lebens, ſondern als den In ſeiner Lehre, In feinem 
großmuͤthigen Vorbilde, In ſeinem Werk Verklaͤr⸗ 
sen, nur als Weisheit, als hoͤchſte Tugend 
and Beſtrebung zur Fretheit des Geiſtes erken⸗ 
men und verkuͤndigen? 
Henn dem allem zuwider eine gemeine Vorſtel⸗ 
Aungsart am koͤrperlichen, am juͤdiſchen Ehriftug haf⸗ 
tet und. uͤber ihm Lehre, Berbild,: Werk, ſeinen 
Hweck und⸗ Geiſt vergiſſet und. aufgibt, :dnbem fie 
entweder an ſogenannt unerforſchlichen Geheimniſ⸗ 
ſen oder an verlebten Wundern ſchnitzt: und dentet; 
aſt fie Chriſtenthum oder. Antichriſtenthum zu nen⸗ 
nen, ſo viel ſie auch von Ehrifte rede? ::Daß ganz 
‚and. gar nicht mehr kenntlich ſey, wer er:wir, wen 8 
. 22 wallte, uͤberdeckt ſie ihn mit dem Mantel der Ehre 
voll arientaliſcher Buchſtaben und Figuren. Um dieſe 
a fich fortwährend entziffern zu laſſen, ſtehet ber 
are und reich belbeidete da. Mar das fein Zweck? 
Eruͤllet ihr mit dieſem ewigen Entziffern, d. i. tol⸗ 


Aer und toller Deuten ſeine Abſicht? 


Fuͤnftes Belfpiel 


Wenn alle Apoſtel Darauf hinausgehen,eine alte 
Zeichenſprache mitsihren ſogenaunten Minfterlen als 
ein ABE-Buch,. alsn eine nerkebte: Schattenfprache 
wegzubringen, daß ihrer kuͤnftig nicht mehr gedacht 
werde; und anderes Chriftenthum zu judaiſiren nicht 
nur fortfährt, fondern den Erleuchter ber Welt felbſt 
su elnem viel. dunlleren Typus macht, als. Hoherprie⸗ 
ſter, Oſterlaum, Stiftshuͤtte, die rothe Quh und 


x. 
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der ſchwarze Bock je waren; wie wollet ihr dieß an: 
nen? Chriſtenthum oder Judaismus? 

Abgethan eben follte jene alte Zeichenſprache we: 
. den: denn Ihre Zelten waren vorüber. Wergeil: 
folfte fie feyn und mit reinen Worten ben Menfde: 


gefagt werben, worauf ihr Heil anfomme und nu : 


Gott von ihnen begehre. Ausgetilgt follte eine alt 
Bilderſchrift ſeyn und jedem Menfchen feine ar: 
fchrift lebendig In Herz und Seele leben. Dazu ehr 
war das Chriſtenthum geftiftet. 

‚Eine Lehrverfaffung, die diefe Abficht, den Rat! 
und das Vorbild der Apoftel, die deutlihe Vorfarii: 
- Chrifti felbft fo wenig befolgt, dab fie ihm fogar 

alte Typen und Symbole fämmtlicher in feiner Ra: 
tion gefchriebenen Bücher aufgeladen bat und ihn 
iabridhrlich nach Gelegenheiten und Feften als ben 
großen Typus vorzeigt, durch deſſen gldublges An: 
fchauen und Ergreifen der frechfte Sünder ein Ge— 
sechter, der boshaftefte Formulant das liebſte Kind 
Gottes, der frömmelnde Böfewiht Im Tode ein 
Reichbegnadigter wird, an bem bie Fülle bes frem: 
den Verbienftes eben In Ihrer ganzen Macht erfchei: 
ne; getrauet ihr euch, dieſe gott= und fittenlofe 
Vorſtellungsart Chriſtenthum zu nennen? Zu ihr 
zu gelangen mußte ja bie ganze Schrift verdrehet 
und alfenthalben ed zum Kapltalverbrechen gemad! 
werben, wenn jemand fie natürlich anzufehen und 
auszulegen magte. 


Schötes Beifpiel. 


Ehriſtus iſt ein Verſoͤhner, d. i. ein Vereiniger, 
Zuſammendringer, Friede: und Harmonieftifter nicht 
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nut zwiſchen Menſchen und Gott, ſondern auch zwi. 


fhen Menſchen hit ihnen felbft und ihrem inner⸗ 


ſten Bemwußtfeyn, zwifhen Menfchen und Menfchen, 


Böltern und Voͤlkern. Kein ſchoͤnens und eigent- 
licheres Wort kann von ihm genannt werden, als 
Sriebeftifter, VBerföhner (xuralleoowr, 


. conciliator). Denn Religion tft Harmonte mit fi 
. and allem; fie vereinigt und verföhnt die Welt mit 


einander; fie wirkt Friede dem Univerfunt. 

Run aber, wenn das edle Wort fo mißverſtan⸗ 
den wird, daß ein blutgieriger Leu durch's Blut ei⸗ 
nes Unfhuldigen befriedigt, daß durch Ihn bie goͤtt⸗ 
liche Gerechtigkeit und Helligleit betrogen, die ewige 
Regel des Rechte und der Wahrheit nicht etwa lie⸗ 
ber gar zerbrochen, fondern felngekruͤmmt habe wer- 
den müffen, damit diefe ausjtudirte Kruͤmmung 
kuͤnftighin für alle Zeiten Regel der Religion 
werde: — oo 

Wie ſtimmet Chriftug mit Bella? . Welche Ge⸗ 


meinſchaft hat der reine Tempel Gottes im menſch⸗ 


lihen @emüth mit dem Gerichtähofe des frechſten 
Betruges? Der Vater ded Menſchengeſchlechts, auch 


‚des verirreten Menſchengeſchlechts Water, war felbit 


. In Chriſto; er, von dem alles Gute kommen muß, 


” 


that den erſten Schritt zux Verſoͤhnung, d. i. der 
Zuruͤcbbringung des verlornen Kindes. (2 Kor, 5, 


.18 — 20.)  Botfchafter wurden ausgefandt, um zu 


diefer Wiederkehr. einzuladen, um eine allgemeine 
Harmonie der Menfhen und Wölfer unter Eine Re- 
gel des Heils zu vertündigen. Ohne Anfehen ber 
Perſon und der Geſchlechtsabkunft; die Hintanſetz⸗ 


ung des fogenannten Volls Gottes ward eben als 


..N 


N 


— — 


—— — 


zu Spott und Hohn? 


820 


ein · offenbarer Erweis dieſer uinpatteliſchen Volter⸗ 


vereinigung (zuzelkuyns zoouov) betrachtet. Zu ei: 


u Aem nicht mehr juͤdifchen Gott, zum allgemeinen Va⸗ 


ter der Mauichen folite jeder treten bärfen, wer cin 


reines Gewiffen habe; ohne dieß reine Gewiſſen aber 
. + trete man den Sohn Gottes mit Füßen, mache fein 


Werk, durch welches man gehelligt werben Toll, zu 
‚einen Mittet der Unreinigkeit und ſchmaͤhe den Geiſt 
der angebotenen vaͤterlichen Ausſoͤhnung. So fpricht 
die Schrift. Eine Lehrmeinung, die den Anfang und 
dab Ende, d. i. Urſache und Zweck dieſer Botſchaft 
verſtuͤmmelt, um ſich am blutbeſprengten Gnaden⸗ 
und Suͤndendeckel feſtzuhalten, bat:fie die Schrift 
ausgelegt oder verfaͤlſchet? Wer andere Schriftſtel⸗ 
ter fo interpretirte, würde er nicht der ganzen Welt 


Siebentes Beifſpiel. 
Ehriſtus Hat genug gethan, d. i. er hat fein 


Wert vo ien detr Bnd- wenn iht dreißig Cigen 


ſchaften Gottes perſonificirt herfuͤhrtet, fie find be: 


Friedigt: denn bie einzige und allgemeine Regel des 


Menſchenheils iſt durch ihn nicht nur feſtgeſtellt, fon: 
gern bie zur ſchwerſter Höhe erprobt worden. "Ehen 
Hazu that er den Willen Gottes firenge genug, 
daß⸗ fortan · keine entſchuldigende Täufcheref bed Nint- 
wliſens, Nichtuͤbenkoͤrnens der Dispenſationen durch 
Opfer/ Gebraͤuche, fremder Zutechnungen u. f. ſtatt 
Ffaͤnde. Der Unſchuldige ſtarb als Suͤͤder, d. i. als 
ein Betruͤger, Aufruͤhrer, Verfuͤhrer, die Schmach 





feines Wells und: Baterlandes; großmuͤthig ertrus 


er: dieſe Schmach, treu: feiner ' "iebergeugung, der 
gu: 


— 
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guten Sache und ‚feiner MEicht getreu. bis in den 
Ted; einer für alle, damit fortan feiner ihm ſelbſt, 


‚fanbern ben Menſchengeſchlecht lebe, fhr deſſen Wahl 


ſich ber: Cole gewiſſenhaft hingab. Lebet jemand font: 
an ihm ſelbſt (pricht die Schrift), d. i. glaubt er. 
ſich für ſich allein geberen (geſchweige, ‚daß er in 


‚nterbrädungen zu leben fortfuͤhre): fo kommt hei 
‚Seiner. Strafwuͤrdigkeit Im Chriſtenthum eime.frembe 


Snugthuung ihm um fo weniger zu .flatten, da 
eben ja bie Gnugthnung Chriſti, d. i. fein vollkom⸗ 
mener Geherſam unter. dem Goſetz der Pflicht bis 
zum Mainkt der. ſchwerſten Aufopferung, ihn als ben 


Frecheſten Miſſethaͤter zeihet, verdammet, verach⸗ 


set. : Miet ein fremdes Verdienſt und zwar dieß 


MVerdienſt fich zugerechnet wien will, das eben. da⸗ 
‚sin. beftand, daß fortan alle fremden Zurechnungon 


und: Diepenfationen als unwürbige, schädliche Taͤu⸗ 


-Tchereien abgethan werben follten, ber iſt ſchamlos 


; ‚ober ber Sinne beraubet. So fpricht die Schrift: 
oo ſtellet fie uns die durch Chriſtum gefhehene Er⸗ 
e loͤſung, d. i. wirtliche Befreiung aus dem Zuſtande 
der heidniſchjuͤdiſchen Unmoralitaͤt dar. 


Wie? und Chriſtus ſoll, indem er fuͤr die Re: 


gel der. Wahrheit und einzigen Tugend, ber Men⸗ 
ſchenguͤte uni Gewiſſenhaftigkeit ftarb, den Grund 


) 


N 


zu ‚einer. ewigen Betruͤgerei zwiſchen Gott und den 
Menſchen, der Menſchen gegen ſich und gegen ein⸗ 
ander gelegt haben? Er, der ſein Leben daran 
wandte, daß dieſe Taͤuſchungen, dieſe unmoraliſchen 


quid pro quo aufhbten möchten, der ein Opfer 


4 


| 


ward, damit feine Opfer mehr. wären, beffen Tod 
eben dahurch der Welt verdienſtlich ward, daß jene 
verders Werte . Rel. u. Theol. XVIII. 21 | 


} 
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Blendwerke fremder. Buredmunigen und 
luchkeiten endlich verfhwänben; er foll euer * 
deubect werben? Die Schmach eines wahren Be: 
truͤgers buͤrdet ihr ip auf, ber geftorben ſey, ba: 
mit wie nicht los vom Betruge, ſondern dem fein: 
ſten Betruge aufs neue unb auf ewig verhaftet wuͤr⸗ 
Fi So wäre er ja ber größefte Uebelthaͤter, ber 
auf ewige Seiten Hin gewiffeniofe Frevler vor Gott 
:zu Gerechten machte. 
O warum mißbrauchen wir eine alte Sprache, 
: deren Sinn und Genius und fo ganz und gar fremd 
iſt? denn nur biefer Frembheit mag ich es ——— 
-beh, daß man fie fo widerſinnig mißdentet. Wenn 
z. B. das Blut des Oſterlammes ben Juden ein 
Zeichen der Verſchonung ihres Geſchlechts, mithin 
Erinnerung einer. Ueberſehung ihrer Fehler, nicht 
minder bad Symbol: ihrer Errettung, ihrer Konſti⸗ 
:tation zu einem eignen freien. Volk, das Deutzel- 
then kaͤnfriger Befrelungen war u. f.; fü war Chri⸗ 
ſtus felbſt biefer Sprache. des alten Symbole ſchon 
fo müde, daß er feinen Freunden empfahl, kuͤnftig 
Heber ‚nicht an die alte, fondern an eine neue Be: 
‚ftelung zu denken, und ftatt bes bintigen Opfer: 
feftes ein Freundes⸗ 3 ein Bunbesfeft zu feiern. 
‚Mehrere Apoftel, um jene alte Blutſprache wegzu⸗ 
‚bringen, ‚nennen bie Hingabe Chriſti ein ſuͤßes 
Weihrauchopfer, eine Vollendung bes Helligen, ber 
‚Auch diefen Gehorſam bewährt werben muͤſſen, 
Damit er in das Allerheiligſte, in die Adyta dei 
Himmels gelangte u. f. Sie veredeln die gewohn- - 
ten Bildausdruͤcke, um!das Unwärdige wegzubrin- 
gen; und. wir, ‚denen jene Ausdruͤcke ganz fremde 


. 
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| find, die wir Teine dergleichen ans ber Borftellungs- 


art der Voͤlker wegzufhaffen haben, wir wollten fie, 
dem Zwec der Apoftel entgegen, in's Ohr der Men: 


. fen pflanzen und darin mit dem ſchaͤdlichſten 


Mißverftändnig fefthalten? Unnatürlich wollten wir 
alte morgentändifhe Gewähfe perenniren ma⸗ 
chen, die vor zweitaufend Jahren fchon vertrocknete 
Blätter, abgeftorbene Schattengewächfe waren? Für 
ung find dieſe Ausdruͤcke nicht mehr ausdruͤkend: viel- 
mehr unterdräden fie, wie der Erweis damer 
Jahrhunderte zeiget, den Sinn der ganzen Werke 
Shriftt, und heben alle wahre Moralität auf. Denn 


wie grobe Mißbraͤuche haben fih 3.8. an die Worte 


Snugthuung, Blut, Sündenverge ebung 
u. f. geknuͤpfet! 
Achtes Beiſpiel. 

Urſpruͤnglich deutete das Wort Sänbenver- 
sebung die väterlihe Großmuth Gottes an, da er . 
feiner fhwachen Kinder Zehle zwar Fennet, aber 
überfieht, und dennoch Wohlthaten erweiſet. So 
in den Palmen und Propheten; im Geiſt Ehriftl, 
der. jeden Begriff von Gott Menfchen veredeind dach⸗ 
te, ward diefe väterlihe Sroßmuth Gottes unfer 
ner Vorbild. (Matth. 5, 44. 45.) 

Bei der Befreiung bed Volks aus Aegypten 
ward Berfhonung (Paſſah) der Name des Fe⸗ 
fies. Vielleicht, daß der Gefeßgeber im Sinn hatte, 
es an einem einzigen Blutzeichen guug feyn' zu lafs 
fen, und den Sott, den ihm die Stimme anfün- 
Digte, den Langmuͤthigen, Gnädigen, der Suͤnden 
überfieht, der. Gebrechen heilet (2 Mof. 34,_6- 7.) 


ſeinem Volk bildlos rein zu geben. 
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Als aber bie rohe Nation, die um ein golbnes 
Kalb hüpfte, ihn zu härteren Geſetzen zwang, fo 
Heibeten fich auch diefe In.dad Gewand einer Wer: 
Sbonung. Der Verbrecher mußte felbft erfchel: 
nen, fein Verbrechen felbft befennen, die Hanb auf 
eines Opferthieres Haupt legen und ſich dadurch 
der Strafe werth achten; bie bem Geſetz nothwen⸗ 
dige Härte ward dadurch mit Milde gemischt, koͤr⸗ 
perlicher Zwang nahm die Seftalt einer freien Dar: 
bringung au, dem Schuldbelennenden war die Stra- 
fe in eine „Verſchonung“ verwandelt. Diefe Wer: 
Schonung hieß Vergebung, d. i. Aufhebung einer 
Sünde, die jedoch nicht ohne Bifung war: denn 
die Darhringung felbft, die Stellung am Zelt bes Na⸗ 
tionalgottes, das eigne Bekenntniß bes Verbrechens 
oder Vergehens war Buͤßung. Ach dem hriftlichen 
Pfaffenthum entging diefer Sinn nicht; ed legte Bu: 
Ben auf, es vergab nicht ohne Ahndung und blieb 

dadurch wenigſtens ſich und dem Indenthum treu. 
Dagegen eine Suͤndenvergebung in Bezug auf 
eine fremde Buͤßung der klaͤrſte Spott iſt, ben 
man mit Schrift und Religion treibet. „So wit 
muthwillig fündigen, Tagt jene, nachdem wir die 
Erkenntniß der Wahrheit empfangen haben, Haben | 
wir fürder Fein Opfer mehr für bie 

Suͤnde;“ denn alle bildlihen Subftitutionen hat 
die Offenbarung der Wahrheit aufgehoben, „daß 
in morslifhen Dingen keine Subftitu: 
tion, Feine Vikariatsbuͤßung ſtatt fin 
de.’ Mer fündigt, wird geftraft; jede Suͤnde iſt 
Strafe. Jene Gräuel der alten Zeit, Mißverſtaͤnd⸗ 
nlffe, Irrthumer, Lader, Schwachhelten find weg: 
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gethan, daß hifort eine neue Zeit ſey, in der je⸗ 
der für ſich ſtehe und heilig ſey, wie er. (1 Joh. 2, 
L—A. 3,35. 280.5, 14 — 21.) Das Alte 
ift vergangen; alles iſt neu worden durch das uner⸗ 
laͤßliche Geſetz, daß nur der Menſch vom 
wahrhaftigem Herzen, los vom boͤſen 
Gewiſſen, gu Gott treten dürfe, daß bie 
Gemeine Chrifti eine. Verſammlung Geweihter ſey, 
an ber ein Gottgeweihter das Haupt iſt. Die Zeit 
der Unwiſſenheit ſey vorüber; jetzt gebiete Gott 
jedem Aenderung feines Siunes, eigne Recht⸗ 
ſchaffenheit, Wahrheit. Chriſtus, als Formular⸗ 
ſuͤndenvergeber, ſey ein Graͤuel der Verwuͤſtung 
des Chriſtenthums an ſeiner heiligſten Staͤtte. 

Dank den edlen. Männern, bie dieſen durchge⸗ 
henden Haren Sinn bes neuen Teſtaments rein 
und mächtig entwidelten und ihm treu bileben. Sie 


befreieten dadurd das Ehriſtenthum von dem bits 


terften Vorwurf, der feinem falfchen Nachbilde mit 
Hecht gemacht ward, daß es ärger, als das buͤßende 
Sudenthum, eine Innere Heuchelei und See: 
Lenverführung gründe: denn nichte fft leichter, - 
aber: au unwuͤrdiger, als fich fremdes Verdienſt 
zurechnen laffen, und um feine Ungerechtigkeit zu be= 


den, den Mod einer fremben Gerechtigkeit ergreifen. 


Durd keine neue Religionsphiloſophie, meine’ Bräs 
ber, wollen wir ung wieder unter dieß Joch abgeleg⸗ 
ter grober Mipverftändniffe der Bibel fangen laſſen. 
Der Rock Chriftt iſt ungenaͤhet und. ungerthetibur; 
Nänber oder Knechte ſind's, bie um ihn würfeln: 
Denn iſt wohl eine Tugend ohne bie andere 
denkbar? Reqhne ich mir eine fremde Demuth zu, 
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um meinen Stolz zu beklelden, ober glaube; daf 


mit jener Demuth mein Stolz; gebüßet fey; warum . 


rechne ih mir niht Summe Summarum alle mög: 
lichen Tugenden zu, bie ich nicht habe und bringe 
meine ſaͤmmtlichen Lafter unter das Saput bed Wur: 
zelböfen in mir? Defto raſcher ſchließt ſich die 

Rechnung. 

Erſter Einwurf. 

„Behalten wir aber nicht immer Fehler, die 
der Heiligkeit Gottes entgegenſtehen, und beduͤrfen 
dieſe nicht der Repraͤſentation eines fremden Ber: 


dienſtes?“ — O Taflet und mit ber Heiligkeit Sot: 


tes feinen Eindifhen Spott treiben. Der Heilige. ift 
auch der Allwiffende, Schöpfer unfrer fehlbaren Natur 
und unfer Vater. Kennet er nicht, was in ung muth⸗ 
willig und forglog, oder unwiſſend und wider Willen 
gefhieht? Sind vor ihm nicht alle Gedanken und 
Grundſaͤtze der tiefften Tiefe unfrer Seele? Bedarf 
ſeine Liebe einer tänfchenden Repräfentation? Kann 
Teine allwiſſende Heiligkeit einen Trug dulden, ja ale 
Norm des Helle verfaßt haben, der alles Hell, Neil: 
gion, Wahrheit und Moralität aufhebt? Bittrer Spott 
einer betrogenen Helligkeit Gottes, einer kin⸗ 
diſch fich ſelbſt täufhenden väterlichen Nachſicht. 
Wie edler fpricht die Schrift hierüber! Zeiten 
der Unwiſſenheit dat Gott überfehen; denn unge 


recht wäre ed, den unwiſſend Irrigen ald einen au: _ 


zuſehen, der boshaft fehlte. Bei beiferem Erfennt: 
niß der Wahrheit aber findet Feine Indulgenz ftatt: 
. jede Sünde Hat ihren-Lohn empfangen und eınpfängt 

‚ihren Lohn; freventlicher Srrepum ftrafet fich eben 
fo wohl, als freches Laſter. 
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, gmwetter Einwurf. 

hit «ber Chriſtus nicht Diener beſtellt, bie. 
Sünbe vergeben und, Suͤnde behalten?” Ja, und: 
innen wir bie Abſicht diefer menfchenfreunblichen: 
Anorbnuag nur einen Augrublick verleunen? Eben. 
fie war's, bie jene Knechtsgewohnheit einer Sänz: 
Denbüfung vor Prieſtern dur die Subſtitution eines: 
Fremden völlig. entfernen fellte;. fie.vermanbelte das 
todte Amt des Buchſtabens tm ein lebendiges Amt: 
des Geiſtes. 

Denn wer ſollte fortan Sunde vergeben? Statt. 
Gottes Menfchen, Menſchen voll heiligen Geiſtes, 
Bruͤder. Nach. dem Geiſt, der In ihnen war, ſoll⸗ 
ten ſie über. bruͤderliche Vergehungen menſchlich, dt. 
gewiſſerhaft urtheilen, alſo auch Rath geben, bie: 
maraliſche Ueherzeugung ihrer Bruͤder ſtaͤrken und: 


ſie zu eigner Sicherheit führen. Nicht uͤber den 


Wolken follte man Troſt und Belehrung ſuchen, 
ſondern bei Menſchen: bei Menſchen, die Schwach⸗ 
heit kennen, weil ſie ſelbſt Schwachheiten haben, in 
denen aber der Seiſt, d. i. ein unbeſtochenes Gefuͤhl 
der Wahrheit ſpraͤche. Dieſe ſollter aufmuntern, 
die Gewiſſen erleichtern, frevelnde Frechheit zuxuͤck⸗ 
halten und mit dem ernſten Siegel der Wahrheit 
bezeichnen. 

Zu dem allgůͤtigen lehrte Chriſtus beten: „ver⸗ 


gib mir meine Suͤnden, wie ich andern ver⸗ 


gebe“ und: feste hiemit von Gottes wegen 
alfen Gewiſſensſtrupeln ein unbeftechbates, menfchen- 
freundlich mioralifches Pruͤfegeſetz entgegen; „ſtatt 
uͤber Heine Vergebung bei Gott zu ſtrupuliren, ſprach 
Chriſtus, gehe hin und vergib deinem Bruder.“ Um 
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aber auch in Den fchen dem bruͤderlich morallſchen 
Stan über Vergehungen, Schwathhelten und Fehler 
⸗aufzuwecken/ zu laͤutern, au ſtaͤrken, daß fie durch 
Doirath, Troſt und Warnung bie ſchwerſte Laſt bes 
Lebens, das Bewußtſeyn thoͤrichter Verirrungen ger 
mehrichaftlich Tragen leruten/ und die Augſt Ber Ge⸗ 
wifen, die ſihwerſte Mupft, bruͤderlich theitten⸗ chef 
er bie Suͤnbenvergebung gleichſam vom Hlnmel her⸗ 
meber und gab! fie, wicht Prieſtern, ſondern Bruͤ⸗ 
’ dern, geift: umb Eraftvollen Menſchen. Abfichtikh 
hatte er oft die Heuchler geärgert, daß er Sütiben 
vorgab, obwohl er kein Prieſter war: Br ſprach 
Troſt zu, weil er Ins Herz der Menſchen ſah, we 
biefes Troſt bebuefte; und wife That, eben dieſes wiel- 
geprüften, mitleldenden Herzens wegen bfe Macht 
ber Sändenvyergebung. gegeben: wär, weil er 
menſchtiche Herzen kannte (Eier. A, 15 — 10. 5, 
1--9.), fo legte er diefe bruͤderliche Troftpflege und 
Wahrheltruͤge als Amt des Getſtes, als auverletzbar 
heilige Pſuicht anf: 

Bohlen biefſe Pflicht und Macht eodiehen iſt, 
zeigen unſere werinitänte. 9 Mus ſtechte ſpot⸗ 

| ZUR TE DOREEN, " 


*) Unter, allen ne lhelalatien — Kat! · von det 

Macht des bruͤderlichen, ihm ſogenannten Abldffed'nle 
mand flarker und menſhlicher geſprochen ab Zulher; er 

der dieſes Zuſpruchs felbft oft beburfte. Die Stellen dab 

über in feinen Schriften ſind das Wünbigfie, was über 

dreſe Inſtitution Ghtrriſti gefagt werden kann. Are aller 

erfolgten Misbraͤuche wer iſt, der nicht den groben mer 
"nen Sinn ded Siifrterb, auch in diefer Einfepung, et: 

renne, bei det, ohne Gebanken an Prieter, Bildung 

eines tigen moratifhew- Gemsinfinnes 
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‚309° _ Bu 
‚ten: ihrer die, die fie befoͤrdert und eine ſo win. 
drige Formalarbettelei als Nothbehelf veraninbe. 
haben: Wahrſcheklilich wird in ihnen, daſie erwadı- 
enge find‘, von einer und der andern Seite das 
morniſche Geffihl feiten geläutert und geftärketjr. 
mucht aber verwirret, zerinickt, verderbet, inſon⸗ 
derheit it Staͤbten des Luxus. eben menſcheir⸗ 
frenndlichtu⸗bruderlich rathgebenden Mann: ver⸗ 
laͤßt indeß fein guter Geiſt auch nicht — im“ 
Beichtſtuhi. 


—. ‚Shaun 
5b bei dein fo ungehenern Antichriſtenthum/ 
dR8 in Lehrmeinungen, Gebräuhen und Formel 
unfer Ehriſtenthum deift und die Sinne ber Men- 
ſchen Jahthanberte Lang verwildert hat,‘ reine Ehri⸗ 
fhrsteligtön: je auftvminen werde? Wer wollte 
barkn zweifeln? In aller Menfihen Herzen iſt 
dteje geſchrieben; obwohl mit Unrath überbedt, 
gidnzt ihre‘ Schrift hervor, unaustilgbar, unver: 
faltgip:_ Ste Heißt Gewiſſenhaftigkeit In 
arten meuſchlichen pflichten, reine Men 
fHengure und Großmath. Der Bosheit 


a 


4 
er. 


. Geſchtecht einander mweriähgiicher nid Mangel diefeb Eins 
nöd odrr feine Verkehadeit und Stumpfhoit? Was eni⸗ 

: fernt die Menſchen ;smeht von. einander als Mängel des 
Zurauenq, yerbaiterer Shell, geheime Feindſchaſt? Wasb 
or ‚acht fie tafterhafter und fiupider ald ein verfiockter, . vers. 
ſchloſſener Sinn }” Segenfeitige Erdffnung des Gerzend, 
Rathbeftagung und Nathertheilung bindet und zdlſet die 


—E 
Aünmſtieutg. die Mbrräpt wer. Was macht das menſchuche 
2 


Sewiſſen wirtlich. Wer mir einen Zweifel, eine Beklem⸗ 
mung emnimmt; if moraliſch mein Gott auf Erben, ' 


— 


.o + 380° - 

Tel undberwinbber , der. verachtenden Schmach 
unbezwinglich, tft fie. anf Selbfiverldäugnung 
gebauet und wird in jeher: Beziehung bes Lebens 
nur durch _biefe befeftigt. Die Gottfeligteit felbft 
iſt zu ihr nur Mittel, . uber. das Erdftiake Mittel, 
wie Chriſtus Vorbild zeiget. Die. Theilnehmung 
anderer, thaͤtig uud. leibenb; . vermehrt diefe ge: 
- melnfame Wirkſamkeit, den. Geiſt ber Rellgkon: 
denn Religion. wilk und ſchafft Gemeinſchaft. 

Ob hiebei der Name Ehriſti litaneimaͤßig ge⸗ 
nannt werde, iſt dem Erhoͤheten gleichguͤltig. Der 
groben Mißverſtaͤndniſſe bes. heuchleriſchen Antli⸗ 

iſtenthums wegen haben ſi ſich viele am heiligſten 

amen verelelt, ſo daß " unfrer Zelt Stärle 
der Seele. dazu. gehört ... blefer ungeheuren Miß⸗ 
Bräuche wegen ‚bisweilen nicht. das ganze Ge: 
baͤude von Grund auf nen zu münchen... Mer 
Schlacken von Golde zu unterſcheiden vermag, 
wird ſich indeß nicht irre machen laſſen und den 
Helden der Menſchenguͤte, den ſtilleſten Wohlthaͤ⸗ 
ter ſeines Geſchlechts In feiner Art, d. i. ſchwei⸗ 
gend und nachahmend ehren, , Am Namen „Chri- 
ſtianer“ der von den Griechen dem Chriftenvolt 
als einer .Selte gegeben ward, (Apoft. IL, 26.) 
"Jiegt wenig; gehe biefer unter, oder bleibe. Wie 
nannte ſich Chriſtus? Den Menſchenſohn, 
d. i. einen einfachen, reinen Menfhen. Bon 
Schladen gereinigt Tann feine Religion nicht anders 
als bie Religion reiner Menfchengüte, Menſchen⸗ 
relig lon heißen. 
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